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Sechs und funfzigſter Theil, 


Nebk 26 Rupfereatelen auf. 54 Bogen.“ 
Mit Königl. Breußiichen aub Churfürfil. ſchen Prinilegien. 
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upfer. Die in dem vorhergehenben LV Zeile . 
beſchriebenen Arbeiten ben ‘dem Kuͤpfer⸗ 
Schmelzen, betreffen nut diejenigen Kupfers 


 Erxge,-weldye wenig oder gar kein Silber halten, und 


wobey man alfo auf diefes Feine Rückficht nimmt. 


Dergleichen Erze machen zwar bey den gegenmwärtigim 


Betrieb ſtebenden Kupfer⸗Werken den größten Theif 
aus; es werden aber auch viele Kupfer⸗Erze gewon⸗ 
“nen, die 'einen fo betraͤchtlichen Silber⸗Gehalt beſi⸗ 


ur 


Ben, daß man bey Zugutemachung derfelben auch 


: feine Abſicht auf die Bewinmung'des Silbers tic)- 


Le 


tet. In diefem Falle wird dad Silber⸗(und zuwei⸗ 


len auch Golds und Bley⸗) Baltige Schwarzr Kus 


. 


pfer noch einer andern Operafion unterworfen, ehe 


es aufden Gar⸗Herd kommt, wodurch die edeln Metalle 
aAus demſelben erhalten werden, Dieſes geſchieht 
durch das ſo genannte Friſchen, Seigern und Dar⸗ 
: zem. Ueberhaupt aber wird die Kunſt, das Silber 
- aus dem Rupfer zu bringen, die Seigerung, 


7 Deb.fenc.LVICH, 


(Saigerung); 2. Eliquatio, $r,Liquation, Eliqua- 
A tion, 


A" Ag ’ 
5 
= 


Ber FE Kupfer. . 
"Bon, genahnt, Diefe berupet auf der metallurgiſchen 
Erfahrung, daß das Silber ſich lieber mit dem Bleyje, 
| als mieden Kupfer, verbindet; es fonımt alfo Biere 
ben bhauptfaͤchlich Darauf an, DaB man das Schwarz 
"Kupfer mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Menge Bley oder 
Glaͤtte befchiefe, und wieder einſchmelze, Damit das 
x " Bey im Fluſſe das Silber in fi nehme, und fo aus 
dem Kupfer ausſcheide. —— — 
Obgleich dieſe Arbeit auch den Alten nicht ganz 
unbekannt gewefen ift, fo iſt ihr Verfahren Body in 
mehrern Stuͤcken wefentlic) von dem gegenwärtigen 
abgewichen, und Die Menfhen find, fo wie in vielen 
andern Dingen, auch hierin mir nad) und nach zu eis 
"nem gewifien Grade von Vollkommenheit gelangt. 
Am Rammelsberge z. B. hat man, ehe die Seiger⸗ 
‚ ung dafeldft bekannt ward, den erften Roſt (oder RoBs 
GStein) bey dem Schmelzen mit Lleniſchen. Vorſchlaͤ⸗ 
gen, alß: Beifch Bley, Gläsze.und: Herd, beihik,  . 
> wodurch. ante Warke Könige fiefen, die viel Süber - 
-.gus.den Steinen anfich, genommen hatten... - :Der 
. Roh Stein, weicher aus Diefer Arbeit fiel, wurde 
bhiehiſchen Vorſchlaͤgen beſchickt, und ließ alſo wizder 
„Mer s Könige fallen,und auf dieſe Lirt glaubte man, 

- bat, das Silber. Heraus’ gebtacht worden ſey. Weil 
‚aber, Diefe Werke ſehr kupferig waren, wie es dann 
ngicht.anders ſeyn Bone, fo hat man fr,auf.eine Art 

eh auf Scheit: Holz gefegt, umd abgefzigert. „Kin“ | 

. folcher. Herd.äft:. bey Agricola, „de.ze mesalliga, 

©. 411, vorgefielle, ,. Der Sieim welcher aus die⸗ 

‚fen zweyten Schmelzen fiel, wurde 3 Mahl, yeröfler, 

und. ohne biegiiche Vorſchlaͤge zu Schwarz⸗Kunfer 

. :gefhmalzen. --Diefes, welches gleichmehl wich hich⸗ 

. ch war,/ wurde and) auf den Herd geworfen, geſei⸗ 

Msut, amd hernach gar gemacht. ee a 
DE Dur 2: 
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mehr als 200 Ja 
geweſen. Die Anpfer: Kiefe, und andere kieſige Erze 
und Schliche, Find teß und in den: Stein gearbeitet, 
"und Diefer roher Schlaͤcken⸗ Skein · Fenann? worden. 
VDiefſer Stein wurde 1 Mahl geroͤſtet/ und davoncauf 


zu Kuttenberg in Boͤheim uͤblich * 


"reine Schicht, Acbk-gCenin: Kies, wib enars Em - 


andere firderhaltige- Erze, 24 ' Etm. durchgediacht, 
...wohon'abermahl Stein erfolgte, weidyeiducchgeftos 
chener Stein genannt wurde, Von dieſem wurden, 
ohne ihn zu roͤſten, abermahl 24 Ctn. genommen/ -fols 
Ahe bey dem Sthmelzen in’ 12 Theile getheilt, And 
- "Barauif 7 Cen. Arm⸗Seigerv Bley, ECetn. fettes 
Hartwerk, 3 Etn. Mittels Hartwerk, 3 Ctu. weiche 
> Kit -GStöcep 6 Ein Herd undi Glaͤtte⸗ und 10 Ctn. 
=: ifche und bey der Aebeit fallende Schlacken, vorges 


# Tolagen. Die Vorfchläge find‘ auf 6 Seiger Stüs 


"Be eingetheiſt werden, aüsgeniommen die Arm⸗GSei⸗ 
ger⸗Bleye, welche man nicht mie durch der Ofen ge⸗ 
:feße, ſondern bey ſedesmahligem Auſſtechen, welches 
an est ſolthen Schicht 72 Mahl⸗ goſchah⸗ in Den 
Stich gelegt und mit untergerührt hat. So baͤld das 
* eat geſtochen worden ift, -Bat-tan von dieſem 
r Ei e: den Stein abgeriſſen, und das Wert mit GBe⸗ 
ſtube bedeckt;bis zum 2ten Mahl aufgeſtochen wuede. 
:In dieſen Stich hat man wieder von dem Atm⸗GSei⸗ 
gei Bley eingeräßrtj Den Sein abgeriffeh, und das 
en —* ‚von beyden Stichen zu einem' Seiger⸗Stuͤck 
:- eingekellet, dergleichen von den 24 Kenthern’s Stuͤck 
gemacht wurden, wovon man auf einen Geiger: Syerd 
3 Stüc gefegt und abgefeigere hat, "Das hiervon 
Aus geſeigerte, wurde Reichs WerPs Bley genasint, 
"md vertrieben. - Das, was huf dem Herde ſtehen 
-- Weide, nannte man veibe Aien: Stöcke, welche, 
vorerwaͤhnter Maßen, wiedet vorgefchlagen wurden. 
Den hiervon erhaltenen Stein nannte man verbleyten 
de u Az Stein; 
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4 Kgpfer, 
pin; unb--fo niet, deſſen use. mp VOefen Neſallen 
.. wer, wurde 34 Einem Schmelzen vorgelaufen, und 
„ ‚Darauf 24Eth. duͤrres Hartwerk vorgeſchlagen, wo⸗ 
. von fettes Sartwerk und abgedoͤrrter Stein auaͤge⸗ 
bracht wurden... :Diefer abgedoͤrrte Stein wurde auf⸗ 
geſammelt, bis 160 Ctn. beyfamman waren ; alsdann 
.Purde er durch -ein- Feuer geroͤſtet, und in. 
. Schicht 40 Sen, nebſt 8 Ein. Rohe oder alte Hal 
den⸗Schlacken, durchgeſchmelzen. Davon ſiel Mit⸗ 
aeh⸗Hartwerke und Mittel⸗Harewerks⸗ Agin. 
‚2: Dieſer wurde wieder ı Mahl geroͤſtet, und davon in 
neiner Schicht Die beſagte Menge mit derſelben Be⸗ 
ſchickung durchgeſetzt, und duͤrres Hartwerk und duͤr⸗ 
xer Hartwerks⸗ Stein ausgebracht. Dieſer Stein 
„aber. wurdera Mahl geröftet,:-und zu Schwarz⸗Ku⸗ 
*,,.pfer verfhmohen. Won diefem Schwarz Kupfer 
ind endlich Seiger⸗Stuͤcke gemacht, umd auf jepes 
- : Stuͤck 50 Pfund, und dazu 2 Sen Za:Pf. Wlan 
ne Ölätte, Herd und. Friſch⸗ Bley genommen worden, 
wovon man Arm:Geigers Bley erhielt, weiches auf - 
‚nen durchgeſtochenen Stein‘ wieder mit vorgefchlas 
gen wurde. 37 
.... Noch einer. andern ehedem uͤblich pewsefenmn Sei⸗ 
gerungs⸗Art erwaͤhnen Erker und. Loͤhneiß. Man 
„bat naͤhmlich den Stein, waraus die ſilberhaltigen 
: Schwarz: Kupfer erfolgen mußten, fo ſehr geröftet, 
. daß die meiften Schwarz: Kupfer auf ein Mahl har⸗ 
aus erhalten wurden, In 2 Gen. dergleichen Roſt 
. befanden fih 3 Em. Schwarz: Kupfer, und 9 Loth 
« Silber, Damahls wurden auf ı Loch Silber 17 Pf. 
Bley gerechnet; weil folches aber auf die 9 Loth 
. Silber, welche in 3 Em. Schwarz » Kupfer ſtechen, 
zu wenig war, ſo iſt Dazu nor Bley genommen wors 
"den, wovon ber Gentner.2 Loth Silber hielt, damit 
auf die 3 Ctn. Kupfer, 3 Ctn. ı Pf. Bley genommen 
: werden konnten, Darauf wurde ber Koft durchge⸗ 
3 2 — u feßt, un 


— 


Pet, und 23 wurden allemabls Em; Roſt in nen . 
Stich genommen Dabey hatte man einer kleinen 


r NBind : Dfen, warin jedes Mahl Em, ı Pf. Bley 
ı gefchmolzen waren. Wann nun von den 2 Ctn. Roſt 
zaufg wurde, ſo wurde vorerſt ber noch darauf 


', befindliche Stein abgeriſſen, und zu den 3 Em, Kuss 


::pfer, die in dem Stich geblieben. waren, wurden 
"gleich aus dem Wind⸗Ofen die 2 En: ı Pf. Bley 
perein gelgffen, unter einander gerührt, und: in eine 
Pfanne ſum Seiger / Stuͤck ausgefellet; und damit 
ſo fange fortgefahren,: bis die verlangte Anzahl Sei⸗ 
‚ger Stüde fertig warn. De ” 
In der Folge aber hat man der Seigerungs⸗Pro⸗ 
: eeß ungemein verbeſſert; und es iſt auf alleriey Art 
verſucht worden, das Silber ſowohl in: der groͤßtmoͤg⸗ 
:: Achſten Menge, als auch mit Dem geringften Koſten⸗ 


‚und Zeit⸗ Aufwande heraus zu bringen. Bisher aber 


ı IR auf dem trocknen Wege im Großen noch feine befs 
: fere Methode bekannt, als das Schwarz: Kupfer mit 
Bley zu vermifchen, und Damit, wie unten gezeigt 
- werben wird, zu verfaßren. Doch it ben diefer Ope⸗ 
ration zuvoͤrderſt Zu wiſſen nöthig, :0b das Schwarz: 

Kupfer auch einen feichen Sübers Gehalt habe, der 
mit Vortheil ausgebracht werben kann, d. h. oh es 
ſeigerwuͤrdig ſey. Um dieſes zu erfahren, muͤſſen nicht 
nur die Schwarz⸗Kupfer, ſondern auch die für filbers 


. zeich gehaltenen Erze zuvor im Pleinen euer gehörig - 


: probiert werden, um die Arbeiten im Großen darnach 
einrichten zu koͤnnen. ‘Dergleichen Kupfer⸗Pro⸗ 
ben auf Silber gefcheßeninun cuf folgende Art. 


Man nimmt von dem zu probierenden Kupfer⸗Erze 


etwas, veibt es auf einer Reibe⸗Platte zu einem gar 
ten Mehl, und wiegt davon auf einer accuraten Wa⸗ 


ge einen Probier⸗Centner, d. i. ein Quent, auf ein 


reines Papier ab; hierzu thut man, je nach dem das 


X 


- 


Cry frengfläffig tft, 286 3 und ggemeine.£sth (auf 
DE 7: ee 1 Pud 
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: MPud duſſaſchin Probier: Bemithtes den sten Thei), 
und: alſo 8, uni ib 16Schweren gekoͤrudes Bley, 
miſcht beydes wohl iunter einahder,.. und ·Chut eb In 
einen reinen, noch mieht gehtäuchten Treibe⸗: ohet Ppo⸗ 
bier⸗Scherben, ‚oben darauf: ander: decktiman noch sis 
‚nen. andern Scheeben, : im. Fall etwäf das Erz mit 
GSpath vermengt iſt, dei im Feuer mie einem Praffeln 
rzerfpringt;. äfters- Erz heraus wirft, und Dadukih. die 
MProben unrichtig macht. So niet Schipgren ven ges 
koͤrntem Bley man dem Erze beygemilche‘ hat, "eben 
ſo viel wiegt man noch im .einen.;befoudern reiten 
Scherben, zu einem ſo genammeen: Bley: Korn; ab, 
"Aamit.man wiſſen: koͤnne, mie niel Silber im Bley ges 
weſen iſt. Darauf ſetzt man Veyde Proben. anfaͤngs 
ganz vorn Bin, damit ſie etwas abrauchen, nad: und 
nad) aber weiter. und Bis indie Mitte unter Die Muffebin 
den Probier : Dfen, deifen Zug⸗ Böther noch verſchloſſen 
find, ind zwar ſo neben einander; daß beyde einen gleichen 
Grad des Feners ausftchen muͤſſen. Sobald man 
gewahr wird⸗/ daß das Erz durchgehends gluͤhet, und 
das Bley wenigſtens oben her geſchmolzen iſt, (wel⸗ 
ches man an den Kuͤgelchen ſieht, die auf ben Schers '- 
ben entſtehen, und wozu ungefaͤhr eine Viertel⸗Stunde 
Zeit gehört 2: thut manihnen heiß; man legt naͤhme 
Nch vor das Mundloch einige grobe Kohlen, und 
macht die Zug⸗ Löcher auf, damit der Ofen heiß gehe, 
„and dag Erz mit. dem Bleye zum. Schmelzen komme. 
‚ Werk Erz und Bley fi zu verſchlacken anfangen, fo - 
ruͤhrt man bende Proben, doch zuerſt das Bley Korn, 
mit einem gluͤhenden eiſernen Haͤkchen an dem Rande 
herum wohl um, laͤht es darauf,eine Heine Weile noch 
in der Hitze ſteben, endlich aber ehe man die Kohlen 
in dem Mundloche zurück, und macht die Zug⸗Loͤcher 
: wieder. zu, damid Die Proben etwas kalt geben, wor 
‚bey folcye vieh befler und eber verfkhlachen. In dies 
ſem Grade. der Hitze, welchen man das Aeisrhun 
— ne 2 nennt, 


En 5 
: igenmit, laßt man die Proben min auch wieder. eine 
.. Zeitlang: fteben, Bis man fiebt,. däß diefelben lauter 
„erden, md ibut ihnen algdann wieder heiß,. Sans 
„gen. fobann die. Scherben an, weiß zu werden, fo 
» rührt. man. die Mäterien noch. ein Wahl wohl um, laͤßt 
- 5 efelben aͤllsdunn;noch ein ˖ wenig fteben, und Hieße fie 
dhernach, jebe beſonders, in das, mic Kreide oder Roͤ⸗ 
- gel ausgefchmierte Probier: Blech, warn nähnılich 
das Erz⸗ ind, Bley: Zorn wein —Aã— iſt, d. i. 
‚wenn die Schlacke ſich am Haͤlkchen dünn, glatt und 
glaͤmend Anhärgt,:. eine Blaſen und Aufwaͤllung mehr 
> In derſelden zu: ſpuͤren find, und oben darauf ein 
heller Blick von Bley, der ſters umtreibt, befindfich 
Ar Wenn nun die ausgegoffeten Proben erkaltet 
ſind, Plopft man die Schlacke von dem Bleye, meldyes 
man Merk nennt,’ mit einem Hammer ſauber ch, and 
ſchlaͤgt das Bley auf der hohen Kante zufammen, das 
mit man e& deſto bequemer Auf eine Capelle ſehhen 
ekoͤnne, zugleich aber klopft man:die Koͤrner, tweiche 
etwa in der Schlacke fitzen geblieben int, mit hinein. 
... Menn das Erz arm an Silber iſt, fe fiedet man auch 
wohi 2 Probier: Centner auf einem Scherbey zugleich an, 
damit man ein‘ befto größeres Silber » Korn bekommen, 
und ſolches leichter ausiwiegen Anne. Die firengfläffigen 


‚ und heißgraͤtigen Kupfers Erze And oͤfters von der Are, - 


daß fie fih ven dem Bleye nicht auflöfen laſſen, und zu 
. einer, Schlacke Gegeben wollen. An ſolchem Falle thut 
man wohl, wenn man ihnen. öfter kalt und heiß that, 
‚ ben dem ‚Heißthuin ‚aber diefeiben fleißig umrährt, damit 
das Erz deſto veſſer aufgeloͤſet, und bem a eg 
- heit verichaffet werde, bag Silber in. fi zu fehl 
Wenn ſich babeh die Schlacke nod) kluͤmperig und zackig 
- anhängt,. fo muß man dieſelbe wieder klein liopfen, und 
"im beri Scherben thun, weil ſie, da die Probe noch nice 
gar iſt, och. Erg bey ſich führt: Bey diefem Verfahren 
"muß. man fich.aber wohl’ vorſehen, und. die Proben als⸗ 
dann heraus srehmen, wenn man Bey dem Umruͤhren 
-  fpürt, —— des Scherbens rauf und hoͤdetig 
‚wird, weil alsdann Rn burchzufreſſen ſuchen. — 
——— a A 4 Er a 
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Surfer, . | 
Das Bley⸗ Korn verſchlacket ſich weit eher ud niel 


Eee ale dag Erz- Korn; wenn man daher von 


enden ein gleich ſchderes Werk haben will, um fich niche 


der Gefahr aussufegen,' daß man bey dem Erz» Korne u 
reich probiere, wenn man das Dleys Korn fa raus 


he 
nimmt, tft noͤthig, daß man. das leztere gleich nach dem 


erſten Umruͤhren, wenn man ihm erſt ein Mahl kalt ud 


v 
12 


\ .. 
x 
x 


heiß gethan hat, außgielle. Der uf nach bat ich 
daſſelbe genug verfchlacket, wenn das bis auf einen 
in der Mitte befindlichen Hellen Vic verfchladet if. 

Einige pflegen die fehr atfenifaltfchen und firengen 


: Exje dor dem Anfteden auf Silber auch zuvor zu roͤſten; 


: allein, ba man biefeiben durch oͤfteres Heiß> und Kalt⸗ 


thun zum Verſchlacken und Eingehen bringen. kann, der 


Davon gehende Rauch im Röften auch zuweilen ein Werk⸗ 
Hiches an Silber mit wegfuͤhrt, fo kann man biefer Müpe 


‚wohl überhoben feyn. 


Wenn der Gehalt der Erze reich iſt, dieſelben aber zu 
ftrenge find, fo kann man auch nur 4 Centner, ober 2 hal⸗ 
be Centner, jeden beſonders mit zwey Bley» Körnern au⸗ 
ſieden; man muß aber in dem erſten Falle ben Gehalt, 


der hernach auf. der Capelle heraus kommt, boppelt neh⸗ 
men, im andern aber bie given Erg: und auch bie gwey. - 
Bien.» Kömer in eine Wage s Schale zuſammen legen, - 

‚and beyde Arten der Körner gegen einander, boch aber 


vorher beyde Erz⸗ und auch beyde Bley; Körner vor fich 
aufjtehen, und fehen, ob folche gleich ſchther ind, und die 
Probe richtig fl. | . 
Um nun dag. Silber aus diefen Bley Königen zus. 
erhalten, nimmt mar zwey Capellen, Die aus einers 
ley Materie, gleich) feft gefehlagen, und um 4 größer, 


find, und fege fie nach und nach, und dergeſtalt uns 
ter die Muffel in. den Probier: Ofen, baß der untere 
Theil derfeiben oben hin zu ſtehen komme, und Ahmet 


“fie eine Stunde fang wohl ab, welches gleich während 


dem Anfieden auf Silber gefchehen kann. Man wen⸗ 
bet hierauf mit dem Rübrs Häkchen Die Capellen um, 
bringe fie in Die Mitte unter die Muffel, und fo neben 
einander, daß beyden ein gleich ftarfer Grad des 

| a Feu⸗ 


— 


+‘ 


und halb fo ſchwer, ale der aufzutragende König, 


- 
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Veners mitgeteilt wird, macht aledann bie IngLächer 
außf, thut grabe, vorn fchon angebrannte Kohlen, tue. 
2 Kenict plagen, in das Mundloch, und thut ſolcher 
EWGeſtalt dem Öfen heiß, Alsdann träge inan vers 
mittelſt der Probier « Zange auf,eine Cayelle Bas Wert 
voon dem Erje, auf die andere aber das Werk von dent 
Rep Korue, und thut benden heiß, damit ſie gehörig 
aAntreiben. Wenn.das Werkngan; hell iſt, und treibt, 
ſwelches man daran erkennt, wem ſtets dumkle Fle⸗ 
"den auf. der Oberflaͤche erfcheinen, und am Rande 

‚ wieder verfehwinden,) fo thut man dem Öfen wieder 

kalt; man macht daher die Zug= Löcher zu, und 

. nimmt die Kohlen von dem Mundloche weg. In die⸗ 

‚ fem Grade der: Hige, wobey die Eapelle etwas dun⸗ 
kel und ſchwaͤrzlich 'erfcheint, der Rauch nicht ſchnell 
and gerade, fondern in fich felbft wieder zuruͤckfallend, 
und nicht bis an. die Dede der Muffel auffleigen, an 
. den innern Seiten der Eapellen aber fidy ein Theil 
Der Glaͤtte anfeßen muß, wobey man zugleich ſieht, 
wie weit das Bley in die Eapelle gedrungen it, laͤßt 
. man.die Proben nun ſo lange fteben, ‚bis dad Work 
..anfängt ganz klein und weiß zu merden, Die Farben 
« Des Regenbogens bekommt, und alfo zu blicken bes 
, ‚ginnt ; alsbald aber, und indem dieſes geſchieht, thut man 
. dem Ofen wieder heiß, indem man ‚nur eine kleine 
Kohle vor die Capelle lege, und die Zugs Löcher aufs 

. macht; und wenn man fiebt, daß das Korn nie ı - 

mehr weiß und hell, fondern erflagret iſt, und folglich 
nicht mehr treibt, thut man dem Dfen wieder kalt, 

. rüdt nad) und nad), damit die Körner nicht um fich 
fprüßen, wenn fie groß find, Diefelben etwas hervor, 
und nimmt fie endlich mit der. Zange, indem man noch 
einige Mahl mit den Eapellen in den Ofen binein und wier 
der heraus fährt, heraus, und fticht oder bricht die Körns - 

. hen log, damit ſich keine Glätte anhängen koͤnne. 
Wenn dieſe erkaltet find, zieht. man das‘ Erz> und, 
FE “ As Bley 
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"Bien Korn guf. Vid em aian nabein dh dieſen diel 


BDewicht deylegt. als es leichter wie joues, if, und 


— 
2 
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! Hiefes Gewicht iß der Gehalt Der Erje. Auf eben 


dieſelbe Art Ehren auch Kupfer⸗ oder Rob⸗Steine, 


ingleichem "Stätte: und Herd, auf Silber probiert 
werden; 
ü : Kofe pkiteräsch bir Proberi kreibt/ um beſto chet gehen ſt aͤb, 


vd? dafer heſbnane an side vbeſſern und reichern Ge⸗ 


-„bält;.. ae wenn mom fie Heiß treibt, wobey es, weil das 
Bley ſich nicht: fo gut.verfihlachen fann,. x tangtoleriger 

„ äugeht, und auch gemeiniglich weniger. Sehals gen ven 

‚ wird. Man barf aber Die Proben auch Nicht zu kaͤlt txei⸗ 

* = ben, Waſt eiſtarren öder erfrieren fie, weiches man daran 
gewahr reind,; wenn die Capelle inwerbig ſchwarg und bas 
Wetk dunkelroth wind, der Dans wieder gzuruͤck faͤllt, 
und die Capelle inwendig einen-Heüterigeu und glaͤnzeg den 
‚Band bekommt. , Fa dieſem Falle muß man ſofort eine 
„Kohle in das Mundloch legen, and. bie. Aug: koͤcher etwas 

- Öfftien; ‚fogn aber" das. —* ſchon wirklich erfroren iſt, 
muß man die Probe,“ um der Richtigkeit willen, noch tin 

- Mahl machen: | Ba ee a 

. 73 Diefes Probieren der- Kupfer⸗Erze auf Silber 
" dient aber eigentlich nur dazu, daß man nad) ihrem 
Gehalte ach ungefähr die Bearbeitung 'einrichte; 
“Denn, wenn mad Erze von mehterten Silber: Gehalt 

ı :: Bat, ſo ift es am beſten, bie teicherh allein zu vers - 
ſchmelzen, um das Silber in-defto größerer Menge in 
den Stein zu Bringen; und findet-nian, daß auch 
beym armen Rob: Stein die Ausbringung des Sil⸗ 

: bers Mühe und Koften lohnt, fd thut man beſſer, fols 
chen lieber mit befferm Roh - Stein anzureichern, und 
Po auf Schwarz Kupfer zu verfehmeljen, als alles 

*, Erg unter einander zu ſchmelzen. "Die Haupt: Mbs 

> fiht aber ben den filberbaftigen Kupfer: Erzen gebt 

* dahin, das Silbet, fo viel als möglich, in das 
Schwarz: Kupfer zu bringen, aus welchem allein 
„man ed gemwöhnlidy durch das Bley auszuſcheiden 
ſucht. Das’ Probieren des Schwarz: ie! 
Dr auf 


— 
Du 


J 


Pr j gl N ee. 
auf Silber tft info’ von mauugãuglicher Nothraendig⸗ 
keit, um zu wiſſen, ob es ſeigerwuͤrdig fen, oder nicht. 
Man verführt hierbey folgender Maßen. Man läßt 
das Schwarz Anpfer, wonn es aus großen Scheiben 
ı beftebt, in der Mitte, zwiſchen dem Rande und dem 
Mirtelpuncte eben, und querüder unten, ober, wenn 
Hes in flieg Stuͤcke zerbrochen iſt, zuweilen hier und 
da ein Stück mit einem Kait⸗Mejßel aushauen, und 
ı zwar dergeſtalt, Daß die aüsgehauenen Stacke gleich 
ſchwer ſeyn ¶). Dieſe Stuͤcke ſchmelzt man in einem 
Tiegel vor. deur: Geblaͤſe zuſammen. So bald ſoiche 


gefloſſen ſiad und treiben, ruchet man dreſelben mit ei· 


.nem Staͤbchen wohl um, mmmt ben Tiegel berums, 
und gießt fe in einen mit Seiſe oder Talg einge⸗ 
ſchmierten Ginguß. Bender Zain etkaltet iſt, 
hauet man an jedem Ende etwäs:ab, weil berfelbe 
vorn ſtets reicher iſt, und theilt ihn Darauf: in zwey 
gleich lange Stuͤcke. Won einem jeden Eude dieſer 
zwey Stuͤcke querfcht und” ſchlaͤgt man einen guten 
Viertel⸗Centner ab, und miſcht das Kupfer wohl ans 
ter einander. Man: wiegt datauf von dem klom des 
* querichten Kupfer 2 Halbe Centnet ab, und. thut jeden 
nein Scarnizelchen, wiegt aber ferner 4 Mahl von . 

einerley Bley 2 gemeine Lothe oder 16 Schweren ab; 
alsdann traͤgt man jebe 2 Loth Bley auf eine wohl 
abgeaͤthmete Capelle, und ſobald das "Bley gefloſſen 
iſt, ſetzt man auf die 2 Capellen, weiche vorn ſtehen, 

"(weil Bley und Kupfer zuſammen heißer geben, als 
bloßes Bley allein,) auf jede einen von den vorhin 
gewogenen halben Centnern Kupfer, treibt ſolche, be⸗ 


reits 


7 (0) © if nicht nthig, wie Einige pAegen, von jeder Sheibe 
( a ann und an weil-die N) rſte 


Schrotte von der vorhetgehenden unterſten, und Die unters 
u pe om der vorhergehenden nbeuften, am Gehalts nicht merk: 
9 lee ik, Cramer, Anf. der Merall. Th. 2, 
% 9% j Pr; " 3 x 
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— Er 
" sreitd erwahntet Maßen, and Heht alsdann die Silber» 

‚ 1 Köener vom Kupfer gegeis bie Bley. Körner auf(?). 
u Ehen auf dieſe Ars:ungefähr verfährt man auch, 
- wenn man Bar Aupfer auf Silber probieren 
will). Die: Gar⸗Kupfer fönnen gleich mir Bley ' 
2. auf die Capelle gefeßt werben, Dagegen. wird ben den 
e Schwarz: Kupfern allemahl eine Werfchladfung auf. 
dem Tesibes Scherben voraus gefeßt, weil Feine Car 
pelle, Arſenik, Schwefel, Spießglang, Wickel, wenn 
ſolche mit Bley in Berfchlacung gegangen find, vers. 
< trägt; denn bie Eapellen werden entweder ganz das 
durch zerſtoͤrt, oder wenn wenig foldyer fremden Mis 
‚ neralien in. dem GSchwarzs Kupfer find, wird Die 
Klaͤre davon angefreſſen, weiches ein das treibende 
Werk umgebenber raußer Rand anzeigt, oder es legen 
ieh ſolche auf, ‚und geben nicht mit der Glätte in die 
. Enpelle; wie z. B. das Eifen, dadurch denn die Pros 
ben allemahl unrichtig gemacht werben. Zwar koͤnn⸗ 
: sen diejenigen Schwarze Kupfer, welche nichts als 
 anfchädliches "Bley und Wismuth Galten, ohne vors 
. ergebende Verfchladung auf: die Capellen kommen; 
nur kann man nicht verfichert ſeyn, ob Diefe — 
Zu N ein 


(2) Unter allen Metallen, woraus Gold und Silber durch dns 

Bley gefchieden werden kann, if bas einzige Kupfer, wels 
es nach dem Verſchlacken mit bem übrig gebliebenen ' 

. Bley » Könige vereinigt bleibt, und fich abtreiben laͤßt; alle 

"übrige werben entweder gar nicht vom Die aufgenommen, 

oder wenn fie auch aufgenommen find, werben fie Doch wies 

ber ausgekople und zerſtoͤret; vder fie zertreiben und zer⸗ 

frefien, wenn fie mit den Bleye vereinigt bleiben, die Eas 

een, ober werurfachen wegen 4a ränberifchen Weſens, 

\ erluſt an Silber, wenn Die Oberfläche bes Metalles von 
— Schlacken entbloͤßt ik. Cramer Probierk. ©. 359. 


(3) Da die Kupfer » Proben auf Silber viel’ Heißer, als die Erg 

Proben gehen, ſo kann man fie auch etwas Fälter treiben, 

Damit man ben wahren Gehalt erforſche. Wein in allem 

, richtig verfahren worden if, muͤſſen ſowshl die Körner 
Su: — —— Kupfer, als oo den Bleyen, einander die Wa 


we. 


lein in dem Sehwarz⸗ Müpfer, :--afne die::gerimofte 
u von den vorerwähnten, den Capellen 
ſchaͤdlichen Beymifchungen, ‚enthalten find. Es wer⸗ 
den demnach, wenn Gars Kupfer vorfällt, = halbe 
Centner Bar: Kupfer, und zu jedem 8 CEtn., undalfo 

- 36 Gchweren: Stangen: Bley: abgmogn. Ein 
Stuͤckchen ‚vor jeder Porfior Bley mwird-auf einem 
Amboß dann gefchlagen, das Gars Kupfer Darein ges 
widelt, und jede Portion mit dem eingewickelten Ku⸗ 

:  pfer in einen beſondern Einguß des. Probier; Sleches a 
. gelegt; bie abgeäthmeten Capellen muͤſſen alsdann in E 
: die Mitteder Muffel gefegt und in große Hitze gebracht, 

. „und bierauf fo gefchtwinde, als möglich, jede Porsion 
Bley mit dem Kupfer ‘auf eine Tapelle getrugen wer⸗ 
den (4). Anfangs wird Das Kupfer auf dem treibens 

den Bleye ſchwimmen, in wenigen Augenblicden-aber 
verzehrt werden, ba man Daun bie Capellen mit der klei⸗ 
nen Kruͤcke ganz vorn indie Muͤndung der Muffel zieht, 
und den Aſchen⸗Fall ganz zumacht; und. weil dieſes 
‚zu ſchleuniger Abkuͤblung des Capellen noch nicht Pins 
reichend ift, fo fühlt man die Kruͤcke in kaliem Waſſer 
ab, ſchlenkert die Tropfen, ‚Damit ſolche nicht etma 

auf die Capelle fallen, Davan, und haͤlt die abgefählte , 

00. Krüde fe lange hinter: die Capellen, bis ſolche, fo 

= m das er ſech yes 209 Lad Dune de 
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’ es » - 


U sa A BF 
«, u kann auch a den Pe in —* — Sieche 
— — und —— BT Sa in Stuͤckchen zerſchnei⸗ 


ley zuſetzen, — jedesmahl 

4 * ehe Aue, ‚oben gen eil 
leyes auf Die Capelle auftragen. enn 
lien if, — * — — Sheii dar⸗ 
nit einem ſt re lange fort, big 
ı treiben lese a A —5— Bin vun war 
ı gewickelte Kupfer auf. 

— Bleye vereinigt bat, * er a abriee 
‚, und verfährt er end, — oben KA / 
Amer Probier . a. 37, 

ver Pe 





| —* erwuhntet Maßen, and zieht oldbann die Silber: 
. in Kbener vom Kupfer gegen die Bley⸗Koͤrner auf(r). 
in Eben auf dieſt Ark: ungefähr verfährt man auch), - 
: wenn man Bar» Aupfer- auf Silber probieren 
will). Die: Gaeı Kupfer innen gleich mir Bley 
r. anf die Capelle geſetzt werben, dagegen. wird bey den 
e Schwarz: Kupfern allemahl eine Verſchlackung auf 
- Des Teeibes Scherben voraus gefeßt, weil feine Ca⸗ 
ı Helle, Arſenik, Schwefel, Spießglanz, Nickel, wenn 
ſolche mit Bley in Ver fehladfung gegangen. find, vers. 
< trägt; denn die Eapellen werden entweder ganz das 
durch zerfidet, oder wenn wenig folcher fremden Mis 
..neralien in. dem Gchwarzs Kupfer find, wird bie 
x. Rlärp davon angefreffen; welches ein das treibende 
Werkt umgebenber rauher Rand anzeigt, oder es legen 
J — auf, ‚und geben nicht mit der Glaͤtte in die 
Enpelle, wie z. B. das Eifen, dadurch denn die Pros 
ben allemahl —** gemacht werden. Zwar konn⸗ 
ten diejenigen Schwarz⸗Kupfer, welche nichts als 
nuſchaͤdliches Bley und Wismuth halten, ohne vors 
hergehende Verf lackung auf. die Capellen kommen; 
nur kann man t verſichert feon, " dieſe nur al 
ei 


G) dinter alle n Metallen, woraus Gold md Siber durch das 
"Bley gefhieden werben ann, ift das einsige — wel⸗ 
ches nad). dem Verſchlacken mit dem uͤbri liebeneg 
ae nige vereinigt bleibs, und fich abtreiben 12 alle 

brige werden entweder gar nicht vom Bley aufgenommen, 

ne wenn fie auch — ſind, werben ſie doch wie⸗ 

Der ausgeſt — ud zerſtoͤret; vder fie zertreiben und zer⸗ 

freſſen, wenn fie mit dem Bleye vereinigt BIER, die Gas 

Bi e A verurfachen wegen ve ränber ifden Weſens, 

oo: n Silber, wenn die Oberfläche des Metalled von 
Schlnden entbldfe il. Cramer Probiert. ©. 359. 


(3) Da die Kupfer⸗ Ieben 1 auf € eier viel heißer, als bie Erz 
Proben gehen, fie a Dans Filter treiben, 
bamit man ben en en Seht erfo de - Wenn in allem 
richtig verfahren worden i men | owshl die Körker 
0. halten, ‚Super, .als um deu © even, einander die Wa 


Kupfer. 13 
*lein in bein Sqchwarz⸗Kupfer, ohne die: geriegſte 
Beymiſchung von Den vorerwaͤhmen, ben Capellen 
ſchaͤdlichen Beymiſchungen, enthalten ſind. Es wer⸗ 
. den demmach, wenn Gar⸗Kupfer vorfaͤllt, 2 halbe 
Centner Gar: Kupfer, und zu jedem 8 Em., und alſo 
. 26 Scheren: Stangen Bley abgewogen. Ein 
Stuͤckchen von jader Porfion Bley wird auf einem _ 
Amboß dünn geſchlagen, das Gars Kupfer darein ge⸗ 
. widelt, und jede Portion mit dem eingewickelten Ku⸗ 
: pfer in einen beſondern Einguß ‘des. Probier: Bleches 
. gelegt; die abgeäthmeren Capellen muͤſſen alddann in - 
:, Vie Mitte der Muffel geſetzt und in große Hitze gebracht, 
and bierauf fo geſchwinde, als moͤglich, jede Porsion 
Bley mit dem. Kupfer: auf eine Capelle getragen wer⸗ 
u dent). Anfangs wird Das Kupfer auf dem treiben⸗ 
: den Bleye ſchwimmen, in wenigen Augenblicken aber 
verzehrt werden, da man daun bie Capellen mit der klei⸗ 
nen Kruͤcke ganz vorn in die Muͤndung der Muffel zieht, 
nd den Aſchen⸗Fall ganz zumacht; und weil dieſes 
zu ſchleuniger Abkuͤhlung dee Capellen noch nicht hin⸗ 
2. zeichend iſt, fo kuͤhlt man die Krucke in kaltem Waäſſer 
ab, ſchlenkert die Tropfen, damit ſolche nicht etma 
auf die Enpelle fallen, daͤvan, uud haͤlt Die abgekuͤhlte 
Kruͤcke fa lange hinter: die Capellen, bis ſolche, fo 
u weit das Bley ‚fich-binelm: gezogen hat, dunkel wird, 
ae ET wu 2 ee ee 
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ra IP. 
anf, und fährt mit: einem:ftarken Feuer fü lange fort,. big 


N . gekörnte Bley zu, und vorfä Fe ae ens, wie oben sejeigt ? 
Eh. 6 
| 


[2 


.e ir fer er 
— legt man ehie: RR dor die Muf⸗ 





fet, wilche hindert daß die kalte einfallende Luft die 
Capellen fernen. nicht gar zu ſehr abkuͤhlle So lange 
edie Capellen inwendig ſo weit ſich vad miich das Bley 
c. eingezogen bat;) merklich dunkel: bleiben/ dabey das 
x, Lreibende Werk nicht. gas zu platt, ſendern ziemlich er⸗ 


haben ſteht, und die Glaͤtte gehörig in die Capelle 
zieht, fo lange gehen diéeͤ Proben recht, zugleich ſchlaͤgt 
2. Tich: Der Bley Mauch vorn unter dem Rande der Ca⸗ 


.  pellen als eine zarte blaͤtterichte Glaͤrte an, und bleibt 


ungeſchmolzen Stehen... Erſcheinen ‚die Capellen inwen⸗ 
‚dig gelbgluͤhend und legt Hai der Bley⸗ Randy nicht 
: an, fa gehen. ‚bie Proben zu heiß, und biefes 


zieht einen großen Verluſt an Siisernad hc. Wer⸗ 
e: Here das Bleyeſeine kugelfoͤrmge Hoͤhe, und wird 


Dplatt᷑ bleibt geſchmolzene Stätte: als: ein Rand um 


eg Werke in der. Capelle Reben, und vers 


und wird. die Capelle dabey inwendig 


— 


— 


aͤrden, ſonſt erſtickt die Probe. Wenn endlich Das, 
25 Ber? ſich ſehr vermundett, amd lobhaft zu vbiumenan⸗ 

- "fängt, fo muß die Hitze nach und nach vermehrt, Die 
"Kopien über und’ an der Seite der Muffel nachgeruͤhrt 


m :fo- Men es bie hoͤchſte Zeit, das Feuer zu ver⸗ 





werden, und. eudlich, wern ed bald: bien will, - 


ſchiebe man Die Gapelle mitten upser die Muffel, und 


giebt die ſtaͤrkſie Hibe, daß es geboͤrig und rein 


abblicke. 


Beh keinet Operation iſt eine genauere ——— | 


de Feners nöthig, als bey diefen. Iſt es zu ſtark, 
ſo leidet Die Klaͤre der Capelle, wird weggefreſſen, und 
es geht mehr Silber verloren, als ben andern Abtrei⸗ 
ben, wo fein: oder wenig Kupfer in der Mifchung ift, 


Gebhen die Proben zu kalt, und wollen anfangen zu 


erftichen, fo nn eine ſolche Verſtaͤrkung Des 


Feuers, welche ben andern Proben noch nidyts auf 


ſich — ſchon einen werkuchen Silber⸗ Verluſt. Es 
kommt 


. 
J 
* -. 
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a And · das Feuer auf: benden Seiten der Muffel —— 
Pyn. Soblte aber dennoch eine eber, als bie andere, 


—8 
* 


(6) In Ungarn, werden alle Kupfer für uuſeigerwuͤrdie ge⸗ 
ne u: welch ! 
upfer halten. — Um Ober : Harz halt der Ceytner 
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engel‘ | 8 3. 85, h) — 
au te haͤlt der Etn. Schwarz Kupfer bie 
| Ä .£)5.3 
. Die biöher gefeigerten banatiſchen Schwarz: iupfer. hals 
"Im 1a M — Silber. im Cin.; “Die — EN) 
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il het man nicht gern geriwgete in die Seigerung, 


are ſechsloͤthige, und nicht reichere, als ge 


ige; und wenn viel reichere vorhanden find, verfeße 


mun fie mit den geringeren. fein, Bierbey kommt es 


hauptſachlich auf den Preis des Blehes und der. Koßs 


Ten an, WBo’piefe wohlfeil And, da Können oft auch 


atme Schwarzs Kupfer gefeigert werden, welche an 


andern Orken dieſe Operation.nicht verdienen; daher 


theilt man rn das. Reich  Zeifiher und‘ Arm⸗ 


Friſchen ein. 


ch» Seifchen- ift, wenn entweber 


Die Kupfer an ſich ſo reich an Silber find, oder aber 
durch die Vorſchlaͤge dergeftalt angereichert werden, 

daß die Werke, welche aus der Seigerung fallen, 'fos 
:- gleich vertrieben werben Finnen; Arm⸗Friſchen 
: "aber, wenn die Worke, die aus der Seigerung falle, 


: auigereichert- werden, um zum Abtreiben geſchickt zu 
werden. Zu jegem muß alles Schwarz - Kupfer ger 


erft noch andern Werfen vorgefehlagen und dadurch 


: nommen werben, -: welches im Centner über 8 Loth, 


° , zu dieſem aber, welches geringer. ift, ‚und ewa 5. bie 
8S Loth Silber hält: Hat man viele reiche und auch 


"arme Schwarz» Kupfer, und Aberhaupt mehrere Yon 


- verfehiedenem Gehalt, fo entſtebt Die Frage: zu wel⸗ 


: chem Gehalt: man fie mit einander beſchicken muͤſſe, 


um fie auf das vortbeilhaftefte zA verfitfchen? Er⸗ 
fahrene Schmel; » Verfländige-hakten dafür, "daß: es 


am beften fen, wenn das SchwarzaKupfer za Loth 
. Silber im Centner hält (7), obgleich bei einigen ber 


 rüßmten Geiger» Hütten die Beſchickung gewoͤbnlich 
auf 18 Loth gemacht wird. ee 


..2 


Das 


die neuſohliſchen, 63 ſters 12 Loth; bie (hmölniger, 


12 bie 14 Loth; und die rezbanyer, beynahe 2 War, 


C(Ferber Nachr. vom Anguiden, &, 112.) ' 
O) Chemiſche Annalen, 1784, St. 2, ©. 105, . 


J 
Kupfer. 127 
Das Friſchen des Schwarz⸗Kupfers beſieht dar⸗ — 
in, daß man daſſelbe, wie ich ſchon geſagt habe, mit 
Bley oder Glaͤtte zuſammen ſchmelzt. Dieſes ge 
ſchieht in einer Art von Krumm-Dfen, welcher auch 
"wohl Srifch> Öfen genannt wird, und nur darin ö 
von einem andern Krumm-Ofen unterſchieden ift, 
‘ "Daß bey jenen, ar flatt eines Sticy: Herde, eine 
- Steiger: Pfanne von gegofjenem Eifen, worein die, 
” „ "Geiger: Stüsfe: abgefischen ‚werden, , vorgefeßt iſt. 
Man ann das Kupfer auch in einen Bley: Frifche 
Dfen frifchen; nur fat man.fich ben beyden Defen mit 
Setzung der Seiger : Pfannen in Acht zu nehmen, daß 
ſolche mc Ri bekommen, welches leicht gefchieht, 
.wenn fie in naffem Boden ſtehen. Man ſetzt fie das 
‚e Her lieber auf. einen Fuß von Bad: Steinen, woruns 
zer eine Kreuz⸗Abzucht iſt, umzingelt ſie mit folchen 
* ‚Steinen, ‚und verbindet fie noch überdies mit einem 
eiſernen Reife,” weicher "gleich. Den: dem Gteßen der _ 
, 7. Pfanne mit eingegoffen werden, Farin, Ba dergleichen 
"HM ahnen’ alıs Rob Eifen verfertigen, werden. Kin 
| ſolcher Feifch » Ofen kann mit inen Tveibe- Ofen oder 
| "ec GarsHerde.an Eiwe Welle gaſeges werdetn. Er bat 
= vom Dec Sein bis mirder Vor⸗ Wand gleich 9 Fuß, 
vom Derf : Stein Bid zum Herd 5:5, Höhe, eine Länge 
von 3 bis 33 F., und eine Weitevon ı 3.4 Zoll. Auf 
- den Deds Stein wird 9 3. Koch Schlacken dannz$. 
dicker Lehms Herd, fodann-9"3..boch ſchweres Ges 
„ ftübe zu eiver Soble, und Darüber ordindres Geftübe 
gemacht. Die kupferne Form liegk wagerecht, und 
. 9 3. weit vom Def: Stein. Das Geblaͤſe bes 
je t ans hoͤlzernen Bälgen, "7%... 
» Abbildung einge Rupfer⸗ * dh s Öfene u 
ee ame, Wal 
"8 Der untere Grund, DT 
7: 8 Das Hundament vom’ Rautrwerk : a. Die 
n 2 Abzüchte.. er € RS 4 ww — 
Oek. ænc. Vi Th. B B. Der 


⸗ 2 
L} 
| ? 1 
J 


* 
‘ 





” “ ‚Kupfer, 
„ Der zweue Bruns, 


auerwert von den Pfeilern und der Hintere 


— —— 2. Beyde Seiten⸗Mauern. 3. Der 'uns 
“0. tere Grund des Friſch⸗ Ofens Über den Dech⸗Etein. 
vor Wo, die Form liege. 5. Die Brands Matter. 
2 ei Vorder Herd. 7. Das Spor. 8. Die 

: anne von gegoffenem Eifen. 9. Ein 


Ense her, wenn etwa — —— — 


den ſoll. F 
— Die Hinter⸗ Sehe: 


1. Der Grund von ber: Maner ih der — 2. De 


— Mauer: 3. Der Ausgang von der DER 
4. Die Brand: Mawer. "5. Die Komm. 
:B. Dr Standrif, , . 


4. Das Fundament in der Erde. 2. Bende Diiler. FE 


= Beydt Seiten s Mauern. 4 Hintere Seiteld 
‚Dfene. 5: Der Bogen über dem Dfen. & ie 
Abzuchte. 7. Der Heck Ste. 8: Schlacken. 


RE Dee Herb von Back⸗ —S .ı0, Der Lehm⸗ 


-. sed. Im OR SENT 12. Drbisdne& Bes. 
Silbe: 33, Die Form. 14: Das Spors‘ 15.Der 
N Gi 16, Die Geiger : Pfanne von gegoffenem 

Ein. a Back⸗ Steinen letxub. 17, Dee 


| s Her 
mg, Darchkenitt in e’Bänge, u 
“In Das Fundament von Mauerwerk in der . Erde; 


a 2: Die Brand⸗Mauer. 3. Ein Stid: vom Pfeiler. 
—F 4. Eine Seitens Mauer vom Dfen.,. 5. Ein Stuͤck 
= von ber Var- Wand. 6. Die Abzichte, 7. Dee 
-7.: Dei » Stein... 5. Schlacfen. 9, Der Herb von 
Back —— 10. Der Lehm 11, Soh⸗ 
— ken⸗Geſtuͤbe. 12. Ordinaͤres Geſtuͤbe. 13. Die 
Sorm. 14. Das Auge. —— — ung an 
7% Dad Spor. 3 E 
4 F. Das Profil. 


1. Beyde Pfeiler. 2. Die Hintere Weuer 30 I 
ern 


Bogen über dem Dfen. 4. Bepde Seiten : Mai 
.ĩ. *& vom Ofen. . : Die Vor⸗Wand. 6. Der Ofe in⸗ 


wendig, 17. Das Auge. 8. Der Vorder⸗Herd. 


9. Das Spor. 10. Die Seiger Pfeanepongegofs 
sei. fegem-Eilen.: 13. Der Stach Herd, weicher, wenn 

andere Schmelzüngen —— — * 
— vwo 


ven J — Kin 





Kupfer. een 19 u 
2.2... wohin aber, mäeendem Seirden, bie — 22 — 
Worfen werden. 12. Ein ie tm 


— ‚eine Verbeſſerung dieſes — khläge-s. d. 
Cancrin GE) vor, ‚daß man ihn in. der Brands Marter 
. mw.ı6 bis 18, in der. Nor» Wand ur 10, * in der 
. Bänge nur 24 3. breit, aber, wie oe 8 ae 

gef 


bay SB: Se 


mache, 2. die Form nur auf 6 She-lege, u 
mit Seftäbe bon ı Th. Lehm und ı Be € 
mache, wodurch Kohlen und le erfparet wärben, - 
QDver, man koͤnne ihn auch in der Brands Mauer so - 
der Bor Wand 12 bis 14,.und in ber Bäuge 26 Bit 288. 
5 Deeit, anb 5 Br,bech, wachen. , Su ;bergleichen Dfen el 
| . bie Geifch» Befchickung gefchininder durchgehen, ., u 
>... Ber dem. Gehranche wird dieſer Ofen: durchaus 
wohl abgemaͤrmt. Das Schmwurz ⸗ Kupfer muß, 
:wenn es noch * reiben iſt, in: kleine Stoͤcke ner⸗ 
| :. fihlagen werden ; befler iſt es aber, gleich) aufaugs⸗ bey 
dem Abftechen die Scheiben deffelben noch gluͤhend zu 
erſtoßen; deun wenn das SchmaryKüpfer gutaſt, 
5 läßt es ſich kalt nicht wohl brechen, uund man muß 
. ſee alſo wieder auf einem Seiger⸗ Herde glühend: was 
den, und hernach mit Stangen in: Stücke. —* 
welches unnöthigen- Kohlen.s Verbrand verurſachtt. 
Wenn ˖ das Schwarz⸗Kupfer zerkleint worden /iſt, 
muß ed num auch gehörig beſchickt, d. i. es muß dein⸗ 
Bere bie erforderliche Quantität Bley wi Fo 
n werden. auf, ein Geiger: Stuͤck ‚gehören Mu F 
—— und: 23, und beym Arm: Feifchen 25 Cin. 
Bley (2). Das Kupfer. verhält ſich alfo erben, ‚wie 
3 J 10, oder 3 m u ige oder angiſie wie I eh 
n 


a — von der und zu umn un — 
pfererze, (drf. M. — ©. 1 27. — u, 
| 9) Hr.v. Canc rin fegt diefe 2 Em, un Harier Gewicht 
- an sı Pf. am und Das Vieh in Ctin. — Dieſes hennt 
— auch die Sch eg — man mehr als gı Pf, 


pfer, fo werden. di — auch zu Vic und 
— haut ae ——— — = 


a RR FR RE FL 


F 
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Ein gewiſſes Verhaͤltniß findet auch State, wenn man 
die Befchitung nach dem Silber⸗Gehalte beſtimmen 
ill; und alsdann rechnet man auf tLoth Silber 
1 bis 160 Pfund Bley, dieſes haͤngt aber von dem 


= i 


N 


Kupfer. 


Gebalte des Schwarz⸗Kupfers ab; denn iſt ſolches 
arm, fo iſt perhaͤltnißmaͤßig auch etwas mehr Bley 
noͤthig, obgleich das Gewicht des einzufrifchenken 
- Schwarz : Kupfera immer daſſelbe bleibt. Es iſt ſehr 
nuͤtztich, hierbey die befte Proportion zu treffen; denn 


Kupfer befinder, fo ſteht es nicht gern anf dem Seiger⸗ 
2. Herde, und es gebt gern; befonderd wenn Die Seiger⸗ 
„ung nicht vorficheig.gefchieht, Kupfer mie dem: Bleye 
Durch; iſt hingegen, im Verhaͤltniß zinm Silber, "zu 


neh ſich in dem Seiger⸗Staͤcke nicht genug Gar⸗ 


wenig Btey vorgeſchlagen, ſo kann dieſes das Silber 


‚nicht gehörig in ſich nehmen, und das Kupfer bleibt 


iailzu reich. In ein Geiger: Stuͤck muͤſſen wenigſtens 
*as bis 19 Loth Silber gebracht se find aberdie 


Schwarz⸗Kupfer fo arm, DaB nicht ſo viel Silber in 
‚ein: Seiger⸗Stuͤck gebracht werben faun, und ſind 


„Seine: Arm s.. oder Kraͤtz⸗ Werke zum Vorſchlagen 


vorhanden, ſo muß man foldye Arme Kupfer arms 


friſchen. — F a J FRE 
Es Können und miffen aber bey dem Friſch⸗ oder 


BSchwarz⸗ Kupfer nicht immer frifche Bieye varges 


-:fchlagen werden, fündern, da die bey dem Seigerti pre 


*haltenen Werke, wenn fie 6 bie 7 Loch Silber im - 


‚Cinedet ‚alten, 'abhetrieben werden mäffen, fo fallen 


davon Glätte und Herd, welche man bey dem Fri⸗ 
„sehen an. ſtatt des Bleyes wieder vorſchlaͤgt ('°). In⸗ 


deſſen 
— Jn ungarn bat man nor etwa 15 Jahren auch mit gluͤcli⸗ 
2. den Erfolge dan Wer macht, das Silber durch Zuſa 
Usher * Bley * u Ag ! Pe: aus „dent — 


Bl i 
Kupfer su bringen. Bey Dieter Operation löfete der ın dent 
Bley, Exse MT Schwefel Das Kupfer uf das Bley 
aber präcipisiste ſich mie dein Silber. Co. 40 m. a 


\ 


u Kupfer. 21 
deſſen nimmt man hierzu doch lieber bloß die Glaͤtte, 


der Herd. aber wird bey dem Seiger⸗ und Roſtdoͤr⸗ | 


ners Schmelzen zugefegt. Man gebraucht die Glaͤtte 
mehrentheils bey dem Armfeifchen, und zwat zum 


Theil mit Friſch⸗ Bley, und nimmt von lezterm ge⸗ 


meiniglih 116 Pf. zu 140 Pf. Glaͤtte, von. dem Her⸗ 
De aber werden 160 Pf. auf vorgedachte Menge Bley 
vorgeſchlagen. Ueberhaupt ift es nörhin, daß Glaͤtte 
und Herd, welche von der Kupfer s Arbeit faflen, 


auch in derfelben wieder verbraucht werden, meil, - ‘ 


das darin befindliche Kupfer fonft verloren ‘Hin: 
ge, und frifches Bley, weiches an deren: flatt 
genömmen würde, unnöthiger Weiſe etwas in fic) 
nahme. Da aber ben. diefer Operation immer ein 
Theil Bley verbrennt, fo kann man bey dert bleyiſchen 
Worſchlaͤgen, weiche man mit der Arbeit ſelbſt erhält, 
nicht ausfommen, daher muß immer eine getoiffe 
Menge frifches Bley dazu genommen werden, und 
zwar pflegt man gemeiniglich auf ‚ein Geiger: Stüd 
z bie 3. Ein, dergleichen Friſch⸗Bley zu rechnen. 
An flatt des Bleyes in Stuͤcken, Tann man aud) 
‚Stätte nehmen, nud alsdann nimmt man für F en, 
Bley, 35 Df. Glätte, und finder dabey größern Vor⸗ 
heil, weil eine folche, obgleich am Gewichte größere, 
er Digg an manchen Orten nicht theurer;-- als 
. per Ölen, ift, im, Einfrifehen aber mehr Meralt 
| Zum Arm : Seifchen gebraucht man alle vorhan⸗ 
dene bleyiſche Vorfchläge, als: Glaͤtte, Dörners 
Werke, Herd ıc. aber immer nad) oben angezeiäter 
Proportioh, ftatt + Erin. Bley, "35 Pf. Stätte, 
oder 40 Pf Herd. Syn dergleichen Geiger :Stüd 
= B3. . von 
: ie Eiſenh. Th. 2, &. 43) . Man ift aber in 
R der Boiee * Fe Be Aula — — 
Wicber Ahgegangen, — Erde ur 


R 


? en x N x 

22 _ Kupfet. | 
yon + Ct Im-Kupfer «Gehalt, fol nicht weniger: 
als 10 Lorh-Sitber kommen; find e8 ı2 Loth, fo iſt 
es deſto beffer, ‚und die Werfe-fönnen alsdann 4 bis 
.. 44 Loth im Eentner halten. "Man: muß abel, wenn 
8 möglich if,, les Arm⸗Friſchen vermeiden, und 
lieber die Werke in ſolchem Gehalte zu erhalten fuchen, 


In daß fie veutrieben werben können. Es kommt uͤber⸗ 


haupt nicht darauf an, ob dag Silber, welches man 
in die Seiger⸗Stuͤcke bringt, in.dem Schwarz: Rus” 
.-pfar allein, sder auch in den Vorſchlaͤgen mit enthals 
, ‚ten,ifl, menu‘ nur bey dem gewähnlichen Reich : Sris 
ſchen nicht weniger, als 3 Ctn. Kupfer, 23 Ctn. Bley, 
und as bis 19 Loth. Silber, in ein Seiger⸗Stuͤck 
kommen. Und da bie beſte Beſchickung aller dieſer 
Materien unter einander oft auf Local⸗Umſtaͤnden be⸗ 
ruhet, ‚jo muß ſich jeder verſtaͤndige Huͤtten Mann 
darnach zurrichten wiſſie. ER 
2 Diefe Beſchickung wird aufjedes Stück befonders . 
vorgewogen; uud fo viel. Seiger- Stücke in Eiiem - 
Friſchen gemacht werben folien, ſo viel Haufen her⸗ 
Den auch bereitet, . Jedes Stuͤck wird beſonders durch 
den. Dfen gefegt, und ein Haufen mit dem andern 
nicht vereinigt. - In Einem Friſchen werden 32 bis 
} 36 Seiger- Stick gemacht. 
Was nun dieſe Arbeit ſelbſt betrifft, „fo, füllt man 
erftlic) den wohl abgewärmten Öfen mit Koblen,  . 
wirft eine Schaufel voll glübende Kohlen darauf, 
. hängt das Gebläfe ag, und läßt es geben; feßt Jans 
fangs einen Trog Schladen vom Kupferer Schinel⸗ 
‚gen auf, wenn Der Herd warm und rein.äft, in. Fuͤll⸗ 
Fasß Kohlen, darauf das Kupfer von + En, zum ers 
ſien Friſch⸗Stuͤck; alsdann, wann der Ofen etwas 
eingegangen iſt, etwas von ber Beſchickung zum ers . 
ſten Stuͤck, dann wieder ein Fullfaß (alſo das Drit⸗ 
.. se) Kohlen, und ˖darauf das Kupfer zum zweyten 
Seiger⸗Stuͤck; ift der. Ofen wieder etwas niederger | 
| ER | gan 


— 


+ 


wir 


“ 
“.: 


2 bi 2 Schippen voll mit 


) 


Fe 


nach einiger zeit ein Fuͤllfaß Kohlen, und. dann 


auf Diefes die übrigen Vorſchlaͤge. Huf dieſe Art | 
ſetzt man ein Friſch⸗Stuͤck nach ‚dein. andern durch, 
“ und: gemößnlich geſchieht folches im ungefähe.so . 


Stunden — | R | 
Auf bie Form muß fleißig Achtung gegeben werden. 
So halb 2. neidabe wir, daR ein. Sid hernuter iſt, 


— 


und die Kohlen von dem darauf folgenben Stäcde vor die 
. ‚Rafe fommen, (in welchem alle diefe leicht wegſchmilzt) 
fo ſteche man das in den Vor- Herd gelaufene Stiid ab, 


und laſſe es in die Friſch, Pfanne por bem Herde laufen, 


.. - löfche aber ſolches alsbald, wann es ein wenig erfalterund 

s matt geworben ift, ab, nehme es heraus, und halte mit 
dieſem Abſtechen der Stide auch fo lange an, als das 
Friſchen dauert. "Damit man eine Naſe bekomme, und 


die Stücke geſchwinde herunter gehen, und matt in ben 
Herd fommen mögen, rehläge man zumellen anf ein Stuͤrk 


Dies ift aber, wegen des dadurch verurſachten größern Ab⸗ 


oder Glätte zugeichlagen wird, fo geht die Arbeit ſtrenge. 


e 
Wenn bey kinem en⸗Merke viele Arms und Kraͤtz⸗ 


Werke vorfallen, thut man wohl, wenn man, ſtatt Bleyes, 


32 Sta. auf ein Stuck, bey dem Reich : Brifchen sufchlägt, 


Weil man dabey ben Bortheil erhält, daß man bey einer» 


chlacken vermengten Lehm gu; . 


. 


, gangeß, nicht wohl rathſam. Wenn Herd, — Bley 


len Bley⸗Verbrand In. den Treiben zugleich mehr Silber 


macht, Man San auch ben ſoichem Kupfer, weiches 
über 30 und 42 Loth Hält, und nad) dem erfien Friſchen 


noch zu reich iſt, diefed Verfahren auf biefelde Ber noch 
. einmahl wieberbehlen. (ꝛJ)J. Ä 


Sobald ein Stuck mit alfem Bugehör durch den 


Dfen, und in den Herd gegangen iſt, wird aufgeſto⸗ 

chen, der Stich aber ſogleich mit angefeuchtetem Ges 
ſluͤbe, welches vorn an das Stopf⸗Holz gemacht wird, 
. zugeftopft, und alles in die zuvor erwaͤrmte, und jedes 


Mahl vor dem-Aufftecheh, damit die Stuͤcke daraus 
"34 los 


(11) v. Cancer "m & ang, O. ©. 129, fiR. 


N 


| ‚Küpfe, — 23 
gangen, ein wenig von den bleyiſchen Vorſchlaͤgen; 


\ 


j 


24 i i Küpfer, . ] 
los gehen, mit Lehm ausgeſchlaͤmmte runde Geiger. 
2 Pfanne gelaſſen, und entweder ans dieſer abgeſtochen; 
»  » oder.nöd) beffer, fo wie ed heraus läuft, ein eiferner 
Haken in das Stuͤck gefeßt, woran es durch Hülfe eis 
nes Ringes an einem: Hebe: Baume ausgehoben wers 
den fannz und Damit. die Pfanne por dem zweyten 
‚ Aufftechen wieder trocken werde, fo tie. es er⸗ 
ſtarrt, anfangs behutſam, zulezt aber. noch ſtaͤrker 
abgeloͤſcht. | J er 
| Das. Verfahren bey dem Srifchen ber. iberhaltigen - 
- Schwargs Kupfer iſt bey einigen Hütten ſehr verfchleden, 
.. fo wie der Silber; Gehalt des Kupferd und andere ms _ 
ſtaͤnde eine Abänderung veranlafen.: Die jest erzählte 
Methode iſt hauptſaͤchlich zu. Schluͤter's Zeiten, am 
Harz als die befte gebräuchlid, geweien. In Franken⸗ 
berg, wo bad Schwargs Kupfer nur 4 Loth Silber im 
‚ Eentner hält, werben auf ein Seiger⸗Stuͤck 108 Pf. (ein 
dortiger Centner Kupfer), und auf jedes Viertel⸗Loth 
+ Silber 4 Pf. Bley genommen. Die Form liegt 9 Fol. 
boch. Das Geflübe beſteht aus ı Th. Lehm, und 2T6, 
Kohlen⸗ Leſche. De Bley wird meiſt in Glätte und Herb 
. zugefchlagen; damif aber die Schladen hicht zu sähe were . 
‘den, und nicht Bley und Silber rauben, fo wird guglih 
. etwas Friſch⸗Bley in die Berchicdung genommen. Die 
. in den Vorfchlägen befindlichen Silber werben aber auch 
+ mit eben fo viel Bley beichidt, (man fehlägt alfo verhaͤlt⸗ 
—nißmaͤßig deſto mehr zu,) damit es an Schwemme nicht 
fehle, und die Werke nicht zu reich werden moͤgen, in wel⸗ 
chen Falle gu viel — im Kupfer zurück bleibt. Man 
lebt darauf, daß bie fallenden. Werke. st bis 6 Loth hals 
ten, Das Srifchen dauett io bis 12 Stunden, in weldhen 
so bls 30 Geiger: Stüde geniache werden (2). | 
Zu Hrn. v. Eanerin Zeiten, find zu Bodlar gr Pf, 
Pk « Rupfer, unb auf jebes Lach. Silber ı4 Pf. 
Bley in Slätte, oder zuweilen auch deu bierte Theil in fris 
ſchem Bley, auf ein Seiger⸗Stuͤck genommen, und ie 
Einem Friſchen 36 Stüd ‚gemacht worden, wovon air = 


J 


(12) v. Cancrin Beier. d. v. Bergm. ©. 16. 


— 
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‚se vierlathige Arm⸗ Werke flelen. Die Komm liegt 4 Zoll 


oh. Diefe Werke werben mit ben Krägs Werfen und 
en Roſt⸗Kupfern reich gefrifchet; und man ſieht hierbey 


darauf, daß fo viel davon zu 1 Pf. Kupfer sugefchlagen 
— bis das in einem Stuͤcke alas Gilb * % 


Loth ausmacht, wovon ſechsloͤthige Werke falten. 
werben aber auf diefe Art über 3 Em. Werke vorgeichlas 
gen, wenn in Ein Stüd 18 Lorh Silber fonimen. follen; 
Daher geſchleht ed auch, daß nicht nur mehr Bley vers 
as, fordern auch drmere fe. vertrieben werben 


bran 
mifen, als nörhig il. Man fucht Indeffen aufbiefe Weiſe 


upfer beflo reiner auszufriſchen, obſchon das Gars 
Sanfer noch ı bis ı$ Loth Siber hält (322). 


In dem Mlansfeldifchen, werden bie Schwarz Rus | 


pfer von allen acht Roh⸗Huͤtten um Fisleben um ber 
—* ter Seiger⸗Huͤtte geſeigert; fie find aber von ſehr 


verſchiedenem Sehalt, Weil nun der Bley⸗Verbrand 


gar zu groß ſeyn würde, wenn man eine jebe Art dieſer 


e — beſonders, und die teichen erſt reich⸗ und bie ars, 


men armfrifchen wollte, fo macht man von ben armen Ku⸗ 


‘ »fern, wie man es auch anderwaͤrts gewohnt iſt, erſt Arm⸗ 
Werke, mit diefen und ben Sräg» Werken aber frifcht man 


alsdann ‚die veichen Kupfer reich, und zugleich aus, wel⸗ 
. auf Kleinen Frifch» Defen gefchiebt, deren Sorm 12 
his 13 3. hoch liegt. Man macht aber bey allen dem ſehr 
wenige Arms Rrifhen, und kaum ein genen drey Reichs 
iſchrn, weil man torgen bed großen Bley s Berbrandes 


j aha Vortheil baben hat. En ben Arm » Srifchen iſt 


man gewohnt, in ein Stüd, melches in 3 Een. Schwarz⸗ 


Kupfer befteht, 104 bis zız Loth Silber zu nehmen, und. 


demfelben #2 Ein. Bley zu zufchlagen, wovon dann 44 


vig 45 Üithige Werke erfolgen follen. . Ben dem Neichs 
; Friſchen ſchlaͤgt man 2 Em. Arm; ober Kräß» Werke zu, 
*- and immer ih ein ſoldes Stuͤck 18 Loth Silber ('*), Es 


fallen alsdann 65, 63 bis 62 loͤthige Werke. Man ſieht 

es nicht gern, wenn fie ins Gehalte auf 7 Loth kommen, 

weil in dieſem Kalle ducch die Nachlaͤſſigkeit der Schmels 

jer zu viel Bley verbrannt — vwobey die Te 
5 


a) Eb. vi. 6 . 114 


Von ei R aͤdt, giebt 
one ee = — — 


iſte 


- 


= ! 


4 


Rufe. ra. 


ee Geſchwindigkelt durch ben ‚Dfen, meobey an ers 


—* 


—** — en aiſs — m b weil die Be ie 


oe, un wird ‚ins. vdu be orm an, 


ugen⸗ Spur 
Hard Ba Ya fiche e — ck⸗S — 


sehe * "Der Tiegel wird von einer 

Felgen he ausge —8 —— a aa 
— 2 koͤnnen. Deffen Tiefe IR ungefähr 12 
fein Dus meh er 9 bis ıo 30H. Muter r⸗ 

ni er man 5 — ahe eben ſo weit, wie x alb, 
er Vor⸗ 


Hei Be Tuer Berl derfeibe, — dene m aus einer gegoffes 
en eifernen, Hate, ‚oberhalb 234, und unterhalb 23 3. im 
a n Der Mitte von. 53. „zieh und 3 8. Dicke. 


ammen ein 
— foßen. 4 en — iſt, be⸗ 


ger ia Ai I, — während der end ee | . —* der 


Mi hung, “ zweyten Stuͤckes, welches ei auf⸗ 
gieht und fo. fort, bis —** ns nn X DR une 
Derſchmolzen bat. Diejes melzen g Ag f ve son 
Statten, daß a And cn Ean 8 Sun abſt Bun 
S06 ie in 5 at ut e fo baib 
das eine aus Ber (or a arten, ai all mm ou er abs 
echen muß; die brey Arbeitet nen - Nugenblid? 


" 2 te‘ ht Ü uf, | Stun * —— al ald in wel⸗ 
erden fie auf 


0 fort, als der Gut dauert. 


’ de koͤnnen; h 
e .. A Egon drey andere —5 — und das zo bis 


— ”. Bann de Sr der Drau : | 
: 25 * * Kt ie A Mut 


- 
= Een ne Fi * 


Ofen vorher einige Stunden 'abgemärmt worden 


— — — — — — — 


44 


Sue, 28 De 29 


** reinem Bien Hefleßen, ‚wenig Schladen, und nur 
etwas Kraͤtze, bie von den Stücken abge banjogen wird... Ein 


Friſchen beſteht Hier dus 36bis go Stuͤcken, dergleichen 
4 bisn5 hinter einander, in Einem Ofen gemacht erben, 
wobey vleles an Se, Bkyund —— —— * 


1» 
— 2 — ® D ⁊ 
F * 
. . ‘ . 3 ar ’ 
s “oo. % — tt 2 S 


7 viel euaui b 
dam amit de ir des ein En An ige Pi 
‚Des aubern. Seren, Bd da fie an ‚nie 
| Ban au e — 


den wer ideh 6 die: 
Pa branut. 
2. Gruᷣ —— efchieht das grifch 1 mp mt, auf: bie (be 

* ie V —* iſt, wi HER — 
u 5 er in einem Seiger er eingettchtet, F 
nem Friſchen werben 34 Seiget S rate vorgewogen. Der 
Dfen.ift eben Jo, wie du Heckſtaͤdt, nur feiner —X 


Hu En € — nit .d Deribe € 
ee zn Ju, — 2 die Ant Derfibe — 


: n 4 $.B. 1.7 und 23 ß. . Inolafs:Der ki ige j 


| mit eiden er vorn jugefeht: if, tiäf;: hinterwaͤttsi 
035 3., und votu s 3. breit.., Die Form ſteht ın.g.. 2 
dem Dors Herde hoch, und di — 8 He nur von ı 


Die Pfanne iſt ea verſchieden. —— ei 3. R 
em 


was en Ir Fi ngt ihr an, Aare 
900 man ER: brbalb fo- Fo 
betraͤgt, uber —* man: u nee * 


Korb Seblen fiürst, über Beides der, Meft des n % 
en 


d abermahl ein. Koch Kyohlen kommt, hernach 
ee bis auf 2 F2 Stud, jeb des’ von lugefähr 20 Dank. 
erd beynahe voll if, giebt man die Übrigen 
Ks ei e Dieg und en Kohlen darauf; .. 


der 2 ifte Sup er ung. "IR 
Stunde pird. uns 7 Mahl a Ben lan font alfo 
SR St ein A 6 ei 


Schrebers Samml. — 2* 37 y pt * ee 
Auffat; vn — Seiger⸗Arbeit gin Sran boh und 
- Sreyberg,. sl na 

as) v. on a. ans. O. Ga. 


8 


es 


: 


Seſchwintigtet vu | den n Dfen, er⸗ 
art wind; eh DR “ au, b 2 Sag 


m der orm an, 
‚eben, die Spur 
Dad Steinen, 
‚Wird yon einer . 
gefrifchtes Sei⸗ 
r; ungefäbt 18° 
— 

ie obe alb, 
Der Vor⸗ 
‚6 einer seo, 
halb 23 3. im 
und 3 3. Dicke. 
2 worden 
as ife gehen, ı 
ztuͤck befimmte 
te —— und 
Brot Bley⸗ Plats 
hi —— ein 


En Staa ausmachen folen. Wenn dieſes Be if, be 
und. ü 


deckt man es wieder mit. einem Korb et ’ ber dies 


be heraus gm heben; hernach bindet man es an ein Seilan, . 


welches an einem mit 2 Raͤdern verſehenen Wagen befeſtigt 
iR, und fBleppt es indem man mit Hebe⸗B — 


hilft, nach: dem Seiger⸗Ofen; die Pfanne. ſchmiert an 
ale Er mit etwas WE teten — leihr as, welches 


bey jedem Stich be 


tet’ wird. ae man die 
melzen Eeine el jufent, und der Endıned m 
die Maäterien a en möglchhen Gefhwi keit zu ſchmel⸗ 
e damit fie fih um deko weniger verichladen. Fühnen, 
Kst mn in den Öfen keine Na e ſich ne & I 


uur if, 





.», Ag 


elt in reinem Vied Sefleßen, ; —— und ur 


Surf. et ee 


— X , 


etwas Kräge, die von den Stücken ahge 3 wird. 


FDriſchen beſteht hier dus 36 bis 40 St 


cken, ia 


4 bis 5 binter einander, in Einem Dfen gemacht erden, 
— vieles an * Bley und Fobien —— * 


von gie gleichen ‚Ge 


nur 4 


...0nd —— ein. 
en Blepes, his auf 2 Stüd, a, es yon Ingefäh r 30° hund, 


>. ” » —8 ° ‘ 
— J 
‘ : » .. 


ichta, aie viel. enauigkeit b 
dam 7 * des 7 * 


1 audern menden, Au: da 15 in aan ; 


d * am Di 
eh ⸗ ‚dis 7 
it Dee Brifihen 


ehe dad Br; 1 Beishen auf diefelbe 
»Ber Bi iz eingerichtet," 


Seiget, Stuͤcke vorgewogen. 


Dfen i Pr o, Wie je Ki, t,. une kleiner, —3 
.; wolafı Der m... h 


och, und 
mit * vorn ingefehe ie tidſ bins 


a35 3., und usın.8 3. breit... Die Form ſteht ın, is se | 


dem Vors Herde hoch, und di Deffongg ift nur von 16 

Die Pfanne iſt wenig verfchteden. 657 Auftragen if z 
was anders; Man fangt —*— Hit u eye an, wo⸗ 
Bon — — hr halb ſo a al fer 
8 ah + en Beides der, ‚im — 

or 

— —— kommt, bernadh en 

der Herd beynahe voll if, giebt man die Übrigen 
en Stuͤcke Bei * ———— Pr len — DE 


ee an mal. —** le 
zu aWe.7 [| es n ommt alſo 
Stud Pin 13 51 unden, u — 6 —28 
* — metalurg u nz Th. g. 
Sr. v. Fofmann hat, im a *4 ine FA — 
die —— — aueh Dh, F en Seiger⸗Proceß im 
GSruͤnthal, welcher ab — — en nur —* verändert 
und verbeſſert iſt, aus —X —8 n.. Au 
Schrebers Samml. Th. 3, ©. 196, ſieht ein eier 
Yuffag von Bee: Geiger ⸗Arbeit qur Bumebat, u 


- Sreyberg., .. Die a 
15) v Cancri * A, Ang o. 2 35 2 


\ 


— 


® ’ 
v 
ar RE, ı. 
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EC ‚Kupfer. 

a über in biefe Kubfern - - hai. 
F le —A koth ı 30 2 
fe dits zu 2 3° o 25 


2 Ein, 56 Pf Bley. * 168. ; On Silber. 


=... Der bielge- Friſch⸗Dfen IR 2 6. 10 3. fin Lichten/ 
# — lang, ve Bei 20 3., unten bey dein Vor s Tiegell 
i nur 18 3, reif, und 4 Sch. aus dem Vor⸗Tiegel hoch. 
 Die.f — liegt von bem en 14 3. hoch; von 
derfelben bis zu dem Klammen, Stein find 34 ol. Der 
‚. Ziegel: Stein tft Über Die Hätten» Sohle 18 82 'unb | * 
von der Vorwand Mauer 24 Sch. weit entfernt. | 
DB legt s Grab ſchäffig (7). . Die Geiger: Pfange Mr 
— = zur —2 — 15 en. ſchwer, oben im Lich⸗ 
‚ton — Bir im Boben 120 3. welt, 43: (fchräg ges 
Ineften, „5 ) tief, oben am ande 4 bis 5, und im Soden 
| 3 2. dick 32 uinachen-gefchleht mir etwas ſchwerern 
——— welches aus Th. Lehr und ı SH, Kohlen⸗Le⸗ 
\ ſche beſteht. Es wird 43. J unter ber Form geſtoßen. 
Mom der Korn bis zum, Auge über, dem — hat 
I die Sohle 83. Fall. Dir Vor⸗ Tlegel iſt 1 * und 
Be einem. Geftühe, seftoßen, wozu 3 ER; 
Kohlen s Leſche genommen wre 
mien und Anlaffen des Dfens, und das Au Pur dor 
Pfanne gefchiebt auf die gewöhnliche Art. Nenn: ber 


Dan] 


fen in,voller Gluth ift, ſetzt man 1. bis ⸗ 5 ——— | 


x. auf, und darauf die Hälfte des zn einem Friſch⸗ 
-. - BOrgeWwogenen Lupfers in der inch, Per ae in 
der andern Ulme, Wenn num Der Dfen wieber nieder 
z geht, und der Tiegel vol zu werden arfängt, feet man 
von nruem ein FÄRfOB. Kohlen, und darauf Das zum zwey⸗ 
ten Friſch⸗Stuͤck gehörige Kupfer auf. Merkt man, daß 
Be Bley des erfien Srisch: Stücke völlig durchyefchmols 
en, oder are egel voll if, To: wetben die im Vor⸗ 
5 — befindlihen Schläden abgezogen, und mit einem 
ſin aus ——— I die Seid: ‚Pfanne 


den, . 


Y) Dirt warum — riſch⸗Ofen fo ahl und Eurs 
aan L an re nel dmg n 2 
st bleib e, in den-U men oder an den 


ten —XD Fri fiße und ee er fondern bie Arbeit | 


— 
⸗ 


uͤberhaupt friſch und geſchwinde gehe. 


u Kubpfer. 
chen, ba dann das Bley mit dem 


ZN " J et 4* 
\ ‘ . 


ER Ten ei 
Kupfer in Me Pfanne 
läuft. Das Stich⸗Loch wird von der mwendigen Seite 


..bed Vor⸗Tiegels ‚mit einem, Stuͤcke Lehm fogleich vers 


ſtopft, und wit dem eiſernen Haken, woran eine an ei⸗ 


nem Hebe⸗Holze hefeſtigte Kette eingehaͤngt wird, bequem 


= 
© .3 3 


) 


aus der Pfanne gehoben, Man fährt damit fo- lange farf, 


."woburd) dann, weil auf dieſem Dfen mit concentrjrtem 
Geuer und ohne Gebläfe gearheitet. werben follte; nicht 


bis alle Friſch⸗ Stücke durch ind; in Einer Schicht wers 


den deren 40 gemacht (12). 
Nah Jars (12), werben in. Tajoba alle Schwarz⸗ 

. Rupfer in die. Seigerung genommen, ‚welche 6 Loth und 

darüber halten; ber hiefige Geiger: Brocef aber, fagt-er, 


‚iR mie dem zu Heckſtaͤdt und Greünthal nicht zij vergleis 


hen. ı Das Bars Kupfer. halte. immer noch 1, 13:18 


2 Loth Eilber,: dam Beweis, daß bie Arbeit noch nicht 


vollkommen ſey. | = 
Der Kammer⸗Rath Cram er wollte in Ungarn, fett 


der geroöhnlicen Erzeugung: der Frifchs Stücke: in dem 
Friſch⸗Ofen, das Kupfer auf einem, Cupolo⸗ Ofen yuodos 


verſt einfchmelgeg, ſodann dag erforderliche Bley nachtdas - 


gen, hernach die ganze fließende Maffe mit einander abſte⸗ 


den, Süber. und Bley durch feine. mehrere eigenrprntliähe 


"Schwere nieberfenfen, das Kupfer aber in Darauf fchtuifns 
‚menden Scheiben. abfondern, und biefe Arbeit zum Audys 
ten Mahl mit der gehörigen. Beſchickung wiederhohlen, 


allein der beträchtliche Bley» und Kohlen »Verbrand bey 


„ben Friſchen und u vermieden, fondern. auch‘ daß 


Silber aus dem Lupfer reiner berand gebracht werben 
würde, Da cber ber hierzu erbarete Eupolo : Dfen das 
Feuer nicht aushielt, fondern einſtuͤrzte, fo hatte diefes 
Unternehmen hiermit ein Ende ?9. : . 4 
Won biefer Art, das Silber aus dem Kupfer gu erbäls 
‚ten, beißt es aber in einem alten, u. d. T. Ars fuloria be⸗ 
Fannten, Buche: „Die Präcipitation dient bey dem Sets 
„ger: Werke zu nichts; beun.menn % Br dag Kupfer 
* „jmölfsiöthig ift, ſo befinden ſich in 20 Eentnern 15 Mark 
N i R a | er ei 
(18) Serben Abh. Äber die ungar. Bergw. G. 133, fog. 
(19) Voyages metall. To. UI. p. a 
Go) vi Hofmann, Th. 2,6. 
‚ Orb. Ki. LVITH. ‚ ! C 
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34 Kupfer 

— ran. 
”sSilbers wenn diefe nun auf gemeine Meife gefeigert 
u „werdeit, fo werben 66.Ctn.Bley dazw erfürdere, wovon 
. „etwa 8 Ein. in Verlust gehen. Im Kupfer bleibt etwa 
„ „min jedem Gentner noch 5 Loth. Silber, folglich‘ gehen bey 
pdieſer Arbeit nicht mehr ald 8 Em, Bley und 20 Loth, 


t 


1: „Silber: verloren. Wenn: man ed hingegen präcipitiet, _ 


und bad Silber nus den 20 Ein. in's Eitt. Kupfer cons 


| \ centrir ſor kann man. es nicht inter 4 Loth heraus brin⸗ 


„gen; folglich kommen aus dieſen 3° Etit Ticht mehr als 
„ro Mark Silber. Hub weil dieſes auch noch mit Kupfer 
ce permiſcht iſt, fo muß es ſtniret werben, wozu menigfteng 
‚in80. Darf Bley-eifordeet werden, wobey abermahl Ver⸗ 
ꝓluſt an Bley und Silber iſt. Heberhaupt geben’ hierbey 
24 Dark 14 Loth Silber: mehr verloren, als bey dem ges 


— 


woͤhnlichen Seigern, und aufferdem: noch 4 Er. Bley, 


„daß Praͤcipitir⸗Pulver, und die Kofteny das veraͤnderte 
„Kupfer wieder zu gute zu beingen.“ 7" . 
„30 Brixeleg in. Tytol, werden nicht :bie — — 
Kupfer, ſondern das Lech oder der Kupfer: Rohſtein 


das Bley gefriſcht. - Man hat dabey ebenfalls ein Reich⸗ 


„uud Arm⸗Friſchen. Zum erſtern, welches uͤberhaupt in 
„ winem: gewoͤhnlichen Roh⸗Ofen geſchleht nur daß dieſer 
spiel Heiner und dom Auge nur 2 F. 8 30 hoch, und vers 

zIFbaͤltnißmaͤßig enger iſt, nimmt man 12: Een, Roh⸗Stein, 
„a. Em. Spelſe Chier Kobalt genaunt), and berfchiedehe 


aus der Arbeit felbft fallende bieyiſche Vorſchlaͤge, fo, daß 


auf 180oth Sither:12 Pf. Bley kommen, und zwar 7 Pf. 
«Fin. dad erfle und :s DE für das zweyte Duͤrchſtechen. 
Die ganze Bors Maf wiegt ‘go bis zo Ein. ' Das Echmel⸗ 
zen derfelben geſchiebt mit einer Nafe, und daher werben 
sanfange 2 Troͤge Schlacken aufgeſetzt. Es wird nicht 
„aufgefischen, ſondern das Frifch» Bley uiit dem Kupfer 
Alekt befiändig in den Vor: Herd, und von da in Die 


»MPfanne, welche :fehr:groß und’ mit einem kleinen Stich . 


„goche verfehen iſt, damit bie Schladen- in dem erflern zu⸗ 


‚rück bleiben. : Diele Loch wird bier von oben nach unten . 


geſtochen, und bleibt waͤhrend dem ganzen "Schmelzen of⸗ 
».fen, welches 6 bis 2 Stunden dauert. Hierbey erzeugen 
Aich Roh⸗Steine und Werk, oder ſilberhaltiges Bley; lez⸗ 
teres wird mit. Loͤffein in 2 Formen ausgegoſſen, deren jede 
g’bis ro Ein. hält, und von dba auf den Setger⸗Herd ges 


bracht. Zum Ars Slifchen kommt Aller Rodz Stein, = 


u 


m, un . . 
2 


» ' . vo. v._* fx. 
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Kipfer. 33 
tin der vorhergehenben Arbeit gefallen iſt, dag noch Erze, 
bleyiſche Vorſchlaͤge, und die Kien⸗Stoͤcke des Reich⸗ 

Ber ‚Die Werfe fallen bey diefer Arbeit, welche 
- übrigens wit der vorigen einerley if, nur 9 Ctn. ſchwer 
und halten 6 Loth, bie reichen Werfe aber ia big 14 Koth 
tu Eentner. Der Roh; Stein, den man. bey dieſem zwey⸗ 
sen Durchſtechen oder Einfrifchen abermahl erhält, wird 

mit Mittel; Sartwerf (der folgenden Arbeit) befchicht und 
‚auf einem Rob: Dfen. bürchgefegt; "davon kommt wieder 
. Rohr Stein, welcher in Scheiben abgehoben wird, und 
etwas Werk, welches auf die Hütten» Sohle abgeftochen, 

mit Waſſer abgeldfcht, Fett⸗ Were genannt, und dem 

Reich⸗Friſchen zugefegt wird. Diefer Roh⸗Stein wird 
ebenfalls wieder mit dem Werfe, welches von der.dritten 
Arbeit faͤllt, und Doͤrr /Gartwerk genannt wird, durch⸗ 
geſtochen, wovon abermahl Stein und Werk (Mittels 
. Dartiwerf) erfolgen. Diefer legte Roh - Stein wird fobang 
‚ein. Mahl geröftet, und mit Rob Schlacken durchaeſetzt, 
wovon wieder Roh: Stein und etwas Schwarz⸗ Kupfer 
* fällt; lezteres wird In den Borigen Arbeiten mit dem Mits 
"tel» Hartwerke zugleich vorgeſchlagen, der Roh⸗Stein aber 
. nad) erfotberlicher Roͤſtung auf Schwarz > und fodann auf 
Gar: Kupfer verarbeitet. (2°). Diefer Proceß, woran 
Jars mit Recht viel ausſetzt, wurde nachher in Brirefeg 
‚abgeändert, und endlich wurde biefe langweilige, ‚Kohlen 
"und Metall raubende DBerfahrungs» Urt noch mehr verbefs 
‘fert, und nach ungarifchen Fuß eingerichtet, wie Hr. 
Prof. Hacquet, In feiner phyf. polit Reife, B. 2, 


2% 148, verfihert. - Im J. 1780 feifchte man daſelbſt 


den Rob; Stein mit Bley⸗Glanz ein, welcher von Stets 
guigen kam, und ber etwas blendiſch und fupferfieflg war. 
er Srifch. Dfen war, vom Auge an zu rechnen, 21%, 
hoch. Mar machte hierbey, an ſtatt gewoͤhnlicher Frifchs - 
Stuͤcke, dünne Plaͤttchen die. geräfter und. wieder einges 
ſchmolzen wurden, wohey man, durch einen geheim gehals 
tenen Zufaß, ein Metall niederfchlug, welches wie gewoͤhn⸗ 
liche Seiger : Stücke gefeigert wurde. u 
Zuweilen, aber felten, geſchieht es, daß fehr rei« 
yes Kupfer vorfaͤllt, oder, daß Das Kupfer von Fleinen 
SE Ä € 2 Sceides 
@1) 3 ars. Voyag. metall. Te. II, pP: 23, , 


A 


36 — Kupfer. en, 
. Scheibe Münzen ꝛc. abgefchieben werden ſoll. Woll⸗ 
- se man diefe in das Friſchen und in die Seigerung 
nehmen, fo würde die Arbeit zu weitläuftig werden, 
0» auch ein zu großer, Abgang erfoigen. Es iſt alfo in ’ 
ſolchem Falle rathſam, Daß dergleichen "Kupfer im 
Fr in Bley getränft und. abgetrieben wars 
5 Den (??). — * ze ; : 
Diiejenige Operätion, wodurdy das in den bey dem 
Friſchen gefallenen Werfen befindliche filberhaftige 
Bley von dem Kupfer gefchieben wird, wird die Seis 
7. „derung, ober das Abfeigern, Fr. Liquation, Eliqua- 
‚tion, genannt. - Diefes gefchieht auf einem ſo genanu⸗ 
‚ren Seiger:Öfen,, oder Seiger⸗Herde, defien. - 
Hitze zur Schmeljung ‘des Bleyes hinlänglich, . zur 
Schmelzung des Kupfers aber zu fhwach if. Die , 
>' auf diefen Ofen anfgefeßte Werke oder Seiger⸗Stuͤcke | 
laſſen, bey geböriger Erhigung, das Bley in Tropfen | 
fallen, welches den größten Theil des Silbers mit ſich 
nimmt; ‘das Kupfer aber bleibt, gleichſam wie auds 
‚gefogen, in den Kien-Stoͤcken urüd, Der Nahme 
Seigern kommt alfo davon, weit das Bley und 
Silber aus den poröfen Löchern des Kupfers gleich⸗ 
fam heraus quilft, oder fich durchfeiher, wie wenn 
> eine fluͤſſige Sache durch ein Tuch gedrückt wird, _ 
Es giebt aber zweyerley Arten zu feigern, naͤhmlich die 
‚eine mit Koblen oder Gebläfe und Windzug, welche 
bie. gewöhntichfte iſt; und die zweyte in einem Wind⸗ 
Ofen mit Holz oder Reiſig (Wafen). DE =; 
Ein Geiger: Herd. von gewöhnlicher Bau⸗ Art 
»beſteht aus einem doppelten mit Wind = Fang verſehe⸗ 
nen Mauerwerke, welches oben, feiner Länge nach, 
getheilt und von beyden Seiten gegen die Mitte zu ges 
Rneigt iſt, und daſelbſt eine Rinne (die Gaffe) bildet. 
Diefer Herd ift mit zwey eifernen Platten a = 
| | abs 


% 
———————— 


5) Schluͤte r, S. re | s 
ur ; \ i — = ' 


- f R . g# 





‘- Scharten) bedeckt, welche eben dieſelbe Nihumg 
haben, und dabey auf einer Seite abſchuͤſſig, ud 
. 1% bis 2 3. von einander liegen, Damit das Blyab. 
“fliegen ann. ine ſolche Scharte wiegt ungefähe 
8 Eentner; umd damit fie in. der Mitte nicht zuſam⸗ 
men gehen, und alfo die Gaſſe bedecken fönnen, wird 

an beyden Enden Eifen dazwiſchen gemanert,. welches 


man nach Belieben wegnehmen, und die Scharten, _ 
wenn fie an einem Rande zu ſehr ausgebranne find,_ 


umwenden fann. Unter dem Mauerwerfe befindet 


fi) eine Kreugs Abzucht, vor der abfchüffigen Seite 

aber der Tiegel. Hier und da werden Die Geige‘ 

- Scharten mit Haken gegoffen, um fie befto bequemer 

. aufheben zu fönnen, und fie werden auch wohl mit 

Lehm beftrichen, um fie vor dem Werbrennen beffee . 
zu verwahren. — 


Wenn die ſilberhaltigen Schwarz: Kupfer in vor 
len Scheiben oder großen Königen auf die Geiger 
Härten geltefert werden, müffen fie, ebe fie zum, Fri? 
ſchen vorgewogen werden koͤnnen, vorber vermittelft 
des fo genannten Rupfers Brechere gebrochen, und 
damit fich folche brechen laſſen, auf einem Beinen 
* Geiger: Dfen (Kupferbrech⸗ Öfen) mie Koblen ' 
coffwarmgemacht werden. Wasdie Schwarz Kupfer,  _ 
die in Scheiben find, betrifft, fo muß dazu ein Aupfers 
+ örecher. vorgerichtet werden: ‘Diefer ift wie ein 
Stämpel in einem Pod) = Werke befchaffen, und.muß 
..an eine elle gelegt feyn. ˖ An dem Stämpel iff ein 
gegoffenes Eifen, welches am Ende etwas ſchmabl 
fälle, und Die Ranne genannt wird, ‘Die Unterlage 
iſt anch von gegoffenem Eifen, in einem Block feft ger 
:macht, wird der Sattel genannt, und bat in der 
Mitte eine Tiefe, worein die Kanne fällt, hierüber _  - 
‚Werden die Scheiben Kupfer gehalten, und alſo vonder 
 Kannezerfioßen. An Der Welle find zwey flarfe kiferne 
a weine, eg ‚ Rollen, 


d 


— 
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Eu e Supfen; 


‚ Rollen, welche den Staͤmpel anfheben. Fig. 3304 
ſiellt den Kupfer Seecher im DProfiltan  -- i 


1. Eine Welle mit eifernen Zapfen. 
8: Das Angewelle. 
0 ne Das Säulwerf mit ben Bändern und bem Fundas 
Er; mente. 
4, Ein Staͤmpel, woran unten gegoſſenes Eifen, die 
f ı Kanne genannt, if. 
. 5. Die Kanne von gegoffenem Eiſen. 
6; Eine eifeene Rode, deren zwey an ber Welle befinds 
9— find, welche den Stämpel mit ber Kanne quf⸗ 
eben. 
y Ein gegoffenes Eifen, ber. Sattel at ‚ welches 
- in einen flarfen Block gefaffer if. 
| 8. Block, welcher 4 bis; Fuß tief mr 
A rde 
Er 9. Der Sattel, wie ſolcher abgelondert anzuſehen iſt. 


Ein Rupferbrech: Öfen, iſt wie ein Seiger⸗ 
Herd beſchaffen, und mit Geiger: Scharten belegt, 
worauf die großen Kupfer: Könige oder andere ſtarke 
Stuͤcke e gebracht. gegluͤhet, und hernach auf dem mit 
alten Seiger : Scharten. belegten Boden des Ofens 
in Stüce gefchlagen werden, 

Sig. 3305, A, B, C, D, Abbildung der. — 


und unterbarsifchen Seiger; Herde, nad). a 
ter's Tab, XLVIII. 


A. Der untere Grunb. 
| 1. Der Grund ven Bauermer, 2, Di Sf 
Ä 3 . Der Tiegel. 
—J———— B. Durchſchnitt die Laͤnge. 
| 1. Mauerwerk in der — Per , Ein Sit von Seo 
| inter: Monk. en uͤck von der — 
Mauer. 4. Die Sohle der Gaffe. * 
wendige Seiten-Mauer. 6. Ein Luft * 
— Rauchfaug. 7. Der Tiegel, 8. Te € 
“ Scharte von gegoflenem Eifen, — 
©. Profil vom ledigen Seiger⸗Herde. F 
4 Die Mauer in der Erde. 2. Beide Seuten Mauern, 
3 Die — Mauer, 4: Beyde Sutter Blauen, 


Ze 





ER — = 
‚Kubfer. m _“ .._.. 39 
a J > ? > 20 3 Tr N BY ... > 32* 
5. Swen SeigersScharten: von gegoffenem Eiſen. 
Gr 6. Die Safe. .7:.Der:£iegel- 8. Das Fiammen⸗ 
| oder Rauch⸗ fo, on... 
re D. Profil vom befegten Seiger⸗ Herde. : 
| 1. Beyde Seitens Mauern... 2. Die Hinters Mauer 
mit dem Kauchfange. 3. Bepbe Zutter- Mähern, 
‚4. Zwey Seiger- Scharten :von gegoſſenent Eifen, 
& Die Gaſſe. 6. Der Tiegel.: 7. Sechs Seigers 
tuͤcke, tmelche aufgetragen, und Feine Hölzer da⸗ 
zwiſchen gefett:find.. „8; Selgers Bleche ander Sets 
gess Wände, welche um die. Seigers Stärke geſetzt 
- Bud; 9 Vier Bley: Pfannen von gegofieriem ifen. 
10, Sechs Seiger⸗Stuͤcke. 11. Ein Seigers Blech 
oder eine Seiger- Wand an die Seife.. 12. Ein 
Seigers Blech, weiches vorm hin gefeßt mich, 
Die Geiger: Herde‘. auf der Geiger : Hütte Bey 
Zeckſtaͤdt, im Mansfeldifchen, nd. auf der. Seiger⸗ 
‚ Hütte zu Gruͤnthal, find mebrentheils auf eben die 
Art, wie die anf der unterharzifchen Seiger⸗Huͤtte, 
vorgerichtet, nur daß fie etwas. kürzer, und die Spir 
ger » Scyarten mit Hafen gegoffen find. . Die. Aufags 
Bleche find in eiferne Rahmen Jefaffet, und es find 
kleine Haken daran genietet, auch mit Lehm, beftrichen, 
‚damit das Feuer dem "Bleche feinen Schaden sufüge, 
And erden Geiger: Wände genannt. — 
Sig. 3305, E, P,.G, H.. Abhildung eines 
— 
— * oder ſaͤchſiſchen Seiger erdes. 
EB. Dee unsere Grund. a: 
2. Der Geund vom Manerwerke. 2. Die Gaffr. 
3. Der Tiegel. Te 
» F. Durchſchnitt in die aͤugge. — 
. 3 Die. Mauer in der Erbe, 2. Ein Stuͤck von der 
2... Hinter s Mauer, & Ein Stuͤck von der Vorder⸗ 
WMauer. 4. Die Sohle —— 9 5. Seite 
MWMauier von ber Gaſſe. 6. Ein Zugloch ober Rau 
- Bang 7. Dee Tiegel. 8. Eine Scharte von ges 
goſſenem eiſe. 


u = Yu 6. Profil 


a 


ı ı td» 
wo 4 
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PKxupfer. F 
G. Profil vom Seiger⸗Herde, wenn noch Feine Stücke 
nv  Barduf getragen ſtud. ER | 
22, Mauerwerk. in der. Erbe, 2. Behde Mauern am | 
Seiger Herde. 3. Die Hinter » Mauer mit dem . — 
Rauchfange. 4. Zwey Gcharten von gegoffenems  " 
10. @ifen, , Ss: Die Gaſſe. 6. Der Ziege, . 
HL Profil des mir Geiger: Stücken beſetzten Herdes. 
„2 Beyde Maueen des Herde; 2. Die Hinter 
5, Mauer. 3. Das Zugloch. 4 Zwey Scharten von 
 Zegoffenens Eifen, i Die Gaſſe. 6, Der Tiegel. 
29 Bier Seiger⸗ Stüde, 8. Seigers Wände, wel⸗ 
* de um bie Stüde gefept find. 9. Sechs Bley“ 
Pfannen von gegoffenem Eifen, ro. Eine Seigerrs 
Wand an die Seite. 11. Eine Geiger Wand | 
| 


8 


vorn ber, 


Nach dem DVorfchlage des Hrn. dv. Cancrin (3), _. 
ooll man zwey Seiger-Defen an einander fegen, und 
“ folche mit einer, 10 3. dicken Scheide: Mauer na 
der Länge von einander abtheilen, vorn vor beyden 
her eine. Duer: Mauer machen, im übrigen aber Dies 
ſeibe fo,. dod) etwas länger, als gewößnlich, vorrich⸗ 
ten, auf die offen ſtehende Seite eine Wand von Eir 
ſen-Blech vorfegen, ‚und demfelben fowohl nach ber 
Bereite, ats Länge der Geiger : Scharten nicht über 

‚55863. Fall geben, damit fie nicht zu ſtark zieben, 

nicht in eine allzu große Hiße gerathen, und alfo das 
‚Kupfer nicht herunter gehen möge; doc) mug man 

-. ‚ihnen. auch nicht weniger Fall geben, damit der Ofen 
hinreichenden Zug babe, und die Stuͤcke ſich gehörig. 

. feßen koͤnnen. ee 
Begn den Geiger: Herben ift vornehmlich noͤthig, 
Daß die Tiegel, worein Die Werke geben, und aus wel⸗ 
chen fie ausgefellee werdin, wohl verwahret und von 

x ‚gutem Thone gemacht werben, damit die Werke ſich 
nicht einfreffen mögen Ehe die Seiger⸗ — 
— ee — au 


⸗ 


J (23) Am angef, D e 15% 


— + 


I. 


mit Lehm und Afche gefchlämmt, und es wird auch moßl 


noch Geſtuͤbe darüber geſtreuet, wodurch die Kiens 
Stöde bey dem Abnehmen fich befier loͤſen. Mach 
Berfchiedenheit der Länge der Herde, ſetzt man 4, 6,- 
auch 8 Geigere Stüde ayf. ein Mahl auf, klommt. 
anfangs einige Hölzer zwifchen dieſelben, bernach aber - 


umfegt man fie mit sifernen Blechen (Geiger: Waͤn⸗ 
, Ben), in Geſtalt eines Kaftens, „und verbindet die 

Bleche dergefialt mit einander, daß die Kien Stöde 
binlaͤnglich fehl gehalten werben. Dieſe Bleche koͤn⸗ 


nen auch mit Lehm uͤberſtrichen werden. Die Seiger⸗ 


Srcucke werben fo eingeſetzt, daß fie 6, zuweilen auch 


Ktxupfer. an 
auf die Seiger⸗Scharten geſetzt werben, werden dieſe 


8, 3. von einander abſtehen; dies kommt daraufan, . 


ob die Stuͤcke reicher oder äcmer an Kupfer find. Im 
erften Falle fönnen fie befier fteben, und daher auch 
weiter aus einander gefeßt werden. EEE 

“ Sobald die Geiger: Stüde gehoͤrig aufgefegt find, 


trägt man Koblen zwifchen dieſelben, nimmt die Höls 
zer heraus, befchüttet den ganzen Herd mie Kohlen, : 


undgiebtglühende Koblen auf. Die Seiger-Stüde 


muͤſſen 83. hoch, und immer über und uͤber damit bedeckt 
ſeyn. Der Tiegel wird zu- gleicher Zeit wohl abge: 


wärmt, und in Diefer Abficht werden auch gluͤhende 
Kohlen in die Gaffe unter dem Herde geworfen, oder 


es wird daſelbſt mit Kohlen gefeuert, Damit ber Hard 


ee 


fi erwärme. Wenn die Kohlen angebrannt find, - 


fangen Die Werke auch bald an zu geben; alsdann 

- wird das Zug⸗ * hinten im Herde zugelegt, weil ſich 
| gemeinigfich die Herde hinten am erften anfeuern. 
Es ifta ! 

nach hinten forebrenne. Wenn die Werte vorn ges 


ben, wird Das Zug: Loc) wieder aufgemacht, damit - x 


die Werke überall in den Gang kommen. 
Wofern das Feuer zu ſtark wird, und Das Ku⸗ 
pfet mie durchgehen ——— unter dem — 


9 


5 euer 


— ‘ 


er. beffer, daß das feuer vorn anfange und, 


I 


y Kupfer. 
Feuer weggenommen werden; auch kann man etivas 
kaltes Geſtuͤbe hinein werfen, welches den Herd von 
unten auf abkuͤhlt. Wenn jedoch Das Kupfer nicht 


gar zu ſtark durchgeht, fo thut man dies nicht gern, 
weil das Kupfer nicht verloren wird, fondern uns 


ji 


“ ter die Geiger: Dörner fommt, und unter dem Kiäß: 
" Kupfer ſich wieder findet. Ueberdies iſt es. über; 


4 


haupt rathſam, die Herde fo bitzig, als möglich; "Abs 
zuſeigern, weil Die Werke auffolche Art das "Silber 


aus dem Kupfer beffer in fi) nehmen. Wenn alfb 


- der Ofen anfängt nieder zu geben, und die Werke meh⸗ 
rentheils heraus ſind, ſteckt man einige Mahl in die 


Seiger⸗ Gaſſe etwas Holz, damit die Hitze erhalten, 


auch wohl am Ende etwas verſtaͤrkt werde, wodurch 


- die Städte fich- defto beffer zuſammen feßen; daher 
muß man ſich mit diefer "Arbeit auch nicht übereilen, " 


wenn zülezt das Werfauch nur tropfenweiſe herunter 


x geht, damit ja nicht in viel Silber in dem Kupfer. zus 


- züch bleibe. 
, Die Werfe (oder das Blen), die von: ‚dem Herde | 
Be fallen und in den Ziegel gehen, werden in eiferne 


Pfannen ausgefellet. Bey dem Arm: Friſchen pflegt 


man feine große Stuͤcke davon zu "machen; damit ſie 
bey dem Anreichern defto leichter wertheilet und einge⸗ 


wogen toerden koͤnnen. Geſchieht aber die Seigers 


cher, Waͤbrend 


möge. Man -gießt — fo oft ausgekellet wird, et⸗ 


"was davon in eine Grube, ſchmelzt hernach diefe 


Guͤſſe zufammen, und nimmt auf die — 
eine en Probe davon, | s 


Die 


⸗ 


ung mit Bleyen aus. dem Reich⸗Friſchen, wovon die 
Werke ſogleich :vertrieben werben, fo macht man 

ein folches Stuͤck ungefähr En. fe 

dem, daß das Bley in die Tiegel fließt, und dieſes 

- ausgefehöpft wird, muß auch die Probe genommen 

: werden, damit man ben Gehalte der Werke wiffen 


— 


Kupfer. | # 

. Die Werke muͤſſen auch während der Operation _ 
. in der Gaffe nachgerühre werden, damit fölhe 
nicht fliehen bleiben und verbrennen, :fonderh fo ge 
ſchwinde, als möglich, in den Tiegel kommen. os 
bald alle Werke herunter. find, d. i. alles Bley aus 
‚ben Kupfer gefloffen ift, laͤßt man die Kohlen, die noch 

auf dem Herde find, verbrennen, nimmt Die Wände. 
: weg, und bringt die zurück.gebliebenen Kien⸗Stoͤcke 
von dem Herde. Dies muß aber nicht geſchehen, 
wenn fie nod) ganz glühend find, weil fie alsdann germ 
in Städte geben, welches. man zu vermeiden fucht, 
indem fie, wenn fit ganz find, leichter. in den Darz⸗ 
- Hfen gebracht werden Eönnen Will man fie aber 
noch einmahl arm⸗, und fobann-erft gänzlich ausfri⸗ 
ſchen, fo Bricht man fie nody ganz glühend in Stuͤcke, 
Die etwa eine Zauft groß find. - Er pr: 
Die Werke, welche in einen ſolchen Seigerung fal« 
fen, halten gemeiniglich ı2, 16 bis 18 Loth Silber 
im Centner, und werden -fogleidy vertrieben, Was 
" an Pleinen Zeug auf dem Herde und in der Gaffe ges 
blieben ift, wird in den Tiegel gezogen, damit ſich die 
etwa darin noch befindlichen Werke fegen moͤgen. 
.Dieſt werden zu den übrigen ausgekellet; was aber 
zuruͤck bleibe, wird Seiger⸗Kraͤtze, oder an einigen 
Orten Geiger - Dörner, genannt. An flatt Kohlen 
kann man audy mie Torf, oderabgefchwefelten Steins . 
Kohlen, feigern;, vorzüglich gebt es mit. Torf eben fo _ 
‚ „gut von GStatten, wie mit Kohlen; aber allzu harte 
amd fefte Kohlen ſchicken ſich nicht gut zue Seigers | 
Arbeit, und zwar deswegen, weil fie zu lange ini Feuer 
liegen, ehe fe verzehren, wobey dem Bleye zu einem 
größern Verbrand Gelegenheit gegeben wird, _" 

Zu Tayoba, in Ungarn, ift der Geiger: Herd pon Zie⸗ 
— bie 5, hohe aber * — Sch. — 
Die Gaſſe iſt 10 Z. breit. Die Seiger⸗Scharten liegen 
3 3. von einander, damit fein yon den Br ⸗Sencrn 


⸗ 


Dr: und das Werk ziemlich in die Gaſſe nieder zu fließen ans 


i \ 


r : N 


44 eo Kupfer, 


afters mit dem Zumach⸗Rechen ausgebeffert. Man fetzt 
blier 5 Friſch⸗Stücke zagleich, und in einer Entfernung von 
3bis 8%. von einander, Die Seifen» Bleche-oder Wände 
werden langfam, und zuerſt in der Mitte, erhigt, und fos 
dann wird das Wind s Loch aufgemacht; dieſes bleibt aber 
nur fo lange offen, Bis die Kohlen völlig entzündet find, 


| ‚fängt; alsdann macht man bag Wind⸗ oder Zugr Loch 
=...‘ wieder zu, zumahl wenn es ruͤckwaͤrts zu ſtark feuert, daß 
die hinkern Seiger⸗Stuͤcke ſchmelzen wollen, Es wird 
darauf geſehen, daß ſolche gleich und gerade, jebes an ſei⸗ 
nem Orte nieder gehe. Wenn ein oder das andere Stüd 
: Reben bleibe, iſt ed ein Zeichen, daß dieſes Stück im Kris . 
fchen wenig Bley befommmen habe, oder daß im Seigern 
ein Verſehen vorgegangen ſey. In eher halben Stunde 
nach bem Anfeuern fängt dag Bley an, zu fließen. Man 
“ rührt zumellen in der Gaſſe, um den Abfluß des Bleyes 
su befördern, und wenn der Vor» Tiegef voll ift, wird das 
=. Bley in Pfannen, Schalen sc, ausgekellt, mit Waffer abs 
getühlt, heraus gehoben, und zum. Abtreihen aufbehalfen. 
Wenn bag Werk größten Theild aus den. Geiger: Stücken 
heraus getrieben iſt, und nur fehr wenig mehr herunter 
tröpfelu will, macht man das Wind s Loch wieder auf, und 
läßt es bis zu Ende offen. Hat man harte Kupfer, bie 
| das Bley nicht auf wollen fallen laffen, fo heist man noch 
. en Par Stuͤcke Scheit» Holy zu. Die alsdann fallenden 
x: + &elger» Dörner, welche bier ungefähe 13 Loth Silber zu 
halten pflegen, twerben mit Wafler -apgelöfcht, damit * 
nicht verbrennen ober verfallen. Das Seigern dauert 
bier 4 bis 5 Stunden; geht es langfamer, fo wirb-die 
Gaſſe dann und wann mit Leiche abgekühlt, um Üüberfläße | 
igen Bley» DVerbrand zu vermeiden, und das unvermerft 
mriederſchmelzende Kupfer anzuhalten, und burch —— 
— 





x 
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. Kupfer, — 459 
Abkaͤhlung zu erſtarren. Nach jebem Seigern laͤßt man 
den Herd gut abfühlen, ehe man von neuem ſeigert. Das 
adgefeigerte Werk oder Bley wird bier Seiger⸗Reichbley 
genannt, und hält 64 Loth Silber iu Gentner, menn das 
‚Seifen ag ber oben angeführten Beſchickung eingerich> 
tet i e a Befene x I s & . n 
In geseitädt, iſt ber gemößnliche Seiger⸗Herd dops 
‚peit,.d. d. ed iſt einer neben bem andern gebauet, und 
bende find nur burch eine Mauer von einander amterfchies 
ben, bie unten in der Höhe der fchief liegenden Seigers _ 
Scharten 2 5. breit if. In diefer Mauer find 7 Züge, in 
berfelben Höhe 33 3. int Quadrat, die mit beyden Defen 
Gemeinfchaft haben; ein-jeber berfelben iſt ungefähr 30 3. 


im Lichten breit, und 5 8. 2 6i8 3 2. lang... Diefe Länge 


ift hinreichend, um 8 Seigers Srüde zu faflen, Einige 
koͤnnen deren nur 6, andere hingegen tsieber bis 9, faſſen, 
weiches bloß don der Länge des Ofens abhängt, ohne baß 
- die übrigen Theile deshalb abgeändert find. Jede -Seigers 
Scharte if 16 3. breit, unb beyde liegen 13 3. von einnns 
ber. Die Gaffe iR mit Back» Steinen ausgefegt, und mit 
einer Pfanne von.gegofienem Eifen perfehen. Am: andern 
Ende ber Saffe if eine Röhre oder Urt von Winds Pfeife, - 
die ungefähr 2 5. über dem Dber» Theile des Ofens herr 
vorraget. Sig. 330% er ’ 
A. Grundriß des Dfens. Ä 
1. Das Mauerwerk der Pfeiler und ber Rückwand, 
2. Die Sutter» Mauer bes Dfend. 3. Form⸗Stall. 
4 Der Det, wo bie Bälge, liegen. 5. Die Sohle 


des Ofens. 6. Die Flaͤche des Vor⸗Herdes. 


7. Duabders Steine, die das Geftübe einfaflen, wor⸗ 
aus bie Fläche ded Vor⸗Herdes gefchlagen iſt. 

- 8 Auftritt, um auf ben Vor⸗Herd fleigen zu föns 
nen, und von da den Dfen zu befchicken. 9. Abs 
ich: Grube des Vor⸗Herdes. K. Dfanne vonge _ 
goſſenem Eifen. . £ 
1. Die Räds Mauern bed Dfend. 2, Das Gewölbe . 
des Schorfleines. 3. Der Rauchfang. 4. Diefuts  _' 

u ter sRauer des Dfend, 5. Stein, Des den Rauch⸗ 
: - — ang 


(29 Am ang. O. ©, 390 


N 
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trocknen Lehm angewendet, Es wird aber: nicht bey je dem 


faeallendes Kupfer bazwiſchen nieder In das Bley fallen 
koͤnne. Die Saffe tft mit Ziegeln ausgelegt, und hat ges 


gen de BDors Ziegel einen Kal pon 8 Zoll. Zur Saſſe 
und zum Tiegel wird ſchweres Geflübe von gebranuten 


Seigern ein neuer Ziegel und Baffe gefchlagen, ſondern 
wenn es einmahl ordentlich und gut gefchehen if, kann 
man mehrere Mahle darauf feigern. Der Tiegel wird 

3. tief, und bie Gaſſe, welche ſohr abſchuͤſſig if, — 


mit dem Zumach⸗Rechen ausgebeffert.. Man fetz 


8 
- 


u \ 
[4 


hier 5 Friſch⸗Stuͤcke zagleich, und in einer Entfernung von 


3bis 8 3. von einander, Die Seiten⸗Bleche oder Wände: 


merden langfam, und zuerft in der Mitte, erhigt, und fos 


danu wird das Wind sLody aufgemacht; dieſes bleibt aber 


nur fo lange offen, Bis die Kohlen völlig entzündet find, 
und das Werk ziemlich in vie Gaſſe nieder zu fließen ans 
fängt; :aldeann macht man das Wind⸗ oder Zug, Loch 
toieder zu, zumahl wenn es ruͤckwaͤrts zu ſtark feuert, daß 


. die bintern Seigers Stüde (hmelgen wollen. Es wird 


"darauf gefehen, baß folche.gleich und gerade, jebes an ſei⸗ 
nem Orte nieber gebe, Nenn ein oder das andere Stück 
: Reben bleibe, iſt es ein Zeichen, daß biefes Stuͤck im Fri⸗ 


fchen wenig Bley befommen babe, oder daß im Selgern‘ 


ein Verſehen vorgegangen fey. In eier halben Stumde 


| ‚nach hem Nnfenern fänat had MRlon an. 2u fließen. Man 
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Abtihlung pa erſtarren. Rach jeden Seigern Häßeman 


‚ben Herd gut abfühlen, ehe man von neuem feigert. Das 
. abgefeigerte Werk oder Bley wird hier Seigers Reichblen. 


7. 
.e 
- 


genannt, und hält. 6% Loth Silber im Eentner, menn ba6 


a bee oben angeführten Beſchickung eingerich⸗ 


tet iſt (2* 


In eſtaͤde, iſt ber gewoͤbnliche Seiger⸗Hard dop⸗ 


peit, d. h. es iſt einer neben dem andern gebauet, und 


beyde And aus durch eine Mauer von einander unterſchie⸗ 
den, die unten- in der Höhe der fchief liegenden GSeigers . 
Scharten 2 5. breit if. In diefer Mauer find 7 Züge, in. 


derſelben Höhe 33 3, im Quadrat, die mit beyden Defen 
Gemeinſchaft haben; ein jeder berfelben iſt ungefähr 30 3. 
im Richten breit, und 5 F. 2 bis 3 3. lang. Diefe Ränge 


iſt hinreichend, um 8 Seigers Srüde zu faſſen. Einige 


koͤnnen deren nur 6, andere hingegen wieder bis 9, faflen, 


. welches bloß don der Pänge des Dfens abhängt, ohne daß 
die übrigen Theile deshalb abgeändert find. Jede Seiger⸗ 


Scharte iR 16 2. breit, und dende liegen 13 3. von einpns 
der. - Die-Saffe ik mit Backs Steinen ausgefegt, und mit 
‚einer Pfanne von.gegoffenem Eifen verfehen. Am. anders 


3inds Pfeife, - 


) Ofens her⸗ 
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Weil an vielen Orten bey Hütten» Berfen.der 


Holz⸗Mangel ſich hervot thut, und daher nicht zw 
verwerfen iſt, wenn Mittel gefunden werden koͤnnen, 


immer in großen beſtehen, ſo thun doch kleine Erſpar⸗ 
ungen, wenn ſie zuſammen gerechnet werden, auch 
- etwas. Da nun vordem bereits von Geigerungen . 
mit Holz gefehrieben, meines Wiffens aber Davon noch 
. nichts zum - Stande ‚gebracht worden (22), fo babe 
. mich unternommen, einen dergleichen Geiger» Ofen, 
worin mit Hol; und Wafen gefeigert werden kann, iu 
Anno. 1734 auf Frau Matien Seigers Hütte am 
Unter SHarze vorzurichten, und folches one Ruhm 
- zum Stande gebracht. Ob nun wohl uͤberall am Unter⸗ 
und Ober⸗Harz die Seigerungen nicht fo gar zu flarf.in 
"Umgange' find, fo find doch an andern Orten gar im⸗ 
.portante. Seiger⸗Werke, wo die. Kohlen rar und 
.tpeuer, Waſen oder Wellen hingegen viel beffer zu 
baben find, und wenn folche zu dieſem Gebrauch ges 
-- nommen witdeny eiri Anfehnliches an Kohlen erſparet 
werden Pönnte. Machdem ic) nun diefen Seiger⸗Ofen 
vorgetichtet hatte, fo habe doch mit Mühe die Arbeit 
darin zum Stande gebracht, weil im Anfange niche 
ſogleich Die rechte Ausbringung erfolgen wollte, will 


' 
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(28) Schtärer hat Unrecht, wenn er glaubt, ein ſolcher Sei⸗ 
u ger⸗Ofen ſey vor ihm nie gu Stande gebracht morben, den 
5 aus dem im LV Th. ©. 709% ermähnten Trartar vom 
——— und Erz-⸗Beizen erhellt, dab man ſchon 1697 - 
dergleichen Dfen in Srankenberg eingerichtet, anf dem 
ben mehrere Proben ım Großen mit gludlichem Erfolge ans 
Ä geſtellt, und dieſe Art zu feigern in der Folge nur aus Pars 
— keylichkeit wieder aufgehoben habe. Der Verf. hat in die⸗ 
>, -r fer Schrift nicht nur den Begriff der Seigerung überhaupt, 
J ondern auch Die Vottheile des Seigerns mit Holz gegen 
die alte mit Kohlen, gründlich aus einander geſetzt, und bes 
rechnet, daß auf 444 Geiger, Stücke, gegen die alte Art, 
as2 Thaler etfpart worden find, ohne das. Bley zu rechnen, 
weldes wan dabey mehr ansgehradht Ba | 
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derohalben melden, wodurch ſolche verbeffere und zum 
Stande gebracht worden. : 


„Es ift.an fich ein ordentlicher Seiger⸗ Herd mie 
zwey Seigers Scyarten, und nad) unterhargifcher Art 


von Grund auf angelegt. Es ift aber au einer Seite 
der Feuer⸗Ofen mie Tealjen von Barnfleinen und 


. einem Windfange vorgerichtet, über welchen Ofen 


and ‚Herd ein Gewoͤlbe von Barnſteinen gemacht: ift, 


An der einen Seite des Herdes ift der Ofen ganz 
offen, Damit die Seiger » Stücke vermittelft einer Dazu 


gemachten Bank von Bohlen eingefeßrwerden koͤnnen. 
- Bor Diefer- offenen Seite hängt eine Seiger» Wand. 
. von Eifens Blech, mir. Eifen eingefaffer und mie Lehm 
beſtrichen. Diefe hängt in einer Kette, und wird mit 
einem Hafpel, wann die Seigers Stücke in den Ofen 


+ 


-  gefeßt find, niedergelaffen,. Damit der Ofen zu fen, - 


und warn abgefeigert ift, wieder aufgezogen. Das 
Seigern gefchieht niit verfchloffenem Feuer. Vor dem 
Schuͤr⸗Loche iſt eine Thür von Eiſen⸗Blech, und 
wann eine Waſe eingefchärer ift, wird. folche gleich 
wieder zugemacht. Damitmanauch, wenn ein Ofen, 


1) 
darein 12 Geiger » Stücfe gefeßt werden, — | 


ig, fogleich in den warmen Ofen wieder. Seiger⸗ 
de einfeßen Eöune, fo hängt deswegen ein Schurz von 


eifern Seil vor den Dfen, worin vermittelft einer 


großen eifernen Zange die Geiger s Städte von ein 
Manne in den Dfen gehoben werben koͤnnen. 
SSoll nun gefeigert werden, ‘fo werden die Geigers 
Scharten mit dicken Lehm⸗Waſſer überfchlämmt, da⸗ 
mit die Kien⸗Stoͤcke hernach deſto beſſer los gehen 
koͤnnen, und eine Bank, ſo dazu von tannen Bohlen 
gemacht, vor den Seiger⸗Ofen geſetzt, worauf die 


Seiger⸗Stuͤcke getragen und fo in den Oſen gebracht 
werden. Wann der Ofen kalt iſt, ſo geſchieht ſolches 


mit der Hands iſt aber der Ofen heiß, daß vorher 


bereits ein Ofen voll geſeigert worden, ſo wird mit 
D einer 


Oet᷑.Enc.LVI Th. 


— ⸗ 
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52 Kußpfer. 
die Hitze groß wird, ſo gehen gern die Kupfer mit 
durch, welches man gleich erfennen kann, wenn die 
Flamme, fo unterder Seiger⸗Wand durchgeht, blau 
wird, fomußman am Feuer etwas. abbrechen, als⸗ 
dann gehen auch die Werke nicht viel’ mehr, Dennoch 
muß mit in den Wind Ofen gefeuere werden, weil 
auch vor den zwiſchen die Stuͤcke gelegten Waſen oder 
‚Holz Die Kohlen gar ſtark nachfeuern, und davon bie. 
Schlafen von den Stuͤcken aus der Gaſſe geben, - 
gleich als kaͤmen foldye aus dem Dar: Ofen, und 
wenn es ſich der Mühe verlopnte, nach fo wenig 
Städen das Feuer mit Holz oder Wafen länger bin 
zu Balten, könnte man bie Stuͤcke ganz wohl darin dar⸗ 
ten; es würde aber,. nach fo wenig Stuͤcken, Holz 
oder Waſen zu verbrennen, und Lohn dafür zu geben, 
Sein Vortheil feyn, — 
„Sieht man uun, daß das Werk herunter iſt, und 
gar nidyts mehr vdefchießt, fo wird Die Geiger» Wand 
aufgezogen, und die Kien- Stöcke, welche ſich ordis 





när gut gefeßt, und noch ziemlich mit Kohlen pflegen 


bedeckt zu feyn, muͤſſen unberuͤhrt ſtehen bleiben, bis 
‚die Kohlen abgeben, und die Kien: Stöce braun und 
etwas bartiwerden, Damit fie bey Dem Abnehmen ganz 
bleiben, und alfo zum Einfeßen in den Dart: Ofen 
füch beſſer ſchicken. Wie die Kien⸗Stoͤcke braun 
und hart werden, fo werden ſolche mit dem Meiffet . 
losgematht, und mit der Nöler : Zange abgenommen, 
Das Feuer in der Gaſſe aber muß noch) immer mit bins 
gehalten werben, bis die Kien:- Stöcke abgenommen ſind, 
Damit, wenn noch etwas Werk nachfällt, ſolches in den 
Tiegel rinnen koͤnne. Die Werke werden in eiferne 
Dfannen gefellet; find fie vom Arm⸗Friſchen, werden 
‚die Stücke Flein gegoffen, damit fie bey dem Wieder⸗ 
vorſchlagen auf Reich⸗ Frifchen befier vorgewogen 
twerden koͤnnen; find aber die Werke vom Reich⸗Fri⸗ 
Shen, werden fie größer gegoffen, weil —— 
— u en 


. \ j 





Ben werben. Die Zeit der Feuerung währe migefiße 
mit dem erften Ofen bis 6 Stunden; wird aber zum 
zwenten Mahl gefeigert,‘ Dauert es nicht fo lange, . 
weil der Ofen warm gemefen if. .  . ee 
. „Soll nun gleid) - wieder in dem Ofen gefeigert 
werden, muß foldyer, wenn bie Kien⸗Stoͤcke beraus 
Bud, wenigſtens eine gute Stunde fliehen; ehe.wieder 
12 Beiger - Stücke eingefegt werden. : Ob nungleich, 
wegen Der Hitze, die Städte mit der eifernen Zange einge⸗ 
fegt werden, und. alfo am Einſetzen die Hibe ebenniche 
Sindert, fo muß «6 doch Deswegen fo lange anſtehen, 
weil man mit Zwifchenlegung der Wafen oder des 
Holzes nicht fo bald fertig werden kann, baf es niche 
zu früh anbremnt. Zwey Defen voll hinter einander 
«bzufeigern, gebt mit zwey Leuten ohne das -Auftras 
gen gar wohl an. Wollte man aber mehr hinter eins 
ander feigern, ‘woben die befte Exrfparung am Holze 
wäre, müßten die Leute abgelöfet werden, und ginge - 
auf bie Art auch wobl an. — 
Was benyn dieſem Seiger⸗Ofen die Ausbringung 
en Werken, Silber und Kupfer anbelangt, ſo komme 
ſolche eben fo guet, wie bey der ordinären Seigerung; 
nur ift diefe Arbeit für Die Leute etwas befchwerlicher. 
Der Berbrand davon, wenn zwey Defen hinter eins 
ander gefeigert werden, thut, auf 24 Geiger sStide, 
2 Maß Kohlen und bis 34 Schod Wafen. — 


Fig. 3307, Abbildung des jezt beſchriebenen 
Seiger⸗Ofens am Unter⸗Harz, nach Schluͤter's 
Tab. XLIX. | 

A. Der untere Seunb. | 2 Ä 
1. Dee Grund vom Mauerwerke. 2. Die Gaſſe. 
- 3. Der Tiegel, 4. Der Zug 5. Der Wind s Bang. 
B. Der obere Grund. J — 
1. Das Mauerfverf umher. \2. Die zwey Seiger⸗ 
en. 3. Sieben Tralien über dem Wind⸗ 
- ange. 4. Da Grund vom Schuͤr⸗Loch. 
J D3: 7. GC: Durch⸗ 


f 


4A 


34. Surfe. 
DBDunqſchnitt in die range. 2 
. 1. Das Mauerwerk umher. 2. Eine Geite von ber 


inwendigen Gaſſe. 3. Ein Theil von dem Bogen 
über dem Ziegel. 4. Der Tiegel. 5. Der Züg. 
. 6. Der inwendige Dfen. 7. Die Geiger  Scharte. 
"2. Zwoͤlf Seiger  Stüde. s 
D. Durchſchnitt in die Breite: 


7 Das MManerwerf umber, 2. Die men Geltens- 


Mauern an ber Gaſſe. 3. Die Gaſſe. 4. Der ins 
wendige Ofen. 5. Der Wind » Bang, 6. Eine 
Sralje. 7. Zwey Seiger- Scharten. 8. Ein Seis 


J ger⸗Stack. 9. Die Bank, worauf bie Seiger⸗ 


Stůcke vor den Öfen getragen werben. 
E. Profil vom Seiger Dfen. 
1. Das Maunerwerk vom Seiger s Haufe. 2 Dee 
Scharſtein. 3. Mauerwerk vom Gelger » Dfen. 
‚4 Der Bogen Über der GSaſſe. 5. Die Gafle 
6. Der Ziegel, 7. Das Schir:Loch, wodurch ges 
feuert wird, mit einer eifernen Thlr., 8. Der 
: Mind: Fang. 9. Ein Flammen⸗Zugloch. 10. Der 
Anwendige Dfen. 11. Bier Seiger⸗Stuͤcke, bie eins 
gefegt find. 12. Ein SeigersStäd, welches ein 
Mann mit einer eifeenen Zange tn ben Dfen ſetzt. 
13. Sieben Seiger » Stüde, hie noch su den vorigen 
gehören, weil zwoͤlf Stüd in ben Dfen kommen. 
14. Ein Edurz eifern Seil, worin die Zange daß 
Gewicht hat, um die Stüde bequemer fortbringen 
zu fönnen. 15. Eine eiferne Stange, welche in dem 
Schorfteine feſt gemacht if, worauf der Schurz 
hängt, und von einer Seite zur andern gefchoben 
werden fann. 16. Eine Bank, worauf die Seiger⸗ 
Stüde vor ben Dfen getragen werden. 17. Eine 


eiferne Thür, die mit Lehm beftrihen If, und an eis - 


nem eifernen Selle hängt. 18. Fine Rolle von Ei⸗ 
fen, wodurch das Seil von der Thür geht. 19. Ein 
afpel, woran das eiferne Sell gelegt, und die eis 

erne Thür damit aufs und niedergesogen wird, 
Einen aͤhnlichen, aber verbeflerten, Seiger- Ofen 
bat man nachher auch in Zeckſtaͤdt erbauet. Dieſer 
ift aus vier kleinen mit einander verbundenen zufams 


men gefeßt, über welche man. ein Gewölbe 2. | 
I | hat 
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bat. An der Seite Bat man einen Roſt mit eiem =" 
Nfchen: Herde, um mit Holz zu feuern, und am Ende 
des Gemölbes eine Wind » Pfeife, * Durchʒug 
der Flamme, angebtacht. Dieſer Ofen geht von 
den gewoͤhnlichen Seiger⸗Herden darin ab, daß die 
Seiger-Scharten 7 F. lang find, folglich 13 Seiger⸗ 
Stuͤcke faſſen koͤnnen, welches bey jeder Operation 
60 ausmacht; daß man aus einerlen Anzahl Stuͤcke 
eine größere Quantitaͤt Bley gewinnt, welches in au⸗ 
dern Defen ſich verſchlacket; (denn von 40 Stuͤcken 
erhaͤlt man 6 bis 7 CEtn. Werke mehr, weiche ſonſt in 
bes Gekräke geben, woraus fie nicht gänzlich wieder 
gzaruͤck zu erhalten find,) Daß man, Da die Kohlen feltes 
ner und theurer, ald das Holz, find, hierbey lezteres 
brauchen fann; und daß endlich das Seigern in dies 
ſem Ofen nme 7 Stunden dauert, an flatt daß bey den 
andern 15 bis 38 Darauf hingehen. Sig: 3308. - 
A. Srundriß bes — unterhalb. 
.2..Die Manern. 2. Die Mind⸗Pfeife. 3. Der Hfchs 
Fall. 4, Gerinne. 3. Stich Herde, 6. Züge: 


R. gerontls — — über ben ſchief Iiegenben ei 


d. 3 5 ne eiferne Platten. 4, Durchzug 
* ——— — ep 5. dh dee 
Aber der Erd > Fläche abgenommen. 6. Züge. 
C. Aufriß des Ofens. 
1. Die Mauern, 2. Das. Heiz⸗Loch. 3. Bier ee üge 
im Gewölbe. 4. Die Thür, durch welche man 
den Dfen kommt. 5. Gerinne, durch Ba: has 
Bley troͤpfelt. 
D. Eu ber ſchief m. Flaͤchen. 
Die Mauer bes 


Eh 
| D 4 er x. ver 


⸗ 
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EB. Verwettidiſcher Durchſchnitt des Ofens. 
1. Die Mauern des Ofens. 2. Die Feier liegenben 


laͤchen, oder gegoſſenen eiſernen Platten. 3. Die | 


iger - Stüde, 4. Daß Gerinne, 
Wenn man in rd Ofen die Operation beginnen 


will, verbrennt man erfilich in jeder Gaſſe (Gerinne) 


“ einige Buͤſchel Holz, u. der Ofen etwas abge⸗ 


wärmt wird. Das übrige gefchiehe, fo wie ben Bleis 
nen Defen, fomohl was den Grad ber Hitze anbetriffe, 
als auch das Werk zu gewinnen; nur gebracht man 
bey Stellung der Stuͤcke, ſtatt der Köhlen: Stüde, 
Eichen» Hol; von 3 bis 4 3. dic, die man mie Thon, 


worunter Haͤckerling gemifcht ii um ſie deſto laͤnger 


dadurch vor dem Verbrennen zu ſchuͤtzen, befchmiert. 
Ueber die Deffnung, weiche die beyden fchief liegenden 
Biächen zwiſchen fich laſſen, wird zwifchen zwey Stuͤ⸗ 
cken ein kuͤrzeres Holz wie alle andere gelegt, über dies 
fes-ein längeres, und fo hoch fort, als die Stüde es 


‚erfordern. Jede Woche werden in zwey dergleichen 


großen Oefen, 120 Stuͤck, die aus 3 Friſchungen 


konmen, geſeigert; die nach übrig bleibenden 40 oder 


& : 


80 Städ aber werden in den Pleinen Defen, deren bier, 
+ doppelte, alfo 14 an der Zahl find, welche mie dem 
großen wechfelweife geben, gefeigert. Davon fallen 


. bie 93 Ern. Werk: Bley, aus 40 Stuͤcken beftes 


end, welche 6 bis 7 Loth Silber im Eentner bal⸗ 


| : ten (29), 


Die pordfen Kupfer Städte, welche nach geend⸗ 
Seigerung auf dem Herde zuruͤck bleiben, und 
Kien-Stöôcke, L. Placentae cupri eliquatae Panes 
fatiscentes, Fr. Pieces de rafraichiffement deflöch£es, 
Engl. — — Ital. Pezzi da up 


mento 


2) In Gruͤnthal geben 4a Sid, 100 Ctu. Bert Bley, des 


"son der Eenener 6 bis 64 Loth Silber Hält. Jars ne - 


tallurg. — B.4 ©. bone. . 


\ 


| 
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auch diefes, fo viel möglich, heraus zu Bringen, wer⸗ 
den folche noch ein Mahl einer ähnlichen Operation 
ausgefeht, weicye man das Darren, 2. Exeoktio ſ. 
Eliquatio fecundaria. Recoctio, Fr. Reſſuage, Engl, 


+ Refudation, Ital. Rifudamento, nennt, Sie kom⸗ 


wen in dieſer Abficht, in einen Dfen, wo fie eine grös 


ßere Hige,, als auf dem Geiger» erde, ‚auszuftehen - 


haben, und wodurch noch der größte Theil des in ih⸗ 
nen befindfidyen Werkes heraus getrieben wird. 
Die hierbey gebränchlidyen Defen werden Darr : Des 
fen genannt, und find bald Fleiner bald größer. Es 


terfchiede, daß er niit feinem Wind⸗Ofen und Ziegel 
verſehen ift, 5 bis 6 Gaſſen hat, und daß das flache 
Gewoͤlbe deffelben nur 24 5. hoch ift, damit nicht zu 


Halle audy mit Wellen Darren fönne | 
Wenn am Dbers und. Unter⸗Harze ein Darer 


Dfen angeleget werden fell, muß, nach Schluͤters 


Anweiſung, foldyes in einem Gebäude, als: ih einer 
Huͤtte oder einem Geigers Haufe, gefchehen, weicher 


Hrt dazu am bequemften ift, und, wann es fich finden er 


‚wid, den Plag dazu in einer Ecke nehmen, wofern 
— die Hätte von Manerwerk iſt, damit er deſto 
beſſere Haltung habe, weil fonft Das Feuer Die Mauer 


gern aus einander treibt. Wo ſich aber dergleichen 


Belegenheit nicht findet, muß dazu ein befouderer Ort 


erwaͤhlet, und die Mauern an benden Seiten fo ſtark 
gemacht werben, daß fie halten koͤnnen; es kommt 


ſolches hauptſaͤchlich auf die Pfeiler an, damit das 


Gewölbe oder die Haube, welches darüber gefchloffen . 
- wird, halten koͤnne; vorher aber muß ein tüchtiger - 


Grund gegraben, und wegen der Feuchtigkeit muß 
eine Kreuz: Abzucht Darunter geleger werden. ‘Die 


x 


— Kupfer. | 7 
mento difeceati,; genannt werden, enthalten noch ims 
mer eine gewiſſe Menge Bley und Silber. Um aber 


iſt eine Art bedeckter Seiger: Defen,: nur mit dem Un⸗ 


Abel Stücke Über einander fommen, und man im Roch⸗ 


upfer. 


Sohle muß vornher abſchuͤſſig, und mit Back⸗Stei⸗ 


nen, die ind Quadrat gemacht find, oder, in deren 


Ermangelung, mit ordinären guten Bad: Steinen, 
ausgefeßt werden. . In der Hintere Seite oder Stirn⸗ 


. Wand des Dfens werden LuftsLöcher gelaffen, und 


zwar vor jede Gaſſe eins, wodurch das Feuer den Zug 
haben und damit regiert werden kann. Die Größe 


des Daer⸗Ofens hängt von der Geigerung'der Ku⸗ 


pfer ab, nad) dem foldye ftarf oder geringeift, wonach 


.ein Darr⸗Ofen angeleget werden muß, Damit die 
. Kupfer jedes Mahl zu rechter Zeit fertig ſeyn koͤnnen. 
Auf den obers und unterbarzifchen Hütten wird ein 
. Dare: Ofen mit 4 Balken angelegt; folche Ballken 


find von gegoffenem Eiſen, und es wiegt einer 8 bie 


9 Ctn.; ſie werden auf die Mauern gelegt, damit fols . 


che defto dauerhafter fenn mögen. Cine Thär von 
ftarfem Eifen: Blech, womit der Ofen verfchloffen wers 
den kann, wird bloß gelaffen, oder auch wohl mit 
Lehm, der mie Haaren und Heu vermengt ift, übers 


vogen, in weicher Abficht eiferne Häfchen daran geriies 
tet ſeyn müffen, damit der Lehm daran haften Fönne, 


Diefed nennt man auch eine Darx⸗Wand, und es 


- hängt diefelbe an Hafpen in einer Dauer, oder an ei- 


fernen Ketten in einem Gewichte, auch wohl in Kets 
ten an einer Rolle, nach dem fidy Gelegenheit finder, 


daß der Ofen damit bequem auf: und zugemacht wer« 
den koͤnne. Die Befcyaffenpeit eines unterharzifchen 
+ Dare:Ofens, ftellt Fig. 3309, A, B,C,D,E, dar. 


A, Der untere Grund. 


1. Das Fundament von beyden Seiten + Mauern. 
2. Das Fundament zu den Darts Ballen, die von 
Bad : Steinen gemacht find. 3: Die Gaſſen. 


B. Die Hinters Seite des Harr⸗Ofens. 


1. Die Hinter» Mauer. 2. Drey Tritte, um zu ben 
Zug: £öchern zu fommen. 3. Die beyden Geltens 
Mauern. 4. Der Hinten Theil des Dfend. 53. Zuge 
ober Luft s Löcher. = 

— C. 


* 
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.Der Seandriß. I —— 

x. Die beyden Seiten-Manern mit einem. Bogen, 
2. Bier Darrs Balken von gegoffenem Eifen, woruns 
tee Dfeller von Bad Steinen find. 3. Drey Gaſ⸗ 
fen. 4. Lager von Elfen. 5. Die Hinter. Seite 
von dem inwendigen Dfen, 6. Drey Zug⸗ oder 


\ Luft: Löcher. 
D. Durchſchnitt in bie Länge. -  -. — 
1. Die Hinter» Mauer. =. Der. Grund der Gaſſe. 


C 


3, Ein von Bad : Steinen gemanerter. Pfeller, wars . - 


auf ein Darrs Balken liege. 4. Ein Darr» Balken . 
Bon gegoffenem Eiſen. 5. Eine inwendige Seite 
des Dfend. 6. Ein Zug; do. 


1. Die beyden Seiten : Mauern mit einem Bogen über 
dem Dfen. 2. Bier Darr Ballen von gegoffenem - 
Eifen. 3. Ein Lager von gegofienem Eiſen. 4. Eis 
ne in Haſpen Hangende Thür von Eifens Blech. 


Auf gedachte gegoffene eiferne Balken, - werben - 
Kiens Stöcke, einer vor dem andern ber, alleauf 
dem hohen Ende gefeht, und über die Gaſſen ber an 


einander gelehnet; man fegt auch wohl noch etwas 


Darüber ber, es muß aber alles fo gefegt werden, daß 
die Flamme von unten auf, ihren Zug daduch 
.. haben könne, und-die KiensStöde nicht in die Gaſſe 
follen. Wenn nun auf ſolche Art die Kiens Stöde 
. eingefeßt find, wird der Ofen mit der eifernen Thüre 
verfchloffen, und an beyden Seiten mit Lehm verfiris- 
chen, nur bleibt oben etwas Luft, damit Dadurch bie 
Flanme zießen, und das (Feuer vorn in dem Ofen feine 
Wirkung thun koͤnne. | ba 
Weil nun auch in einem Dare- Ofen jede darin 
befindliche Gaſſe ihre Luft⸗Loch oder ihren Zug hat, 
fo bleiben ſolche Luft⸗Loͤcher im Anfange alle offen. 
In jede Gaffe wird vorn, bey Heizung des Ofens, 
Feuer mit Holz gemacht, und folches immer ſtaͤrker, 
Die Die Kupfer in dem Ofen braunroth werden, und 
ale mit Flammen⸗ euer gebarset werben. — 


⸗ | / ‚ 
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nun bie Kupfer gemeiniglich Ginten in bem Ofen eher 
-"gläßend werden, ‚als vorn, welches von den: Luft⸗Lo⸗ 
Ehern berührt, wohin die Flamme ihren Zug beſſer 
„hat; fo werden alsdann folche Löcher, welche auswen⸗ 
x Dig hinter. pam Darre Dfen ihren Ausgang haben, zus 
gelegt, damit die Flamme mehr vorn in den Ofen her 
fpielen mäffe, und die Kupfer alsdann in dem fer 

.. "alle von egaler' Hitze werden. Wann nun folche zu 
ſchwitzen anfangeh, d. i. wenn bie Schlacke anfängtzu 
geben, muß nicht ſtark, fondern mit aller Vorſicht 
gefeuert werden, und es ſchadet nicht, - wenn, Das 
Feuer ein wenig entzogen wird, damit die Kupfer fich 


N 


+’ 
. 
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ſetzen, weil ſonſt, wenn zu ſtark gefeuert wird, Die 


Kupfer gar leicht von den Balken in bie Gaſſe ge⸗ 
ſchmolzen werben koͤnnen; ift aber erft ein Theil 
Schladen herunter, fe kann es ſchon mehr Feuer vers 
“tragen, wie ſolches denn auch auf Die lezt flark ger _ 
feuert werben Muß, Damit fo. viel Schlacken herunter 
kommen, als nur Davon gebracht werden koͤnnen, weil 
folcye bleyiſch find und noch Silber Balten, und je 
mehr das bleyiſche Weſen davon kommt, die Gar: 
‘ Kupfer arm an Silber werden, und es bey dem Gars. 
machen ſehr vortheilhaft ift, wenn die Kupfer eber 
gar werden. 0 
Die Schlacken, welche von dem Kupfer geben, 
erden mit einem großen eifernen Hafen aus den Gafs 
: fen vor dem Darr: Ofen gezogen. - Weil nun im Ans 
fange noch etwas Werk zır erfolgen pflegt, fo muß 
darnach geieben und ſolches ausgehalten werden. 
Warn nun bey dem Darren die Arbeit gehörig 
verrichtet iſt, und Feine Schlacken mehr herunter ges 
hen wollen, fondern das Kupfer Zaren zu befommen 
aufängt, wird mit dem Feuern aufgehört, die Gaſſe 
wird tüchtig rein gezogen, oder wenn ja etwas darin 
Bleibt, muß folches hernach, want dee Ofen kalt ges 
worden iſt, rein ausgefchlagen werden; die ehe 
: PR ER 


Kupfer, : 61 
Thuͤr vor dem Oſen wird weggenommen, auch werden 
Die Luft» Löcher aufgemacht, Damit der Ofen kalt wer⸗ 
Den fann. Zu dem Darren wird eine Zeit von 20bis 
24 Stunden erfordert, und es muß bernach der Ofen: 
wohl 2 Mahl 24 Stunden fleben, che er Falt wird, 


" und Die Kupfer ausgebrochen werden fönnen. Bey 


dem zammelsbergifchen Seiger⸗Werke werben die 
Dart: Aupfer, ober.gedarreten Kien + Stöcke, kalt -: 


“ausgebrochen, und aledann abgebicket; was davon 


fälle, nennt man Bick⸗ Schiefer. Auf andern Gei« 
ger: Hütten Hingegen werben die genarveten Kiens 
Stoͤcke, fo bald das Feuern nachgelaſſen bat, und der 
Dfen aufgemacht worden if, mit einem langen eifer: 
nen Hafen aus dem Ofen geriffen, fofort in Waſſer 


geworfen, und hernach vollends abgebicket, wiewohl 


der meifte Bick⸗ Schiefer-im Waſſer abfpringt. Die 
Arbeit bey dem Darren verrichter Ein Mann, umd'es 
werden zu einem Darren 43 bis 5 Walter Hol; 


verbrannt. 


4 
In Zettſtaͤdt, bar der Darr⸗Ofen 7 beſondere 
Mauern, unter welchen die aͤuſſerſten, die mit denen, 
die ihn von der Seite einſchließen, einen Körper ans⸗ 
machen, mit einbegriffen find. Dieſe Mauern ſend 
10 3. did, und mit großen Bad: Steinen im Vier⸗ 
eck vorn 3 F. 2 3. hoch aufgefuͤhrt, im Grunde aber 


‚naar 2 F., wegen der: Abfchäffigkeit, die man ber 


Gaſſe geben muß, Sie find nicht, wie es an andern 
Orten gebräuchlich iſt, mit kupfernen oder. eifezuien 
Platten bedeckt, fondern von Bad Steinen gedauert, 
wie das übrige des Mauerwerkes, und .mit eiferuen 
Ankern gebunden, Anderthalb Fuß über die aͤuſſer⸗ 
ſten Mauern fängt Bas Gewölbe zu fleigen an, wel⸗ 
des unter dem Schluß - Steine 313 3. hoch iſt. Die 
6 Gaſſen oder Deffnimgen - zwifchen den Scheide⸗ 
Mauern, find 9 3. breit. Nimmt man nun alle Diefe 


NMaße jafanmen,: ſo befomms man für bie "ganıe 


Breite 
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char an behben · Enben auf eifernen Halen Einst, or 

| = die Derer — ſteht. 8. Eine Eile. * 

In Tajoba, iſt der Datr⸗Ofen xo F. lang, 
vorn und hinten 6X F. breit, vonder Huͤeten⸗Sohie 
bis zu den Darr⸗Scharten 3 $. 4 3., bon den 
Scharten bis zu dent: Gewölbe 2 F. 2 3., alfg übers 
haupt 5F 3. hoch. Das Gewölbe, oder vielmehr 
Bas Dach, (denn es ift bier völlig flach, ohne die ges 
riugſte Woͤlbung), iftı F. 3 3. did, Der Ofen hat 


5 Darr⸗ Balken und g Gaffen. Die erfienfindaf. : 


" Hoc, uhten'7 und oben 10 3. did, und 6 3. jeder 
von einander entferne, ı Die Scharten find 73 3. 
breit und dick. Weber jede Scharte, (die von Kupfer 
find, oder doch ſeyn ſollten,) oder Schuͤr⸗Loch, iſt 
ein vierzolliges Luft⸗Loch befindlich, welches den Ofen 
hindurch, und’hinten an demfelben durch die Brands 
Dauer hinaus geht. Vorn bat der Dfen eine eiferne 
Thür Einen ober zwey Tage vor Dem Darren, were 
ben die Schatten mit ſolchem Lehm» Geftübe, aldzum 
Friſchen gebrauche wird, worein noch zerhacktẽs Ströß 
gemengt wird, 1 bis 2 3. dick uͤberſchmiert, und die 
Gaſſen damit ebenfalls ausgeſchlagen; ſodann wird 
Feuer eingeworfen, damit alles trocken werde; hernach 
laͤßt man den Ofen erſt kale werden, ehe Die Kien⸗ 
Scoͤcke eingeſetzt werden. Durch das Beſchmieren 
wird bewirkt, daß die Darrlinge leichter losgehen. 
Die Gaſſen haben 8 3. Fall nach vorn, damit die 
von den Kien⸗Stoͤcken abtropfende bleyiſche Schla⸗ 
een leicht abfließen mögen. Die Kien⸗Stoͤcke wer⸗ 
den auf den Balken im Dfen bis an das Gewölbe aufs 
waͤrts gegen einander über die Gaffen geftellt, dody . 
"fo, daß, wenn Gekraͤtz Kienſtoͤcke mit dabey wären, 
dieſe bey den Seiten: Mauern (weil fie ſchwach find, 
und in der Mitte des Ofens zerfallen wuͤrden,) geftels 
let werden. Nenn die Kien-Stoͤcke eingefegt find, . 
wird die eiferue Thuͤr vorgehaͤngt, die Wind⸗Loͤcher, 
Gek. anc. 07) 2 d  - bis 


4. Runen 


cher jedes Mahl hingeftellt und wieder weggenommen 
wird. Um 284 Stuͤck zu darren, brauche man hier 
gemeiniglich 36 Stunden, wobey man 440 Kubifs 
Fuß Holz verbrennt. Den Gehalt der Kien: Stöcke 
ſchaͤtzt man nicht hoͤher, als zu ı Loch Silber (29). 
$ig.3309, F, G, H, I, Abbildung * großen Darts 
Ofens in gertftädt und "Gräntha (, 


F. Der: untere Grund, 

1. Das Rımbament von beyben Seiten „Mauern und 
ber Hinters Mauer. 2. Der Grund von & Dart 
Balten. 3. Fuͤnf G — 4.Der Grund von dem 
Gewoͤlbe hinter dem Darr⸗Ofen. 

G. Der Sktandriß. 

1. Die beyden Seiten: Mauern. 2. Sechs von Bad 
Steinen aufgemauerte Darı» Balfen. 3. Gänf Zu — 
oder Luft⸗ Löcher, 4. Der Bogen son dem Gewol 
über dem Dfen. 5 Eine. Schlotte, ‚weiche vorn 
fe gelaffen iſt. 6. ‚Eine mit Eifen — 

Shür oder Darts Wand von Eifens Blech. 7. Kette, 
womit bie Darr · Wand aufgetvunden wird. 8: &is-- 
ferne Role, tworauf die Kette gebt. 9. Eine Winde, 
womit die Darr⸗ Wand ‚aufgegogen wird. 

H. Durchſchnitt in die Länge, 

1, Dos Mauerwert umber. 2. Die Hinter ⸗Mauer 
des Dfens. 3. Ein Zug: Boch. 4, Die Sohle _ 
5. Eine Seite vom Dores Balten. 6. Die inwend⸗ 
ige Höhe uͤber den Darr⸗Balken. 7. Die Schlotte, 
8. Die Darts — 9. Ein een, woran bie 
Mole feſt gemacht iſt. 10. Eine eiferne Rolle. . 
11. Die-Kette, Desk bie Darts Wand aufgemuns 

| ben wird. ı12.. Eine Winde, ie bie Dar 
Wand aufgegngen. wird. 
I. Das Profil. 

1. Die Seitens Mauern. 2. St Sälote, 
3 * innere der Schlotte. 4. Darr⸗Balken. 
E Gaffen zwiſchen den Darr⸗Balken. 6. Die 

arr⸗ — 7: Ein Rarker —— Stab, = | 


(29) Jare — ©. 6,10. 
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| Kapfer. 883 
‚A an behden Enden auf eiſernen Haben Must; wor⸗ 
* bie Darr⸗Wand fehl, 8. —ãâe 

In Tajoba, iſt der Darr⸗Ofen 0 F. lang, 


vorn und hinten 64 — von der Huͤeten⸗Sohie 


bis zu den Darr⸗Scharten 3 F. 4 3., bon den 
Scyarten Bis zu dent Gewölbe 2 5:2 3., alfg Abers 


haupt 535. hoch. Das Gewölbe, oder vielmehr 


bo Gewoͤll 
Bas Dach; (denn es iſt bier völlig flach, ohne die ges 


ringſte Wolbung), iſt F. 3 3. dick. Ver Ofen hat 
3 Darr⸗Balken u Gaſſen. Die — — 


boch, unten 7 und oben 10 3. dick, und 6 3. jeder 
von einander entfernt. ı Die Scharten find 7# 3. 


Breit und dick. Weber jede'Scharte, (die von Kupfer 


find, oder doch ſeyn folkten,) oder Schuͤr⸗Loch, if 
ein 0 ge Lusfts och befindlich, welches den Ofen 
hindurch, und’hinten an. dbemfelben durch die Brands 


- Mauer hinays geht. Vorn bat ber Ofen eine eiferne 


Thür. Einen ober zwey Tage vor dem Darren, wer⸗ 


den die Schatten mit ſolchem Lehm⸗ Geſtuͤbe, als zum 


Friſchen gebraucht wird, worein noch zerhacktẽs Stroh 
gemengt wird, 1 bis 2 3. dick uͤberſchmiert, und die 


Gaſſen damit ebenfalls ausgeſchlagen; ſodann wid 
Feuer eingeworfen, damit alles trocken werde; hernach 
laͤßt man den Ofen erſt kalt werden, ehe die Kien⸗ 


Sectoͤcke eingeſetzt werden. Durch das Beſchmieren 


wird bewirkt, daß die Darrlinge leichter losgehen. 


Die Gaſſen haben 8 3.: Fall nach vorn, damit bie 


von den Kien⸗Stoͤcken abtröpfende bleyiſche Schlas 


cken leicht abfließen mögen. Die KiensStöde werr 
Den auf den Balken im Dfen bis an das Gewölbe aufs 


waͤrts gegen einander über die Gaſſen geftellt, Docy . 


ſo, daB, wenn Gefäß: Kienſtoͤcke mit dabey wären, 
dieſe bey den Seiten: Mauern (meil fie ſchwach find, 


und in der Mitte des Ofens zerfallen wuͤrden,) geftels 
let werben.- Wenn die Kien-Stoͤcke eingefegt find, 


. wiid die eiferne Thür voroebaͤnge die Wind Rn 
bi 
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wie nmfeihde werben zugemacht, es merbanglühende 


Kohlen hinein geworfen, und in den Gaſſen wird mit 


Moiz. gefeuert, aufangs ziemlich ſtark, bis das Bley 


— 


besays iſt; nachher, wenn die Doͤrner⸗Schlacken zu 

‚gehen anfangen, - muß mar fo lange etwas gelinder 
feuern, bis die Darrlinge fich fegen; alsdantı feuert 

man flärfer, macht die Ventile, eins nach dem au⸗ 

dern, auf, bis die Doͤrner roth tropfen, und die Kien⸗ 

Stoͤcke Zwicken zu befommen anfangen; dann hoͤrt 

man auf zu feuern, mache bie Thür auf, _zieht Die 

affen rein aus, ſtellt naffe- Hölzer-unger. ben Kiens 


BStiñen zwifcen die Gaffen, damit nichts hinein fal⸗ 


j 
et 
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. 


len koͤnne, ‚ziehe mit eifernen Haken die Kien⸗Stqcke 


: heraus, und wirft fie.in das Waſſer. Wenn fie Salt 


find, bickt man Die daran ſitzenden Bis Schiefer 
ab, ‚die, ‚weil fie ſilberhaltig find,. ‚zum Gekraͤtz⸗ 


* 


ESchmelzen auf bewahret werden. Waͤhrend dem 


Darten, werden die herunter troͤpfelnde Doͤrner⸗ 
Schlacken faſt ſtuͤndlich heraus geraͤumet. Das erſte 


Anfeuern wird fo eingerichtet, daß das Feuer ſich von 


[4 


- 


. 
. 
. 


den vordern 6 Kien> Störfen gegen die hintern zieht, 


und nicht umgekehrt, fonft würden die hintern ficheber 


ſetzen, als die vordern warm waͤren, und, weil fie feine“ 


Widerlage haben, über jene berfallen, und nachher - 


von dem Feuer wenig angegtiffen werden; wird aber 
von vorn angefeuert, fo hilft eins dein andern, und es 
ſetzt fidy alles gleich, . Wenn der Ofen hinten zu ſtark 
feuert, und das Kupfer zu fließen anfängt, bedeckt 
man das Ventil mit einem Ziegel, da fid) dann die 
Flamme wieder nach vornzieht. Die Arbeit Dauert, nach 
- dem die Kupfer feft oder mildefind, 20 bis 30 Stunden, 


‚ und man rechner 2 Klafter Holz auf ein Darren. Die - 


hierbey fallenden Schlacken yalten noch etwas Bley und 
Silher, und.werden bey VBerfchmelzung der Dörnlein 


und des Waſchwerk⸗Zeuges wieder durchgeſetzt (39). 


| (30) Serbes äber die ungee. Berge. ©. 195, 
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Au Boskar, werben mut 28.068 30 GeigerrEtbe 


de auf ein Mahl in 24 Stauden gedarret, modon die 
fallenden Darrlinge nedy-x3 Larh Silber und 84 Pf. 


Gar; Supfer halten Gr 


Von dem jest beſchriebenen Seigern und Darren 
fallen verfchiedene Bientfche Nopdge und Schlacken, 
weiche man das Gekraͤtz⸗ Werk, Seiger⸗ und 
Darr⸗Kraͤtze, oder Seiger⸗ und Roft: Dörner, 
nennt. Die Unarten enthalten noch Kupfer, Bley 
und Silber, und müflen alfo wieder eingeſchmolzen 
werden, um diefe Metalle, fp viel möglidy, zu Gute 
zu machen. Zu biefem Gekraͤtz⸗ Schmelzen werden 
audy die Schladen, die vom Arms und Reid): Geis _ 
fhen fallen, die Ofen: Brüche vom Srifchen, das 
bey dem Treiben abfaltende gelbe. Gefräß, kurz, 
alle Abgänge, die noch einigen Gehalt haben, der die 
Koften des Ausbringens einiger Maßen vergütet, 
genommen, | 2 on: 


„u Ma Hm. v. Cancrin geſchieht dieſes 


Schmelzen am beſten in einem hohen mansfeldifchen 


Krumm⸗Ofen, den mit einer Bruſt und einer Seiger 


Pfanne verſehen iſt, oder auch in’einem gewoͤhnlichen 
Friſch⸗ Oſen. Man macht ihn mir ı 2b. Lehm und 


‚23h. Kohlen⸗Leſche gehörig-zu, legt die Zorm nur 


6 bis 8 3. hoch, fuͤllt denſelben mie Kohlen, und 


giebt etliche Mahl Schlacken auf. » ‘Das Gekraͤß 
bringt. man, reiches und armes, wohl unter einander 
in Haufen, und wiegt an- befondere. Haufen fletd 
3 Glärte und Herd, worin ungefähr 3 bie ı Cin. 
En (22. Fe .. Bley -- 


(zu) v. Cauc rin Beſchr. der vorn. Bergw. S. 218, | 5 
@a) nn — der Zubereit. und Zugutmach. der Kupfererze, 
« 1434 ]e Bu N Z A 


D 


8 2 fe 


Bley PER rw lesann fegt man1 zatfeß | 


. Kohlen, und auf dieſt Die Glaͤtte und den Herd, nebft 


2, 3,58 4 Tebgen voll von der Schicht auf, Doch fo, 
Daß erſt etwas von der Schwemme, und dann wieder 


etwas von der Kräße, auf den Ofen komme. Iſt ein 
Vor⸗Maß berumter, fo. ſticht man das Stuͤck auf die 


bey dem Frifchen gewoͤhnliche Art ab. . Die hiervon 


erhaltenen Werke heißen Zirds : Wer ee. und follen 


nicht mehr, als, 48 bis; Loth halten, weil fie ger 


meiniglich auf reiche Kupfer wieder sugefchlagen wer 
‚den, und weil fonft die: Kien- Stöde zu reich bleiben. 


Die Quantität ‘der vorzufchlagenden. Schweinme, 


naͤhmlich Glaͤtte und Herd, richten fich darnach, ob 
‚Die Kräße bleyilch, oder aber ſebr trocten, ifl. Die 
.. von diefem Schmelzen (weiches im Grunde nichts au ⸗ 


'ders, als ein Friſchen, ift,) fallenden Seiger: Stüde 


‘werden eben fü, wie: die eigentlichen Frifch : Stücke, 
"gefeigert and gedarret, und die Darrlinge gar 
gemacht. 


Am Sarz, wird Diefes Schmelzen in einem ge⸗ 
wvoͤhnlichen Friſch⸗Ofen verrichtet, und Seitter und 


‚Darr:Rrägı: Schmelsen, auch ZArds: Seifchen 
genannt. Auf ein Mabl werden 25 Stücf gemacht, 
welches wenigſtens 24 Ern. wiegen muß. Nenn fils 
berhaltige fchlinme ober Kraͤtz⸗ Kupfer vorhanden find, 


werden auf jedes Stuck wohl is bis 20 Pf. genom⸗ 


men, und dann ı Emm. Herd vorgefchlagen ; hingegen 


‚werden zu 15 Städ nur 12 Etn. Herd genommen. 


Alle Arägs Kupfer, die hiervon fallen, werden mit 


. ben übrigen oder guten Kupfern nicht vermengt. Die 


Arbeit. bey dieſem Schmelzen gefchieht wie bey dem 
Friſchen. Won den fallenden Stücken werden 7 auf 


Linen Herd abgefeigert, und von den Merken Die Pros 


ben genommen. Diefe werden hier Rräg: Werk, an 
andern Orten aber Zuſchlag⸗ Bley oder Dörner: Bley, 


und die Kien /Stocke Kraͤtz⸗ Bienſtoͤcke, fo wie an⸗ 
ae u 


Ss \ 


t 





⸗ 





— Börner: KRienſtocke, genaunt, welche Ietere 
für ſich allein gedartet werden (33). 


In getitſtaͤdt, gefihieht das Gekraͤtz⸗ Schmelien | 


über einem eisiebifchen Hohenofen, (f. im LV Th. 


©. 722, und die dazu gehörige Fig. 30) weicher 
Darin von den übrigen unterſchieden iſt, daß er feine 


Brill⸗Herde, ſondern nur einen Vor⸗ und Stich⸗ 
Herd hat. Der Sohl. Stein innerhalb des Ofens 
‚geht hinterwaͤrts nur bis zur Hälfte, damit.man in 
der. andern Hälfte den Ziegel des Vor⸗Herdes, der 


etwas in den Ofen leicht herein gebt, anlegen koͤnne, 


Dahingegen er ben den Brill Oefen ganz aufferbafbift. 
Auf diefe Art fann man den Dfen leicht ben einem 
andern Schmelzen mit neu eingefchlagenem Geftäbe 


‚ausbeffern, ohne Daß. man hn erfalten Jaffen darf. 


Die Verhaͤltniſſe diefes Ofens find folgende, 


| Seine ganze Höhe iſt 12 par. Fuß, 3- Z.3 Die - 
ſteht 21 3. über den Nor: Herd (37), und 8 Zoll dats 


über wird die Mauer, bis.oben heran unmerPlich breis 
ter, fo, baß fie. einen Buß ‘von der ſenkrechten Einie 


abweicht. In diefer Höhe ift fie hinten 26 und vorn 


42 3. breit, bey einer Tiefe von 28 3. In der Hoͤ⸗ 

be der Form iſt Diefes erfle Maß 27, das zweyte 16, 
und das.driste 31 Zoll, ohne Die Back: Steine, weis 
che 27 3. dick find,. und womit der Ofen vorn zugefeße 
wird. Der Vor: Herd ift, fo wie betr den Friſch⸗ 


Oefen, eine Pfanne von gegoſſenem Eiſen. 
Alle Glaͤtte und Herde; und alle Geiger sunb 


Darr⸗Kraͤtze, werden jede Mache in diefem Ofen 
bürchgefeht, und man — ER u bie 


63) PUTIN e 504, f9. SR 


it edem wurde Die Form 36-3. Über den Tiegel bes Vor 
a Fa geſtellt; feitden man ie aber bis a1 Eid — * 


t hat, hat man gefunden, daß das ee ge⸗ 


en iſt, und daß man 10 pro Cent Bley m 
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70 i — Kupfer. | 
Gattungen ſo gemacht werden, daß die Geiger > Stuͤ⸗ 
‚de, die dabey heraus kommen ſollen, eben daſſelbe 


BVerhaͤltniß an Bley und Kupfer haben, als bey dem 
Friſchen; nichts desto weniger muß das Verhaͤltniß an 
Bley ſtaͤrker, und an Silber geringer, feyn. Das 
hiervon fallende Mierf wird zum Zuſchlag bey dem 


Srifchen gebraucht, und haͤlt im Centner 2 bie 3 Lorh 
Silber. Das Nbftechen geſchieht nicht fo gefchwinde, 
als bey dem Frifhen, "und in 12 Stunden nue 


15 Mahl (35). In jeder Wochs wird dieſes Schmels 
zen. niur erliche Tage vorgenommen, die übrige Zeit - 
: wied auf das Schmelzen der hiervon fallenden Schla⸗ 
cken ‘verrberidet, Davon Teer Centner an so Pf. Bley 


und Kupfer Gl, In diefem Dfen werden fie zum 


zweyten Mabhl duschhgefeßt, und nad) dieſem zweyten 


Schinelzen halten Re noch 12 bis ıs Pfund. - Man 


ſchmelzt fie auch noch zum dritten Mahl, wovon ich 


hernach fprechen werde. Auf diefem Ofen kann man‘ " 


8, ı2, aud) wohl 13 Wochen Binter einander fort 


ſchmeltzen. Das Schmelzen leider fein anderes Uns 


terbrechen, ala zu Der jur Nusbefferung des Vor⸗ 


Herbed und Reinigung des Ofens bey Veränderung 
des Schmelzens- erforderlichen Zeit, weiches folgender 


+. &eflalt gefhieht. Wenn man j. B. mit Schlacken⸗ 


j , Schmelzen aufßdren, und Das Kraͤtz⸗ Schmelzen an⸗ 


fangen will, läßt man Den Dfen etwas niedergehen, 
und hält dad Gebläfe an; hernach öffnet man die Vor⸗ 


und ſchiebt ein naſſes Bret in die oberhalb liegenden _ 
— Kob⸗ 


a9) Nach Schlaͤte r'n, S. 506, wird auf jedes dieſer Stuͤcke 


ein Haufen vorgewogen, welcher beficht > aus x! Ctu. Gei⸗ 
gers Dörner, ı Erw. Roſt⸗Doͤrner, 4 Ct. Bid: Schiefer, 
g Ctn. von beften Waſchwerk som Ofenbruch, 11 Pf. Kur 
er, den vom Arms und Reich-Friſchen fallenden Schlar 


dan,.13 Ei Stätte und Gerd, bald wehr bald 


wentger. 


N 
\ 


X 
d 


Koblen, daß fie niche nachfallen Könnenz unterhalb 

macht man alles rein bis auf den Sohl⸗Stein, fchläge 
neues Geſtuͤbe ein, fo wie Im Tiegel des Vor⸗Herdes, 
-: den man wie nen ausbeffert, Die VBors Wand des 

Dfens WAO nicht mit Steinen, fondern mit großen 


“ Wohlen zugefeßt, die man gut in einagder füge, und 


mit Thon beftreicht, das Gebläfe laͤßt man 
- fpielen, fo bald nian den Wor- Herd etwas audges 
wirt bat, und fängt das Schmelzen an, welches 
bis in die folgende Woche. dauert, es fen denn, daß 
"- der Herd ausgebeffert werden muͤſſe. Die obgedach⸗ 
ten Schlacken von 13 Bis 15 Pf. werden zum dritten . 
Mahl in einem Brill Ofen durchgeſehzt, a mit ei⸗ 
nem Zuſchlag von’Kunpfers Schiefern; um Roh⸗Stein 
daraus pr malen Der Schwefel, den diefe leztern 
Ben ſich führen; geht leichter in das Bley und Kupfer, 
daß. Alfo die Schracken nach dem Schmelzen nicht 
mehr als 5 bis 6 Pf, enthakten, "deren Werth ferner⸗ 
hin nicht mehr ſchmelzwuͤrdig if Die Roh: Steine . 
werdeh hernach geräfter und verſchmolzen. Auſſer Des 
nen Schlacken, die vom Darren fommen, fanimeln 
ſich nach und nach ii den Gaſſen noch andere an Sil⸗ 
ber reichere an; dieſe aber bricht man nur in 18 oder 
20 Monathen ein Mahl aus. Auch die niedergeriſ⸗ 
fenen Scheide» Mauern werden von den Steinen und 


u. 


ber Erde gefäubert;" gepocht, gewafchen, und ineinem 


Brill⸗Ofen geſchmolzen. - Bey allen Schmelzungen, 
wozu Bley vorgeſchlagen wird, rechnet man auf den 
Centner Kupfer, 40 Pf. Bley Verluſt (30. F 
In Gruͤnthal, gefchieht das Kraͤtz⸗ Schmelzen, 
in einem Friſch⸗Ofen, der aber in feiner Bau⸗Art 
ein ander es Verhaͤltniß hat; ſe oben, S. 45, und die 
dant gehoͤrige Fig. 3306. Seine Tiefe iſt, "die Dicke 
der Back⸗Steine, mit denen er zugeſetzt wird, mit⸗ 
. E0EE4 begriffen, 
6) Jarsa metall. Reiſen, B. 4 ©. 814, fs: 


r 


e; 


ı £ ‚Kupfer. | | 
e: u - > 


begriffen, zo Zoll, ſeine Breite hinten 20, und vorn 
11 Zoll. Die gegoffene eiſerne Pfanne, die zum Vor⸗ 


Herd dient, hat im Grunde nur 213 3. ijn Durchmeſe 
: fer, oherhalb aber 2243., iſt 5 3. fief und 3 3 
2. dick. DasS re al über eben folches 


Beſtuͤbe, wie, das Friſchen 


Das Gattiren eſes 
Schmeljene geſchieht mit den Schladen eines Dar⸗ 


rens, ımd dem Gekraͤtze von.;284 Seiger: Stüden, 


: deren man ar aus ſoichem Schmelien befonmt, 
pebſt allem Abgang und vorräthigen Schlacken, .die 


| gewaſchen worden find. . Aus allem dieſen wird eine 


icht formiret, Die man.mit der Glätte von 3, und 


derm Herde von 4 Treiben bedeckt. Dieſe Garsirung 
wird in egaler. Dicke aufgegeben, damit,bie Stuͤcke 


von allen drey Metallen gleich viel enthalten. Wenn 


| der Ofen zugefeßt worben if, ſchuͤttet man etliche 


glübente Kohlen davein, und flärzt ihn hernach ‚poll 


todter, läßt das Gebläfe fpielen, und giebt 2 kleine 
Troͤge won der Gicht auf, die man mit einem Korbe 


Kohlen bedeckt, hierauf wieder zwey Tröge.voll, nnd 
abermahl Kohlen. . Kurz darauf fließt die. Miaterie in 
Dem Bors Herde, den man: forgfältig mit ‚Koblens 


- Staub bedecft, damit das Bley ſich nicht verſchlacke; 
wenn ber —— iſt, laͤßt man die Schlacken von 


der Seite au 


= . 


das Geſtuͤbe ablaufen. Im Anfauge, 
und bie der Ofen gut abgewaͤrmt iſt, giebt man nur 
wenig aufein Mahl auf. Wenn man glaubt, Daß 
Die Kräßen nicht Kupfer genug zur nöthigen Propor⸗ 
sion enthalten, fo feßt man anf jedes Seiger⸗Stuͤck 


noch etliche Pfunde zu, und wenn ins Tiegel nngefähr 


3 Em. fliehen, zieht man die Schlafen mit einer 


Eleinen hölzernen. Srücke heraus, und flicht ab. Her⸗ 


. nad verfähre man mit dem Reiſſen der Stuͤcke aus 


der Pfanne, wie bey dem Friſchen; und damit fich 
Der Gießer nach dem Gewichte, das er jedem Stüde 
geben muß, weil fie alle, fo viel möglich, won einerley 

| | . Schwere 
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: Schwere. füllen, rich richten Fönng,. wiegt man as 
erſte. u ‚Schugljen banert 28 Big 30 rasen, | 
in welcher Zeit. man 121 Geiger s Gtürfe macht; wo⸗ 
bey 56 Maß Kohlen, jedes von 11 8.102. kubiſch, 
verbrannt werden. Von dieſen Stuͤcken werden. im⸗ 
mwmier ſechs auf ein en ser gert,. welche gufammen 
‚ungefäßr 145 Sm. ‘Bley, und jeder Centner 2 Loth 
Silber, halten: .. Diefes Bfen nenyt Kran Zuſchlag⸗ 
Bien, und man ‚hebient ich beſſelden um Gattiren 
ben dem Friſchen. Die Bley⸗Schlacken dieſer 
Schmetz ungen merban His 3 Mabl im Krumm Öfen 
durchgeſetzt. Ben dem ganzen Seigerungs⸗ Procet, 
iſt der A ang au Bley, 48.pro ent, der won Aus 
pfer aber 4 bie 5 p.C., und — Centner Gar: Kurs 
pfer enthält noch ein Loth bis 5 Quent Eilber (37). 
In Tejoba, ift der Gekraͤtz⸗ oder, wie man in 
Ungarn , Kraͤtz⸗Ofen 2 3. breit, .2 F. lang, und 
45: "Die Form liegt 14.3. hoch vom —— 
Sie 62 unter ber Form wird das Geftübe, wie 
dep dem Friſch⸗ Ofen gebraucht. — gefchlagen, — 
ur von der. Mute des Ofens bis im Bor⸗ Tie⸗ 
el ausgefchnitten. Wenn man pie Schlacken yom 
ifchen und Darren, bie Bil: Schiefer von den 
KiensEtöden, und das Kleine vom Geiger oder 
Seigerdoͤrner⸗ Kraͤtze, zuſammen flürzt, und ein Vor⸗ 
Maß daraus macht, werben nachher, wenn es durch 
den Dfen geſetzt, und ber Tiegel bald voll wird, 
40, 60 bie 75 Df. friſches oder Schlasfens Bley auf 
: jedes Krägs Stud zugefchlagen, um den Silber⸗Ge⸗ 
halt in ſich zu nehinen, weil das Gekraͤtz mehr fur 
pferig, ale bleyiſch, iſt. Man pflegt — zu den 
Bid: Scyiefern, Darr⸗Kraͤtze und Seigerdorner⸗ 
Kraͤtze, Glaͤtte und Herd vom Silber⸗ Abtreiben an 
ſtatt bei geiſch⸗ Bleyes — zuſchlagen; und wenn 


67) — daſ. S. 315, ſus. 


⸗ 





wiel blediſche bier tbenigikupfeht ge Votnlaßz⸗Sia e⸗ 


⸗ 


EEE —222 


7 ubpfe 


i vorhanden find," nach den Umſtaͤnden 10, 11 bis 
“Ha Pf. Kupfer auf ein Ki} Stuͤck vorgalchfagen. 
. Dies: alles gilf aber nur älsdahn,- wann atine Bes 
=: ſchickungen vorrätbig find. "Sind fie reicher an Sils 
“ber, fd wird’ das Seigerdoͤrner⸗Gekraͤß für ſich allein 


Evurch den Kräß: Ofen gefet, und Die davon fallenden ' 
8Kraͤtz⸗Stucke werden für fich geſeigert, worauf man 
1 ein fünftätpiged Seigerdoͤrner⸗Bley erhaͤlt. Syn ſol⸗ 
. rhem Falle wird das Darr⸗ Gekraͤtz und Bid’ Schiefer 


r beſonders mit Herd’ und Glaͤtte durch ben .. 
x: geſetzt, und die davon fallenden Kiägs Stücke für ſich 


2 agent, wovon man ein.i} Lob Silber haltendes 
u, 


Yörher- Wien erhält. Das Schmelzen geſchiebt oh⸗ 
ne Naſe, weil dieſe das aufgeſetzte Zeng im Ofer-aufe 
— und erhitzen wuͤrde, woͤdurch mehr Bley⸗Ver⸗ 


L 
oꝛri brand entfläpen müßte, Hafr Fallfaß Kohlen wird 


2 Tiegel von dem Vor⸗Maße: aufgetragen, und im 


Anfange nicht mehr, der Ofen gehe wie er wolle, ſonſt 
iſt der Bor: Brand zu groß, nachher kann etwas 
fleißiger geſetzt werden, damit det Tiegel auswaͤrme. 

Es wird auch das Gektaͤtz gut in die. Ulmen, und 
nicht über der Form, geſetzt, und das im lſich 
fammelnde geſchmolzene Zeng mit Kohlen⸗ Leſche bes 
deckt, damit die oben ſtebenden Schlacken erkuͤhlen, 
"und vom Bley nichts: rauben moͤgen. Wenn dee 


— 


Tiegel voll iſt, wird auf Ari Kraͤtz⸗ Stuͤck geſtochen. 


Mach jedem Stuͤcke, welches etwas Feier, als ein 
Friſch⸗GStück iſt, und nicht völlig ı Cem, wiegt, wird 
> ‚die Kraͤtz⸗ Pfanne mit Lehm ansdefchlämme, '' Bey 


tden Seigern merden ſechs derſelben auf ein Mahl aufs 
geſetzt. Das davon fallende Bley wird zum Reich⸗ 


4 


Friſchen genommen, die Kien Gtöde aber werdertges 


: . barret, undimwenn dies nit Friſch⸗ Kienftöchen jugkäich . 


i .Hefchießt, auf den Seiten im Ofen gefeßt, weil fie 
. ‚weicher als die Friſch-⸗Kienſtoͤcke And, und in ber 


Mitte 
\ 


| 


A a .. r \ X .a 
Rufe 75 
6 ” 


I 


* Mitte des Ofens jerfollen würden,“ . Das Kleine, oder 


die. Dörner von. dieſen abgeſeigerten Kräß- Stüden, 


"werben bey einem -enen. Kräg: Schmelzen über den 


Dfen verarbeitet, Die von dent Kraͤtz⸗ Schmelzen fals 


lenden Schlacken werden gefammelt, mit Eifen-Schlas 
en Befchift, und in einem. Krumm⸗Ofen mit ‘der 


r 


· 0 


Naſe aufgeſchmolzen. Die Ofen⸗Bruͤche vom 
Friſch⸗, Darr⸗ und Kraͤtz⸗ Ofen werden in hierzu 
. ertichteten kleinen Poch⸗Werken geſtampft, durch das 






Sieb geſetzt, beſonders aufgeſchmolzen, und zu Katz⸗ 


Stuͤcken verarbeitet, jedoch Friſch⸗Bley zugeſchla⸗ 
Es wird 


[d 


gen, wenigftens so Pf. auf ein Stil. 


auch das vom Frifch « und Kräg-Ofen abgekehrte Flug⸗ 
Geftübe auf foldje Art aufgearbeitet, nachdem eg vor⸗ 


‚. ber durdy ein Sieb gefchlagen worden iſt (39). - 


In Stantenberg, wird das Gekraͤtz dergeſtalt mit 


Bley beſchickt, daß wenigſtens fuͤnf loͤthige Werke her⸗ 
aus kommen. Das Gekraͤtz wird auf einem Hayfen 


8 bis 6 dergleichen Stücke gemacht, fo wird ein Ofen 


. ganzen GSeiger- Arbeit erfiredt fc) auf 25 bis 


Burch einander gelaufen, und.gleich gezogen, über dieſe 
Schicht aber werden. die vorräthigen Spur; Steine 
gefireuet, und noch 54 Pf. Herd zugefchlagen. Sind 


abgefeigert. Findet man num dabey, daß die Werke 
zu arm ind, mithin viel Bien in dem Gekraͤtze enthal⸗ 
ten ift, fo wird an dem Herde abgebrochen; ift dieſes 
aber nicht, und find die Werke zu eich, fo ſetzt man 


noch erwas Herd zu. Der Bien sVerbrand bey der _ 


33 pro Cent (39). | | 
ars (*%) Hat eine neue Methode angegeben, die fl 
Berheltigen KupfersErze zu behandeln. g „Diefe Erze,“ 
ſpricht er: „ſind gemeiniglich durch Schwefel und zn 
" ER. | ı 7 


(39) Jerber von den ung. Bergw. S. 197. 
639) v. Cancrin Beſchr. der vors. Bergw. ©. 19. 


0) Tu, p · 274. 7 u 
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etwa fo viel Arfaitt darin en 


. 


*22 


— 
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adererit. Mau muß fich baber 8 nerfichern, ob nicht 


dieſem Fa te. 
—— Stiel⸗Ofen ( Stich⸗ —— 2) Anzuratben, weiche 


— großen Mange Schwefel, den Arfenik 
„to einhüfen und vertheilen mürben, daß er wenig oder 


zgar niche mehr auf das Stiber wirken koͤnnte; denn eim 


m »r* 


il wuͤrde, der groͤßern Verwandtſchaft wegen, ſich mit 
„dem Eiſen perbinden, ein anderer aber würde mit dene 


:: chwefel Auripigment machen. Dan barfnichebefücche 
:, „ten, bad Volumern ber metalliſchen Materie (des Mobs 


Steines) zu Fehr zu vermehren, vielmehr wird es Dadurch 
‚ „berminbert werben, indem alle erd & ‚, unmetallifche 


- „Theile fidy verglafen. Dieſen Rob v 


tein nun, [oder 


"auch daß Erz ſelbſt, wenn es diefer Vors Arbeit nicht bes 


‚ 
« 


„dürfte,) ſol man in kleine Stuͤcke jerftoßen laffen, wos 


„ven bie größten wie eine Bohne ſeyn, diefe mit einer ben 
- „harin befindlichen Silber proportionirten Anantitäe 


„Bien vermifchen, etwa 2000 Pf. dieſes —— 
n 


Feinen englifchen Cupolo⸗Ofen tragen, dadey auf 


"„Onglanb ůbliche Art verfahren, und etwas Kalk und 


RKohlen⸗Staub zuſetzen, wodurch bad Bley von dem 
ESchwefel befrenet, und mit dem Silber im Ziegel zufam⸗ 


" „men fließen würde: Hätte man aber kein Bley, fo koͤnn⸗ 


- „ie man die Erze auch roh auf biefe Art verſchmelzen, und 


„Schlacken zufeben: waͤren biefe zu zähe, und verhinderten 
„fie dadurch beu Niederſchlag ber regulinifchen Theilchen, 
„fo könnten Eifen s Kiefe, bie, nach Beſchaffenheit des Er⸗ 


— —— 2 bis 3 Mahl geroͤſtet wären, diefem Uebel abhelfen. 
» 


in Zufag blenhaltiger Schlacken würde auch fehr gut 
Iſeyn, Indem das Bley berfeiben bem Roh » Steine einpers 
„teibet würde. Wäre das Eifen zu ſchwefelig, fo thäte 
„man wohl, baffelbe vor dem Roͤſten zu ſchmeizen. In 
„diefen Sale würden wohl geräftete Kiefe einen Eiſen⸗ 


„Kal oder Dcher verfchaffen, der einen Theil bes Schwes 


„feld aus den Erzen einzoͤge. Die Proportion fen nicht 
In beſtimmen, fchaden könne das Eifen in den Roh > Stels 
„nen Doch nie. Der Künftier weiß immer Mittel, daſſelbe 
„ducch den Schwefel zu verſchlacken; überdied werben ja 
„diefe Robs Steine in die Wleys Arbeis genommen, eo 


Audpfer. 


! 


" en Hohes maͤßte man mit elane: beſchichen, und 
Jauch auf neu Gupoles en no. , einige Stunden dar⸗ 
Ralf und Rotden »Bitaub hinzu hun, und das 








vverſtaͤrken. ——e aller Schwefel —— | 


„das Bley aber wit dem Phlogiſton ee ve‘ 
und alles Silber iu fih nehmen, ( 
Welentuchte⸗ bon Jar s neuer Metho 
Me eigentlich eine Eintr änfung ber’ Erd ober NXo 
m 20. —— — — 
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woch aicht deu — Kom. aba 6 au Gebrag 
. davon machen fönnte; e ein Farb 

‚und feine Einrichtung. er mas $ anögefähe worden. 


In Gorlar, werden bey diefem Schmeizen nach 
Hru. v. Cancrin (+); riſch⸗ Schaden. und. Gerd 
vorgeſchlagen. Die. Form liegt 8. — In Ei⸗ 
ner Schicht erſolgen 36 Seiger⸗Sache. Muf 1 Erck, 
waoju.⁊ bis 3 Troͤge Kraͤtze x. Lowmen, wird ı Ein. 
Bley und. 14 Pf. Schwarz: Kupfer: vorgefchlagen, 


die, von den zu Schch · gezogenen · Ofen⸗ Bruchen des 
- Bpleikens 


herruͤhren; im übrigen aber wird — * 
gewöhnliche un ER DZ Eau 
h * 
Um das Suder aus dem NR dab’ Seigeitt ber 
Feiſch⸗ unb Krdg: Stücke erhaltenen Bley oder Wer⸗ 
Pe jirfiheiden, verden-diefe nody einer Operatich uns 
terorfen, weldje man. Bas Treiben, oder Abtreis 
ben: nemnt. Diefe Arbeit beruhet auf der Erfahr⸗ 
ung, daß das Silber im Feuer befſtaͤndig iſt, alle 
übrige Metall⸗ aber (Gold und: Plating ausgenohr 
u. die etwa mit demſelben vermiſchi ſeyn koͤnnen, 
the ſind. Wenn alſo ein ſolches Gemenge einem 
Parken Feuer ansgefegt wird, ſo werden die beyge⸗ 
wmiſchten nicht a Metalle jerſtoͤret ver 
fiptachet 
(4) rien Journ. Th. 3, ©. 139. 
(43) N der vorn Bergw. ©, 219, -: ü 


« 
‚ 


[; E daß u 
a aß 


Be er "u 
ſchlacket ober :aufgeldfet, das. Silber aber bleibe auf 
„ber. Capelle ftehen. Dieſes erfolgt am leichteftenumie 
dem Bley. Da-uum bie aus der @eigerung erbalies - 
„uen Werke faſt bloß aus Bley und-Sitber beſtehen, 
£ Jo. bedarfes weiter nichts, als jenes zu verſchlacken, 
aoder vielmehr durch den Zutritt Der Luft in fo ges 
| —— Glaͤtte zu verwandein, welches auch auf Dem 
Treihe⸗ Herde gefchieht, welcher. rund, und mit:eis 
wen eiſernen Aute-oder einer gewoͤlbten Haube bedeckt 
© if; deſſen nach der Mitte Su vertieften Herd aus fein 
geſtebter, ausgelaugter und feftgefchlagener Holz⸗Aſche 
deſteht/ der feih Feuier durch einein Daran gebaueren 
Wind⸗ Ofer erhait, um: eine⸗ Capelle im 
«Großen vorſtella. Man Bat aber areßrere Arten vor 
vTreibe⸗Herden) oder Treibe⸗Oefen. Schküs 
ter (33) ertheilt davon folgende Nachricht. 
. „I. Trelbe⸗ Oefen, worin bey Huͤtten⸗ Werken die 
Silber von: den Werken oder Bleyen geſchieden ers 
».den, find unterſchiedener Art, und davon 5. Sorten 
»: bekannt: Ale» Tr) Diejenigen, ‚bie Ad. 1712 am Un⸗ 
ters Harze in Umgang gefommen,. und Ao. 1719 ins 
ſelbſt wegen Erfparung des Treiber Holzes auf allen 
3. Hütsen eingeführt morden find, weiche auch .nan am 
. Ober: Harz ‚auf einigen Hütten bereits ‚eingefüßrt 
in, Diefes.ift. eine Art Treibe:Ofen, wobey Das 
Feuer durch einen Wind - Ofen gesrieben, und worin 
..zu der Feuerung, um Holz zu erfparen, Waſen vers 
„ brannt werden... : 2) Die Treibes Defen auf den ober _ 
harziſchen ‚Hütten, welche. noch nach ber alten ges 
vwoͤhnlichen Art find, worin mit ordinaͤrem flarfen" 
 „ Teeibes Holy getrieben wird, .Dergleichen Treibe⸗ 
Defen befanden fich — auch auf den unterhatz⸗ 


iſchen Huͤtten. 3) Die Treibe⸗Herde mit eiſernen 
Huͤten oder Hauben, die bey den — In 
ner Ga 


(43) ©. 117, fü. . . r ae | 


we 0.9 
Gef Bhgchn, Ungarn un RHraL, Im Unigange, 


ber nicht au, allen. Orten von. einenleh Gebe: nd, 
! weil nicht gleichs · Centner⸗ Zabl in, Merken verteiehen 


wird. Dee Verbeand beſteht in gefnaffenem — 


— 


wie ſtarke Latien. 4) Noch eine Aut Treibe⸗ 


ci an der febenbärgifchen Sränze zu, —2* — — 
dieſes find gar; klaine Hende, ſebr niehrig . 


RED Gebr. und: sone Haube angelegt s . an ſtatt Der 
gun werben Aber den Heid runde „Hölzer ‚gekzpt, 
und Anrüher wird das Work vertrieben. Es folkauch 


* Treibes Herd in Schweden bey. Sabicerz 


fan... 5) Endlirhißnon eine Art obne Eeblaͤſe ders 
a IH in Schmeeberg,. aber- nichtein der Ncheit 


—— habe, womit aber aude wobt night vief ayjus 


5. Wem Teeibe Oefen angelegt: werben ſollen, 


„fo warden ſolche ‚nur: anf das Huͤtten⸗ Pflaſter oder 
BHuͤtten⸗Sohle angelegt, und es wirdilein Grund tie⸗ 


fer. dazu gegraben, es wäre denn, Daß: fein feſter 


Grund vorbanden ſey, ſo muß der Grund tiefer ge 


graben, und der Fuß davon heraus gemauert werden. 
Weil aher bey dieſen Oefen inſonderheit die Feuchtig⸗ 


“Leiten wohl abgefuͤhrt werden muͤſſen, ſo muͤſſen in 


dieſer Abſicht die Ahzuͤchte wohl angeleget werden. 


Ebedem waren am. Ober⸗ und inger, Harie feine ans 
dere Abzuͤchte unter den Treibe⸗ Oefen, als nur eine 
große ins Kreuz, gleich auf Der Huͤtten⸗Soble, dieſe 


waren mit di ei Schiefern zugedeckt, Darüber viele 


Schlacken gehe, und darauf war ein Herd von 


gehen gefchlagen. Weil aber dieſe Defen viele Feuch⸗ 


tigkeiten an ſich zogen, daher die Treiben mit vielen 
Blaſen und wohl oͤfters gar uͤber den Haufen gingen, 
f habe Ao. 1702, die Treibe-Defen bier am Linters 


Harz geässdert, und den ganzen Fuß vom TreibesOfen. 
anders eingerichtet. . Ich habe naͤhmlich die Kreuys _- 


‚ Wordt von rang Steinen gemacht und. — 
woöolbet, 


2 


wi — ; zZ 
otlbet; wieheshfan ur ar locht at Ras 
ken Schieſern - verdedlen Er nl Abzucht 
—38* dus jedem vierten —3 — m Wcher die Ho⸗ 
be gehen laſſen⸗ Ferner babe uͤber der zugewẽtdten 
* F 







bar den ganzen? SU des Ofens, 8 Meine 
bzuchte van’ Baen⸗ Steinen, ungefaͤbhr 3 3: hoch 
e und 3:3; breit/ gekegt, und daruͤber einen bon 
nn * t. Weibnun dieſer Herh keine 
——— an fich ziehen Pan, sole vdrrem der Lehm⸗ 
„ſo ſind au daranſ die Zreiben: Niet ap 
e gen ne 
„3. Das Geblaſe gig hde Bicſtbalge in. ‚etilem 
5 Syeiber Ofen, miuß-gelegt feyn, Daß das Laget, — 
> die Fannen liegen, mit det Pfame in dem 
Loche und Wind; Ofen nad, der Wage feyn, —** 
ein Keeuz nach dem Winkel durch det Ofen gemacht 
wird, daß daß Centrum in der Spur IR, fo maß der 
eine Theil vom Krenze in die Mitte der beyden Kan⸗ 
sen hinauf weiſen. Beyde Geblaͤſe muͤſſen zwiſchen 
den Kannen . weit in dem Ofen von einander lies 
gen, und jede Kanne auf 7 bis ⸗ Brad Fall geri 
ſehn, daß beyde accurat auf das Centrum bi 
. Damit man min darin gewiß gebe, kann man bey = 
. ung der Bälge ein wenig = auf den Stein + Herd 
gießen, und das Gebläfe angehen ſaſſen, um zu ſehen, 
A 06 folches das Woſſer fo treibt und faffen konne, ‘wie 
ſpolches ben dem‘ Sither auf die lezt, wenn es klein 
„wird und blicken will, noͤthig iſt. 
ne Was man bey den "Schmelz ‚Defen Formen 
nennt, ſolches nennt man bey den Treibe⸗ Defen Kan⸗ 
‚sen; Der Unterſchied iſt aber dabey, daß bey den 
Schmelz⸗Oefen in eine Form zwey Deuten von zwey 
Blaſebaͤlgen, in eine hingegen nur eine Deute von 
einem Blaſebalge, gelegt werden, alfo durch Eine 
Korm zwen Btafebälge in den Schmelz: Ofen blafen, 
und durch — nur En Blafebalg in den — 
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Se:Dfer bsäfer. Auch iſt noch der Untetſchied baben, 


— 


daß eine Form in den Gchmels : Oefen am Unrer⸗Harz 


von Kupfer, am .Ober-r Dar; aber non Eiſen, 
eine Kamme hingegen nur von Gifen+ Blab; ge - 
macht ift. .. Dieſe Kannen. liegen am Unter⸗Harz in 


den Tribes Defen auf:7 bis 9 Grad Fall, und das | 


Geblaͤſe muß jederzeit ſo gelegt ſeyn, daß es nicht den 


Rand von den’ Werken auf dem Herde faife, ſondern 
AUbber den Rand ber blaſe, und bey dem Ueberblaſen 


wvenigſtens ain Par Finger breit Glaͤtte am Hände ſte⸗ 


ben bleibe. Damit aber das Geblaͤſe Die Weeke deſto u 


beſſer faſſen koͤnne, infor derbeit weun Die Werte tiefer 
auf dem Herde ſtehen, bat man eiſerne Baͤtter, etwa 
eine Hand breit, welche an einigen Orten Klivpen oder 


Schnaͤpperle genannt werden: Dit haben oben Lecher, 


werben an eine zarte eiſerne Stathe gehaͤngt und auf die 


Kannen gelegt, daß die. Klippe vor das Geblaͤſe hange, 


und alſo im Zugehen des Balges den Blas nieder auf die 


Werke balten kann, undnachdem die Nothdurft es erfor· 


dert, werden leichte oder ſchwere Klippen vorgehangen. 
„5. Zu Anlegung:diefer Treibe⸗Oeßen hat der Holz⸗ 


Mangel Anlaß gegeben, mad. wie ich Ans 1710 das 


2 große Treibe⸗Hoiß ſhalten, und in den damahligen 


Treibe⸗Oeßen die Schuͤr⸗Loͤcher Deswegen kleiner 


machen ließ, fo fand ſich zwar eine Eeſparung am 
Holze, es war aber doch nicht hinlängkich, "weshalb 


- Ddiefe Art: Treibe⸗Oefen mit dem Wind. Zange 
: Ao. 1712 erfunden. Babe, . damit man. Die: Feuerung 
; mie Wafen verrichten Pönne. Wenn nun ein folcher 


Treibe: Dfen angelegt werden foll, und nicht noͤthig iſt, 
wegen ohnehin feften Grundes, einen befondern Grund 
aus der Erde auszumamerıt, fo wird der. Ofen auf der 
. Hätten» Sohle angelegt,. uRd zwar folgender Maßen. 
Erſtlich wird. die große Kreuz Abzucht angelegt, als 
unter Dem Schuͤr⸗Loche an bis vor Dem Wind: Ofen 


. 20 Fuß am Diatmeter, - Weil ru große Abzucht 
os an 


Dei En. LVITH, 
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. wodurch bit Flamme is den Treibe⸗Ofen Fpielt. 
. Diefer Bogen geht num wegen der großen Hihe gern 
ı ang zinander, weshalb Anker von eifernen Stäben 
durchgelegt werden muͤſſen. Damwit auch ber Treiber 
Ofen deſto beſſer halten, und nicht fo leicht vom. Feuer 
aus einander getrieben werben koͤnne, werden zugleich 
.  rPfeiter atie aufgemauert; ·hat aber eine Huͤtte vor 
“ zidem.gebenden Zeuge eine - Mauer her, fo. wird der 
Ofem zugleich daran gelegt, und alddanıı Rind fo flätfe 
.. Ppfeifer-nicht noͤrhig. Der Treibe s Ofen an ſich muß 
+ im Lichten 8 5. im Diameter haben, worin die kleinen 
:  Abzüchte.über den Schinß Ber großen Kranz Abzucht, 
wie vorher geneldet ift,; angelegt werden, deren * 
ſind, die: in der Mitte zuſammen/ laufen, und dur 
‚die Mauer auſſerhalh des Oſons den Ausgang haben ; 
vr diefe Adzüchte werben an den Seiten mit Barnı Stei« 
nen lofe ‚belegt, und mit Schiefern bedeckt. Der 
Raum zwiſchen dieſen Abzuͤchten und uͤberher, wird 
s.tmit Schlacken, die nicht zu grob find, beſchuͤttet, und 
; damit zugekichter, dag bee Herd .eine Tiefung befants 
. me, unb.jwar die Form, wieder Stem⸗Herd ſeyn 
muß. Darüber her wird ſodann Der Herb von Barn ⸗ 
Steinen geſeht, welcher in der Spur? F. und an 
den Beisend Pr tief gemacht wird, wozu aber Barn⸗ 
: Gteine'außgefucht: werden muͤſſen, welche aceurate 
Ecken haben, Und recht gleich find, auch bey dem 
*: Seen fan zufamnten paflen. Diefer Stein: Herd 
Wind auch wohl mit zartem Lehm, worein etwas kirine 
BGlaͤne weniger ift, uͤberſchlaͤmmet, damit er recht 
dicht werde’. Wenn die Haube und der Steins Herb 
:: trocken-gemarben find, werden fie mit etwas Holz oder . 
> Kobten abgefeuert, In dieſem Treibe Ofen wird 
nun mit verſchloſſenem Feuer, um Holz‘ sn.erfparen, 
gearbeitet, weshalb vor das große Schuͤr⸗Loch eine 
Tpyhbuͤr von Eiſen⸗-Blech ſich befindet, die mit Lebm, 
worein Haare und Heu gemengt ſind, Abergogen I 
on i R . b Rs 
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Damit nun biefe Thür defte bequemer vor den Ofen ges 
. than und wieder weggebracht werden koͤnne, hängt fie 
an einem Krane, melcher neben dem Ofen ſteht. Weil 
aud) in diefem Treibe: Ofen Kupfer gar gentache wers - 
den, fo wird zu diefem Behuf ein Stiche. Herd Davor 
.. von Mauerwerk, ‚und ia ber Hoͤll⸗Mauer pin Stich 
durchgemacht, welcher aber bey dem Silber: Treiben 
nicht offen ift, Der Riß von diefem Treibe⸗Ofen 
iſt aufdem Kupfer Ne. XLEV. deutlich vorgeſtellt. | 
Sig. 3310, Abbildung eines unterharziſchen Treibe⸗ 
Ofens, nad) Schläter'd Tab. XLIV, — 
A. Der untere Grund. — | 
1. Das Fundament vom Mauerwerf, 2. Die Abs 
güchte. 3. Der Grund vom Wind» Ofen, 4, Der 
Wind» Fang, | — | 
B. Der mittlere Grund. - nr 
1. Die Pfeiler und Maner umher. 2, Die mit Barn⸗ 
Steinen belegten Heinen Abzähte 3. Schladen. 
4 Dee Wind: Dfen, 5. Abzüchte, die von unten  _ 
ans den großen Abziichten fonımen, ne 


C. Der obere Grund, | 
1. Die Pfeiler und Danern, 2. Der Herb von Barn⸗ 
| teiden. 3. Der Grund von ber Haube, 4 Das - 
große Schuͤr⸗Loch, wodurch Die Aſche und Werke in 
den Dfen gefeßt werden. 5. Zwey Rannens Löcher, ' 
worin das Geblaͤſe liege. 6. Die Glätt-Bafle. - 
7. Steben Tratjen Über ben Wind-Dfen, worauf 
gefeuert wird. 8. Schür » Loch zum Feuern. 
9. Stich Herd zum Garwachen. 10. Der Stich. 


D. Durchſchuitt in bie Laͤnge. ee ’ 

ı Mauerwerk und Pfeiler, 2. Abzuchte. 3. Kleine 
Abzuͤchte, bie in der Mitte zuſammen laufen. 4. Der 
Steins Herb, 5. Der Afchen: Herb. e Raum zu 
den Werfen. 7. Das große Schürsfoh. 8.3wy 
Kannen » Löcher zum Geblaͤſe. 9 Die Haube, 

. 10. Der Wind>Dfen. 11. Die Traljen. ı2. Der 
Wind⸗Fang. 13. Das Loch in der Haube zum Abs 
fühlen des Dfend. | | Ä 
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es | | Sankt. | 
| — Der een: a 
Manerwerk-und Pf —2* Abriche. — m in 
“= Bitte die Kleinen, Abrdchte ufammen fommen, 
y_ Steins Herd. Ss. Der Yıichen » Herd, 
Kaum zu den’ Werfen. 7. Bogen! er dem Wind⸗ 
28 oder ZenersHerde: 8. Die Haübt. 9. Das 
Loch in ber Haube zam —* * Ofens. "To. Die 
„. Hl» “Mauer, 
F. Das. Profi.. 
3: Da® Mauerwerk ie ben ——— 2. Dee 
— von der Abzucht. 3. Die Ausgaͤuge von 
den Fleinen Abzuͤchten. 4. Die Sir, Ga e, su bey⸗ 
den Seiten gegoſſenes — 5. Die Haube. 
6. Der Wind⸗Ofen. 7. Eiſerne So vor dem 
Schuͤr⸗Loche — Be — Eiſerne Thuͤr vor 
dem Aſchen⸗ oße Schoͤr⸗Loch. 
| — — — —* en pfers Garmachen. 
A r Kran mit ber eferuen 
u Si, er: * — — Sir, Loch. om. - | 
„6. Ein Treibe-Dfen, wie folcher bisher auf den 
= oberbarsifchen Sütten, aud) vordem auf den unters 
harziſchen, im Gebrauch war, und morin mit orbindrem 
fiarfen . Zreibe- Holze getrieben worden ift, wird, 
werm fefter- Grund vorhanden ift, auf der Huͤtten⸗ 
Sohle angelegt; gleich unten auf der Hüttens Soßle 
wird die große Übzucht ins Kreuz angefangen, welches 
im Diamerer von einem Schaͤr/Loche zum — 
11 & find, und hat unter einem jeden Schuͤr⸗Lo 
die Abzucht ihren Ausgang. . Der zweyte Theil * 
Kreuze vorn unter der Hoͤlle, und hinten zwiſchen 
beyden Blaſebaͤlgen aus. Weil nun dieſe Treibe⸗Oe⸗ 
‚fen am Ober-Harze nach dem Geblaͤſe hin an einer 
Maner- liegen, .und vorn an der. Höllen- Seite ein 
ſtarker Pfeiler davor gelegt wird, Damit Der Dfen 
nicht ſo leicht aus einander gehen Fönne, ſo wird da⸗ 
ber der eine Theil von der Abzucht länger, weil derſel⸗ 
‚ be umter dee Mauer und dem Pfeiler bergebt, und beträgt 
im Diameter 138F. Die ER wird tim Lichten 1. 
boch | 
! 


Rufe 8 
boch. An der Glaͤtt⸗Gaſſe werden zu beyden Seiten 
Scharen von gegoffenem Eiſen mit eingemanert, und 
wenn man mit der. Mauer fo meit herauf gefommen iſt, 
Daß die Abzucht im Lichten ı 3. hoch iſt, wird diefelbe - 
mit Schiefer: Knobben verdeckt, und die auswendige 
Mauer umber aufgeführt, Bis fie von der Hüttenz . 
Sohle 24 5. Hoch und obenber wagerecht iſt; alsdann 
mwerdenin beyde Schtie = Löcher Piatten von gegofjenem 
Eifen, audy die Kannen: Löcher angelegt, hierüber wird 
Die Haube won Barn⸗Steinen gemauert, und über 
beyde Schürs Löcher und ein Gaſſen⸗Loch ein Bo⸗ 
gen 'gefchloffen, auch "wird ‘oben in der Haube ein 
SFlammen⸗Loch gelaffen. Ueber die verdeckte Abzucht 
- werden Schlacken gebracht, ‘und darüber ein Herd 
- von Bart: Steinen gefeßt, worauf der Afchen- Herd 
kommt. ie fonft diefer Treibe : Ofen befchaffen ift, 
iſt aus dem Kupfer: No. XLV, A,B, C,D, u 
erſehen. J 
Sig. 3311, A, B, C, D. Abbildung des ante 
iſchen ordindren alten TreibesOfens, nach Schi 
ter’s Tab. XLV, . u meer 


A. Der untere Grund. | 
1. Dee Grund vom Mauerwerke. 2. Die Abjzucht. 
B. Der obere Theil vom Herbe. a AR 
I. Der Fuß vom Treibe » Dfen. 2. Ein gemauerter 
iler. 3. Die hintere Mauer, wodurch das Ge⸗ 
seht: 4. Der Grund von, der Haube, 5. Der 
Herb, von Dar » Steinen, worauf ber Afchen; Herd 
fommg.: 6. Zwey Löcher zu den Kannen, wodurch 
das Geblaͤſe geht. 7. Zwey Schür,Lücher, 2. Die 
Blätt:Baffe, 9. Die Hl: Mauer. | 
€. Ein Durchſchnitt, welcher den Treibe⸗Ofen inwendig 
con der Hinter⸗Seite vorſtellt. —— 
3.. Der Fuß vom Treibe Ofen. 2. Die Abzucht. 
3. Schiefer, womit die Abzüge verdeckt find. 
4. Platten von gegoſſenem Eiſen, welche in den 
Schuͤr⸗Loͤchern ſſegen. 5. Die Haube inwendig. 
6. Zwey Schuͤr⸗Loͤcher. 7. Zwey Kannen⸗Loͤcher, 
ur Sa . worin 
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1.7. Werke bad Gebläfe liest. 8. Das Flammens Loch. 
9. Schladen, somit dee Herd abgerichtet If. 
31% Herb von Barn: Steinen. 11. Afchen, Herd. 
12. Der Platz vor den Werken. 

D. Das Profil. — Be 
1. Der Ruß vom Treibe⸗Ofen. =. Ein Pfeiler, ober 
Vorder: Mauer. 3; Die Hinter: Mauer. 4. Die 
Haube. 5. Der Ausgang von den Abzuͤchten. 

6. Ein Bogen, wodurch das Gebläfe liegt. 7. Ein 
Schur Loch. 8 Die Glaͤtt⸗Gaſſe, hat an beyden 
Seiten Scharten yon gegoffenem Eiſen. 9. Das 

. Slammen Lach, | \ 
94 Die Treibe- Oefen am Oberharze mit einem 
Wind. Gfen, worin mie Waſen gefeuert wird, find 
nach Art der unterharziſchen Treibe⸗Oefen gebauet, 
und zu Erſparung des koſtbaren Treibe⸗Holzes, und 
daß man mir Waſen darin feuern koͤnne, daſelbſt einge⸗ 
führt worden, wie denn bereits auf den elausthaler und 
altenauer Hütten feine Treibe- Defen nach der alten 
Art mehr find, fondern alle Treiben werden durch 
dieſe neue Art Treiber Defen verarbeitet. Ingleichem 
ift auf den andreasberger, fchulenberger und wilder 
i . manner Hütten ebenfalls der Anfang Damit gemacht, 
und find dafelhft einige Treibe-Defen nad) diefer Art 
gebauet worden, worin Die Arbeit oder das Feuern mit 
Waſen gefchieht. Was die Anlegung diefes Treiber 
Ofens mit einem Wind⸗Ofen betrifft, fo geſchieht ſolches 
auf eben Die Art, wie vorher. bey den unterharzifchen 
Treibe : Defen gezeigt worden tft, nur daß er etwas 
kleiner ift, weildarin auf ein Mahl nicht fo viel Werk, 
‚als in den unterharzifchen, vertrieben wird. Weil 
aber auf den-clausthaler und altenauer Hütten viele 
Treiben vorfallen, weshalb die Arbeit ſtark forts 
gebt, ‚und die Treibe-Oefen nicht bald kalt werden 
koͤnnen, fd find die Hauben von dieſen Treibes Defen 
oben offen gelaffeg, und werde, in der Arbeit, mit 
einem von Eifen, Blech gemachten, und an — | 

— — —Krane 





Kupfer, | Ä 5 89 
. Krane Gängenden Hute zugedeckt. Dieſer eiſerne Hut, 
woran inwendig viele kleine eiſerne Haken genletet ſind, 
iſt it Lehm, Der mit Heu vermengt ift, feſt ver⸗ 
fdymiert, Damit er vom Feuer nicht fo bafd Schaden 


nehmen koͤnne. Wie der Ofen fonft befchaffen ;ift, 
iſt aus dem Kupfer No. XLV, E; F, G, zu erſehen. 


Sig. 3311, E, F, G. Abbildung des berhatziſcher J 


Treibe⸗Ofens mit dem wind ‚Ofen. 


E. Der obere Grund, 

1, Die Pfeiler und Mauern umher. 2. Der Herd von 

Pure 3. Der Grund von ber Haube, 
große Sal. : Loch, wodurch die Afche und 
*8 — t werden. 5. Zwey Kannen⸗Loͤcher, 
worin das Geblaͤſe liegt. 6. Die Glaͤtt⸗Gaſſe. 
7. Fünf Traljen über dem Wind⸗Ofen. 8. Schürs 
Loch, wodurch gefeuert wird, 
F, Ein Durchſchnitt. 

Lo Mauer und Pfeller. =. Abzächte. 3. Kleine Abs 

— 4. Der Steiu⸗Herd. 5. Der Aſchen⸗Herd. 
——— —— der Werke. 7. Großes u Loch. 

3. Zwey Kannen ; Löcher — Geblaͤſe. 9. Die 
Haube: 10. Der Wind» Ofen, 17, Die Trolle. 
12. Der Wind: Bang. 

... Profil. 
1. Das Manerwerk umher mit den Pfeilern. 2. D 
"Yusgang von der Abzucht. 3. Kleine ee die * 
unter dem Stein⸗Herde hergehen. 
Gaſſe, welche an beyden Seiten gegofene Eiſen hat, 
— Die Haube, welche oben offen gelaffen iſt. 

Der eiſerne Hut, womit der * verdeckt wird. 

7. Ein Kran, woran der eiſerne Hut haͤngt. 
8. Die Saͤule wit dem Krane, hat oben und unten 
eiferne Zapfen, daſt ſolche mit bem eifernen Hute 
umgedrehet werben kann. .9. Der Wind» Ofen, 
10. Das Schär: Loch zum Einfeuern. 11. Die eis 
ferne Thuͤr davor. 12. Das Alchen Loch mit einer 
eifernen Thuͤr. 13. Daß große Schaͤr⸗Loch. 
14: Die elferne Thür an dem großen Schür » Loche, 
Die an einem Krane hängt, 15. Der rund von 
dem eifernen Hute. — 

| : 55 „s. Die 
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077,8 Die Treibe⸗Oefen bey ben freyberätfhen 
Hütten, find auf eine befondere Artvorgerichtet; es 

» tft naͤhmlich Ver Fuß davon ganz oßne Haube gebauet, 

und an flatt der Haube, Bid Hey den Defen auf dem 

" "Unters und Ober: Harze gemäuert iſt, iſt diefe von 
Eiſen: Blech, welches mit Lehm beftrichen, und ein 

x. eifesner Hut oder Haube genannt wird. Diefer Hut 

Bängt an einem Krane, damit er fogleich nach vollens 

> detem Treiben mit gar leichter Mühe kann abgehoben 

und der Herd wieder falt gemacht werden, auf welche 

.. Urt alle Tage auf folchem Ofen kann gearbeitet wers 

‘ den, und die Hiße die "Treiber nicht Bindert, wenn. fie 
nur den Herd, worauf fie wieder zumachen muͤſſen, 
. abkühlen. Was die Anlage eines folchen Ofens bes 
sriffe, fo wird der Fuß im Diameter ıı F., und der 

‚ Herd inwendig 8 F. 6 3. angelegt. Unter dem Fuße 
wird eine geoße Kreuz⸗Abzucht, und an der Seite 

{ ‚des Fußes umher werden 8 Fleine Abzuͤchte durch Die 
: Seitens Mauer geführt. Die Seiten: Dianer oben 
umher wird mit eifernen Platten belegt. “Die großen 
"Kreuz: Abzüchte unter Dem Ofen werden verdeckt, und. 
es werden 6 3. hoch Schlafen darauf geflürzt, hier: 
über wird ein Lehm⸗ Herd gefchlagen, und darauf ein 
Afdyen s Herd "gemacht, welcher befländig ſteben 


.. Treiben ein uener Afchen- Herd gemad)t. Der eiferne 
. Hut, woran inmendig eiferne Haͤkchen genietet find, 
...wied mit Lehm, der mit Haaren und Heu durch⸗ 
geſchlagen ift, inwendig ausgeftrichen, : und hängt 
1 | Ketten an einem Geruͤſte oder Kran, auf welchem 
ein Schwängel ift, womit der Treißer Hut aufgerogen, 
und durch Hülfe des Kranes von dem Herde gefihor: 
U ben wird. Diefe Art TeeibesDefen find. auf den 
Huͤtten⸗Werken zu Mansfeld, in Ober: Sachfen, . 
x Boͤheim, Ungarn and Tyrol im Gebrauch. Wach 
dem num viel oder wenig Werke auf ein Mahl ver: 

| Ä trie⸗ 
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bleibt. Weber diefen Afchen: Herd wird bey jedem —. 


kan 


Kupfer. | 9 


trieben — darnad»-find die Teeibe · Oefen groß oder 
klein vorgerichtet. Die weitere Vorſtellun 9 dayon 
zeigt das Kupfer Na, XLVI. 


fig. 3312, Abbildung eines oberſuchſiſchen re 
Ofens, nah Schlüter’s Tab. XLVL 
- A. Der untere Grund. ' 
1. Pr; Fundament eb Mauerwert. 2. Die Ab⸗ 
jüchte. 
"BE Der obere Grund, 
nr Ein Stück Mauer von. ben Buße. 2 Matten von 
’ gegoffenem Eiſen, womit oben der Fuß belegt iſt. 
3. Die beyden Kannen- Löcher, — das Geblaͤſe 
lest. 4. Die Glän: Waffe: 5. D Der Herd. 
C. Ein Durchſchnitt. 
I. Bende Mauern vom Buße 2. Die Ab jAchte. 
3. Deck⸗Steine fiber den Abzuͤchten. 4. Schlacken. 
vun 6, Alchen s Herb, welcher beit mes 
dem Ofen bleibt. 7. Afchens Herb, melcher 
‚Jedem Treiben in bem Dfengemacht wird. 8. Raum, 
too die Werke Reben. 9. Die Hanbe ober der Hut 
von Eiſen⸗Blech. 10. Ziven Kannen: ⸗ koͤcher, wor⸗ 
in das Geblaͤſe liegt. 
D. Der zweyte Durchſchnitt. 

1. Beyde Mauern vom Fute 21% . Die ablu te. 
„on Deck⸗ en fiber der Äbzucht. 4. Schladen. . 
02 Be Lehm⸗ 6. Afchen > Herd, welcher beflänbig 

ta dem Dfen Bleibe, 7. Achen: Herd, welcher bey 
irn Treiden neh gemacht wird. 8. Raum zu den - 

"Merken. 9, Die za oder der Hut von Eiſen⸗ 

Blech. 10. Die G Gaſſe 

. Der Standriß von ber Hinter s Seite. 

= Das Fundament und. der Fuß vom Treibe⸗ ⸗Ofen. 


— 2. Die unterſte Abzucht. 3. Bier kleine Abzüchte, - 


‚welche aber nur durch die Üiunier, und nicht unter 


77 ben Herd, gehen. 4. Die eiferne Haube oder der 
ER — 1. Zwe⸗ Kannen⸗Locher, woͤrin das Geblaͤſe 
Bes 


F. Der Standriß von des Vorder⸗ Seite. F 

3 "Das Sundament und dev Fuß: ı 2, Die grofen Ab⸗ 
u 3 Drey kleine TER 4. Die * 
aube 


— Rufe ©, 
gsi —— Aut * Das Sqhur Loch. 6. Die 
| e . Das —5* 
1. Der Fuß vom ae 2. Die gr roße Abzucht. 
* Drey kleine Abzuͤchte. 4. Der obere ra vom 
uß, welcher mit gegoſſenen eifernen Pl belegt 
iſt. 5. Beyde Kannen: Becher. 6 Die Glaͤtt⸗ 
Safe. 7. Der Aſchen⸗Herd. 8. Die Danube von 
Eien Bed, 9. Das Schärskoh, 10, Glaͤtt⸗ 
Gaſſen Loch. 11. Ein. Kran, woran der eiferne 
Kat hängt, und weicher von dem Herbe weggedrehet 
werben kann. ı2. Ein Schwärgel auf dem Krane, 
woran ber eiferne Hut hängt, und bey der Kette, _ 
die daran iſt, aufgesogen wird. 13. Eiferne Hafen, 
woran bie Kette, wann — dut aufgezogen i ein⸗ 
gehaͤngt wird, 
„9. Zu Sölgebangen, an der fiebenbürger Geänge, 
bat man einen Treibes Herd ohne Hut oder Haube, 
„worauf nur unter Kloͤtzen getrieben wird. in ſolcher 
Herd ift an fich Flein, weil nur bie 8 Sen. Werk dars 
auf vertrieben werden, und ift nur im Mlauerwerfe 
3 boch, ale: 3 8. über der Huͤtten⸗Soble, und 
2 5. in der Erde, bat 53 8. im Diameter mit dem. 
auswendigen Mauerwerke, ‚Unten find Abzuͤchte, 
darüber Schladen, und 5 F. dicker —E Zwey 
lederne Blaſebaͤlge liegen dahinter, und vor dieſelben 
iſt ein breites Eiſen⸗Blech, damit das Feuer den 
Baͤlgen nicht fehaden koͤnne. Die Defchaftenbeit des 
Herdes ift aus dem — No. XLVII, A, 8 ‚6 D, 
au erfeben.. . | 


$ig. 3313, A, B, c, D, Abbildung des —— 
——— Saube, zu Fölgebangen, sah Schlüters 
& 


A. Der obere Grund. °  . 
2. Daß Mauerwerk umber, 2. Die ab zuchte unter 
dem Ole Ba Die Bier nur puncktert find. 
* er Glaͤtt⸗ Gaſſe. 4, Wo bad Geblaͤſe liegt. 


B. Roh 





“ 
— mom. — —— — — — — — — 
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B. Noch ein oberer Grund. 
2. Mauerwerk umher. 2. Der Herb. 2. 2. Die litt 
u 4 -. J — — ro ben Herd 
| egt w t ene . 
C. & Durefönitte Pen 2 
1. Das Mauerwerk in der Erde. 2. Das Meuerwert 
umber. 3. Die Myuche 4. Schlacken. 5. Lehm⸗ 
—— ee chen: ⸗Herd. 7. Raum vor bad Wert. 
d 
viert umper, 2. Die Bid, Gaſſe. 


Das Wane 
= Ein —— Blech meiched ald eine Blende, we⸗ 


gHeuers, vor die Bälge ifl. Lederne 
— mit deu Geruͤſte. 5. Das Creide ee. 


„10. 3u Schneeberg, in Sochfen, babe Ao. 7701 


einen’ Treide: Ofen ohne Gebiaͤſe mit einem Winde 


Dfen gefehen, . welchen einige Künftter dafelbft Ao. 
1696 vorgerichtet harten. . In dem Wind Ofen lagen 
Traljen von gegoſſenem Eiſen, worauf mit Holz gefeuert 
. wurde. An dem Wind: Ofen liegt der rechte Treibes 
- Ofen, worein die Flanme aus dem Wind: Öfen fiel, 
dazu eine Glaͤtt⸗Gaſſe, und in dem Ofen ein Le 


Hord, worauf, wenn getrieben werden ſollte, ein erd | 


“ von gebranntem Sparp gernacht, und keine Aſche ges 

braucht wurde. Die WBefchaffenheit des ae 

ift aus dem Kupfer No. XLVI], E E, F, G, H, 1, u 
erfeben“ J 

“39.3313, E, FG GH, I, Abbildung eines Treibes 


j Ofene,, ohne Gebäle, zu Schneederg, nad) — 
tern. - | 


E. De unfere Schnd. 
Mauerwerk umher. 2: Die Ab zͤchte. N — 
"Srmb vom Wind; Gang mar — ‚Seite: ET 
. F. Ber obere Eirunb.. 
1 Daß Wanırwerf. umher. 8 "Der Bin, an. 
+ Tritte in den — Tpaljen von 
en. 5 ee. — su RR in de 
euer Dfen, “ er Grund vor dem Blammens 
— X ben De Herd. 8. Dre 


ee 


N. 6 Dune 
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e x Do« 
— 
1 x ° D 
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d 
————— ee. 3 


x 


Me Spfell 


6. — in die Breice. mm 


' 
⁊ 


1. Müuerirt aber; 2. Die: Ay. .9. Der 
c : Inwenbtge Ofen.“ 4. Herd vori gebraumtem Spath. 
5. — zug: vB deuer⸗ Ofen. — — 


Gau 
HM. Durhfäinitt in 61€ Laͤnge. 
ana: 213 Das Mauerwork vom dreibe⸗ Ofen. 2. &bsüchte 
+... 4: Der Inwerbige Ofen. 4. Werd von gebranntem 
Spath. 5. Die zwey Gaſſen. Fiuer⸗ 


. N Ofen. 7. Der Windy Band: u. 8. Der inwendige 


2. Feuer⸗Ofen. 9. ——5— —— 10. Das Schaͤr⸗ 


sl Loch. 11.Der Flammen»x Ting m om Ofen 
12. Irre ENDE On: Eine 2 : 


x. sch Das Profil 


1. Da$ anetoenbige danerwerk voin Treibe⸗ £ — 


2. Die Hnube. 3 Die Adzuͤchte. 4. Das'Bai 
2 Boch, I0 Der enehs Dfen mil der Haube 6. Der 
u :- Wind: Bäng der un 7 DR — — 


| a sum Einfeuern. allen ur 


*_ Yeberfaip inf diefe Treibe⸗ — mit den ben 
a Werfen. getöhnlichen Treibe⸗Herden einerley, 
e Jo wie auch die —5 dabeh, welche eigentlich fi ui 
.. eine ‚Silber > Arbeit ifl, mit ber. daſeibſt ubli 
gleich iſt. Das dewoͤhnliche en biecben ; : 
ſteht in Go gendem. Man ſchlaͤgt ‚auf den Herd yon 
Bad» Steinen einen Afıhen: Herd, "der an den Eupen 
:6.6i8 8, in der Mitte,aber u bis zo 3. dick ift, und 
warmt denfetben wohl ab, indem man in die Glatt⸗ 
Gaſſe und dag große Schuͤr⸗ Loch etwas Kohlen legt, 
und dieſelben abbrennen laßt. „Darauf ſehzt man auf 
den Herde henum.go bis 100 ‚Ein. Werke, und fängt 
in dem WipndsQfen-an, ganz langſam mit Bellen zu 
feuern, und zwar fo lange, bis die Werke eingeſchmol⸗ 
:"jen. find. ' Diefe Bilden alsbann an vet Oberflaͤche eine 
grobe Haut, melde (am hen ben, eitzem fupferigen, 
— — und zinki 
einer mehr oder — eiſe — igen und 
‚Hlesifehen Unari be 


ſonſt aber) aus; 
e wel ats bzugs⸗ 
ſteht, welche "2 | 


— — — — — — — — — — — * 
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| Kup 99 
! Zupfer) genannt, und fogleich. abgenommen wird. 
Wenn aber Das Werk anfängt hißig zu werden, und 
nicht viel mehr Blaſen wirft, fo hängt mun das Ger 
blaͤſe an, richtet ſolches vermitteiſt angehängter 
Schnaͤpper fo vor, daß es 6 3. vom Raude die Werke 
an, .. in der Mitte aber zufammen und über das Kreuz 
blaſet, und zwar alſo, daß beyderſeits Die Schnäpper 
auswärts aufgeßen,. welches man dadurch erhält, 
wenn man flefdyief, und mehr nach dev innern Seite, 

oder dem Zwiſchentaume gegen die Tieſen (Toͤſen) 

zu, wodurch der Wind in den Ofen gebracht wied, 
vorhaͤngt. So. bald das Werk zum erſten Mahl mir 
Glaͤtte überzogen iſt, macht man in Die Glaͤtt⸗Gaſſe 
einen Pleinen Graben, . und läßt.fie dadurch ablaufen; 
wenn aber Diefelbe non unartigen Werken fommt, und 
nicht laufen will, zieht man fie mit einem Gtreichs 
Hoije ad, und neunt fie Abſtrich Man läßt darduf 

. dem Treiben wieder fo lange Zeit, bis es mit Ölätte 

- überzögen ift, und Jäße diefelbe qlsdann wieder ablau⸗ 
fen;.doch läßt man etwas ſtaͤrker ſchuͤten, damit. Diefe 
nicht matt und kalt werden möge; und zapft fie, in⸗ 

dem man ein wenig Afche in den kleinen Graben fabt, 
„nicht weiter ab, als bis auf die Hälfte, Damit Das - 
Werk noch bedeckt ſeyn möge, weil fonft. zu viel von 
..bem Bleye verraucht. Darauf aber läßt man das; 

Ber wieder kalt geben, und wann es eine Krufte bes 

kommen bat, fo ſetzt man einige Centner Werke vorn 

am großen Schuͤr⸗Loche auf den ‘Herd, laͤße ſolche äns 
ſchmelzen, und gibt fodann ftärkeres Gene. Wann 
dann das Werk wieber mit Glätte überzogen If, läßt 
inan diefe wieder bis auf die Haͤlfte des Spiegels ab⸗ 
laufen,. und verfährt.baben, wie eben gedacht worden 

: Aftz. mie dem Machfegen der Werke aber hält man, fo 
lange an, bis 180 oder 260 Een, eingeſchmolzen find, 
und nimmt Davon die Glaͤtte nach und nach Doc) fo, . 

S daß man das Werk nach dem Glaͤttlaufen etwas 

| Zu gehen 


— 
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gehen und frieren, oder eine Kruſte bekommen, tor 
dund ben dem Glaͤttlaufen ſelbſt aber wieder. etwas 
ſtaͤrker ſchuͤren läßt, damit es im erften Falle defto befs 
fer glätten, im andern die Glaͤtte wieder flüffig wer⸗ 
: bei, und im dritten Diefelbe defto reiner ablaufen möge, 
Man nimmt aber Daben die Megel in Acht, bag man, 
+ fo wie das Werk abnimmt, fters fehwerere Schhäpper 
‚. vorbängt, und, wenn der Spiegel deffelben Pleim ift, 
‚den Wind anf die Mitte richtet, Damit derfetbe ntebers 
:: gehalten werde,. über Das Werk bergebe, und ſolch es 
. auf Glaͤtte treiben koͤnne. * 
Das Lachſetzen der Werke bey dem Treiben if 
wwar bey ben meiſten Hftten gewoͤhnlich; ich halte? es 
aber mit Hrn. Kerber ı**) für Ichadlih, weil in ber 


‚.: Zelt, da das nachgeſetzte Werk ſchuilzt, die Glaͤtte vers 


brannt, und daß, Glätte zu treiben bereit fiehende Werf 


von neuen angefrifcht wird, mithin noch. ein Mahl treiben. 


"muß, wobey e& durch den Abſtrich des nachgetragenen 
Bleyes verunreihigt wird, und mehr Bley⸗Abgang ent⸗ 
ſteht. Ein anderer, noch viel wichtigerer, und leicht ent⸗ 


ftehender Nachtbell,; tft dieſer, daR hierbey auch mehr, 


xund ben fehlerhafter Arbeit fehr viel Verluſt an Süßer ers 
folgt, welches. mit dem Bley: Dampfe davon geht. Ein 


. "Sehe merkwaͤrdiges Beyſpiei, wie ſtark diefer Verluft. in 


dergleichen Fällen werden faun, erzähle Hr. Kammers 
Rath de Florencourt, im 12° Gt. ber Chem. Annalen, 
- 9. 3, 1784. Hr. Muͤnz⸗Meiſter Knorr bat zwar dage⸗ 
gen erinnert, daß dies nicht. geftgeben. koͤnne, ed.fty.benn, 


. daß bey ſtarkem Gebläfe der Blick zu kahl an Glaͤtte gehab \ 


„ten werde. , Es tft aber doch bekannt, daß die Bley⸗ 
Dämpfe etwas Silber mit fortreiffen. Darin aber bat er 

ng Recht, daß die größten Fehler, wodurch ftarfer Sil⸗ 
° bers Abgang entſteht, eigentlich im Roͤſten und Schmelzen 


. : begangen werden (*7). - 


Ein ſehr ſchoͤner Auffag über das Abtreiben ber Sei⸗ 
ger⸗Werke, von Kran. RE OD ORIE RANDE 
ä —2 Uns. Bergw. ©. 209, . =: | 
6) Chem, Annalen, as, 8 Bil © NZ 


N . 


‘ 
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\ 
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Ain Dresben, tft ing s St. des 2 B. ber Beyträge zu den 
chem. Annalen eingeruͤkt. Nachdem er näbmlich dus 
bisher gewoͤhnliche, und von mir oben beſchriebene, Ver⸗ 
fahren angehfuͤhrt hat, fährt er fort: „Hierbey kommt es 
allerdings vorzuͤglich darauf au, den ganzen in den Wer⸗ 
ken befindlichen Silher⸗Gehalt moͤglichſt zu ſcheiden, und 
„als Blick⸗Silbet zu erhalten, allein..auch dieſes gehöre 
x- leider noch unser die frommen Wiünfche; benn auffer ben, 
Baß die dem Werke noch aubängenden gu serfidrenden un⸗ 
. volfoamenen metallifchen und flüchtigen  wineralifchen 
. Sheile in der Verbindung mit dem Biey⸗ und Kupfers 
Nauche allerdings: jebesmahl Silber rauben und mit ich 
fortreiffen, fo enthält, wenn auch die Arbeit beſtmoͤglichſt 
‚ yon Statten gegangen wäre, die Kauf: Glätte fewohl als 
bad eifih- Bley, erftere oft noch über X bie 3, lezteres 
. über über 4 bis ı Loth Silber im Eentner. Gleichwie nun 
aber diefer. Verluſt an Silber auch hier nie ganz zu vermeis . 
- hen ſeyn wird, fo erfordert bagegen diefe Arbeit nicht min⸗ 
„.ber die größte Aufmerffamfeit; da es. aewiß ik, daß bey 
„.mirdeser Gefchidlichfeit und Sorgfantfeit bed Ubtreibers, 
der Berluft umausbleiblich größer, ‚und: ein "beträchtlicher 
Shell Super. theils mit dem Bley⸗Rauche davon gejagt, 
theils in Glaͤtte und Herd getrieben werben muͤſſe. Der 
wohlerfahrne fleißige Abtreiber muß baher vorzialich Bes 
"dacht nehmen, daß 1. der Afchens Herb von gut ausge⸗ 
'„ Iasgeter, getrockneter, gereinigter und. wieder angefeuchs 
teter Eeifenfieder = Afche gehörig gefchlagen, nebft ber 
. Spür vorgerichtet und abgewärnt werde, damit währen, 
den Zreiben ſich nicht der hoͤchſt verd rießliche Zuzall ers 
: dugne,. daß der. Herb umfchlage, od er doch wenigſtens 
. Kiffe befomme, worin ib Werfe und Silber verkrieche 
. und bie ganze Arbeit verderben wuͤrde. Die Spur mn 
‚jededmahl nach dem. aus den» Werken zu erlangeniden Ci 
. ber s Blicke verhälmifimäßig geſchrritten, ‚und fo vorger 
‚tet werden, daß alles Stiber frch zulezt in Dreier Mittels 
Juncts$läche zuſammen ziehen und ein Ganzes biiden 
Sune; auch ben Aufſetzung der Werke dahin gefeben wers 
den, baß die alfo Yorgerichtere Spur fo wenig, ala ber 
Herb ſeibſt durch gewaltſame Eimbrücfe beſchaͤdiget wers 
de, weil ſich darin Werke, folglich Siſber, verhalten wärs 
den, welches. am Ende in pielen:fleinen Körnern auf dem 
Herde zerfireut, die man Sahnen nennt, mühfam zuſam⸗ 
Ok. Lig G men 
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men geſucht werben müßte. =. Daß der jebegmahl ns. 
— —— — Brad vom Aufange biß zu Ende vn ar 
niebſt ber dazu erforderlichen Stärfe unb Richtung des 
. GSebläfed angewendet werde, um. bie Verglafing des . 
Slieyes, und vermittelſt dieſer alle Übrige Beymiſchung 
metalliſcher und vreqguliniſcher Theile, durch Abſcheidung 
der Glaͤtte zu befoͤrdern; 3. der Abſtrich fich gehoͤrig for⸗ 
mire und mit Vorſicht herunter gelaſſen werde; 4. das 
Ablaufen der Glaͤtte weder zu Äbereilen,, noch zu ſehr vers 
zgern, damit im erſten Falle, beſonders wenn das Ge⸗ 
bir zu ſtark ginge, fein Werk verſchieße und unbemerkt 
guter. bie. Slätte komme, im leztern aber ‚die fucceffive 
- + Bildung der Glätte gehindert, und fo die Arbeit unnoͤthi⸗ 
ger Weiſe verzögert werde, wobey allerdings um fo viel 
Fener⸗Material, auch Bley, mehr verbrannt und Silber 
verfluchtiget wuͤrde. So gut nun aber auch diefed aufge 
übt zu werben ſcheint, fo iſt Dagegen doch nicht minder ges 
wiß, daß bie Operation bes Abtreibens ber Werke fowohl, 
als die darauf folgende Feinbrennung der Blick⸗Silber 
mit weit groͤßerm Dandhalte an zu verwendenden Fener⸗ 
Material, Arbeitsſs⸗Lohn, auch ſonſtigen hierzu unentbehr⸗ 
lichen Erforderniſſen, als bisher uͤblich geweſen, bewitket 
werden koͤnnte; denn es iſt gar wohl moͤglich, eine unbe⸗ 
ſtimmte Quantität an Werfen bis zu mehrern hundert 
Senmern jedesmahl auf Einem Herde mit Einem Feuer 
nicht allein zu vertreiben, fonbern auch, tvenn der Herb 
beſonders vorgerichtet worden, das darin enthaltene Sil⸗ 
ser zugleich zur beſtimmten Seine zu brennen. Dieſe iſt 
15 Loth 16 3 Gran; an einigen Drten aber, 4. DB; zu Frey⸗ 
berg, darf die Mark nur 15 Loth 3 Quent, ober ı5 Loth 
‚135 Stan, fein Halten, und wird bafelbft Brand⸗Giülber 
genannt, Ueber die Möglichkeit, eine fehr große Menge 
Silber auf ein Teahl mit Einem Feuer zur Höchtten Seine 
u brennen, darf man fid.nicht verwundern; denn Diefe 
. peration kann auf einem hierzu beſonders ein⸗ und vor⸗ 
. gerichteten “Brenn » Herde (fo wie ungefähr das Garma⸗ 
- den der Schwarz Kupfer in großen Spleißß⸗Oefen ges 
ſchieht,) wirklich mit einer großen Menge Blit» Silber 
veranftaltet, und mis Einem Feuer bewirfet werden, wo⸗ 
‚bey an Drten, wo viel Silber ausgebracht und fein ge⸗ 
Drannt wird, gar das fo oft wiederholte Feinbremen 
kleinet Poren jährlich sin Rahmhaftes an Feuer⸗ Material 
= . _ : — ⸗ 
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Abefonbers da Kieim keine · Lohlen nechig ind), Arbeits⸗ 
Lohn, auch fonſtigen dazu noͤthigen Erfocderniffen, erfpas 
ret werden koͤnnte.“ a Pe Ze 


Kenn endlidy alle Glaͤtte von dem Werke herun⸗ 

‚ter iſt, und das auf dem Herde ſtehen bleibende Sil⸗— 
ber zu bilden, und weiße Streifen, die daruͤber bin⸗ 

“ wallen, zu befommten anfängt, laͤßt man noch einige 

= Bellen (därem, damit foldyes mehr hitzig, und durch 
das Umtreiben rein werben moͤge. Go Bald das Sil⸗ 

ber geblickt hat, macht man dad große GSchür- Loch 

und alle Thüren auf, unterläße Das Feuern, loͤſcht den 
erftareten Blick mit Waſſer ab, ninmt ihn heraus, 
and pußt ihn in Waſſer mit einem Bick⸗ Hammer und - 
- einer Kraͤtz⸗Buͤrſte rein.und fauber ab. Nenn es. 
Ä auf dem Herde fehr kocht, fo feßt man dahin, wo diefe ' 
Blaſen entſtehen, ein Stuͤck von dem vorher bey eis 
mem andern Treiben ausgebrochenen Herde, damit es 

ben neuen nicht aufheben und ummerfen moͤge. Da⸗ 

i mie zulezt die Glaͤtte nicht erſtarre, legt man einen 
Brand auf die Glaͤtt⸗Gaſſe. Geſchieht es, daß in 


der Glaͤtte Werk mit herunter geht, fo iſt es Zeit, din 


einen Graben in der Glaͤtt⸗Gaſſe wieder zu zuma⸗ 
hen; wann aber die Glaͤtt⸗Gaſſe zu weit wird, fuͤlle 
- man fie mit Lehm aus. Se Fälter ein Treiben geben 
kann, defto mehr wird an Bley» Verbrand erfparer. 
Yu Den meiften Orten werden nur 36, 40; _60 bis 
90 Eentner Werk auf ein Mabl:abgetrieben; dadurch 
geht aber an Holz, Zeit, Bley ıc. met auf. Nenn 
mar bey und nach dem Blicken 'noch etwas flarf 
feuert, fo kann man das Silber Aber 14 und 15 Loth 

. in der Feine bringen; will man es aber noch feiner ha⸗ 
‚ben, fo brennt man baffelbe (4%). Dies gefchießt auf 
; einem großen Tefte, wo man das Silber abermahl init 
einem Zufaße von etwas — einſchmelzt, und ſo lan⸗ 

a But 2 Je 

46) v. Cancrin von Zugutm. ber Supfererze, S. 146, 189- 


100 | Apfer⸗ — 
ge im laurerſten Fluß: haͤtt, bis alle Unarten fichners 
18 haben, und vas Silber fo kide wie e ber reiuſte 
Spiegel erſcheint. 

In zZettſtaͤdt, iſt der Zreibe⸗ Dfen von der Po 
welche Schlüter Taf XLV abgebifder bat; f. oben, 
‚@. 87; mit dem Unterfchiede,; daß er weit größeragıd 
„das Gewoͤlbe hoͤher ift, als 3. Yr:bep dem zu Frey⸗ 

‚ berg: Er hat von ber Seite ber Feuerung ungefähr 
. rı $. im Lichten, und 85, Breite, und das Ge 
woͤlbe, auf welchem der Treibe: Hut ruhet, iſt unges 

foͤhr 48 F. boch ‚Der Herd wird von Seifenſteder⸗ 
Aſche mit ein wenig Kalf geſchlagen; lezterer bleibt 
„ meg,. wenn bie Werke von allen Unreinigkeiten, die 
‚ in den Herd einfteffen, gefäubere find, Jedesmabl 
. wird Das Product aus 14 Geiger» Gtüden, welche 
"go Een. Werk: Bley. betragen, abgetrieben, welches 
: bey jedem Treiben einerley if, und woraus man ges 
woͤbnlich 42 bis 45 Mark Silber erhaͤlt. Die Arbeit 
dauert 16 bis 17 Stunden (#7). . 

In Gruͤnthal, ift der Ofen rund, und bat 9 8. 
7 bis 8 2. im Durdymefler. Hier werden jedesmapl 
100 Ein. Werk: Bley und 4 Etn. Schwarz: Kupfer 
vom reichſten Silbers Gehalt abgetrieben, Bey dem 
. Droceß, werden keine Schladen, die man Abſtrich 

‚nennt, abgezogen, . welches beweifer, daB das Bley 
‚Reine Unreinigkeiten bey fich führt. Die Stätte er: 
7 eint aber anfangs doch ſchwarz, und man bekommt 
ſehr wenig rothe. Die Operation dauert 20 bis 
32 Stunden, wabeh man 2 Maß oder 220 Kubik⸗ 
Fuß Holz verbremg (#3), 

In Tajobe,, wird auf den runden und wie eine 

ESchuͤſſel bohl gemauerten Ziegel-Herd der Afchens 

Herd überall gleich, feft, und fo geſchlagen, daß man 

mit 
PN Gars metall. Reifen, Th.4 ©. un 

. (48) es, daf. ©. 817, r 


eingeſetzt, und das übr 


Rule. Kch 


* In einem feinen- Siebe, . Überfiebt damit den ganjen 
Herd, und flößt die Arche mit einem warm gemachten 


fernen Rechen darauf feft an; Das Bleh wird ohne ” 
Abwaͤrme⸗ — auf den naſſen Herd geſetzt. Je 


‘reicher das Bley it, -defto-zuerägficher-ift es, meniger 
‚einzufegen. _ —2 Bee | anfangs — 
„> nachgetrageu. Man feuert 
im Anfange ganz gelinnde, E>.: 29 14; A 
*- dem Schnieljen des Blehes Tue ber Herd während 


de Ijen des $ lie, Wen 
alies Bley niedergeſchmolzen iſt, —— 


"abgezogen, ebe dad Geblaͤfe angelan wur Ä 

- fonft die Unart den Bley. einderleiden, d, OL 
glaͤttung verhindern wuͤrde. Die Form Meg, wait dem 
Flammen⸗Steine horizontal, und bat! einen fayın 
- merklichen Fall gegen der Herb. Das Geblaͤſe wird 
’ fo vworgerichtet, ‘daß es alle Glaͤtte vom Rande rdeg 
"und der Glatt⸗ Gaſſe zutrage, mithin ſteht Die Gaͤtte⸗ 


allezeit vorn, und bilder eine Spitze in die Mitte des 


Hetdes gegen' das Bley. . Auch kreuzt ſich das Ger 
blaͤſe anfangs gar nicht, ſondern fo lange der Herd voll 
“it, ſtoßen die Tiefen in der Form ganz enge. zuſam⸗ 


men Eine iſt 1F.5 3. weit von der anderh ent⸗ 


| 
⸗ 


fernt. Zu Ende des Treibens wird das Geblaſe weis 
“rer aus einander, und faſt gegen bie Mitte gerichter, 
damit es den Blick treffe. Bey dem Feuern wird 

dahin gefehen,, Daß das Feuer niemals das Werk bes 
ruͤhre, fondern darüber wegfiele. Auch wird nicht 
= 38. heiß. getsieben, ſondern es werben nur 3 bis’ 4 
ET Nr JB — Scheite 


nd vs Ver 


mit dem Finger in benfelbeir kein Lo druͤcken kann. 
Ran immt hier feinen Sand zur Afche, ſondetn dies 
- Pe wird nur mie Waſſer angefenchtet / und durchgear⸗ 
beitet, bis fie ſich ballen laͤßt. Lern man vor dem 
Flammofen⸗Stein eine hoͤljerne Leiſte Horizontal über 
den Herd legt, müffen in der Mitie aim Lichten 
bleiben, als die Tiefe des Aſchen⸗ Herdes. Wenn er 
"Pd gefihlagen iſt, nimmt man rockn ausgelaugte Aſthe 


40220 Kupfer, 


* 
. 
L } 


an 


iS 


x Im Anfange wird Acht gegeben, ob dag Wert Ölafen 
un * Sind dieſe rund, ſo iſt es ein Zeichen, daß 


in Saioba, uud die allerreinſten und ſilberreichſten 
a old A migsfupfer, wovon.g Ctn. auf go Er 


€ 


— 2 


"zeichen Kupfer » man einträufgen will, auf, Die 


ae ee  . ” — 


Kupfer. 103 


das Wert nicht zu verkablen, Iſt der Herd zu nef, 


"oder das Berk ſchon meiſt abgetriehen, fo haͤngt man 
‚mehrere oder ſchwerere Schnäpper ap, damit dee 
ind an fie floße, und Halb auf das Werk und halb 


‚indie Flamme greife. Durch die. Schnäpper wird 


“auch Die Glaͤtte nad) vorn gerieben 5 Een. Werk 
"Laufe bier gemeiniglich ineiner Stunde ab. Vier 
Stunden vergehen anfangs, bis die Glätte kommt. 


‚Bey dem Treiben rechnet man '2,; überhaupt aber in 


"Dem garizen Proceß den Abgang an Kupfer auf iz, 
"an Bley auf 4%; und ‘an. Silber auf 27 pro Kent, 
Die Glätte Hält 86 Pf. Bley ımd ı Pf: Süber; 


. de Serd,'25' Pf. Bley und x Auent Silber (#9), NE 
on In VNeuſohl, der Treibes Herd ro bis 12 F. 


Sreit, und 4E 3. body, mit trocknen und naffen, Kreuje 


Abzuͤchten Werfehen, auf Diuz Der Schladen; Wobei, 


* 


Über ſichen der Ziegel: Boden und enblich über die⸗ 


"fern der Herd geſchlagen. Die Mia zu dieſem wird 


aus 3 TH: Aſche von Büdgen:Rüng yup ı Ihr 


Sund bereiter, welches. Gemenge fein gaebet und 
\angefenche, und 5 bis 6 3. did auf den Hunger 
fehlagen wird. Der Herd iſt im Mittelpunge-6 3. 
Lie. Die Spur wird mit etwas feiner Aſche bedeckt, 
Damit der Blick fich nicht anlegen und einfreſſen fönne, 


‚Der Herd wird vor. dem Anfange der Operation 


12 Stunden abgewärmt, alsdann abgefehrt, und 40 


bis 50 Em. Reich⸗ Bley aufgefegt, und mit etwas Kobe 


ten bedeckt. Die ſchwarze Glaͤtte wird abgejogen, 
Die reine aber in die Glaͤtt⸗ Straße abgelaſſen. In 
einem Treiben werden bier 60 bis 70, und im Durch⸗ 
Ichnitt ungefäßr-64 Ctn. Reich⸗ Bley aufgeſetzt. Iſt 


der Blick nicht fein genug, fo werben demſelben noch 


etwa 50 bis 100 Pf. Bley zugefegt, und durch flär- 


keres Feuer fein gebrannt, Won obiger Quantitaͤt 
Ba re e G4 . Reich⸗ 


(9) Serber ungar. Bergw. ©. er. _ 


N 


* * — 


{ 


i: Meich+SBien fallen etwa 150 bis 200, goldiſches Su⸗ 


‚ber, Id bis. 60 Etn. Glaͤtte, und iz. bid 15 Ctn. 


Herd. Den Abgang des Bleyes rechnet man bierbey 


auf ig bis 17, und an Silber 1 Quent auf die feine 


Mark; lezterer beträgt aber Auch wohl mehr. _ ‘Die 
Mark Silber wird auf 13 Loth und 13 big 14 Gran, 


nnd benläufig 5 Gran an Gold, fein getrieben. Ein 


Treiben dauert. 15 big 18 Stunden 0) m. 
In Sianfenderg, werden 6o'bis 70 Ctn. auf ein 


Mahl abgertieben, wovon 24 bid 28 Mark Gilbse 


ailen, welches 14 Loth fein if, und Hang aufrs Lorh 


1% 


14 dis 15 Öran gebrannt wich G), ;: > 


4 


In Boslar, treibt inan 60 big 64- Cine auf ein 
| mat ab, und. erhäkt davon einen Blick von 7 bie 
8 Mat | ‘ 


ee Silber, weiches 15.13 Grs hält, und dann 


BMI 14 Gr. in Suͤhen und Z Gt, in Golde, fein 


gebrannt wird, dann Ein. Abzug- 1. Ein, Abfiric, 
30 bis 21 Et, Herd, ‚und 30 bis Etni. Glaͤtte, 


BE 


worunter im Eonimer hür 8. bie 9; -im Üfinter aber, 


\ X 


Yo das Trnden fälter.gebt, bey 15 Cu. Dibe Glaͤeze 
Befinb,o ift. © Diet, iverden auch Werke Vertrieben, 
die nur zwenloͤthig find 52). U. 


Was die bey dem Treiben vorfällenden Pros 


ducte, als: Abzug, Abſtrich, Serd,. Glaͤtte zc. und 


beten fernere Nußung betrifft, . fo wird der ing ges 


.teitiigficdy gefammelt und auf einem Krumme fen 
geſchmolzen, wovon .Bleys Steine und Werke erhafe 


ten werden, wovon man Die erftern ſpleißet/ die leje 


tern aber mit andern Werken wieder vertreibt. Dep 


Abſtrich vereheilt man auf die Bleyerze Schichten. 


. 
. 
FE 


. 
a 


60) 5 


‚Die weiße Glaͤtte wird größten. Tpeils verfriſcht, 


a — 
ann Beſchreid. des Silberfchmelsproseffes zu 
NVeuſol, ız3ı. 2 WON | 
(51) 9. Cancrin Befchr, der vorn. Bergw. ©. ı$. 


62) Eb. daf, ©, m 


\ 


E75 
nghwlich wieder an Bley. a sothe: ner 


— — ache 2 er⸗Erze balken,, nebR 5 
anche {up er⸗ rze n em 
"Silber, au ld. . Gemeigich ie, uibR Dem 


vergleich aaa wie Die fill 
—— Gold. —X 
us d 


Er CH, 36 
DE erſt gepoch und, gewäfäech, = wenn-er. andere 
fen — ‚u, und, zur Verengung Di 
Fam. —55 — Ba —55 
dauf 06, Siehe —— aus. Ein und 
wi u F , } 
8 Reif übe, gefchfhgen ‚fi, bey jtnnfem gFener — 
| —* — een 1 Vera A in 
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ivs Kupfer 
mern, Schrei abäejogen, Hd nie 
Herd Ben, Giatre And’ — 
Wern dies‘ eiirgeſchmio 

— — Balg 3 ans Pr 

orm ein' wen efet: 

oder Rdoh⸗Etrine 
gefehmolzents öber’gefeilted"Cifen, 
sfr, Wenn’ älled‘ tosht 
in’ if, Ab Ver DNB Gteim Be 

, wirdderjenße Biircy eine gem 
1 da man — “auf dem Boͤden 








d Vereicherte Bley erblten 
Wwird. Der bey — Schüet n aßgezogene — 
Stein wird‘ Sri — Re ie x = 
Art af Sch 
"dann noch etwas —* gar Mi a Ye 
"fen Kupfer drin‘ das übeige Silbe et sber — erhal⸗ 
Ki testet 1 enöedee wenn es 'iirte Halb ſo viel Mops 


— "ind wieder) Br örerwäßnte Art, 
eile Im Aetde eingeſch En wird a 
Ko ni es mit —— dh 0 Derige Ried ' 
“einen Ro ee ‚gef 5 be dern Fluſſe 
Yeti, 


Chienifche ZufhRge 
zur "hie dei“ —*— Herbe Biedes, 
—5— Eifen, h mar aciban Mi ri ẽ Wenn alles Gotb 
und Silber, ſo vie möglich 0 gen iſt⸗ kam das 
"übrige durchſchwefette ER en 
ö x7 zu Gars Kılpfen ‚gereiniget werden. 
WBetfahtungs Art nenne man: Bold und Sk 
Such den Yiitberfchlag' aus dem Rüpfer ſcheiden. 
fu Aedelfors in Smoland, in Schtueden; ge⸗ 
uchfich, — e Yon dem Chemiften. Scheffer tie - 
—55 — worden iſt; daſelbſt nimmt mem "och dem 
Schwarz⸗Kupfer, welches zugledch Eiſen, Gold und 
Bley haͤlt, und guͤldiſch — genannt wied, 


2 Ctn., 


— 


—— 


B 
nn — Lu 
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" Kupfer 2207 


2 Cen. as 106 Stein. g Gın;; wen diafe geſchmol⸗ 

zen find, wird-z Etn. Bley⸗Glauz/ Herd⸗ Bley aud 
Sauue, und ı$ Ctn. gekoͤrntes Bley zugeſchlagen; 
wenn dies altes geſchmolzen iſt, werben. einige. Löffels 


poll Kies und Ctn. gefhriolzenee Eifen zugeſeht. 


Die ee in — müßten: fh aber in der Folge | 


ö 7* eäudert haben; bean ‚nach: fan; Beſchreitaug (4*), 


men fie vößig mit bem kathrinenburgiſchen Gold s Kieß 
ia Sibirien uͤberein, a halten nur fehr wenig Kupfer, 


. ‚ber Eenmer Schlich.aber 2 korh Bold. Auf ı6 Ttu RL 


"Shrin fegt man fit & CM. "Stätte Ah: 4 bi8 Jo Pf. Ro 


- Eifen si, wodurch dag Bold fa, vn En präch itirt wird; 


dieraus — zanuefäbe, 120 ꝓ en, welches 


+ bis 9 Loth Gold haͤlt. ee 2 Grm, gene 


Map, abgefrieben, und- das dadurch erhaltene Gold in 


einem Schwmeiz⸗Kiegel mit Boraz,. ee und ãtzendem 
an ge —— auf- >. — Karat fein ges 


macht Von dieſer Art iſt auch bie Methode, das Gold 
aus dem Kupfer zu ſcheiden Bela Jars, in den Mc- 


moir. de l’Aleh, a Park, 0,8. s21, fgg. vorſchlogt. 
. 1770, —* — —— Sihee 


Das Kupfer von ‚Jahlun, belt 
und Sol; es lohnt: aber die Koſten ai ‚ ſolche heraus 
zu bringen. Man hate inmahl daſelbſt etwas Goſd Davom 
' Andge Jieben, and’ Ducaten davon schräge fie haben 


‚ ‚aber deep Mühl fo viel gekoſtet. ais fie werih waren (3°), 


= Von der Mbfotiberung des — dom So, 
Fe andy im KiX 4 S. 38%: 2 | 


Die neue Methode dag. sr. Hofe v. Wim, Die 
edeln Metalle vermitteiſt der Amalgamation 096 ihren 
Erzeu:ju ziehen, . hat. Gelegenheit. gegeben, auch zu 
. verfucgen, 08 Jöldye nich eben file. Aus dem Kopfer 
"auf dieſein Wege auszubringeln ſeyn. Der Erfolg iſt 
uͤber alle Erwartung gluͤcklich ausgefallen, und 
Deutſchland mit Recht —* Darauf Lie = 


($4} Meichurg. Keil, B. 3, —— Re — u F: : 
13) Ganzler Nachr, von —— Eu a 6 an 
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26 i. 


pie plafe, armer ele anberẽ wihtge imd nuhliche 
+ Emdeckungen von einem feiner wuͤrdigſten Sobne f nd 


| * ht worden en 


VDen erſten — ch, das Silber aus ‚dem 
"Büpfer durch Die: Amelgarfiatioh' 3u fcheiden, 


— Der Kaiferl, Ponigh Berg: Rath, Hr, Graf | 


Thun ‚CF um: die: Gejägtung; wie bie vuchher 


* 


ae m . . nn: ! . J 


en, r. — "0-0. B..R. 


— Bolten mit "Die .meuigkei® zo.bis &3 


et upfersKähleriet; "dag Kupfer durch die, Amalgamation 
Kara era. rintzen, duͤrfte man mir kieſige Kupfers 


219 1.50 Erze cinun N net Hr: — an zuſetzen ne Damit 
6 v. au augen, die Rad 


a ent ua 
— ö At ugd e ch I nr man je 
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en Ki Blbeg, as niedexo 
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ern Duden Ruͤ fe had. ib aıden Kupfer Er⸗ 


a — dr N weil das 
u. AR Fe 8: auf “ kn ilber a vos 


Br Te 2, ur 
pt: Hk Km y Kr. ‚Shine, 


und Silber ausziehen Lim ven: 
er uf diefe Art, binnen 12 Stunden, aus se Er 


np —— racht, welches an Feine, Dehn 
una Hehe ——— ver wa Die ke 


n. N or HH, nie Art nn en — 


Hi; Er TRUR Saly ar 5 
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——— et aa 

ul 27 ba Amalgantatt n Diefer Gängen | wa enge Dusch 

4m u en, wa er, dab Fifen ee id ‚mir. 
eit beffer, daß man filberhaltige Schwarts 
jelnie e Kipfe & — 


„Alu: ehalt Formen und Tich Fale wicht f —* 
n a i ein DyeR - 
hülyern laffen,) Togleich auf * ama gamirt, pur 
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mingarn, mit den Schwarz ⸗ upferu ausgefallen tft, 


lautet folgender” Mafen: Die banatifchen und 
ſcchmoͤlnitzer Schmarz⸗Kupfer wurden: bisher aus dem : 


Banat, und zım-Kheil-aud) von Schmoͤluitz, nach 
Tajoba in Nieder Ungarn, unweit Neuſohl, und der 
doertigen Seiget⸗Huͤtte, und leztere (bie ſchmoͤlnitzer 


3:Zupfer) aus Ober⸗Ungarn nach Brixeleg in. Tytol 


gefuͤbrt, um an dieſen Orten; das Silber daraus zu 
ſeigern, indem mamiweder im Banat, noch ir Ober⸗ 
Ungarn, fo viel Bley batte, als in deu Geigerungen 
erforderlich war. Die Gewerke zahlten für dem Cent⸗ 
ner Schwarz⸗ Kupfer, der auf. 84 bis 86 Pf. Inder 


pingerichrere Arhen im Großen, -Gchmälaig..in: 


— 


‚Gare kam, 6.51.20 Kt, Seiger⸗Koſten, bezahlten 


den Transport, und man zog ihnen im Durchſchnitt 


16 p. C. Silber⸗Abgang ab. Das Silber aber in 


jenem Schwarz⸗Kupfer, wovon der Centner unter 
. gEoth Silber hielt, wurde, als unſeigerwuͤrdig, garnicht 
bezablt, und eben ſo wurde bein Gold »Gehalt vermu⸗ 


thet, weil das Gold in der Seigerung nicht vom Ku⸗ 


pfer geſchioden werden kounte (57). :. Allen dieſen Kos 
fien und Silber Abgängen, fo: wie dem weiten 


Kransport, iſt durch Die Anquickung der Schwaye. 
J— ee Ka⸗ 


"dab Kupfer aus deu Ruͤckt aͤnden ausſchmelzt. Machricht 
S. 50.) — indefi 


von dem Anquicken ꝛc. ©. 50.) Indeſſen werden 


doch in zu Schladming in Steyermark, die Kupfer: Fahlı 
Ei, melde 3 fı Supfer und Io Fan Silber im Centner 
| halten, nachdem es gepacht find, mit_r2 pro Cent Ealz 
| nund 6 pro Cent Kalf geröftet, und. in. Säfchen angegnickt ; 
die Lauge wird aufbewahrt, und die Ruͤckſtaͤnde, weil nicht 
— Kapfer gleich das erſte Mahl in die Lauge geht, wer⸗ 
| mit Schwefel⸗Kieſen, deren es dort eine Dienge giebt, 
Ve 208 neben geröftet, und wieder. auögelauget, Dies ger 
5 ſchieht ſo lange, bis alles Kupfer in Die 5 — ‚ 
| wreiche man alsdann mit Eifen auf Queckſilber niederſchlägt. 
0 (Serber, a. ang. O. & 198).  .: . — 
. DD AShneis berichtet, dab mu: feiner Zeit noch Schwarz Kur 
| > ie u 5, 6 und 7 Loth Silber geisigers worden iſt. er 
sicht vom Bergw⸗ ©, 100, - os 


_ 


\ 


x 


20. Kupfer. | 
z Kupfer. vorgebeuget. Man verſchet dabey anf fol⸗ 


— 


de Art. Die Scywarg- Kupfer: werben, fo wie 


— 
% aus dem Bor: Tiegel bey dem Schmelzen ausgebos 


ben werden, nur ein wenig abgekuͤhlt, und dann. ineis 


. nem, befonders dazu eingerichteten Boch Werle uns 
weit bed Schmehz⸗ Ofens gepocht. Wenn fie auch 
auf 72 Pf. und höher in die Gare kommen, zerfallen 


fie Doch zu einem feinen Staube, wenn ſie heiß gepocht 
werden. Dieſes Schwarzkupfer⸗Mehl wird Mit 


12 3. C. Salz und: 6 p. C. gebrannten Kalk, in den 
‚gemößnlichen, von Hrn. v. Born angegebenen Roͤſt⸗ 
. Defes geröftet, „und zwar anfangs mit einem gelindern _ 
‚Keuter, welcyes nach und. nach verftärft wird. Die 
geroͤſteten Mehle werden auf einer Mühle gemaßleit, 


aber nicht gefiebet. - Won diefen alfo vorbereiteten 


, Meblen werden 120 Pf. mit 53 Pf. Quedfilder, 


6. Pf. Kupfer» Biärtchen oder Cäment: Kupfer, 


‚ (welcdyer Zyfaß von gediegenem Kupfer hindert, Daß 
die Scharfe Lauge nicht das Queckſuber angreife, welches 
fouft einen großen Abgang leiden wuͤrde,) und 30 . 
Kannen (jede von ungefähr: 2 Pf.) Waſſer, in böhrerne 


Faͤßchen gegeben. . Diefe Faͤßchen find.fehr einfach; 


- Be find mit eiſernen Reifen befchlagen, und liegen 


wagerecht auf zwey an beyden Enden angebrachten eis 


fernen Zapfen. Neben dem gewöhnlichen Spunds 


"Roche, durch welches die Fäßchen gefüllet werden, ber 


finder fi) am Boden des Faͤßchens, nahe dam Rande 
der Dauben, ein ı Zoll großes Loch, weiches .mit eis 


nem befondern Stöpfel verfeben iſt. Wenn die Faͤß⸗ 


chen gefuͤllt find,, wird das Spund:Lody, mit einem 
‚Bölgernen, mit Leinwand umgebenen Spunde zuge⸗ 
macht, und durch eine einfache Mafchine herum ges- . 


trieben, fo, daß das Faͤßchen ich 7 Mahl ineiner Mi⸗ 
nute umdreht. Nach 8 Stunden wird aus dem Faͤß⸗ 
chen eme Probe ausgehoben, der zum Probe ausgebos 


. bene Schlich von dem etwann anbängenhen edle 


— = | 


. y; 


a —— „ 
. 


u \ 


; ‚ber und Amalgam abgewaſchen, und, dann im Feuer 
probiert. Gemeiniglich Balten. die. Kuͤckſtaͤnde nur 
. eine Sppr von Silber. Alsdann wird. das. wagerecht 
E —5— en aufgeboden, und in dieſer 
iefen 
che das Queckſilder ynd Amalgama abgejapft. Hier 
. auf witd das Fachen in die vorige Lage gebracht, und 
noch ‚einige Mahl umgedrehet, 
* Solid) oder das Gemenge, durch das SpundzLoch. 


lung aus dem am Boden befindlichen Pos 


21 


umgedrebet, alsdann aber der 


in einen unterſtehenden Bottich abgelaſſen. Die 


auge über dein Gemenge wird aus dieſen Bottichen 


in ein beſonderes Behältnip abgelaffey, und die Ruͤck⸗ 


ftände verwaſchen, um das Darin. befindliche wenige 
Amalgama und Queckſilber zu fammeln. Die auge 


wird in einen über dem Röft« Ofen angebrachten mefe 


ingenen Keffel gepumpt,. worin altes Eiſen liegt, und 


wodurch das inder Lauge enthaltene Kupfer fich nieder» 


‚fhläge. Die Müditände werden, entweder allein, 
"oder mit Kupfer» Stein, oder aber mit reichen Kus 


pfer-Exzen, nochmahls durch den. Ofen gefeßt, und 

hernach geſpliſſen. Man dat auf diefe Art in der ers 
ſten großen Probe. 600 Sen. Schwarz: Kupfer in - 
Schmoͤlnitz angequisft, und bey jedem Centner an ers 

ſparten Geiger: und Transports Koften, und endlich 


an mehr ausgebrachtein Silber, über 8 Gulden ges 


vwonnen, woraus man den großen Gewinn berechnen 


fann, welchen die 15000 Etn. Geiger: Kupfer, die. 


— 


jaͤhrlich in den oeſtreichiſchen Staten erzeugt werden, 
i abwerfen mülfen (9), ; RE 


Herr d. Trebra hat hierüber einige Verſuche im 
Kleinen auf dem Harze gemacht, und durch Die kaite 


, Amalgamation in hölzernen Gefäßen hg | 
I — N, en Dee 


. Xeon 


‚ Annalen, 1797, St. 10, S. 327.  Diefelbe Nach 
Ehe nur emas  unkinklicen. Achten ed Serben 
0. | | 
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— belfen zu koͤnnen hoffet E. 


ir And dem goolan ſien Sußfee”&iine, Bet ur 
“nf Loth in Too Pf hält, als bisher. die Steigerung, 


ausgebracht. "Das Silber‘ hatte die hoͤchſte Feine, . 


“ Föwie das Kupfer Die hoͤchſte Güre, - Die Koſten im 
Wroßen berechuet er hernäcynidit höher, als IRthlr. 
duff den Centner Küupfer⸗Stein oder E09). 
0 Aber die Schwarz Kurfer von "Srenberg, in 
."Sachfen, "weft fe Sepp And, ‚und fc wie 
wohl Flein machen laffen, * in der erſten Probe 
das Anquirken verweigert. — Auch die Kupfer⸗ 
Steine, die mehrere fremde Metalle zugleich enthal⸗ 
ten, laſſen ſich noch zur Zeit daſelbſt nicht mit 
dem gehörigen  Vortheile amalgumireh, weil han 
vornehmlich Dabey einen "Berrächtlichen Verluſt an 
 Quecffülber eileider;- welchen man aber vielleicht ab⸗ 


+‘ ö “. 


.n 


Die Art, das Aupfer im Großen auf dem 


naſſen WVette durch die Cämentarion su gewins 


nen, gefchieht durch die ſo genannte Ditriolification _ 


oder Auslaugung, "und kann nur bey ben vitriolifchen 
‚Kupfer Erzen, naͤhmlich den: Kiefen, Statt haben, 
In dieſer Abſicht werden ſolche geröfter, und noch ganz 


* beiß in große Bottiche gebracht,’ in welche vorher, 


“Damit fie nicht anbrennen,” etwas =. gegoſſen 
worden iſt. Kin Bottich, welcher 10 F. weit und 


"4 F. tief iſt, kann“ 0 Centner faſſen. Man laͤßt ſo⸗ 
dann Waſſer daruͤber laufen, bis er beynahe voll wid. 


Dieſes wird durch die heißen Erze warm, und gkeift 


den in ihnen befindlichen Vitriol nebſt dem Kupfer 


deſto beſſer an. In 2 Mahl 24 Stunden wird die⸗ 


ſes fo ziemlich aus den gebrannten Erzen ausgelaüget; 
"Diejenigen Erze aber, die das Feuer nicht gehoͤrig 
I ae Re Br — — Be Durchs 
+: 89 Chem. Annal. 1787, &t.9, G. agb: - U 
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durchdrungen bat, werden von den Waſſer wenig 
‚oder gar nicht angegriffen. Dergleichen Erze muͤſen 
noch 2 bis 3 Mahl gebrannt, und alsdam wieder der⸗ J 
- felben Operation unterworfen werden. Das Waſſer, 
welches man dadurch erhält, iſt nun eine kupferige Lau 

ge, die verſtaͤrkt werden kann, wenn man ſie noch ein oder 
zwey Mabhl 24 Stunden über friſch gebrannten Erzen 
ſtehen läßt. Dieſe Lauge wird in einer bleyernen 
Pfanne heiß gemacht, und ſodann in einen Bottich 
ausgegoſſen, in welchem aufrecht ſtehende Staͤbe von 
geſchmiedetem Eiſen geſetzt ſind. Den Bottich deckt 
man darauf wohl zu, weil, je länger die Eauge warm 
Bleibt, defto mehr Kupfer fich niederſchlaͤgt. Wenn & 
Eifen genug eingefeßt worden ift, ſchlaͤgt ſich faftallee 
Kupfer nady einmahligem Bieden.nieder; wo nicht, - 
fo muß die auge noch einmahl heiß gemadge werben. . 

Ob fich alles Kupfer niedergefchlagen Babe, ers 
kennt mau, wenn man ein rein gefeiltes Städt Eifen 
nimmt, und folches eine Pleine Weile in Die Bauge 
hält. Wird folcyes roth, fo ift es ein Zeichen, DOG 
noch Kupfer in der Lauge iſt; iſt folche aber rem, fa  " 
wird fie behutſam abgezapft, und es wird wieder neue - 

- Range in den Bottich gelaſſen. So lange das Eifen 
der Stäbenichtgänzlich verzehrt iſt, ſchlaͤgt fich noch im⸗ 
mer Kupfer nieder, und man faͤhrt alſo mit Aufgießung 
Der heißen Lauge fo lange fort, Bis alles oder Dochder 

“ größte Theil Eifen aufgelöfer if. Der dadurch er ⸗ 
. Baltene Kupfer: Schlich wird, um ihn trocken zu nlar . 
chen, geröftet, es werden demfelben etwas bleyiſche 
Scyladgn zugeſchlagen, und durch einen Frifch-Ofen _ 
gefeßt, wovon dann Schwarz » Kupfer fallen, welche . 
auf die gemöhnliche Are gegaret werden Lönnen. 
erden aber Schlacken zugefeßt, welche von ſchwe⸗ 

‚„. feligen Kupfern gefallen find, fo erfolgt, finth 

. Schwarz s Kupfer, faſt lauter Stein. | 
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Iyndeſſen laßt fich durch dieſes Ausiaugen hicht al⸗ 
les Kupſer aus Ben Erzen bringen, "und dieſe muͤſſen 


nachber wieder geſchmolzen werden, wofern man je⸗ 


nes zu Gute bringen will, "Beil aber in dieſer zwey⸗ 
Fachen Operation die Koſten zu hoch auflaufen, fo 
rommt nicht leicht ein Wortheil dabey beraus, umd 
daher iſt dieſe Art, das Kupfer aus feinen Erzen za 


| gewinnen, auch nirgend im Gebrauche. Hingegen 


trifft man eine folche Auslaugung dev Kupfer: Erje 


an der Natur an, naͤhmlich in den ſo genannten Eis 


ur 


; pfer. erhält. Dergleichen Quellen find vornehmlich 
. 4 Ungarn bey Neuſohl und Schmölnig, wie auch am 


ent Quellen, ausweichen man das. Caͤment⸗Ku⸗ 


.Rammelsberge Sie entſtehen vornehmlich in dens 


pr 


jenigen Gruben, wo die Erze durch Feuerfegen ge 
wonnen werden, als wodurch Die Gruben⸗Waſſer ſich 
otwas erwaͤrmen, und deſto mehr. Metall⸗Theilchen 


mit dem Vitriole von den Erzen abſpuͤhlen. Man ge⸗ 
‚- inne Das Kupfer aus denſelben theils in verſchiede⸗ 


sen durch Kunſt gemachten Kammern und Hoͤhlen, 


md theils‘, auch in hölzernen Candlen od: Cäment; 


Gerinnen, worein man, zum Miederfchlag deffeiben, 
alleriey ſowohl altes als neues Eiſen wirft. Von dies 


.. jem wird alsdann das Küpfer. abgeſchabet, und der 
Schlich mit ſuͤßem Wafler abgefpäßlt, umd auf er; 


durch 


waͤhnte Art verſchmolzen. | 


Bon dem Caͤment⸗Waſſer bey LLeufohl berichtet Hr. 
DO. B. Gerber?) Bolgended. Das Caͤmert⸗Waſſer 
entfieht aus einbringenden Regen, Schnee, und andern : 


bonı age niebesfigenden Bruchtigfeiten, welche, indem Ar 
alte Verhaue und wit Bergen verflürzte Dexter 
durchſeihen, den Kupfer, Vitrtol aus den vermwitterten, 


.. Im alten Maune, mrürfgebliebeuen fupferfiefigen Erzen aufs 


oͤſen und mit führen. Man fangt fie m der Grube 


. Im Rinnen und Kaften, Troͤge oder Behälter, bie Bee 


u... 60 Dos Se unger, Bergw, Sim 5. 


. 


.- 


fremniger 
pfer. Staub, ber ih an ben Kolben» Röhren und derglei⸗ 
chen großen Stüden Eifen anlegt, wird alle 8 Tage abge 
ſtoßen oder abgewaſchen, gefammelt, und der ganze Bors 
rath des Caͤment⸗Kupfers jährlich ein Mahl nach der Ku⸗ 
pfer⸗ Schmelzhuͤtte geliefert, und zu Kupfer gefehmoken. - 


dem Derfl 


Kupfer. 


und leitet r aus einem Kaſten durch mehrere fchief na 
chen bed Gauges, und unter einander angelegte 
in Eleine Räume durch Breter abgetheilte Rinnen bis ing 
Tiefe. Ir ale dieſe Rinnen unb:Zröge wird altes Eiſen 
gelegt, und zwar in die oberſten, mo das Caͤment, Waſſer 
am Naͤrkſten if, alte Kolben» Möhren and anders um, 
brauchbares sEifen, in bie Rinnen und untern Ka⸗ 
fen aber gehobeltes Eiſen oder Späne von altem Poch⸗ 
Eiſen, die durch eine eigene einfache Mafchine bey bem 
neufobler Supfers Hammer abgehobelt werden. uch 
braucht man hierzu die Hobel⸗Spaͤne, welche von ben 
Walzen abfallen, die man bafelbft für die Streckwerke ber 
Münze bereitet. Der Schlamm oder naffe Rus 


Es hängt von ber Beſchaffenheit des eingelegten Eiſens 


ab, wie balb ober wie langfam es angegriffen wird. "Sur ' 


weilen ſetzt fich das Eiment: Kupfer in großen Klumpen 
and in alerley beufiger Geſtalt auf bloßes Hol. Will 
man Cäment Kupfer vein und hell behalten, fo muß man 
es in der Grube in Waffer legen und fo an den Tag brins 
gen, abfpüblen, und gleich an ber Waͤrme trocknen, fonft 
Läuft es ſchwarz an. Wo das Waſſer am flärffien iſt, 


- fallen in ber herrengeunder Grube von. einem Centner Ei⸗ 


fen 60 bis 70 Pf. Schlamm; je fehwächer aber das Waſſer 


wird, je weniger Eduient Schlamm gibt es auf jeden . 


Eentner Eifen. Jezt ift die Eämentkupfer » Ergeugung in 
Herrengrund nicht fo beträchtlich, al ehebem. Man ge 


wiunt.3o, 40 bis zo Ein, jährlich, moven jeder etwa auf 


- 8 Gulden ju Reben kommt. 


Die grüne Erds Sarbe, oder das natürliche Berg 
Grün,. welches in Herrengrund gewonnen wird, entſteht 


zum Theil ebenfall® aus dem Gruben⸗Waſſer der höher 


‚am Gebirge gelegenen Gruben, theild ans dem zuſammen 


eleiteted Tage⸗Waſſer eined Springs Beunnend, des 


x ens, u. b. gl. welches durch bie Halbe, tonrauf die hers - 
rengrunder Wohn: Häufer ſtehen, durchgeführt, und in 
12 unter einander Aber ae al ae 
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Viereck beeite hoͤlerne Kaften (*2) durch Ninnen geleitet 


. Wird. Die, Gruben⸗Waſſer find bey dem Durchſtutern 
alter verflärgter Deeter eitriolifch getworden, und laflen im 


ben Rinnen und an dem verfaulten. Holze tm alten Daun, 


die aufgelöfeten Kupfer» Theile in Geſtalt eined grünen 
Kallkrs fallen. Die in ber Grube in den Rinnen ich aus 


feßenbe Farbe, bier Rindels Sarbe genannt, tft reicher | 


an Kupfer, als bie aus dem Kaſten am Tage, und vers 
trägt mehr Bleyweiß, als jene. Sie fol gegen 40, jene 
nur 30. Pf. Kupfer halten. Das Tage: Wafleri, wel 
durch die alte fehr hohe Halde-burchfintert, färbt fich faſt 
dunkelgruͤn, und läßt in den Kaften, wo es aus bem einen 
in ben andern, und ſo ferner alle ı2 bindurd)‘, : geleitet 
wird, einen grünen Schlamm fallen, welcher ausgeboben, 
im Trodens Haufe getrocknet, und fodann fertige Kaufe 


-mannd> Wave if, Man bat bemerkt, daß, wenn man 


auf der Halte am Tage Kalk zum Mauern bereitet Bat, 

die griine Farbe in den Kaften ſchoͤner, als fonfl, gewor⸗ 

ben iſt (°3), 2 | F — Fi 
er or 


., (63) Jars ſagt, es ſeyn en, jeder 12 F. im Viereck 
| f ieh und ı —** tief — gewinne man aber 40 

tt. dieſer Farbe, und verkaufe * Sols das Pfund. — 

Die Fabrik, Einflliches Kupfer Grün su machen, fen wirt 
lich ım Stande gewefen, und habe 8 Fupferne Keſſel ges 
hast, wo das Cäment  Waffer zu einem gewiflen Punct abr 
ebämpft, und nachher das Kupfer mit Potts Atche ans 


emfelben niebergeich lagen worden ſey; daraus - hat man a 


eben eine folche gruͤne Sarbe, wie die natuͤrliche, erhalten, 
Kur färbte fie wicht fo gut. -CElle n'axoit pas autant de 
corpe) Aus der filtrirten Aufloͤſung habe man durch ger 
börkge Krpkallifation einen vitriolifirten Weinſtein erhal⸗ 
sen, woraus man in Kremnitz Scheide: Waffer zu brennen 
verſuchte, aber nur wenig davon erhielt. on der Farbe 
Tonnte man jährlich 60 Etn. auf dieſe Art ethalten, jeder 
B 130 Livres. Die Anftalt ging aber ein, weil fie nicht 
ortheil genug brachte. Yayages mutall. To. II. p: S. 


(63) Man bat verfchiedene Meinungen über die Entſtehung dies 
fer grünen Sarbe. Delius, in feiner Dergbaufunft, 
©. 426, leiter fie vom flüchtigen Alkali aus dem verfaulten 
Gruben⸗Holze her. Ferber macht aber Dagegen die ders 
grundete Einwendung, daf — Laugen⸗Salz mit Ku⸗ 

‚ »fer eine blaue Farbe gebe, und daß im den herrengrunder 

Balden a a nicht viel Gruben, Holz verborgen 

jey. Er glaubt, ihre Entftehung vielmehr dem Gupie, der 
in des Grube nicht felten fey, zuſchreiben au muͤffen. 3 ® 
— 


— 


— — —— — 2... 


eo : 
8 t 
} 2* 1 


Si Kupfer. 117 


+ War mehrern Jahren hat ein gewiſſer Holländer, de | 
Witte, eine eigene Fab biefer Far e anlegen wollen, _ 
. ein ſchoͤnes Gebäude dazu aufgeführt, und aus dem Es - 
ment⸗ Waſſer (aus welchem ınan, oben ermähnter Maßen, 
bigshet das Kupfer mit Eifen nieberfchlüg.) weiches er zu 
dent Ende aufförbern Heß, burch ben Zufag eines Laugen⸗ 
Salzes das Kupfers Grün niebergufeälngen verfucht, wo⸗ 
ben zugleich ein weißes Sal, weiches vernuthlich ein vi⸗ 
teiolifirter Weinſtein war, entflanben feyn fol, Es iſt 
aber bloß ben dem Verfuche geblieben. | 
Bon bem in Schmölnig monathlich gefammelten Eds 
ments &chlamm, werben fährlich sooo Cin. Cament⸗Ku⸗ 
pfer erjeugt, auf jeden Eentner Kupfer aber werden 3 Een, : 
a gerechnet, . bie bey dem Eämentiren aufgehen. — 
Auch zu Agorde, im Venetianifchen, wird etwas Cäments | 
Kupfer bereitet; und ehedem wurde auch zu Altenberg, . 
in Sachfen, Eäment» Kupfer: gemacht. | | 


— Da ich im un affe bey den Härten: 
Werken vorfallende Kupfer: Arbeiten mit binlänglis ' 
cher Ausfuͤhrlichkeit befehrieben zu haben glaube, fo 
bleibt mir nur noch uͤbrig, einige Bemerkungen über 
die zu beobachtende Perfahrungs Art, ummit 
groͤßtmoͤglichſtem Vorrbeilgutes und gefihmeis 
diges Bar Aupfer zu erzeugen, hinzu zu fügen | 
Ueberhaupt muß bey dem Kupfer» Schmelzen die . 
Haupt⸗ Abſicht dahin gehen: 1. gutes Kupfer, 2. mic 
| H 3 de 
ingegen fast: y ohne 3m Ha Stoß ein bdurch die 
— durch De oruben ⸗ — 
feter Kupfer⸗Kalk, ber Durch die Waſſer mit. fortgeführt 
werde; vr * dieſes Waſſer mit ſixem und fluͤchtigem 
Alfali unterfucht, aber nichts wahrgenommen, was einent 
Riederſchla abulich gemwefen wire. Wäre das Kupfer wirk⸗ 
lich au —26 I kounte es 110 von ſelbſt nicht niederfchlas 
En Das Waſſer ſehr klat; laſſe man es aber eine Zeit 
ang ſtehen, fo fchlägen fi Peine Theilchen von Kupfer 
EB ergleiien grüne Waer. finden fich auch ine Yltai in 
l er. ‚int 
der Kupfer, Brube HLoktewot, wo das Kupfer: Grün, wie 
in Mngarn, geſammelt werden koͤnnte. Reno vanz, 
‚Sm. ES Ä 
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8 | Kupfer. : 


den wenigfien Koften, Leuten, Zuſchlagen und. | 


andern Wfarerialien, und'3. in der Pärzeften Zeic, 


x 


zu erhalten. Der vornehmſte Zweck bleibe aber im⸗ 
mer das Erſtere, naͤhmlich: guces, feines, und, fo 


viel moͤglich, geſchmeidiges Kupfer zu erzeugen. Es 


iſt aber bekannt genug, daß nur bey wenigen Huͤtten 


ein ganz feines Kupfer, welches zu aller Verarabeit⸗ 


ung geſchickt waͤre, ausgeſchmolzen wird. Manches 


Kupfer laͤßt ſich nicht gut unter dem Hammer 


treiben; manches bricht bey dem Vermuͤnzen; 


| 


| 


manches läßt. fich nicht’ zu Meffing gebrauchen, u.f£w. 


Nicht ſelten muß 88 nochmaßl vorher gereiniger werden, 


ehe man es zu diefer oder jener Arbeit gebrauchen 
kann. Selbſt das ungarifche und banatifche Kupfer, 


welches doch fonft wegen feiner Geſchmeidigkeit ge⸗ 


ruͤhmt wird, hat nicht immer und nicht allerwaͤrts Die 


gewuͤnſchte Feine, und wird in manchen Faͤllen dem 


ſchwediſchen Kupfer nachgeſetzt (66). Dies hat Ges 
legenheit gegeben, daß. verfchiedene Mittel, diefem . 
Fehler abzubelfen, verfuczht worden find. . Die Kais 


. ferinn s Königinn Maria Thereſia verfprach‘ demjens 


Abhandlung Über die Srage: . wie die Zupfererze ıc. 
Leipi. 1776, 8. — — 


> 
| 


.. R In 


: (5 Eramer fol sngleich die Abſicht gehabt Haben, ben ber 
Sue le Silber An auf > Loth heraus u 
beingen. (Xerber, von den ungar Deraw. im Vor⸗ 
Bericht on den a Verſuchen Defelben, f. 
V. Art ann, @ aug. 1 h. — ©. 43, R ‚ z 


= 4) €. U. Delius Vorfhläge, das.Bupfergefäjmeidig zn 


erzeugen, welche 1763 deu 8. k. ho er 'Äberreiche 
worden, f v. Warn Briefe, S. 6a, ſgg. 


* 


20 ara," 
„Bober Ce Eiſen Sep ih. — Diee Bapmifäungdeb 


Eiſens, wenn ſolches in den Schmel;s Operatioyen 


: nicht wolllommen rein von dem Kupfer weggebracht 
wird, ſey Die eigentliche und wahre Urſache der Sprös 

. -digfeit bes Kupfers (63). Der Arfenik trage zwar 
:auch vieles hierzu. bey, aber nur in dem Falle, wenn 
ser ich mit dem Eiſen verbindet, und durch ſolches auf 
gewiſſe Weiſe feuerbeftändig gemacht wird; denn an 
und fuͤr fich ſey er allzu flüchtig, als daß er in ben 
melzungen bes Kupfers in fo vielen Feuern, Yes 


7 ſtehen koͤnute, ohne Davon zu fliegen, wofern Die Roͤſt⸗ 


„und Echmei)- Operationen mit gehoͤriger Genauigkeit 
geſchehen. Nenn man. alfo ein recht gutes und ges 
- "x. Ahmeidiges Kupfer erzeugen wollte, fo fey hauptſaͤch⸗ 

Ach dahin zu eachten, -baf alles. Eifen auf das ges 
»Rauefle von dem Kupfer gefchleden werde, Die ders 


er | - mahligen Proceffe,. die Kupfer s Erze zu verſchmelzen, 


»Tſeyn auch wirklich fo beſchaffen, daß fie auf diefen 
Endzweck abzielen; dieſer werde aber aus folgenden 
: ‚Mefachen nicht vollkommen erreicht 
Es ift nämlich. befannt, fährt Hr. Delius fort, 
"6 6 baf Das. Eifen durch fein einziges Mittel gefchwinder 
und ſtaͤrker zerfiöre wird, als durch den Schwefel. 
2. Ungeachtet zwar die meiſten Kupfer» Erze felbft einen 
Tbeil Schwefel:in ihrer Miſchung haben, fo fen doc} 
'r .berfelbe nicht binlänglich, Die zugleich mit vermifchte 
Munge Eiſen zu gerftören. Aus dieſer Urſache werde 
# hen.sllen Rob «Berfchmeljungen eine gewiſſe Quan⸗ 
Aiirat ER Kies zugefeßt,, damit dee in dieſem 


Ries 


En ” elieee — Iwenz ve e mebt dad Kupfer Eifen 
um, I a en per Een bp 
5 7— are ruhen Nerall. Chemie, ate 
m gi heint, ‘pa Delins feine Vor⸗ 
— fh ge: Fa diefen zung * udet habe, Allein 
v3. Beltere fagt hier nicht a das Ele die sale and 
det Ihr — Srtib eit des u 


. Sf 


o 


mifchte, mit demſelben zum Theil in der darauf folgens 
den Röftung des. Roh⸗Steines ‚oder Leges (Leches), 
gleichſam als durch eine CAmentation das Eiſen vols 
lends calciniren möge, Damit der Ueberreſt alsdaun heile 


in der Schwarzfupfer: Schmelzung, und endlidy in der 
 Sarmarhung als Schladen davon gefchieden werben 
ksͤnne. Diefer ſchon von den Alten erfundbene Kupfer 

Proceß fen von folcher Beſchaffenheit, daß nicht leicht 


ein ganz neuer, der beſſer wäre, ausgedacht werben 


I 


® 


koͤnne; nur fen daben der üble Lmftand, daß jeder | 


. Schwefel: Kies ſeibſt einen großen Theil. Gifen in fei- 


ner Mischung habe. Was nım derfelbe im. Mobs. 
melzen auf der einen Seite gut mache, das vers 
fchlimmerte er.einiger Maßen auf der andern wieder, 


Der Schwefel in dem Kiefe zerſtoͤrt naͤhmlich Das in 


den Kupfer «Erpen befindliche Eiſen; da aber der Kies 
ſelbſt otel Eifen in feiner Miſchung Bat, fo fey er nicht 


. im Stande feinen eigenen Antbeil, nebſt dem in dem’ 


Kupfer⸗Erzen befindlichen, gänzlich zu zerttichten, 
und er muß alfo einen Theil unzerſtoͤrt fahren laſſen, 
weicher fich mit dem Lege oder Roh⸗Steine verbindet. 


- Bender darauffolgenden Röftung, fpricht Delius fers “ 


ner, wird derin dem Mobs Steine befindliche Schwefel 


gleichſam durch die. Cämentation Davon getrieben, und 
- zugleich wird hierdurch wieder ein Theil des darin bes 


findlichen Eiſens zerftört, welcher bey der darauf fol⸗ 
genden Schwarzkupfer⸗Voerſchmelzung mit ben Schlas 
cken fortgeht. "Demnach bleibe. allemabl in bem 
Schwarz: Kupfer ein Theil Eiſen figen, weiches in 


der darauf folgenden Rofertirung oder Sarmachung, 


am fo weniger ganz. und gar davon gebracht werben 
kann, als in dem Schwarz: Kupfer nicht genug 


Schwefel mehr vorhanden iſt, welcher während dem 


Barmachen den Lieberreft des Eiſens . vollends zerſtoͤ⸗ 


. zen koͤnnte. Man fände bahee,:-daf an: denjenigen _ 
Ag | . Der 


u 
u. 127.. 
: Kiefe . befindliche. Schwefel ſich mit Dem Eiſen ver⸗ 


122 Kivpfer. 
Orxen Üllegeit die beiten Kupfer gemacht wurden, vder 


V . 


ı 
„f 


- Doch gemacht werben fännten, wo die Kupfer Erze 


wenig Eifen und Arſenik enthalten, und mo zugleich 
- ein guter fehmefelreicher Kies vorhanden tft. : Und 


. ‚wenn es möglich wäre, ſetzt er bin, einen Schwe 
- tel» Kies zu finden, weldyer ganz ıind gar kein: 

: emtbielte, fo wuͤrde man vermittelft: beffelben : gewiß 
"das vortrefflichfte. und gefchmeidigfte Kupfer erzeuden 


Sinnen; da aber die Natur Leinen folchen Kies er 


> fhaffen hat, fo muͤſſe man auf andere dienliche Arie 


tel zu Erzeugung. defchmeibigen Kupfers bedacht fermn. 


Man kann, fagt er, als eine richtige Regel annehs 


man erſt ein gutes Schwarz / Kupfer mache, weil es 


men, daß, wenn man gutes Gars Kupfer inachen will, 


ben dem Garmachen nach gewoͤhnlicher Art nicht mehr 


end 


Zeit iſt, die Unart aus dem Metalle wegzufchaffen, 


fondern es muͤſſen alle vorbergehenhe Arbeiten, und vor⸗ 


nehmlich dag Roͤſen, mit foldyen- Genauigkeit geſche⸗ 


hen, daß dadurch die mehreſten Unarten fortgeſchaf⸗ 


fet werden, und ein gutes Schwarz⸗Kupfer berei⸗ 


. tet werde. ae 


n 
—⸗ 2 


Indeſſen, da vom Roh Schmelzen bis zum Gar⸗ 


machen allezeit noch einige Eiſen⸗ Tholle mit dem. Aus 
pfer verbunden bleiben, indem zwar durch die Mobs 


Schmelzung ein. Theil abgeſchieden, durch Die Röoſt⸗ 


4 . 


ang abermapf Fin.Xheil zerſtoͤrt, uund vermittelt der 


Schmetzung auf · Schmarz⸗Knpfer Davon gehradht, 


auch. endlich durch das Garmachen noch etwas in 


= s Tu an 


Schlacken weggeht, fo iſt dem ungeachtet nicht zu ders 
: Bindere, daß nicht etwas in dem ars Kupfer. fallte . 
: figen bieiben; und je fehlechter alle vorhergehende Ars 
beiten gefcheben fin, je mehr Bleibt in dem. Schwar/s 
rn Kupfer, und deſto weniger kann dieſer Weberreft bey 


2. Bea Garmachen. völlig abgeſchieden werden, und jwar 
: a8 folgender Urſache. Ein Eentner guted Schwarzs 


Kupfer pflege ben, go Pfe gutes. Gars Kupfer zu sent: 


hal⸗ 


[1 .. 





- 
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= das Fener ſelbſt macht waͤhrender beftändigen Treib: 
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halten, bie übrigen To Pf. beſtehen noch in einem 
Theite Eifen, und zumeilen in. etwas mit dem Eiſen 
verbundenen Arſenik. Der wenige Schwefel, wels 
.. :cher nody in dem Schwarz⸗Kupfer ift, zerſtoͤrt zwar 
- während dan Garmachen noch einen Theil Eifen, und 
ung mit Hülfe diefes zuruͤck gebliebenen Schwefelg eiz . 
nen Theilzu Schlacken. Allein, da das Eiſen indem - - 
:. Schwarz: Kupfer allemahleben fo viel, mo nichtmehr, 
im Gewichte beträgt, als der. darin befindliche Schwer 
fel, fo ift diefer auch bey der. befkändigen Treibung des . 
Feners nicht vermögend, .alles noch darin befindliche 
Eiſen zu verſchlacken. Hr. Delius fchlägt alfo vor, 
daß man. während dem Garmachen, dem Kupfer ei⸗ 
Wwas zufegen müfle, weiches den noch darin befindlis 
chen Roſt des Eifens vollends zerſtoͤre, Das Kupfer 
-  zein mache, und zur größten. Geſchmeidigkeit brtiuge. 
- Dam feyn in Dem Mineral⸗Reiche zwey ‘Dinge, wels 
che das Eifen verſchlacken und vernichten, näbmlich: - " 
Blenglätte und Schwefel; die erſte würbe bey dem 
" Rofestiren auf den Gars Herde nicht geſchickt ſeyn, 
weil die auf bem Kupfer liegenden glüßenden Kohlen _ 
diefelbe wieder zu Bley reduciren, dieſes Bley ſich 
aber mit dem. Kupfer verbinden, und folglich ein bins ⸗ 
ifches Kupfer machen würde. Hingegen würde diefe 
Blenglätte in dem Spleiß⸗Ofen gute Dienfle hun, . 
wo Das Kupfer nur durch die Flamme im Fluß erhals - 
ten wird; denn Die Flamme vom Holze reduciet bie - 
Glaͤtte nicht, fondern befördert vielmehr die Ealcinas 
tion und Verſchlackung, und läßt fie alfo nur als 
Glaͤtte auf dem Kupfer fliegen; da nun dieſelbe mit 
dem fließenden Kupfer in befländiger Treibung fteht, ı - 
fo. muͤſſe folches ohne allen Zweifel die noch indem --'. . 
Supfer- befindlichen Eifens Theile in fich ſchlingen, 
mit denfelben gu Schlader werden, und.das Kupfer 
auf dem Spleißs Herde. in feiner Reinigkeit _ a 
| — | —aaaber 


⸗ 


Pr > 


= aber bie Quantiidt der zu zuſetzenden Glaͤcte u 
> ‚Der Befchaffenheit Der größern ober geringern 

te Schwarzs Kupfer: eingerichtet werben, U 
Fahr Pönne man auf den Center Kupfer: 6 oder 


2 
— 


5 damit allenthalben verbu 


mauſſe nach 
ne 
Unges 


8 Pfund zufegen. i 
Hingegen bey dem Garmachen, glaube Hr. Dellug, 
würde iur gämjichen Mergeprung des Eifens, und des 
ndenen Arſenikes, ber gemeine 
Faufbare Schwefel die befte Wirfung leiften, weil das 


- > Eifen keinen größeren Feind Habe, als dieſes Mineral, 


und es befahnt fen, - Daß daſſelbe fein anderes Metall 


angreift, fo lange es Eifen finder, mit welchem es ſich 


vermiſchen kann. Es müßte demnach zu gänzlicher 


Verzehrung diefes Meralles, ſo bald das Kupfer auf 


dem Gar⸗Herde -eingefehmohen ift, und in gutem 
Fluß und Treiben fteht, der Schtwefel in gatizen Stuͤ⸗ 


den zu 2 oder 3 Mahl aufgetragen, ntit Kohlen be 


deckt, die. Treibung gut concenteirt, und Die daber 


entſtehenden vermifchten Schwefel⸗ und Eiſen⸗Schla⸗ 
cken ordentlich abgezogen werden. Indeſſen ſey dabey 
zu beobachten, daß nicht mehr Schwefel, als zur 


Vetrzehrung des Eiſens noͤthig iſt, aufgetragen werde; 


eines. Theils, um unnoͤthige Koſten zu erſparen, und 


andern Theils, Damit der uͤberfluͤſſige Schwefel nach 
‚völliger Verzehrung des Eifens fich nicht mit dem Ku⸗ 

pfer verbinden und dadurch ein länger Dauerudes Gars ' 

“ machen verurfücyen möge, weswegen denn auch auf 


die gute oder fchlechte Beſchaffenheit des Schwarz⸗ 


Kupfers Achtung gegeben werden muͤſſe. Aufı Centn. 
Diefes lejtern, würden 3, 4, bis boͤchſtens 5 Pf. 


: Schwefel genug ſeyn, den ganzen Ueberreſt des Eis 
ſens zu zerſtoͤren, und das Kupfer in feine böchfte 
Reinigkeit und. Geſchmeidigkeit zu bringen; wobey 

noch anzumerfen ift, Daß dieſe Reinigungs s Art vers 
mittelft des Schwefels auf dem Spleiß⸗Herde eben» 


Fer⸗ 


falls gut thun duͤrfte. 


⸗ 
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Kerner gebt feine Meinung dahin, daß der Kies, 

- wenn er bey dem Mohr Schmeljen den Erzen vorges 
ſchlagen wird,. nicht in feiner rohen Geſtalt, fo wie 
er gefördert wird, orbraucht, . fondern vorher allein 
gefchmohen, und pierdurch fein fehwefeliger Theil, 
oder fein Leg, befonders erzeugt werden fol, Bey 
dieſer Schmelzung gebt der größte Theil des in dem 
Kieſe befindlichen Eifens, fagt Delius, mit den 
. Schaden fort, und der gefallene Regulus oder der 
Lei: Stein ift eine Maffe, die größten Theil aus 
reinem Schwefel beſteht. Dieſes Led) müßte ſodann 

- jerfchlagen, mirden Kupfer« Erzen vermifcht, undfols . 
cher Geſtalt die Roh= Arbeit verrichtet werden, mit 
dem Unterfchiede, daß auf ein Bor Mag Erz nur die 
Hälfte des Kies; Leches gegen Das dermahlen zu zus 
fegende Kies⸗Quantum erforderlich fenn wuͤrde. 
Hierdurch wuͤrde ohne Zweifel, faͤhrt er fort, der End⸗ 
zweck erhalten werden, daß dieſer ſchon ſeht reine 


ſchwefelige Körper, naͤhmlich das Kies⸗Lech, das Ei⸗ | 


fen in.den Kupfer- Erzen weit mächtiger und beffer 
zerflören, und folglich ein weit reineres und von dem 
Eifen weit mehr befrented Kupfer = Lech verurfachen 
wuͤrde, welches, wenn es ſodann mit gebührender Ges 
nauigfeit getöftee wird, unftreitig das geſchmeidigſte 
Kupfer geben muͤſſe. Zwar, ſagt er, wird man eins 
wenden, daß hierdurch die Zahl der Röftungen in der 
Moh: Arbeit vermehrt würde; allein es ſey hieranzız . 
- zweifeln, denn obgleich bey der abgefonderten Vers 
ſchmelzung des Kiefes, Koblen verbrannt werden, 
and hiervon ſowohl als von dem Arbeits : Lone einige 
Koftenauflaufen, fo ſey es ek daß die Zufchlagumg . 
des Kies⸗Leches bey dem 
beſſern Fluß, als ber rohe Kies geben wuͤrde, derger 
ftaft, daß das Vor: Daß mit wenigern Kohlen und 
weit gefchnöinder = en -gefegt werben fönne, 
und daß folglichdie Koften, weiche die N 
— ie⸗ 
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Kieſes nsrunfachet,. mo nicht gänzlich, doch größten 


+ Zpeils bey dem Mob» Gchmeljen wieder eingebracht 


werben Pönnen. | 


. Weberbem gibt Deltus zu Bewirkung der vortheil⸗ 


hafteſten Kupfer: Arbeit noch folgende Regeln. 
- 2. Da derjenige Kies bey dem Roh s Schmelzen ber 

Kupfer⸗Erze die beften Dienſte leifter, welcher am 
. meiften- Schwefel und am wenigiten Eifen in feiner 
Miſchung bat, fo ift bey jedem Kupfer⸗Werke darauf 
Acht zu haben, daß, fo viel immer moͤglich, ein fols 
cher Kies zu der Roh; Arbeit erwähler, und nicht ein 


jeder obrie Linterfchied genommen werde. Beſonders 


muß man ſich wohl hüten, daß fein Kies, welcher zus 
. gleich Arſenik enthält, zugefchlagen werde, weil der 
Arſenik ſich mie dem darin befindlichen Eifen verbins - 
. bet, und mit ſolchem im Kupfer eine große Unger 
ſchmeidigkeit verurfachet. Es muß alfo der anzuwen⸗ 


dende Kiss. vorher, und zwar durch die Sublimation 
in .verfchloffenen Gefäßen unterfucht werden. Nach 
ber Befchaffenheit des Kiefes und der Erje muß die - 


. gebörige Proportion beftinnmer werden, - in welcher 


Menge er zugefchlagen werben kann; denn find Die __ 
Erze ftarf eiſenſchuͤſſig, und auch fonft mit unartigen 


. "Mineralien vermifcht, fo muß der Kies s Zufaß größer 
ſeyn. Hierin aber werden viele Fehler begangen, ins 


dem manche aus einer unzeitigen Wirchfchaft, theils 


um etwas Kies zu fparen, theild um den Roh⸗Stein 


in hoben Gehalt zu bringen, und um weniger Röfte 


: anlegen zu dürfen, wenig Kies zufegen, und dadurch 


das Kupfer verderben. Ueberhaupt ift es niemahls 


. gut, den Roh s&tein auf einen. gat zu hohen Gehalt - 


- 


% 

® 

Ü 
. 


zu treiben, weil alsdann gar zu wenig Schwefel inder 
Maffe bleibt, und folcher in der Darauf folgenden - 
Roͤſtung nicht zureichend ift, das darin befindliche - 
Eifen zu zerſtoͤren. Ein gutes Lech oder Roh; Stein, 
a. De uns 


“ 





“ ’ 
t 


J um geſchmeidiges Kupfer zu erzeugen, muß nicht uͤber 


17 bis 18 Pfund Kupfer im Centner halten. 
2. Wenn bey einem Kupfer⸗Bergwerke kleſige and 


ſchwefelreiche Erze einbrechen, welche ohne Beymtiſch⸗ 
ang anderer ungeſchwefelten Erz Arten ebenfalls mis. 
Scchwefel durchgefeßt werden, mie folches 5. B. in. 


Schmoͤlnitz geſchiehbt, fo iſt es zur Erzeugung eines ges - 


ſchmeidigen Kupfers zutraͤglich, Erze und Kiefe yor 


der Roh⸗Schmelzung gelinde zu röften, Der Beweis 
dieſes Satzes iſt folgender. Der _ iſt niche 
als Schwefel, d. i. durch fein Brenn 


ares, der Zer⸗ 
ſtoͤrer des Eiſens, fondern da der Schwefel aus der 


- Bitriol: Säure und dem Phlogiſton befteht, fo ver» 


fliegt bey einer gelinden Möftung der ſchwefeligen Erze - - 


das Phlogifton; die Bitriol: Säure hingegen tritt im 


| " Das Eifen ein, loͤſet es auf, macht es zu einem Cro⸗ ie 
06, und zerftört es, damit ſodann, bey bem darauf 


folgenden Roh⸗ Schmelzen, daffelbe um foleichterumd 


beſſer mit den Schlacken fortgeben, und den Kupfers 
, Regufum ober den Roh: Stein, reiner fallen laſſen 


” 


. Bann. Indeſſen ift bierben anzumerken, daß erftlic) 


Diefe Megel nicht allgemein ift, Denn wenn mit dem’ 
fchwefelseichen Kupfer s Erzen, andere wenig oder gar 
nicht gefchwefelte Erze durchgeſchmolzen werden muͤſ⸗ 


‚ fen, fo würde die Berröftung nicht thunlich feyn, 
' weil der bey der erften Erz: Art. befindliche Schwefel 


den andern zum Fluß dienen muß, und es £olglich 
nicht wohl gethan märe, Denfelben vorher durch die 
Möftung wegzujagen. Zweytens muß Die Röftung 


. gelinde gefchehen; denn bey einer heftigen Roͤſtung 


würde das Erz zufammen fehmelgen, und der Schwes 


fel wuͤrde ich mit dem Eifen und Kupfer nur immer 


Kir verbinden, weil, befannter Maßen, der Schwe⸗ 


—fel in einer gelinden Näftung das Eiſen in kurzer 


Seit yerftört, und zueinem Croeus macht, in einem flars 
fen Schmelz⸗Feuer aber mis Demfekben lange g a 
— ei 


» 
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x 


| Bleibt, und Fi ohne Zerſtoͤrung mit im verhin⸗ 


% 


bet (69). Ueberdies würde Durch allzu vieles: Röften 


gar zu viel Schwefel verloren gehen, welcher doch in 


der Roh⸗Verſchmelzung auſſer dem Dienſte, den er 
Se Zeritörung. des Eiſens leiftet, auch zugleich) Die 


Verſchlackung des ben den Erzen befindlichen tauben 


Geſteines befördern muß. 


= 
— 


33. Daher iſt bey der gewoͤhnlichen Roͤſtungs Art 
des —— vieles zu verbeſſern. Alle Roͤſt⸗ 
ungen, wenn ſolche gut und nuͤtzlich ſeyn ſollen, muͤſ⸗ 
ſen gelinde geſchehen; denn der Endzweck der Roͤſtung 
des Roh⸗Steines iſt theils den Schwefel und Arſe⸗ 
‚nie, wofern die Erze zugleich arſenikaliſch wären, 


wegzujagen, bamit das darin befindliche Kupfer in die 


Enge gebracht, und nachgehende zn Schwarz : Kupfer 


gpgeſchmolzen werden koͤnne, theils wegen dieſer Weg⸗ 
dampfung des Schwefels durch die Schwefel» Säure 


das in dem En Steine befindliche Eiſen zu — 


u kel N tete, daß di ® 
(69) — ae e - a 4 ie — — — 


„als das Elfen ber, fo 


das Kunfe fel aus einen Pen e nicht ſo gern, 
ze HERE eben 


a hi An Safe, * un NEE it 
das ef nöthig, am nicht zu viel 
Silber —5 zu ver ne denn es it befannt, daß 


mahl, und der Zink, der Ci. B. den bar 
Be mit Kid: * zuweilen 5 — My be ea ik 


Bi ur oe Kia re der Der 
von der dat eit des &it ers in den de chen eo 
pfer⸗Schiefern, im stem B. des hamb. can” 
lee 


welche i ‚fen Rule Kae Margit 


Upon Silber⸗Verluß AI 


tert lieber mie ke Gene | 


herhaltigey Kupfer — alle⸗ 


Kupfer. 19 
ren und zu jerftören. Dieſer doppelte Endzweck aber 


witrd durch eine gelinde Roͤſtung allezeit beſſer, als 


durch eine flarfe, erhalten... Bey einemftarfen Feuer, 
wo das Haufwerk in der Röfts Stätte zufammen fließt, 
verbindet fit der Arfenif mit dem Eifen, wird durch 
daſſelbe feuerbeftändig, und beyde dieſe Körper mar 
chen mit dem fließenden. Schwefel und Kupfer eine 
Maſſe aus, die ſich ungern von einander ſcheidet. 
Um aber den Endzweck einer gelinden Röftung zuer 
balten, ift erſtlich nörhig, daß die Roft- Stätte. nie, 
mahl unter fregem Himmel ftehe, fondern um und um 
mit Mauern eingefaßt und gedeckt fen; denn ber heft⸗ 
ige Wind, welcher in den offenen Kofts Stätten das . 
Feuer allzu ſtark anbläfet, verurfacher eine zu flarfe - 
Gluth, und eine Zuſammenſchmelzung ded Roh⸗Stei⸗ 
ned. Der hinein fallende Degen und Schnee hinges 
gen verhindert den fo nötbigen gleichen Grad des 
Feuers; durch weiche beyde Ungemaͤchlichkeiten es dann 
gefchieht, daß ein Theil des Roh: Steines gar niche 
ausgeröfter wird, ein Theil aber zufammen fchmilzt, 
und einen fo genannten Boden macht; in beyden Faͤl⸗ 
len aber wird Der Endzweck des Möftens nicht erreicht, 
naͤhmlich die fehädlichen Mineralien Dampfen mit dent 
Schwefel nicht meg, und das Eifer wird nicht zers 
ftört. Indeſſen findet man body bey den Kupfers 
Hütten mehr offene; als eingefaßte und gedeckte Roſt⸗ 
Staͤtten. Dabey ift audy nörhie, daß die Köfte 
uiicht zu groß angeleger werden. - Der dermabßlen eins 
geführte Gebrauch ift: 180 bis 200 CEtn. Led) oder ' 
Roh: Stein auf einen Roſt zu rechnen; und Einige 
glauben recht wohl zu thun, wenn fie viel Lech aufein 
Mahl röften, etwas an Kohlen und Röft: Holz zu ers 
fparen. Durch diefe übel angebradyte. Wirchichaft 
verderben fie dafjir das Kupfer; denn je größer ber . 
Haufen iſt, welchen man auf ein Mahl röfter, deſto 
größer wird ganz natuͤrlich auch Das Feuer, wegen 
+ De. Enc.LVITh. | ber 
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der großen Menge des darin befindlichen Schwefels; je 
groͤßer aber das Feuer iſt, deſto mehr ſchmilzt bie 
Mafe sufammen, und defto mehr wirt mithin die ger 
linde Abdampfang der Mineralien und die Zerftörung 
des Eifens gehindert. Wan muß alfo mehrere und 
kleinere Roͤſte, jeden etwa von 100 oder hoͤchſtens 120 
Centner, anfegen; ben Roh⸗Stein nicht dicht über einan⸗ 
Der, ſondern mehr in der Fläche ausgebreitet, aufs | 
ſchuͤtten, und nur, befonders in dem erften Feuer, fo 
viel Holz und Kohlen unterlegen, als bloß zur gelins 
Ä den Röftung nörhig ift, und eben fo den Rob > Stein 
ddxydurch alle Röftungen behandeln. 
44. In einigen Fällen ift die fü genannte Dupkliss, 
ung als ein fehr gutes Mittel anzufehen, gefchmeids 
iges Kupfer zu erzeugen. Sie ift zwar überhaupt bey 
keinem Kupfer» Erze ſchaͤdlich, doch würde fie ben vie: 
len überfläffig feyn und unndthige Koften verutfachen; 
 - „bey ſolchen Kupfer; Erzen aber ift fie ſehr nüglicy und 
nöthig, welche fehr far? arſenikaliſch und eiſenſchuͤſſig 
ind, oder andere fpröde machende uud wilde Materien 
in ihrer Mifchung haben. Denn bey folchen Erjen 
iſſt es unmöglich, durch die erfte Roh: Arbeit den größr 
ren Theil diefer ſchaͤdlichen Mineralien wegjubringen, 
und-es hält eben fo fehwer, in der darauf folgenden 
Roͤſtung und Schwarzkupfer⸗Verſchmelzung das gute 
Metall davon zu befreyen. Daher ift es gut, wenn 
nach ber erften Rohs Arbeit das erzeugte Lech, - oder 
Kopf» Stein mit. 2 oder 3 Feuern gelinde geröftet, und 
daſſelbe hernach mit Zufegung einer verhältnigmäße 
igen Quantität Schlacfen nochmahl durchgeſchmolzen, 
und ein fo genanntes Doppel: Led) davon erzengt 
wird; denn in der erften Roͤſtung wird der von allers 
ley Mineralien gemifchte Körper durch die gelinde 
Ealeination geöffner, imd die unnuͤtzen Mineralien 
werden größten Theile caleinirt.undgeräftet, fo, Daß als 
dann bey der zweyten Durchſchmelzung der in = 
® no ee 
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Kieſe befindliche Schwefel ſich mit demſelben verbin⸗ 
den, und mit ihnen in Schlacken fortgeben kann, 


. 


wornach denn diefed Doppel: Lech wieder in orbents 


Kupfer gefehmolzen werden kann. Judeſſen ift hier⸗ 
bey die gelinde Roͤſtung mehr, als irgendwo, : in 


. Adye zu nehmen, menn man fich nicht. der Abeln Fols 
’ ge ausjegen will, daB das Haufwerk zufammen 
ſchmilzt, und die wilden Mineralien ſich fo feſt mie 


dem Kupfer verbinden, daß fie alsdann fchwerlich das 


von zu bringen find, - 


So weit Hr. Delius. : Sein Halb» Bruder, der 
bekaunte Hr. v. Juſti, bat in der oben angeführten 
Preis Schrift auch Vorſchlaͤge zu Erzeugung eines . 
guten Kupfers gethan. Er unterfucht zuvoͤrderſt die 


- Mängel, welche bet den gewöhnlichen Schmelz: Ars 


beiten der Kupfer: Erze vorfommen. Man bät, 
ſagt er, bisher faft in allen Rändern folgender Geftale 


hdabey verfahren. Man hat die gemonnenen Kunfers 


« 


— nn 
.” * 


Erze, entweder wie fie von der Scheide: Bank gekom⸗ 


men find, oder den daraus durch das Pochen und _ 
Waſchen erhaltenen Schlich geröftet oder gebramt; 


man bat diefe Erze oder diefen Schlich durch ben 
‚Dfen gefeßt, und Kupfer: Etein daraus gemacht; 


” man bat dieſen Kupfer» Stein 9, ı2 Bis 15. Mahl - : 
nach der verfchiedenen Beſchaffenheit der Erze mit 
Holz⸗Kohlen geroͤſtet; man bat dieſen geroͤſteten 


Kupfer⸗Stein abermahl 1 oder 2 Mahl durch den 


Ofen geſetzt und Schwarz⸗Kupfer Daraus gemacht, 


und dieſes Schwarz⸗Kupfer hat man endlich, nach 


Beſchaffenheit des Silber⸗ Gehaltes, mit oder ohne 
vorgaͤngige Seigerung, welche gleichfalls viele ver⸗ 


ſchiedene Arbeiten erfordert, zu Gar⸗Kupfer gemacht. 


Wahrhaftig, eine fo große Menge von verſchiedenen 


Bearbeitungs: Arten müflen: ferbobl in Anfehung. der 
zeit, als der Holz⸗ m febr koſtbar fan! 
Er 5 SEE a 


132 a. | 
2x Dasjenige, fährt er fort, was das / Kupfer in feinen 
2 ‚+ Erzen vererzet, iſt bauptfächlich Schwefel aud Arfes 

x. nnif, nebfteiner unmetalliſchen Erde. — Es fomnıt 


170 de Bearbeitung der Kupfer Erze bauptfächlich’auf 


die Wegſchaffung ded Schwefeld und Arſenikes an, 
und der Pürzefte. Weg, wodurch man diefelben weg⸗ 

. :fchaffer, oder das Kupfer von denfelben fcheiden kann, 

.ntft in Anſehung der Zeit und des Holz Aufivandes 

. allemapl der vorzuͤglichſte. Indeſſen, da der Schwe⸗ 

fel aus einem großen Antheile ſauern Salzes, und aus 

einem ſehr geringen Antheile brennlichen Weſens be⸗ 

»ſteht, Die Holz⸗Kohlen aber eine große Menge brenn⸗ 

liches Waſen enthalten, fo kann aus der Vermiſch⸗ 
nung ber ſchwefeligen Erze mit Holz⸗Kohlen im Feuer 
nichts anders entſtehen, als daß der geringe Theil 

: „von beennlichen Wefen im Schwefel, der etwa durch 
das Feuer verflüchtige wird, ſich fofort durch Das 

| brennliche Weſen der Holz⸗Kohlen erfeßt findet, und 


| 


| 


- mithin unaufßörlich eine nene Bereinigung, des breunu⸗ 


lichen Weſens mit dem fauern Salze des Schwefels 
entſteht, ie Bryan die abgezielte Verfluͤchtig⸗ 
: ang des Schweteld aus den Kupfer: Erzen fo wenig 
befördert wird, daß vielmehr Daraus ganz nathrlicher 
Weiſe eine ganz entgegen geſetzte Wirkung erfolgen 
muß, die ſich bey allem Roͤſten der Kupfer⸗Erze und 
des Kupfer: Steines eraͤugnet. Wan wird es auch 


durch dreyßigmabliges und noch oͤfteres Roͤſten nie⸗ 


mahls dahin bringen, den Schwefel gaͤnzlich aus dem 
Kupfer⸗ESteine zu verflüchtigen, wie es denn wirklich 


“Kupfer Hütten gibt, mo man Den Kupfer: Steinmebe : 


als 20 Mahl roͤſtet, und npch immer einen großen 

Arntheil von Schwefel darin entdeckt; und obgleich aus 

— obangezeigter Urſache kein kaufbarer Schwefel hipes 

3— . bey entſteht, fo erzeugt ſich doch eine ſchwefelige Ma⸗ 

rterie, die das Kupfer: ungern verläßt, und. nicht Ans 

- «Ders, als durch große Gmmalt_des Feuers, nach * 
F na 


4 


„1 — — —— — 
Fr] 


BE > Si 
ach, und me :febe langſam ausgetrleben wi 


n * 
den kann. 


Eben dieſes erfolgt, doch nicht ſo ſtark, wenn 


7 + Kupfer: Erpe ober der : Kupfer » Stein durch Wi 


‘ 


mifchung mit — geſchmolzen wird, wi 
Bier die Gewalt des Feuers und Cebläfes die ſchweſe 


| ige Materie weit eher verflüchtigt. Es fen alfo rat 


..» 
. 


famer, durch wiederhoßltes Schmelzen des Kupfe 
Steines Schwarz: Kupfer zu machen, als foldyı 


durch ein achtzehn⸗ und mehrmahliges Köftenzu bemer 


flelfigen,. Durch drey⸗ bis viermahliges Schmelgenid: 


Kupfer» Steines nad) dem Uinterfchtede der Erze, koͤ 


daraus nieder. 


ne man Schwarz⸗Kupfer erhalten, ohne den Mo: 


" "Stein ein einziges Mahl zu röften, Nur trete bie 
bey das erwähnte Hinderniß ein, Daß durch Vermiſe 
' ung der Ho Kohlen auch bier immer wieder Schw 


fetfich erzeugt; das Kupfer aber koͤnne wicht eper niede 
geföhlagen werden, als bis alle ſchwefelige Materie aı 
Dem ſchmelzenden Gemenge fortgejagt und gefchieden. ij 


- Denn auffe« dieſen Umſtaͤnden todrde die unmetallifcl 
Erde in den Kupfer» Size bey der Scheidung de 


Kupfers aus denfelben gar feine Unbequemlichkeit ve 


urſachen. Dieſe — Erde und andeı 
; ent 


fremde zur Vererzung nichts ragende Materie 


verglaſen ſich, entweder vermittelſt ihrer eigenen DR 


tur, oder vermittelſt der Zuſchlaͤge, gar leicht, un 
das. Kupfer, als eine ſchwerere Materie, ſchlaͤgt fir 


. Was Die Arfenifalifhen Kupfer Erze beiriff 


© Für Zufi oc, fo ber Anfeni eines De iüchtgt 


efen im Mirietal: Dieiche, feine Fluͤchtigkeit abı 


vermindert fich gar ſehr, fo bald: er mit einem Metal 


“gereinigt if, Seine Anbängtichfeie ift nach dei 


Eiſen, an das Kupfer am ſtaͤrkſten, aber noch mef 


wird feine Fluͤchtigkeit vermindert, wenn er ſich m 


Brennlichein Weſen vereinigt; Da-alfo ber Mefeni 
Pr 5 | thei 
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2 gheilk durch feine Anhaͤnglichkeit an das Kupfer, noch 
mehr aber durch das Brennliche der Kohlen gleichſam 

fixirt wird, fo koͤnne die natuͤrliche Folge, wenn man- 

| arſenikaliſche Kupfer» Erze mit unsergemifchten Holz⸗ 

RKoblen im Fenuer bearbeitet, Beine andere ſeyn, als 
daß der Arſenik aus diefen Erzen deſto ſchwerer ver 
jagt werde, welches doch der Haupt⸗Endzweck feg, 
warum man dieſe Erze und den Daraus erhaltenen Aus 
pfer⸗Stein Durch-Röftung und Schmelzen im Feuer 
bearbeitet. - Hierin ſey demnach die Urſache zufuchen, 
warum bey der gewoͤhnlichſten Verſahrungs⸗Art der 
Arſenik fo ſchwer aus den Kupfer⸗Erzen vertrieben 
und ausgeſchieden werden koͤnne, und warum nad) 

7: wieberhohltem Schmelzen, und öfterd nad) funfjahns 

mahligem Roͤſten, der Arſenik in,dem Schwarz: Rus | 
pfer noch immer gar merklich zu fpüren if; da doch 
gemeiniglich ein zwoͤlfſtuͤndiges Feuer zureichen wuͤrde, 
den Arſenik aus den Kupfers Erzen auf ein Mahl faft 

. gänzlich zu werflüchtigen, wenn man · dieſe Erze 

Feuer ausſetzte, ohne daß ſie pam den Holz: Kohlen 
beruͤhrt würden, Hierzu kaͤme noch, daß es ſehr we⸗ 
nige Kupfer-Erze gäbe, Die nicht einen betraͤchtlichen 
Antheil von Eiſen enthalten, und daß dieſes dasjenige 

Metall ſey, zu welchem der Arſenik die größte Anhaͤng⸗ 

lichkeit habe. Daher ſey nicht zu verwundern, daß 

der Arſenik fo ſchwer aus den Kupfer⸗Erzen auszutrei⸗ 
den iſt, beſonders, ‚wenn dieſe mit Holz: Kohlen ges 

ſchmolzen werden, weil er fi) fofore mit dem brenulis . 

hen Weſen derfelben, nietallifiet, und auf: dee Obers . 

gFlaͤche eine regulinifche Rinde bildet, die ſchwer zu zers 

. flösen fen, Big fie endlich durch die Mach des Feuers 

2. Überwältiget werds Es gibt ſehr wenige Kupfers 

Erze, fagt er ferner, die allein Ducch Schwefel oder | 
durch Arfenif vererze find. ‘Die meiften.entbaokkeg for 
wohl Schwefel, als Arſenik, nach verfchiebenen : i 
portionen, welche ihre Verſluͤchtigung, Da fie-einans 
er \ ER; e der : 
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der fixiren, ſchon durch ſich ſelbſt erſchweren. Dieſe 
gegenfeitige Fixation muͤſſe noch ſehr vergrößert wer⸗ 
den, weni die Kupfer⸗Erze mit dem brennlichen We⸗ 
7 fen von Holz⸗Kohlen umgeben würden, weil dadurch 
uumanfhoͤrlich nene Verbindungs: Wiittel erzeuget wers. - 
> den, welche biefe benden Körper fenerbeftändig mas - 

: .cyen. Es habe alfo feine ungefchicktere Erfindung ges 

ı macht werden koͤnnen, ale: die Kupfers Erze mit uns. 

= gergemifchten Holz: Koblen im Feuer zu bearbeiten, . 
. in der Abfich den Schwefel:und Arſenik daraus zu 
verfluͤchtigen, und das Kupfer aus diefen. Etzen zu 

; fieiden. Diefe Verfahrungs⸗Art aber fen nicht nur 
. beshalb, fendern auch aus per Urſache fchädlich, - 

» weil Dadurdy ein geringeres Ausbringen des Kupfers 

erfolge. Der ganze Vorfcylag des Hrn. v. Juſti geht 
alſo dahin, daß die Kupfer: Erze viel befler auf einem - 

Cupolo⸗Ofen bearbeitet werden Fönnten, two diefelben 

mit den Kohlen nicht in Berührung kommen, und alfo 

die erwähnten Zufaͤlle der gemöhnlichen Berfabrungss 

Art nicht zu befuͤrchten ſeyn würden 7°). Er fegt aber 

zum Schluß hinzu, daß das Kupfer» Schmelzen auf 
einem Cupolo⸗Ofen bey geringhaltigen Erzen, die - 
nicht über 4 bie 5 Pfund im Centner halten, derglei⸗ 
chen Kupfer » Schiefer. und einige geringhaltige Kiefe 
Kind, nicht mie Vorteil anzumenden fen, indem bier 

Das Metall in.eine allzu große Maſſe vertheilt, und 

nicht wohl heraus zu bringen ſey; für Diefe fen der 
Hohes Dfen beffer. — J 

Dies ſind die Vorſchlaͤge, welche dieſe beyde ge⸗ 
ſchickte Schmelz⸗Verſtaͤndige zur Verbeſſerung der 

Aupfer⸗Arbeiten gegeben haben. Es iſt fonderbar 
genug, daß dieſe zwey Bruͤder in dieſer Sache eben 
— SM a 
(70) Die Beſchreibmig eines fbichen Oftns, wie er ihn vor: 
u ie na der Grze in demfelben, habe 
ee 
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fo verſchiedener Meinung find, als fie es in Anſeh⸗ 
ung anderer mineralogifchen egenflände waren. 

| : "Delius fchreibt alle Hinderniffe bey dieſen Arbeiten 
7. dem Eifen zu, und raͤth noch einen Zufag von Schwefel 
an(7'!); Aufti hingegen meint, ‚die Haupts Abfiche 
möäffe dahin gehen, dieſes Mineral, naͤhmlich Dem 

- Schwefel, fo viel moͤglich wegzuſchaffen. So wenig 
ſich die Grundfäge auch: bey. dem .erften Anblicke zu 
vereinigen.fcheinen, fo finder man doch bey genauerer 
Ueberlegung, daß gewiffer Maßen zum Theil jeder 
Recht bat, und daß es bierbey hauptſaͤchlich auf Lo⸗ 
cal⸗Umſtaͤnde, auf die Beſchaffenheit der Erze, auf 
die leicht zu habenden Zuſchlaͤge, Brenz Materialien, 


(71) enkel meint, daß, wenn ja eine Verwandlung der uns 
vollfommenen Metalle unter einander Statt fände, folches 
nnd 3 dem Kupfer und Eiſen, wegen ihrer großen us 

aft, am erften angehen muͤſſe. (Riesbiftorie, ©. 





424.) Wenn dieje beyden Metalle fo nahe einander vers 
wandte find, fo Tann das Eifen dem Kupfer ſo gar ſchaͤdlich 
nicht ſeyn; und obgleich Henkel's Meinung als eine bias 
#17 — alſche, Hypotheſe zu betrachten if, fo 
iſt doch gewiß, daß die Nerwandtichaft des Kupfers zum 
Eifen ſtark gene iſt, und daß dergleichen Metalle (wie 
Silber das Gold, und Kupfer diefe beyde,) einander ſelten 
kb zu verunreinigen pflegen, Genkel hat in der ange 
beten Stelle einige 3 richtige zn von der naben 
Verwandtſchaft des Kupfers und Eifens beygebracht;_ins 
deſſen iſt es Doch befannt, dag das Eifen fich mit dem Gars 
.. Kupfer (wenn man fie wieder zuſammen fchmelzen mil, 
‚nur fehr fchwer, und nur zum Theil, vereinigen loffe, un 
Daß das Kupfer nur einen geringen Theil Eiſen in-fich 
— URBE Jena Davan-Dräinig Ser Fecide In werben. 
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9 Schwefel zu ſchei⸗ 
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und fo weiter, ankommt. Indeſſen muß ich doch aͤber die 
won dieſen beyden Herren angenommenen Grundſatze 
einige Bemerkungen machen, welche zugleich dazu 
Dienen fönnen, über Dienad) den Umſtaͤnden —— an 
tende Verſahrungs⸗Art überhaupt Anleitung zuneben. 
Die Vorfihläge des Hofe. Delius zielen haupt 
fachlich auf die Gefchmeidigmachung des Kupfers, 
die des Hrn. v. Zuſti aber dahin ab, daſſelbe in fürs 
zerer Zeit und mit menigern Aufwand an Brand: Dias 
terialien auszubringen. Daß faft-alle Kupfer Erze, 
wie Delius fagt, zugleich Eiſen enthalten, das hat 
feine Richtigkeit; ob aber die Kupfer: Bräunen und 


Kupfer⸗Schwaͤrzen mehreres, wie z. B. die Kupfers 


Kiefe, davon bey fi) führen, da diefe gemeiniglich 
aus jenen entfiehen, Das müffen erft noch genauere . 
Verſuche entfcheiden; gewiß ift, daß fie allemabl ſehe 
eifenfchüffig find, "und im Schmelzen gern Eiſen⸗ 


Sauen verurfachen. Sie machen aber. bey den meis 


ften Huͤttenwerken Leite gar große Menge der ver⸗ 


ſchmelzenden Erze aus. Daß ein großer Anteil Eis 


fen bey dem Schmelzen der Kupfer » Erze [chädlichfeg, 
ift in der Erfahrung befannt genug; nicht fo aus⸗ 
gemacht hingegen ift es, ob allein das Eifen die Ur⸗ 


ſache der Gprödigfeit des Kupfers fen, vielmehr 


weiß man, daß eine gewiſſe Menge Eifen dem Kupfer 
nicht ſchaͤdlich iſt. Da aber diefe im Verhaͤltniß ger 


gen das Kupfer nur geringe feyn darf, wenn das Ei 


fen die guten‘ Eigenfchaften des Kupfers nicht vers 


ſchlimmern fol, fo muß notbiwendig bey den Kupfers . 


Arbeiten getrachtet werden, das uͤberfluͤſſige Eiſen 


- wegzufchaffen. Es laͤßt ſich aber meines Erachtens 


gar nicht behaupten, daß das Eifen einzig und allein 

die Urfache eines ſchlechten Gar: Kupfers fer. 
Wenn man diefe Urfache ja in einem bengemifchs 

ten Metalle fuchen will, fo kann man viel eher aufden 


Arfenit, als auf das Eifen, Verdacht haben, m. 


35 


Jun 1: We 
es befanntift, wie leicht derfelbe das Kupfer. fpröbe 
mucht. Delius meint zwar, der Arſenik fey zu flüchs 


2 sy 


y 


tig, als daß er in fo vielen Feuern in. den Kupfer⸗Ar⸗ 


. "beiten nicht davon geben ſollte; man weiß aber, daß 
. ber Arfenif dem Kupfer, : wenn er, einmahl mit demſel⸗ 
‚ Ben zufammen geſchmolzen iſt, ſehr Feft anbängt. Ein 
: Beweis deffen ift unter andern Das weiße Aupfer, 
. welches auch in. mehrmahligem Umſchmelzen in fehr 
ſtarkem Feuer feine weiße Farbe nicht verliert, wel⸗ 
che einzig vom Arſenik herruͤhrt. Hierbey kann das Eifen 
. vielmehr feinen Theil zur Verbeſſerung, als zur Ders 
05 fehlinimerung.des Kupfers beytragen, teil der. Arfes 
‚, nie zu demfelbeneine nähere Verwandtſchaft, als zum 
« Kupfer, hat, fidy mit. dem Eifen verbindet, mit dem= 


‚.. ſelben zum Theil in die Schlacken geht, und das Ku 


. . (72) Ya der Arfenit fi and gern durch Alkalien von dem Rus 


pfer fahren läßt, welches er im Gegentheil gewiß ans 
- greift, wenn er-fein Anbalten Hat, und vorher nicht 
:, Ravon getrieben worden ift (7°), Dieſes gefchiebt 


aber nicht immer; unter andern bat Hr. Hofe. Her⸗ 


Huͤtten im Ural bemerkt, wo auch arfenifalifche 


derichmolzen werden; dieſe vöfter man zumeilen im 


großen Haufen, und fo ſtark, daß das Kupfer im 
ben reichen Erzen in Pleinen fpröden Tropfen zufans 

‚. men fließt, Deren die meiften eine weißliche, oder auch 
wohl ganz weiße, Farbe haben, welche ohne Zweifel 
von nichts anderm, als vom Arſenik, herrüßrt, der . 

im; heftigen Roſt⸗Feuer nicht verflüchtigt, ſondern 
mit den Kupfer Theilchen. zufammen gefchmolzen 
worden iſt. Wenn nun dergleichen Erze verfchmols 
: zen.mwerden, fo kaun es nicht anders gefshehen, als 
‚. daß der deufelben beygemifchte und gleichfam firirte 


Arfenif Cbefonders durch das Brennliche der Kohlen, 
- wel: 


pfer trennen läßt, ſo kann bey dem Roh: Schmelzen fofher 
„&rie ber Bufdıiag von Sal, & nel fa 


tein Doppelt nunlich ſeyn. 


. mann folches bey den pochadjäfchinfchen Kupfer - 
te 


welches ihn woch mehr metalliſtre) zum Theil in den 


Mops Stein oder in das Schwarzs Kupfer eingeht, 
won welchen er nachher ſchwer, und oft gar nicht wege 


gebracht wird. Daher wird ınan auch finden, daß, 


ſje bleicher das Aupfer in der Farbe ift, defto fpröder. : 


es auch if, Je gelber und. gleichfam goldfarbiger es 
aus ſieht, deſto beffer und gefchmeidiger iſt es. Jene 
Farbe aber ruͤhrt gemeiniglich von einem, obgleich 
vielleicht ſehr geringen, Antheile Arſenik her. Man 
bemerkt auch, daß rg rg Erze,meldyegleich 
im erften- Schmelzen, alles ober vo den ‚größten 
Ipeil des Metalles in Schwarz: Kupfer fallen laffen, - 
auch immer, wenigftens mit dem geringften Aufiwande, 
Das geſchmeidigſte Kupfer geben, ies find. aber 


- 2 größten Theile Die grünen, blauen und andern Ocher⸗ 


Erze, denen ed an einem, manchmahl beträchtlichen 

Antheile Eifen gar nicht fehle (73. Sie find aber 

. fa immer-gänzlicy -oder doch größten Theils arſenik⸗ 
frey, fo wie ſie aud) gemeiniglich die aͤrmſten an Sil⸗ 
ber find, dergeftalt, Daß das Schwarz: Kupfer diefer 
Erze faft nirgend feigertwürdig ift (7%). 


73) Einen fehr auffallenden Beweis, mie ı 
Güte des Kupfers nachtheilig fen, ge 
Kupfer⸗ er zu Thalitter in 
reits erwaͤhnter Maßen, ganz beſonde 
im Schmelien fo viele Eiſen⸗Sauen gel 


Diegenes. Kupfer, brechen, und wohl nicht wegen des reis 
eu [ behaıes Die Erze, obgleich nmeiriise 
u ſchmei 
«23 de reicher an Silber bie Kupfer »Exie ind, defo atſenikal⸗ 
i i 


cher find fie auch gemeiniglich. So find z.B. einige Ku⸗ 
—* im —* v. Born Briefe, E. 27. 
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© Where Gehalt des Schwarz: Kupfers gemeiniglich 
x von den Fahl- Erzen und Kiefen herruhrt, biefe hinge⸗ 
“ "gen, und infenderheit Die Fahl-Exze, bekannter Ma⸗ 
x Ben immer einen Theil’ Arfenit mit ſich n, und 
das Kupfer Diefer Erze mit viel größerer e fein 
2" gi machen if, fo fließt hleraus ein neuer Beweis, daß 
:. Der Atſenik an Dee Sproͤdigkeit des Kupfers eine große 
Urſache mit fen (75); Auſſerdem ifl es vom Schwefel 
ſelbſt auch Befannt genug, daß er das Kupfer fpröde 
und bruͤchig macht (7%). Zudem tragen die unmetall 
iſchen, glasachtigen oder ſchlackigen Theile, (oder wie 
man fie nennen will), ::welche aus den. Erzen in pen. 
Moh⸗Stein, ans dieſem zum Theil in das Schwarz⸗ 
“, Kupfer oder gleich anfangs in diefes fommen, gewiß 
auch ihren Anteil hierzu bey. Deltus und Juſti 
© ſprechen don einer unmetalliſchen Erde in den Kupfer 
: &rjen, ohne fich naͤher hieruͤber zu erffären. Wenn 
ſie geglaubt haben, (mie es Juſti an’ einem andern 
Ortẽ vom Eifen behauptet,) daß in den Rupfer-Erzen 
eine Erde mit eingemiſcht ſey, welche die Grund Erde 
des Kupfers, aber nur ihre Metailheit ſey, und im 
Feuer erſt zu wirklichem Metall werde, ſo iſt das eine 
Chimaͤre, die ſich nicht beweiſen laͤht (7773. Wenn 
ſie abet dafür gehalten haben, daß den Kupfer⸗Erzen 
größten Theils (öfters, wie z. B. bei, dem Fabl⸗Erze, 
. ihrer Erz Geftalt ungeachter,), eine quatjige, Falle | 
2: | Te ige 


* 


J 


75) Die, Sahlkupfer + Erge geben immer ſproͤberes Schwarz⸗ 

Kuwpfer, als Alle andere Erze, welches inimer größere e 
bey feiner Reinigung —— dies beweiſen unter an⸗ 
bern Die Erze zu Schwatz in Zyrol, zu Neuſohl in us 

garı, zu Baigori in Frankreich, u. f. w. ' . 


GH Walleriuie, in der phyſ. Chemie, S. at ſolches 
gani vecht angemerkt. — N s 
77) Henkel glaubt gar; diefe unmetalliſche Erde trage etwas 


zur Veränderung und Befkinimung ber Karbe im e bey. 
Ben sans ab Dehtummung ber Bazbe | REM: 


Kupfer: ; 141 | 


ige ober anbere Erd⸗Art bengemifche fe; die ‚oft, 
wie der Quarz in dem Zahl» Erze, mit, den. Augen 
"gar nicht bemerft werden koͤnnen, fo bin ich ihrer 
Meinung. Diefe beygemifchte fremde Erd Arten, die 
nie gänzlich und oft, wie Bey den Schiefern und Sand⸗ 
Erzen, gar nicht von dem :eigentlichen Etze zu teens . 
nen, und zuweilen fehr genan mit den Metall: Theile _ 
chen gemifcht-find, verfchladen zwar meiſtentheils: in 
dem Schmelzs Feuer, aber-doch nicht fo gaͤnzlich, daß 
nicht immer nod) eine gewiſſe Menge diefer ſchlackigen 
Theile in den Roh⸗ Stein oder in das Schwarz: Kus 
pfer mit eingeben follte. Eben fo ift es bey den Eifens - 
Erzen, wo meiftentheild weder Schwefel noch Arfes 
nik zugegen ifl, und wo es alfo bey dem Roh⸗Eiſen 
nur darauf anfomnıt, dergleichen verfchlackte und mie 
demfelben innig gemiſchte Unarten abzufcheiden, um 
‚ein gefchmeidiges Metall zu erhalten, . Bey den Kus 
pfers Eryen hat ohne. Zweifel diefer Umſtand auch 
. Statt, und hätte man von altem Eifen, ‚Schwefel 
und Arfenif befreyte Kupfer- Erze, fo würdesman im ' 
erſten Schmelzen (vorausgefeßt, Daß es auf die ges 
wöhnliche Art gefchähe,) zwar ein gutes Schwarz 
Kupfer, - aber gewiß fein volllommen gefchmeidiges 
Gars Kupfer aus denfelben erhalten, weil ſich Dergleis 
‚hen fremde Theile im großen Feuer ‚nicht leicht im er⸗ 
ften Feuer fo gänzlich verfchlacken laſſen, daß man fos 
gleich das geſchmeidigſte Metall erhalten koͤnnte. Je 
meht fremde Erd: Art aber den Erzen.bengemifcht ift, 
defte mehr. erzeugen fi) Schlafen, und defto ſchwerer 
finddiefe von dem Metalle reinzu fcheiden. Hieraus folgt 
alſo auch, daB diejenigen gar nidye wohl thun, - die 


, 


(zumeilen unter dem Vorwande, das Schmelzen flüßr . 


iger'zu machen,) den Kupfer: Erzen mehr Zufdyläge 

geben, als umumgänglidy nöchig if.  - 

| . Daß der Schwefel, wie Delius ſagt, ein mächtr 
iger Zerſtoͤrer des Eifens fen, iſt befanne und. . 

— — ven | — — 1 B ein 


A 2 L 
r r} * 1 — 
. * ‘ #r >, 
i » 
\ 


Allein zu gefchweigen,' daß nicht bey. allen Kupfers 
Huͤtten, fondern nur bey den wentgften, (wie ben eins - : 
igen Kupfer⸗Werken in Ungarn ꝛc.) den Erzen Schwer . 
fel zugefegt wird, ſo thut man es da, wo es gefchiehr, 
wobl gewiß nicht zu Folge der chemiſchen Erfahrung, 
daß der Schwefel das Eiſen gaͤnzlich zerſtoͤret, ſondern 
| nur, weil der Kies das Schmelzwerf fläffiger macht, 
nuud leichter durch dem Ofen bringt, ob es gleich am 
- 5 Ende auf eins hinaus Läuft, und immer ein Theil Eis 
F fen mit dem Schwefel in die Schlacken geht (79). 
u > 0 - Diefe 
— — 
2 3 ee ie = er rc 


et Kupfer: Schmelzen, wo den Sehr eifenfchilffigen Erzen Kies 
Der —3*— wird, dadurch ehr Teichthäflig geht. (BSriefe, 
EN Fin 


Die Brundfäge, weiche Dr. 8: R. Seo | 
— Kupfer: Gchmelgen dberhaun angiebt, und AH 
ze auf den ungarischen Kupfer: Proceß beziehen, | 
| ches ebenfalls, ‚Das Kupfer⸗Rohſchmelzen, ; 
' etſtreuet einen £heil chwefel, Arſenik mn 
verglafet die Erd; Arten, und jenen Theil des 
| der ausgetriebene Schwefel in Kalt vermandı 
| brige aber vereinigt es zu einer —6 | 
— in Ungarm Kupfer⸗Lech genannt wird. Bey 
>... bat man dahin zu feben, 1. daß die Erze mit ji ä 
fel verfehen m als die vollkommene Aufläfu _ 
eirten Eifen erfordert.. 2. Muß denfelben, wenn fie feinen - | 
\ 
| 


binlänglichen Schwefel befißen, Kies zugefchlagen werden, - 
wmalschan miche num — Pe. bel, 
| verk au 
ehalt im en 
3: Daß man | 
he nicht rauh, | 
ey —ã She 
e auptfächli | 
ſcht. Ss. Dat 
‘ ae ! 
i | cht allzu lang | 
J muß geroͤfſet 
| , bie ne 
| weifet, wenn 
J oder g ⸗ 
— uf man Ude 
— r nt wer⸗ 
— dDthig if, ans - 
ee a „ vweande, 
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- Diefe Verfahrungs Art kann aͤber nur bey denjen⸗ 
igen Kupfer⸗Erzen rathſam ſeyn, ‘die auſſerordent⸗ 


I 
x D 


; — — 
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‚Sich eiſenſchuͤſſig und ſehr ſtrengfluͤſfig And, in der 


⸗ 


Vorausſetzung naͤhmlich, daß der Schwefel, nach der 
bisher faſt allgemein von den Chemiſten angenom⸗ 


menen Meinung, einenähere Verwandtſchaft zum Eis 


- fen, als zum Kupfer, habe, und alfo diefes von jenem 
befreye. Wenn aber Bergmann's Behauptung (in 


wende, oder ein Theil beson roh zutuͤck bleibe, — 
ax. dasjenige, fo wicht ge ſtet — iſt, in fleine Stuͤ⸗ 
cke zer ſchlagen, und In die Mitte eines andern Roſt⸗Bettes 
geſetzt werden muß: 12. . Pflegen einige nach der gten oder 
sten Roͤſtung mit S dder 5 Center die Probe zu machen, 
ob fie ins nachgebenden Schmelz» Seuer Kupfer la laffen, 
oder ob fie mehrere Roͤſt⸗Feuer von nöthen haben. , Ends 
lich iR 13. zu bemerken, daß die armen Leche ein ſtaͤrkeres 
„Keuer erfordern, als die reichern; und Daß 14 Die reinen 
upfers Kalte Diefer Roh⸗Axrbeit wicht beburken fondern 
mit Dem geröfteten Lech auf Schwarz ; Surpfer durchgeſchmol⸗ 
en werden. Diefes Schmelsen auf Schwarz » Kupfer. [cheis 

det Herner das Kupfer vom Eifen, Arſenik, —28 el, 
Spießglas, damit das dritte Schmelzen oder Garinachen 
ein vollkommenes und reines Kupfer darſtellen koͤnne. Das 
wohlgeroͤſtete Lech wird alſo in demſelben Ofen, deſſen Herd 
aber ſchmaͤhler ſeyn muß, und ſo erhaͤlt man das erſte 


Schwarz⸗Kupfer; das dierbey erzeugte Lech uber wird. 


Ober⸗Lech (auderwaͤrts Spur⸗Stein, Speiſe,) genannt. 


der 


Dieſes wird wieder allgemach durch drey Feuer geroͤſtet, 


welches geſchmolzen das zwepte das durch 8 oder 
e) v gerößet werben muß. Auf Diefe Art wind ein 
©: wari zupfer erhalten, .upn welchen der Centner 


zeited Supfer bit. — Das Spleißen und Garmachen lies . 


fert ein gefchmeidiges, und von allen -fchmwefeligen und mes 
talifchen Uureinigfeiten gereinigted Kupfer. . Diefes Gars 
machen wird im Dfen durch H 
vder auf offenen Nerde vermittelt des Feuers und ber 
„wodurch alles Fremdarttige fich verfchlacfet, verrichtet. Das, 
‚ erfie und zweyte Schwarz, Kupfer wird vor dem Garmachen 
iu demfelben Dfen (Gars Herd) bey angejundetem Holze 
und ohne Geblaͤſe 6 Stunden geräftet, hernach nor. Dem Ges 
blaͤſe gefhmolzen und gefpliffen, und zwar ohne Bley, wenn 
es mit den bieyhaltigen Kien⸗Stoͤcen vermifchti.morden 
iſt. Aus a5 bis 30 Ttn. Diefes blephaltigen Kupfer und 
20 Eta, oder eben fo viel Schwarz, Kupfer, werden 40 Et, 
. Bar Kupfer exhalten,“ Anf, den Mineral. ©. 168. 


— — 


fe bes Bleves uud Eifend, 


uft, - 


—3 


m 





1.7 8Süuüpfer. 
i der Abh. de attratt. eleftiv: und hey Scheffer chem⸗ 


‘ 
Ks 


ifche Vorlef. S. 548.) richtig. ift, nach welcher der 


Schwefel vielmehr eine größere Verwandtſchaft zum 
- Kupfer, als zum Eifen, haben fol, fo müßte der Zus 


faß des Schwefel: Kiefes bey dem Kupfer-Schmelzen, 


in der Abſicht das Eiſen zu zerfiören, vielmehr fchäds 


Uich ale nuͤtzlich ſeyn. Die. bisherigen Erfahrungen 


tiderfpredyen aber dieſer Meinung; wenigſtens find 
noch feine Berfuche im Großen befannt, mweldye Bas 
Gegentheil beweifen (79). Iſt feine Angabe richtig, 
fo muß ſich 5. DB. bey dem Eifen: Schmelzen der Au: 


pfer⸗Schuß der Eifen -Erze durch Schwefel jerftören, 
und alfo das Eifen ſich dadurch vom Kupfer reinigen 


laſſen. Diefes dürfte aber wohl ſchwerlich angehen, 


und der Satz nod) immer wahr bleiben, daß der 


Schwefel durch Eifen von allen andern Metallen ges 
trennt werden koͤnne (3%), Hat man alfo ur 


‚426, fcheint zwar ehenfalls zu 
behaupten, daß der Schwe eine ere Anneigun 
—— * rt erde 


ctirt werden. 


BO) Das gif fcheidet den Schmefel von den andern Metallen, 
und felbf vom Kupfer, wie angeſtellte Verſuche hinlaͤnglich 
beweifen. Ein ganz anders ıfl ed, ob auch umgekehrt der 
— das Eifen von den Ährigen Metallen, und vors 
ehm uthli 


bi 1 
geichlof D 

auch der 4 nicht 
richtig, | uͤck ges 
bliebene. einen 
andern 9 atz des 

Eiſens n u, i 
Kupfer v d aber 
er Phlo⸗ 
giſton de n auch 
einen. Zi if dem 
b r Mas 
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egchaſſige winfel te, ſo — der Zuſatz des Schwe⸗ 


fel⸗Kieſes ober ſeibſt ſchwefeliger Kupfer⸗ Erze da⸗ 
Durch). nuͤtzlich ſeyn, Daß vermöge deſſelben die Mater 
F ztermeßt ausfgelöfet,, das: Eiſen dadurch ausgeſtoßen, 
zum Teil mite dem Sehweſel vereinigt wird, 
a gar nicht bebauptet werden kann, daß dier— 


4 


Durch alles Eiſen von, dem Kupfer‘ getrennt iverde, 


unod) viel weniger; daß der Schwefel auf der andern 


. Seite nicht au zugleich fich mit einem Theile: Kupfer 


vgereinigen‘ follte, Deb .ı-Möften wiedet Davon getries 
Beu werden mußy: und ft ch ſo ſchwer von dem Kupfer 
:aeanen laͤſte dahy wie Wallerjus ganz'reche fagt,. 


ser: nie woljtähdig: von .:demfelßen‘ deſchieden wer⸗ 


N, an 
Ich habe zwar andy" arte Dähis ven Schwefel ei⸗ 


1 — Zerſroͤrer des Eifens genauit; Viefer Ausdruck (ft 


s@btr: haupt fächlichy hist den Huttenleuten gewohtlich, 
ð und muß nicht buch ablich verſt anden werden. Eigete⸗ 
Lirh gerſoͤtt der S Ynefel das Vif en nicht. ſondern er lyfet 


zs erauf, undigeht damit imdie Schlacken, ans welchen 


eman es wenn man wull/ wieder erbalten kann. · Wein 
Ddius ferner debauptet daß die meiſten Kupfer, Er⸗ 
36 ſubſt einen Then Schwefel enchalien, der zur; Zer⸗ 
Rorang des Siſrun —— Biniängiich genng,) 


mdas ſeinige — ſo I —— eine — 
ss je rar it 
AED an ws * ee ; BEN 
rn y ver en ge e 
— Me ——— et, ig. wit Daiffgls 
· 56 Pt; - dem Zufat; * ua m 
—W as por gehen, was einer Kurfer⸗ 
a 8: in iotbe Gaͤur ethaues Elſen 
Mu f. "denfelben ner ik 
ee — —— — gef ir Hurg, &.273) 
—— und Kieſon, 
N BR ei ku In Sr üb I in a, Er 
ı. De e: 
1 el — — es —3 Ma trennen ehr 
eu “amd der, Kies bie ei &u 8. m 
...Deb: En. xvi T. K 


— 





— 


ug⸗ F -Supfer, 


: fehmefelige, a arfenifnlifche, und eilenſchaſſige Kapfers 
. Erze, welche zugleich füberhaftig, aber an Diefem Mes 
sale — arm ſind, um a Koften der Bley: Arbeisen 


zu 


„fehlte N). gm — wo die ine — 
— pfer Hiczeterer hatten, (Peyuant, To, 0.1. 
pP. 60.) ift das Kupfer, tif alte —3 — ge unden au 
SIT, pen Retall en en, mit ae — — Es 

wrar heer die ohnheit, — en uͤcken ge⸗ 


.. „Mmachten Bemerkung, das Metall in. —— Fornien 
en‘ siegen, wie heut jr Tage’in ganz Sibirien gef ei un. 


. .„, Eines diefer alten: Stüde hat bie. — eines * 
Kuchens, und d feige eine einen, aufgedruͤck en Stumpelz f 
N Gewiche beträg — Mit geringer Kunft ber 
2 „handelte man’ —* anf et in Gallien, wo man es 
‚0: 9,Wiechen. nid ea Steinen gt: ‚und Ar g;eis 
a * Ben en — Sup machte, ar nn 
ne dr ig erhohftes eone jen a 
— in er. 5 Sparien geſchmo Aa ——— 
"blieben. Wir wiſfen aus dem iodor get j 
rt. diefem Lande das Kupfer bereits vor ben —— aus 
+ „Er: Stufen erhalten, und bag nach ber Reinigung ein 
0m Biertel Kupfer. — n worden if. Aus neuen Bepb⸗ 
—F„achtungen (Bowles Nat. Geld: von en 
. z,nen win, Daß auch. Die Romer Surfer Werke in Sal 
„gehabt. und noch. gut gebanet. a a. ge ‚ge 
3metkungen ju Folge haben fie auch das mit Kalk: Ede 
> r 27 derſetzte, aber" don Arſenik und Eiſen ſtepe Kupfer: En 
tn Kupfer rim) gekannt und’aufgefucht. In des gerü 
& „ Unvoll — te) S — 4 


min Sys (Kusfen) & me Theile — | 
— wo mgu (Nu eh ie (stein 
f "waren, daf e'noch ul a — 5 — 7 en. —* Se⸗ 


ſchichte des Berge. nnd Sürtenweiens bey den Alten, 


— 135. 


2*7* B. io, 218, die Anmerkung, daß, der bleyiſche Zufap 

SR niicht nöthig.. ‚würde. 4eweſen jeyn, wenn es in Campanien 
sit an. Hole gefehlt hätte, weil das Bley das Kupfer Müßs 
— iger machte, und alſo mit. Bley nicht fo oft umgeſchmolien 
ER merden dürfe, — Ganz irrig iſt diefe Bemerkung nicht, 


07 Tinte draͤt fich hier ohne Smeifel unrichtig aus, 


— ermuthlich · muß nian es fo verſtehen, daß in Gallien die 


Kupfer⸗Etze in Defen geſchmolzen worden ſeyn, deren 
Herd. aus Bruch-Steinen (etwa Gefiell. Steinen), und 
nicht aus’ Back Steinen, erbauet war; was für ein Schmel⸗ 
sen müßte das geweſen ſeyn, das nn stolfchen gluͤhen⸗ 
un Bremen! - ! 


G). 8 Br ighe — in feiner Ueberſe hung de⸗ pi likie s, 
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zu bezaßlen,” und alſo ohne dieſes auf Gar⸗Kupfer 
geſchmolzen werden. Bey dem Schwarz⸗Kupfer aus 
folchen Erzen kann der Zuſatz von Glaͤtte nicht ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn Wenn man aber bedenkt, daß das 
Bley⸗eine fo geringe Verwandtſchaft zum Eiſen hat, 
“Daß ſich dieſes von jenem nicht einmahl auflöfen.täße, 
. die ſo genannte Zerſtoͤrung des Eiſens aber nicht ans 
ders vor ſich gehen kann, als durch Verbindung und, . 
Auf loͤſung mis einem Körper, mit welchem das Eiſen 
einegrößere Verwandtſchaft, ale mit dem Kupfer, bat, 
- fo läßt fich nicht wobl abfehen, warum jenes fo leicht 
, von dieſem durch Die Glätte:befreyer werden koͤnne. 
Die gute Wirkung, weldye das "Bley, und infonders 
- heit die Öldttein den. Kupfer» Arheisen leiſtet, ruͤhrt 
. x vielmehr. von ihrer großen Leichrflüffigkeit and von Der 
‚ . Eigenfchaft he; alle andere Körper gleichfalls leicht⸗ 
pt iger zu machen, und das Schmelzwerf-überbaupt 
in einen duͤnnern Fluß zu bringen... Hierdurch erfolgt, 
daß ſich nicht nur das Eiſen, (als ein fpecififch leichterer 


—— 


und im Feuer zerſtoͤrbarerer Koͤrper, als das Kapfer), 


ſondern auch die übrigen fremdartigen Theile leichter _ 
vom Kupfer trennen, und in den Schlacken oder auch 
wohl im Rauche davon gehen koͤnnen; denn es iſt 
bekannt genug, welch ein ſtarkes Verſchlackungs⸗Mit⸗ 
tel das Bley⸗Glas und die Glaͤtte iſt. 
Wallerin s fagt daher ſehr richtig: Dieſe Scheid⸗ 
ung (naͤhmlich des Eiſens vom Kupfer) kann auch auf der 
Capelle bewirket werben, und zwar aus dem Grunde, 
weil das Bley ſich nicht loicht mit dem Eiſen, wohl aber 
mit dem Kupfer, vereinigt, und folglich das Eiſen vom 
Kupfer geſchleden wird, wenn Bley hinzu kommt, (Phyſ. 
‚. "Chem. 2b. 2, &.367,) welches naͤhmlich gefchlegt, daß. 
'vurch die Dünnfläffigfeie des Schmelzwerkes die Eifen» 
Theile leichter nach oben un und von Feuer en 


1. 


Ei 


% 


(82) Das fahlunifche Kupfer, faat Scheff er, iſt auch allezeit | 
— geichneidig,. DEnB dus. dastige Erꝛ haͤlt ein wenig Bley. 


⁊* 1. 


N 
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daß man aufferdem fein Gars Kupfer von. gehöriger Güte 


- erzeugen zij können glaubt. Indeſſen iſt doch gewiß, daß 
man auch ohne Bley vortreffliches Kupfer erzen⸗ 
| gen kann. en : " 


Was die Auftragung des Schwefels bey dem 


e 


Garmachen betrifft, fo fann es gefchehen, daß dadurch 


ein Theit Eifen verſchlackt werde. Aber es ift faſt uns 


“ . thunlich, die rechte Proportion "des. Schwefels zus 
:, treffen;.. dein fo bald nur ein wenig mehr davon zu: 


gefeßt wird, als gegen Die Menge des Eiſens nörhig 
ft, -befonders da die meiften Schwarz: Kupfer ones 


hin nod) oft einen guten Theit Schwefel bey ſich ha⸗ 
ben, fo verbindet ſich fogleich ein Theil Kupfer mit 
"dem Schwefel, und verufachee.niche nur, wie Des 
lius fagt, ein Tänger dauerndes Barmachen, fondern 
‚ wird mit demf-Iben zu einem wirklichen Roh: Stein, 


der mit den Schlacken wieder mis Durchgefegt werben 


- muß, und alſo verhaͤltnißmaͤßig einen größern Abgangan 
Kupfer bewirkt, one das Kupfer im mindeften ges 
. fymeidiger zu machen, ‘ Die deshalb 'angeftellten 
Verſuche haben diefen Erfolg gezeigt, und ‚bewiefen, 
daß durch Zufaß des Schwefels der ermünfchte Zweck 


nicht wohl erreicht werden koͤnne, infonderbeit, . da 


das Kupfer den Schwefel faft eben fo gern, und feis 
ner Natur nach ein Betraͤchtliches mehr Davon ans. 
nimmt, als das Eifen. Man hat vielmehr Benfpies. 
- Se, daß bey der Reinigung des Kupfers der Zufaß von . 
Eiſen gut gebanfade. 


So erzaͤhlt Scheffer: au Aedelfors, und bars 
„nach bey Giadbammer, har man die Verſuche gemacht, 


„daR Gar: Kupfer, welches vom Schwefel ungeſchmeidig 


„War, durch einen Zufat son 25 big altes Guß- Eifen 
„im Herde ber Kupfer: Schmiebe gut warb, denn der 


„Schwefel geht an das Eifen, und verbrennt nit dem 
‚wörennbaren des Ieztern Metalles unter der Abkühlung - 


„übee 


L. 


, N yo \- 


N; | | i 
Luft verſchlacket werten konnen. — Ja Ungarniſt 
man, nad) Jars Verſicherung (To. III p. 8.), fo — 
. dee Nothwendigkeit des Bley⸗ Zuſatzes fo ſehr verfidye 


ee ' 


— 


\ ® 


in, Br 3 Zu Fu — 
Kupfer 1751 
„Aber bem Herde zu hellen Zumfen weg. Die Biãchigkeit 


Ades ſchwefelhaften Kupfers rührt daher, daß ber Schwer . 
afel unter der Abkuͤhlung fi ausdehnt, und das Metal] 
„undicht macht, (Chem. Vorleſ. ©. 552.) — Walle⸗ 
„eine ſchlaͤgt denfelben Zufag zur Reinigung des Schwarge 


„Kupfers bey dem Garmachen vor. (Met. ©. 331.) 
Daß ek da, wo man den Kupfer Erzen Kles zu 


wuſetzen pflegt, oder zufeßen müß, beſſer fen, diefen 


€ AN 


lieber eher auf Mobs Stein zu ſchmelzen, als roh zu 


uſchlagen, das will ich nicht in Abrede fenn, aber- 
nrichtig iſt es, wenn Delius bebauptet, daß in die⸗ 


ſer Schmelzung der größte Theil, des Eifens, der im 


r 4 ”e ey N 


Kiefe befindlich war, mir den Schlacken fortgehe, nd 
der Schwefel fafl,rein al& ein Regulus erhalten wers. 
de. Der Schwefel: giebt. ohne Beytritt eines Mer 


talles keinen reguliniſchen Körper, wenigſtens nieht 
durch Kunſt; und mag anders kann bier mit dem 
Schwefel ein Led) oder einen Roh⸗Stein bilden, ald 


. das Eifen? Und ift es wohl möglidy, Daß ir diefer 
: Schmeljung das Eifen ſich vom Schwefel fo leicht 


ſcheiden lieffe, da bende eine fo ſtarke Verwandtſchaft 
> zu.einander haben?: Die Schlacken, welche hier ent⸗ 
Meben, rühren nicht bloß von dem Eifer, fonderr 


und von den Kohlen her, mit welchen fich zwar ein 


“ getinger, aber gewiß nicht der größte Theil Eiſen 


verbindet. | u | 
. Weit geündlicher ift, was er in den vier ausgezo⸗ 


‚genen Berbaltungg » Puneten, infonderheit.uom Rs 


“ fen der Erze und des Roh⸗Steines ſagt; nur ift das. . 
bey anzumerken, daß das Möften der Kupfer: Erze 


nicht Deswegen geſchieht, um, wie er meint, das Cie 


- fen vermittelſt der vom Schwefel etwa zurück bleibens‘ 
den Bitriol: Säure aufzuloͤſen, (weiches zwar neben⸗ 


ber geſchieht, und feinen. guten Nutzen hat,) ſondern, 


" am den Schwefet und Arfenik davon zu treiben, weil 
—— ? — K 4 — N beyde \ 
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Luft verſchlacket werten Finnen; — In Ungarw: iſt 
man, nad) Jars Verſicherung (To. III. p. 8.), fo gar ugs 


—8 


® . 


t 
— —— 
F 


der Nothwendigkeit des Bley⸗Zuſatzes fo ſehr verſichert, 
daß nıan aufferdem fein Gar Kupfer von gehoͤriger Güte 
erzeugen zu können glaubt. ° Indeſſen it doch gewiß, daß 


“man auch, ohne Bley vortreffliches Kupfer ertzen⸗ 


Garmachen betrifft, fo fann es gefchehen, Daß dadurch 


gen fann, . Ä 


x 


Was die Auftragung des: Schwefels bey dem 
ein Theil Eiſen verſchlackt werde. Aber es iſt faſt uns 


tbunlich, die rechte Proportion des. Schwefels zu 
treffen;.. denn fo bald. nur ein wenig mehr "davon zus 
‚gefeßt wird, als gegen Die Menge des Eiſens noͤthig 


ift, «befonders da die: meiften Schwarz: Kupfer ohne⸗ 


Hin noch oft einen guten Theit Schwefel bey ſich has 


ar" 


ben, fo verbindet ſich fogleich ein Theil Kupfer mit 


"dem Schwefel, und verurfachee.nicht nur, . wie De⸗ 


lius fagt, ein länger dauerndes Garmachen, fondern 
‚ wird mit demf-Iben zu einem wirklichen Roh: Stein, 


der mit den Schlacken wieder mis Durchgefeßt werden 
- muß, und alſo verhaͤltnißmaͤßig einen größern Abgangan 


Kupfer bewirkt, one das Kupfer im mindeften ges 


. fcymeidiger zu machen. ‘ Die deshalb agqgeſtellten 
Verſuche haben diefen Erfolg gezeigt, und bewiefen, 


das Kupfer den Schwefel faft eben fo gern, und feis 


daß durch Zufa des Schwefels Dee erwünfchte Zweck 
nicht wohl erreicht werden koͤnne, infonderheit, . da 


ner Matur, nach ein Beträghrliches mehr davon ans. M 
- nimmt, als das Eifen. Man bat vielmehr Benfpies. 


le, daß bey der Reinigung des Kupfers der Zujaß von . 
Eiſfen gut gerban habe. . | 


Sdo erzaͤhlt Scheffer: Re Aedelfors, und dar⸗ 


„nach bey Giadhammer, hat man die Verſuche gemacht, 


„dal Gar: Kupfer, welches vom Schwefel ungeſchmeidig 
„Mar, durch einen Zuſatz son 245 bid =; alted Guß; Eifen 
„im Herde ber Kupfer: Schmiede gut ward, denn ber 
„Schwefel geht an das Eifen, und verbrennt nit dem 


‚worennbaren des leztern Metalled. unter ber "Abkühlung 


„über 
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Re 0 
_ näißer dem Herde zu hellen Zunfen weg. Die Btchiöfeit 


Ades fchwefelhaften Knpfers rührt daher, daß ber Schwe⸗ u 


,.- „fell unter ber. Abkühlung fich ausdehnt, und das Metall 

dundicht macht; (Chem. Vorlef; S. 552.) —  Walle 

„eine Schläge denfelben Zufag-sur Reinigung ded Schwarzs 
 „Rupfers bey dem Garmachen vor. (Miet. S. 331.) 


Daß ee da, wo man den Kupfer: Erzen Kies zu 
uſetzen pflege, oder zufeßen müß, beſſer fey, dieſen 
Ueber eher auf Roh: Stein zu ſchmelzen, als roh zu 

. x. Jafihlagen, das will ich nicht in Abrede fenn, aber- 

unrichtig iſt es, wenn Delius behauptet, daß im dies 

: fee Schmelzung der. größte- Theil des Eifens, der im 

- Kiefe befindlich war, mir den Schlacken foregehe, und. 

. der Schwefel faſt rein als ein Regulus erhalten wer 

' de. Der Schwefel giebt. ohne Beytritt eines Mer 

e tales feinen regulinifchen Körper, wenigſtens nicht 

durch Kunſt; und was anders kann hier mit Dem 

7 GSchwefel ein Lech oder einen Rob, Stein bilden, ale 

das Eiſen? Und ift e& wohl möglidy, daß in diefer. . 

Schmelzung das Eifen ſich vom Schwefel fo leicht. 

:fiheiden lieffe, da bende eine fo ftarfe Verwandtfihaft 

- 3 einander haben ?: Die Schlacken, welche hier ents 
ſttehen, rühren nicht bloß von dem Eifer, fonderr 
vielmehr von dee dem Kiefe brngemifchten "Berg: Art 
und von den Kohlen ber, mit welchen fich zwar ein 
“ getinger, aber gewiß wicht der größte Theil Eiſen 
serbinnee > 

. Weit gründlicher ift, was er in den vier ausgezon 
‚genen Berbaftungss Puneten, infonderheit. nom Roͤ⸗ 

“ fien der Erze und des Rob: Steines ſagt; nur ift Das. . 

bey anzumerken, daß das Möften ber Kupfer: Erze 

‚nicht deswegen geſchieht, um, wie er meint, das Sir 

- fen vermittelt der vom Schwefel etwa zurück bleibens‘ 

- Den Bitriol: Säure aufssilöfen, (welches zwar. nebens - 

her gefchießt, und feinen, guten Nutzen hat,) fondern, 
um den Schwefet und Arienif davon zu treiben, weil 

— K4- J——— — bende \ 
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beyde das Kupfer. wo niche ie dach ‚Sprös 
de machen. Es kann dudy die. Abſicht bey dem Rs⸗ 
.ſten nicht dahin gehen, bioß den phiogiſtiſchen Bes 
ſtand Theil des Schwefels, ſondern vielmehr, fo viel 
« möglich, feinen. vitrieliſchen, fo wie den ſauern Be⸗ 
ſtand⸗Theil des Arfenifes davon zu jagen; denn wies 
fer, und nicht das: Phlogiſton, als Phlogiften, ift Die 
Urſache der Sproͤdigkeit Des Kupfers, daher ſindauch 
alle gypſige und andere vitriotifihe Zufchläge ſchaͤdlich⸗ 
. :fielöfen das Metall zu ſehr auf, und menn man. auch 
durch darauf folgende Behandlungen gefchmeidiges 
Kupfer erhält, fo hat man dahey doch noch inner einen 
werhättnigmäpig fehr bet-ächtlichen Berluft. - . ” 
‚= ‚Die Vorfchläge des Hrn. dv. Juſti zielen, erwäßns 
‚ter Maßen, hauptſaͤchlich dahin ab, Die bisherigen 
: Kupfer: Arbeiten zu verfürzen, und dadurd) den Yıfa 
: wand zu vermindern... Es kommt aber erſt darauf an, 
- ob bey allen Kupfer: Hütten ein. fo Iangmeiliges Ver⸗ 
fahren Statt hat, als er befchreibt? Vielmehr'iſt 
gewiß, daß an vielen Orten gar Fein oder nur wenig 
Roh Stein, fondern fogleidy in der erſten Schmels 
nung Schwatz> Kupfer erzeugt wird, welches man ent⸗ 
. weder fogleicy gar macht, oder-aber vorher noch auf 
‘einem Spt iß: Herde obfie viele Koften und Weirläufr 
tigfeit reinigt. ° Die Berfahrungss Art ift fo Burg 
daß ſie in einem. Eupolos Ofen kaum gefchwinder ger 
ſchehen farm. Indeſſen giebt es auch vieie ˖ſchwefel⸗ 
‚ige und arſenikaliſche Erze, die im erſten und oft noch 
im zweyten Schmelzen nichts ale Roh: Stein geben, 
Der Die Operation —* viel beſchwerlicher macht, 
und hierbey waͤren Verbeſſerungen allerdings wan⸗ 
LP 
Was Iuſti von dem fauern Salze im Schwefel 
. fagt, f uheigentlich gefprochen. Der faure Be⸗ 
Fand: Theil des Schwefels ift fein Salz, ſondern 
“eine Säure, bie, im gemwößnlichen Aremifigen Bars 
ne 0° Jlande, 


/ 
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mit einer alfalifihen,. erdigen oder metalliſchen Baſis 


. »ereinigt. Bekannter. Maßen. iſt. die Saͤure im | 
Scywefel nichts anders, als Bitriol- Säure, welche, 


- ‘ 
” 
ö “ 


, tie er gaiz recht bemerkt, Durch den. Beytritt eines 


1. Da aber ben bem Roͤſten der Kupfer» Erxje nicht bloß 
das brennliche Weſen des Schwefeis allein, fondern 

auch ein beträchslicher und wohl der größte Theil feis 

. ner Säure mit davon getzieben wird, fo, bleibe, wo: 


s 


neuen Phlogiſton wieder zu einer Art Schwefelmird. 


fern die Röftungen gehörig gefchehen, kaum mehr Bir 


 triol- Säure zurügf, als etwa zu beſſerer Fluͤſſigkeit 
. des Schmelzwerkgd nöchıg iſt; und diefe neue ſchwe⸗ 


- felartige Erzeugung durch dag Brennliche der Kohlen 
. kann alfo fo ſchaͤdlich nicht ſeyn, wie Juſti beweifen 
. will, zu gefchwmeigen, Daß, wie ich oben gefagt habe, 
.. der Schwefel nicht vermöge: feines phlogiftifchen Be⸗ 


ne 6” 


ır » 


‘ 
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ſtand⸗Theiles, ſondern nur durch die überflüffig ‚zus. 
ruͤck bleibende. Säure, Nachtheil veruefächen: kann, 


welche aber in ven folgenden Behandlungen des Mobs 


. Steines tind des Gchwarz: Supfers durd) Die Ger 


walt des Feuers, und durch ihre größere Anhaͤnglich⸗ 


keit an die Eiſen-Theilchen auch fortgefchaffet wird. 
In Ruͤckſicht deffen, was er fonft. vom Schwefel und 
. Arſenik ſpricht, bin ic, feiner Meinung, nur ift noch 


nicht. ausgemacht, ob fidy Diefe beyden mineraliſchen 


. Körperiin einem Cupolo⸗Ofen beffer, als durch ger 
woͤhnliches und vorjichtiges Höften, wegbringen laſ⸗ 


fen, »Weberdies fällg der Nußen feines Vorſchlages, 
die Kupfer: Erze in Cupolo:Defen. zu Dearbeiten, 
ſchon Dadurch gewiſſer Magen faft gänzlich über den 


‚Haufen, daß er felbft gefteht, Diefe Bearbeitunges 
Art ſey nur fuͤr ſolche Erze nüglich, welche über 4 bis 

5 pro Cent Kupfer hielten. Es werben aber wenige 
Kupfer s Hätten ſeyn, wo die Erze fo reich find, daß fie 


. 
> 


nur folche von fo teichem Gehalte verfihmeljen koͤnn⸗ 


> 


ten. 


Kande, erſt Bann zu einem Salze wird, wenn fe ſich 


— 


4 


a: 7 Kupfer 


tm. Im uraliſchen En: Gebiräe foenigftend werben 


alle Jahr mehr ald 100,000 Pud Gar: Kupfer aus 
Erzen erzeugt, die nicht über 2 bie 3 pro Cent 
:, Salten. Die Einführung der Eupolo: Defen in Eng 


u 4 


n__  B_n 


land hatte wohl feine andere Urfache zum Grunde, | 
" als den Mangel an Holzs und den Ueberfluß an Steim 


Kohlen. Weil nun die BVitrtol: Säure der leztern 


‚dem Kupfer (chädlich ift, fo Ponnten feine Erze nicht 


anders als in einem - Ofen, in welchen die Btenus 
Materialien mit den Erzen nicht in Beruͤhrung kom⸗ 


" men, gefehmolzen werden; gleichwohl kann dabey nicht 
" vermieden werden, daß nicht ein Theil Säure, Bie, 
beſonders wenn fie nicht-rectificirtfind, aus den Steins 


bu] 


Kohlen austritt, das Schmelzwerk berühren foflte. 


Daher (und zuweilen audy wegen der Beſchaffenheit 
der Rob: Steine felbſt,) der Roh⸗Stein, der in den 
. Eupolo»Defen in der. erften, zweyten, dritten und 


Pd 


oft nad) mehrmaßligen Schmelzung entſteht, und wel 


‘ her manchmabl oft genug wieder umgeſchmolzen 


" werden muß, ; | 
Ohne Zweifel ift hieran auch zum m der Mangel . 

des Brennbaren mandyer Stein: 

: welches die Erze in der gewöhnlichen Operation mit 


e- Bar: Kupfer daraus wird. 


ohlen Schuld, 


Holz: Kohlen weit ftärfer berührt, und alfo das Mes 


.. e* 


tall geſchwinder reducirt. Meines Erachtens koͤnnen Ä 


alfo die Eupolos.Defen nur da beſſere Dienfte leiſten, 


j als die gewöhnliche Merhode thut, wo die Holz» Koh⸗ 
Ten theuer, Stein? Kohlen oder Torf hingegen woblfeil 


’ find. Auch kann der Umftand ihre Nüßlichfeit vers 


. mehren, wenn irgendivo Mangel an Waſſer iſt, weil 


diefe Defen Fein Gebtäfe Haben, “folglich Aderall ans 
> gefeget werden Fönnen, und daben den Vortheil befis 


gen, daß in denfelben eine ungemein flarfe Hige errer. 
get werben kann. — — 
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"Da die Kuchen, in welche das Gars. Kupfer ge 
goſſen wird, viel zu Died find, als dag die in’ Kupfer 
. arbeitenden Handwerfer und Künftler ſolches zu ihrer 

„Arbeit begiiem. verbrauchen, . und mit ihre kleinen 


Hämmern zwingen könnten, fo wird Das ans den 
Schnielz⸗ und Geigers Hütten kommende Gar⸗Ku⸗ 
pfer auf Hammiers Werke, welche Aupfer Haͤm⸗ 
.mer, 2. Ofheina aeraria, Fr. Forge de cuivre, ges 


nannt werden, geliefert, wo es von den Aupferse 
£ Sammer :Schmieden, welche ein geichenfres Hands 
werk haben, aber Fein Meifterftüc® machen, aus dem 


Groben heraus geſchmiedet und. in unterfchiedliche 


; geine oder Stangen, und Formen, wovon dieſe dem, 


upfers Schmieden zur Verfertigung allerley Keffel, 
Blaſen und anderer. Gefaͤße, jene aber infonderheit 


ben Draht: Ziehern, oder auch, wo fupferne Muͤnzen 
_ gebräuchlich find, den Muͤnz⸗Meiſtern dienen, vers 
arbeitet, oder auch zu Platten, Kicch- Türme und 
Gebäude damit zu bedecken, und deren fich Die Kue .. -- 
Dfers Stecher und Radierer bedienen, geſchlagen wikd. 
‚ Sin diefer Geſtalt wird es dann mehrentheils erft am 


bie in Kupfer arbeitenden Handwerker und Künftler, 


die ſolches weiter verarbeiten, verkauft; da hingegen 
das Gar: Kupfer in Kuchen mehrentheils mir an ſol⸗ 


che, Die es noch einmahl umgießen, als: an Die Meſ—⸗ 


: finga Brenneregen, Roth md Gelb-Gießer, Stüd: ⸗ 
und Glocken > Biefer zc. vetrauft wrd. 


Ueberhaispt wird. auf den Kupfer⸗Haͤmmern das. Rus 


. pfer entiveber in Zaine gearbeiret, um dargus Gtübe, 


groben und andern Draht zu machen, oder‘ ed wird zu 
Matten und Zafeln geſchlagen, die gemeiniglich von zweyer⸗ 


ley Art find, nähmlich die ordinären Kupfer; Platten, bie u 
gewoͤhnlich 4 F. lang und 24 5. breit find, und alle moͤg⸗ 


Jihe Grade der Dicke haben, und die Münz Platten, wel⸗ 


. be 1F. lang und 4 5, breit find; ober es wird In gewiffe . 
Formen gearbeitet, welche gemeiniglich darin beſtehen, Daß 
Die Keſſel and dem Groͤbſten ohne Raͤnder gearbeitet — 


dem, die hernach von den Kupfer / Oxhurieden voͤllig bear⸗ 


m 


. beitet und zum Gebrauch fertig gemacht ‚werden. Indeſ⸗ 
"fen ‚muß fich eine jede Kupfers Hütte in dieſen Acbeiten 


* 
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nach ihrem Debit richten, und jede Art ber Ware in der 
Proportion verfertigen, wie ſie geſucht wird und Abs 


ſatz findet, —— i 

Man ſtreitet noch darüber, ob das Gar: Kupfer 
bey dem Schmelzen auf den Kupfer⸗Haͤmmern noch 
“ein Mopl gereiniget werde. .. Hr. Bar. v. YBiels 


"feld (#3) Hat diefes behauptet, Hr. v. Zufti (2 aber 
demfelben widerfprochen, welcher Durchaus nicht zus 


geben will; daß auf den Kupfer» Haͤminern eine nophe 
mahlige Reinigung des Kupfers gefchehe. „Die 


,»pfer: Sammer:Schmtede“, fagt er: „würden fehr 


v 


‘ 


‘ 


x 
‘ u 


. 


ngeſchickte Leute feyn, wenn fie die Reinigung des Kur 
‚ „pfers beffer verftänden, als fo viele Hütten: Kediente 


„auf den Bergwerken, Die auf die Schmelz - Kunft 


a „ordentlich ftudieren, und welche das Kupfer nie auf 
„die Kupfer Hammer fenden, als bis fie alle ihre 


& 


Kunſt Daran verſchwendet haben, um ein reines Gars 
„&upfet daraus zu machen. Die Kupfer: Hinter 


’ „find auch gu einer ſolchen Reinigung ‘gar nicht einges 


\ 
t 


„richtet, u. kw“ 


Die Bequemlichkeit des gemeinſchaftlichen Bey⸗ 
ſtandes, welchen die Menſchen einander leiſten, be⸗ 


⁊ 


ſteht hauptſaͤchlich darin, Daß. immer eine Hanthierung 
der andern vorarbeitet, und Dadurch Die Arbeit erleich⸗ 
tert. Miele Hanthierungen, wenn ſie ihre Arbeiten aus 
der rohen Materie in ihrem erſten Zuſtande verfertigen 

ſollten, würten damit nicht anders, als durch unbe⸗ 
ſchreibliche Mühe und Arbeit, welche ihre Waren, 
| at s E i | drey 

(83) In feinen Inſtitutions politiques. — 


HA Abb, von Manufact. und Fabriken, (zte Ausa. urit 
Verbeſſer. und Anmerk. von Hrn. RE — 
a Th. Berl. 1739, gr. 8.) G. 291. —— 


y 


v 


drey und mehr Mol theurer — wuͤrde, zu 


Stande kowmen. Eben dieſen Endzwec der for 


- Arbeit. haben bie: Kupfer Hämmer. Wem die Ku 


pfer: Schmiede und andere Handwerker und Künfter, 


Die in Kupfer asbeiten, ihre Arbeit aus dieſem Me⸗ 


talle, fo wie es von:den Kupfer.» Hürten kommt, ven 
- fertigen follten, würde ihre Arbeit ſich zehnfach ver⸗ 


vielfaͤltigen, und doch wuͤrden ſte mit ihren Heinen. 


Haͤmmern und gewoͤhnlichen Anſtalten damit nichtrin⸗ 
mahl zu Stande konnnen. Die Kupfet Haͤmmer 
haben demnach der Endweck vieſen andern Hands 


werkern, die aus ‚Kupfer allerley Waren verfertigen, 


vorzuarbeiten, dieſes Metall mad) den verfchiebenen 


Abſichten der Daraus zu verfertinenben Waren und 


Serathſchaften, aus dem Groͤbſten zu :bearbeiten, 


“und mithin die folgenden Arbeicen zu erleichtern. 


' Man giebt Bieruns,; daß die Aupferr Haͤmmor ganz un⸗ 
rentbehrlich ſeyn, wonn auch .öfeich auf denſetben das 
Kupfer nicht noch! ein Mabf gereinüge wird. Zur 
pferr Haͤmmer/ ſind alſo Arftatsen,; in weichen — 
Kupfer⸗ Hammer⸗Scrhmid die Tafeln des Gar⸗ 


pfers und das alte Kupfer von neuem auf nase 


vor dem Deppelien Geblaͤſe⸗ſchmelzt⸗ "es abſchaͤumt 


und in einem eiſernen Schmelz⸗ Tiegel zu eingm | 
"rausffiven Seide. gießt, welches hernach durch große 


Haͤmmer, die durch das Waffer beweget werdet): Jer⸗ 
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»iheilt, iud zu Schalen und: Tafeln geſcheniedet wird. 


Ich werde Die Enrichtung der. — — 
Haͤmmer, ſowohl in Deutſchland, vornehmli 


Reuſtadt⸗ ee al - in REN | | 


RB rbeſchreiben. 
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“> Aa. Sprenzere Zandwerle ud Rdiſte, Sanml. 
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© Säpmmir verurſachet wird, widerflehe. :: — der: ei⸗ 


nen Seite. in dene. Junern dieſer Hotte, ſtebt ein 


Schmelz⸗Herd, amd in einer Lime mit dieſem befn- 


den ſich die Wellen unc ihre Haͤnmer; auf der aus 
„dern ‚Geite: aber. if}; allemuhl ur: 2 Wellen, -gure 
Waͤrni⸗Eſſe und die Scheren. Ein breiter Gang 
grennt Die Wellen und die Waͤrm⸗Eſſen. 


Unter. der Schmelz⸗ Eſſe verfteht: ber. Hamner⸗ 
Schmid eine große Schnuede⸗Eſſe mit einem hoͤlzer⸗ 


nen Geblaͤſe. Fig · 3314; Relliden Herd im Dimnch⸗ 


: her dar... Vor der Brand: Mauer, 5, iſt in der 
Mitte eines gewoͤhnlich gemauerten Herdes, eine Mer: 
ürfung⸗ 3, die man anf dem Kupfer⸗ Hammer den 


. x &chmelzierd nennt. Andere Kupfer» Hämnierke: 


dienen ich, an deren flatt, der Schmelz: Tiegelz als 
:. fein :der Schmelz Herd ift einfacher, . und nicht mis 
“der vortheilbaft. Die gedachte VBertiefung aſt ziem⸗ 
lich nach einer halben Kugel. gemacht, md mutan 
der Brand Mauer iſt ſie etwas abaefchnitten: . Sen 
*dem — die-Kohlen;g,- ben, das 
‚Metall; 4, aber ſenkt zu Boden. Der Girßer, einge: 
woͤhnlicher Hammer⸗Erhmid, verferzigt. ſich dieſe Ms⸗ 
Böklung. felbft;;. und Te Groͤße; Aberlaͤßt man ſeinmer 
Wiltaur. Gewoͤhnlich⸗ haͤlt eu. ſorcher Schmelza Hetd 
3 bis 94 Eentner. Kin Herd, worin 33 CEtn. u⸗ 
Afer geſchmolzen werden Fäntiews; Pt: 17 Zoll im 
Durchſchnitt, und ift 7.3: tiefer. . Die Verriefing 
auert; alſdannfuͤlle ihn drr 
thHammer⸗ Schmid mit aus;: den2enmit Wuſſer 
tanigsfeuchtet bat, Damit er ihn befto fefter einftampfen 
inne, Er böhle aber das Loch wieder in etwas mit 
einem. Grabſcheite aus, und ſchneidet es mit einem 


krummen Kupfer⸗Bleche völlig rund, :fo, daß die 


Vertiefung bloſe eitien Dinnen u⸗edetzug von Sand 

xebaͤtt. Bey demrerfien Schmeizen giebt, wie der 

Vanimier /Schinid Med — der Schaum des 
KW. 


1 
v 


.  Kupfers dem Sande eine MindE und bierdurch ieine 
. Dichte; mahrſcheinlich aber verglaſet ſich der Sand 
. durch die Gluth des Metalles,.:: Die Brand» Mauer 
. „2mägt nor dem Herde ein ſtarkes Kupfer, die Sorm s, 
1; ‚ad in Diefem Kupfer ſteckt bie Wind⸗ Möhre E der 
rn. Blaſebaͤlge. Die Form, ein hohler abgekuͤrzter⸗ Ke⸗ 
gel, deſſen groͤßte: Grundflaͤcher gegen das Gebfäfs ge 
4. Mebret iſt, raget aus der Diauer, Hadı dem Geblaͤſt zu, 
..: . mag. beront, damit die Oluth dieſd großen Maſchi⸗ 


r: 'men.nicht hefehänige. Beyde die Wind: Möhretmd 


die Form, find etwas geneigt, Tunis Diefes nennt man 
„den Sallı Die Abficht ift; demmit bie Luft Anıbem 
1, Herde art den untern Theil der Form ſpiele, und'ner 
Pte, daß die Form nicht au:bikfem Orte fdmtehe, 
seit bier das fluͤſſige Kupfer die Fotnn berihtn, Ue⸗ 
verdem blaͤſet Die Luft auf dieſe Art am beſten tıf die 


2 Kohlen. Die Wind: Nähte fühtaber Das. Body der - 


Zoem nicht wöllig aus, ſondern es bleibt Über ihe noch 
‚ein Raum, wodurch der Schmelzer das fluͤſſige Wu⸗ 
Pfer in: dem: Herde :beobachter.: Die beyden Braſe⸗ 

Baͤtge ſtehen an der Brand > Maner des Schmelz⸗Her⸗ 
«::. des neben einander/ und find Durch, "ihre. Wind Roͤh⸗ 
gen. Wit dem Herde vereinigt. Dieſer nennt miin das 
. doppeilte Geblaͤſe. Die Zeichnungkonn te mir Einen 
. Blaſebalg im Durchſchnitt bezeichnen. : Wie ſind von 

BGBeoelʒ, und werden durch eine Welle Bor: Wuſſer? be⸗ 

. wet: „Jeder Blaſebalg wird: dus zwey vierecklgen 
; Saften jufenmen. gefeßt,: die:abes ads der · Wind⸗ 
.. MNähre. zu etwas ſchmaͤhler zuſammen Iaufen.Der 
; ı Nuterfle,. 7, liegt aubeweglidy,’ und P’obentoffen.T Er 

3 ‚Hase vorn die Winde⸗Roͤhre, 6,::uhd“in ſeinem Bo⸗ 

den iſt der Wind / Fang, ein Wentit vn Schafeder, 


‚welches die eindringende Luft nach dem Innern des 


Kaſtens zuruͤck ſchlaͤgt. Der obere Kaſten, 8, liegt 
auf einem Bolzen, nach dem Herde zu, der auf dem 
untern Kaſten ſteht; er iſt unten offen, und wird, wie 
VOek. Enc. LVI Th. g der 


uw, 
4 


u ann. g 
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2 Bellen ein eit iger Bang nögbig ‚war. - Um * 
Abſicht zu erreichen, erhielt die Welle zur Rechten, ier 
"einem Öange ein oberſchlaͤchtiges, die andere zur Eins 
.! gen aber ein ımterfchid tiges Waſſer⸗ Rad. - EB, 
. folcher Geſtalt die Richtung bey der Bewegung der 
. Wellen. entgegen gefeßt, und es koͤnnen in Einem 
‚Gange vier Haͤmmer geben. 
Zu den Wellen,. ı, Fig.. 328, welche ducch 

ai: Arme die Haͤmmer hebt, nimmt man das 

ärkfte Eichen» Holz, damit fie nicht leicht befchädiger 
werben. Sie find ja her 30 lang, und am Stam⸗ 
"me 3 5.4 3., am Dünnften nde aber = & 103 
‚di, Weber Dem Innern Zapfen.3 der Zelle, hängt 
"ein Keſſel, 2, der langſam Waſſer auf ihn ttauf t, 


and ihn fo befländig abfüple: Die geohe aft, wel 


“eine Delle bewegen muß, macht die Ber nd 
FJede Belle bewegt zwey Hämmer, und fie muß 
„auch zwey Bränze, ober zwey Reiben ‚Hebes Arige, 
"4, haben. Dieſe Zieh + Arme, ‚deren jeder. — 
| “fünf bat, find’ ein ſtarkes vierfantiges Eiſen, 
nach einem Bogen gerünbet, und ſtehen norder | 
"an die 4.3: Ins. Gevierte hervor; ‚fie ſtecken aber ı 
weit tiefer in der elle, und ſind, damit fie ſich ni 
bewegen koͤnnen, auf allen Seiten mit ſtarken. — 
"igen Eiſen verföter, An jeder. Seite der Hebe⸗Arme, 
„und. guch an deh Enden der Welle, ‚liegen ftarke Minge 
„oder Bänder 1. damit die Zieh „Arme ben — 
weg ng = Weile nis auffpalten, ; Da 
— fecken nis einem. 11 Fuß laca 
Helm. von Büchen g Hof... Der 
—S —— eines Breit⸗Hammers Sig. 2910, 
"macht Die .— deſſelben begreiflich. Der Hammer 
ſelbſt iſt an deni vordern Ende des Helnes feſt gefeilt. 
Aus dem Vorbergehenden ift berejts bekannt, daß jede 2 
Welile zwey Haͤnmmer bewegt; - allein gi ift.noch ., 
Nu ar daß fi Br um, Dappe ten Zweck eine 
vebs 


w + 


upfir. 1659 
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perſchiedene Geflaft Gaben. Der Breit: Sammer, 


- Die Bahn beyder Haͤmmer muß gut verſtaͤhlt ſeyn. 
: Um Das entgegen gefeßte Ende eines jeden Hammer⸗ 
Stieles liegt ein ftarker Ring, bet Schwanzr Ring, 
8, Fig. 3319, und bey biefem Ringe ergreift der 
: Zieh Arm den Selm. Wen dem: Miederdrüden 
ſchlaͤgt Diefer Ring auf ein ſtarkes viereckiges Stück 
- Eifen, den Preller, und der Widerſtand diefes Prel⸗ 
. ders verſtaͤrkt die Kraft des Hammers. Ungefaͤhr 
um ein Drittel der Lärige des ganzen Helmes, liegt um 
ihn ein flarfer eiferner Ring mit Zapfen auf beyden 
- + Geiten, weicher die Sülfe, 10, genannt wird. “Die 
Zapfen der Hülfe laufen in den: Pfannen, oder Back⸗ 
Eiſen, diein zwey Kloͤtzen ſtecken. Gs ſtehen naͤht⸗ 
Uch vor der Welle zwen ſtarke Hölzerne Säulen, 11, 
Fig. 3318, die durch zwey ſtarke Riegel 12 verbunden 
ſind. Unter dem unterſten liegen fuͤr jeden Hammer 
zwey Reihen ſtarker hoͤlzerner Ktöge 13 über einander, 
und jede Reihe enthaͤlt vier ſolche Hölzer, die durrh 
Keile unter dem Riegel zuſammen getrieben werben. 
| Indem. zwenten Kloße von der Erbe ſtecken die 
vBoack⸗Eiſen. Dieſer Verbund von Holz ſteht eben 
- ſo tief in, als über der Erde, damit der Hamnter bey 
der Bewegung nicht ſchwanke. Aller diefer Vorſicht 
aungeachtet kann die — jederzeit tue einen Kann 
| 3 mer 


Be |: GE _ |) 
im D miid vor, Eine Welle, die von einen 
Waſſer⸗Rade 1 bewegt wird, hat vorn einen krum⸗ 
. men Zapfen, oder eine Kurbel, az auf Deren vordern 
:. Zapfen füge eine beweglicdye Stange, 3, die zugleich - 
‚an einem Ringe. mit einem Arme von Hol; 4 zuſam⸗ 
. men haͤngt. “Der Arm figt an einer Belle 5, die auf 
dem Balken‘ der Hütte, ihrer Länge nach, rußet. 
Mit dieſer liegt, auf eben Die Art, eine andere- Küche 
:: 6 parallel, ‘und auf beyden fteht fenkrecht ein Holz, 
- 27, wodurch vermittelft einer Stange, der Schere, 
. 8, die Wellen vereinigt find. An einem Arme 9 ber 
::gwenten. Welle, hängt eine Stange 10, Die. init dem 
. obern Brete des Blaſebalges zuſammenhaͤngt. Die 
. Bellen 5 und 6 liegen anf den ‘Balken beweglich; und 
- wenn daher die Kurbel 2 hinab geht, wird der Blaſe⸗ 
Balg in die Höhe bewegt, hingegen wird er nieder ges 
, druͤckt, wenn —— Kurbel ſich erhebt. | 
Dieie Schrote, :oder das Schrot⸗Eiſen, Sig. 3322, 
womit Die maſſiven Kupfer⸗Stuͤcke zertheilt werden, 
iſt eine ſtark geſchaͤrfte Klinge, die mit ihrem Griffe 
einen rechten Winkel macht, damtt der Arbeiter vor 
dem Amboße fteben, und doch diefes Werkzeug auf 
das Kupfer unter dem Hammer haften fänne. — 
SFig. 3323, eine große Schere zum Zerſchneiden 
ſtarker Bleche. Der eine Fuß der Schere 1, ſteht 
auf einem Klotze a, der bewegliche aber endigt ſich 
in einen langen gekruͤmmten Hebel, 3. Die Schnei⸗ 
den der Schere 4, ſind nur einige Zolle lang, aber 
wohl 13 3. die, und 24 2. breit. ‘Die Schneideik, 
wie bey allen ſtarken Scheren, mit einer befondemn 
: Heinen Flaͤche abgeichärft. Sie wird auf diefem Aus 
dfer⸗ Hammer bloß durch Die Hand eines Menfchen 
bewegt. Der Stots Schere, womit bünne Bleche 
herſchnitten werden, wird weiter unten Erwähnung 
geſchehen. | 


| 


De 


Kürppfer. 1869 
Vie ſtarken Hart⸗Stuͤcke, die Tafeln und Scha⸗ 
len, truͤgt man mit großen Schmiede⸗Zangen auf 
den Amboß; mit Sand: Zangen aber regiert der 
Hanmer⸗Schmid das Kupfer auf den Amboße. 

Meben der Waͤrm⸗Eſſe ſteht ein ausgehoͤhlter, 
amd mit Waſſer ungefüllter Baum, worin kleine 


Scüůͤcke abgekuͤhlt werden. Der Hammer⸗ und Ku: 


pfer⸗Schmid nennt das Abloͤſchen feines Metalles abs 
‚ biegen, und daher auch das Gefäß mit Waſſer ein 
Bley: Faß (Ples:Sh) Zu Pa 
Alle eiferne und ſtaͤhlerne Werkzeuge des ebene; 
walbifchen Kupfer: Hammerd, fehmiedet der benachs 
barte Eifen: Sammer. . =. u 
WVermitrelſt der ige beſchriebenen Werkzeuge, wird 
das Kupfer geſchmolzen und geſchmiedet. Das 
"Gars Kupfer ſowohl, als das alte Kupfer, imüffen 
’ zuvdrderft auf dem Schmelz: Herde in ein maflives 
Stuͤck verwandelt werden, damit man es bon neuem 
ſchmieden Pönne. Bey dem erfleen ift dieſes noch 
aus einer andern Urſache nöthig, weil es von den Ku⸗ 
" pfers Hütten viele Unreintgfeit mitbringt, wovon es 
durch das Schmelzen und Abfchänmen zum Teil ges 
reinigt wird; daher ſchmelzt man auf dem Kupfer 
Hanmer ‘weit Tieber das ſchon gereinigte alte Kupfer 
ein, dem ber Schmutz, der fich ben Dem Gebrauche 


"auf diefes Metall’ ſetzt, witd leicht duech die Gluth 


verzehrt. Die Handgriffe bey dem Schmelzen find 
"folgende. Der Schmeizer fegt um den Schmelz⸗ 
Herd 2, Fig. 3314, fo viele Steine, daß er zu einer 
beflimmten Quantität des "Kupfers, weiches er 
ſchmelzen will, hinreichend Kohlen aufgeben kann. 
: Er fülle hierauf ven Herd und die Diauer Steine mit 
Kohlen aus, zündet fie an, und feßt fie durch das Ge⸗ 
blaͤſe in Gluth. Sobald die Kohlen niedergebrannt 
| er wirft er zerſtuͤcktes Kupfer in den Herd... Das 
‚Bars Kupfer gertheilt — auf einem Amboße, * 
5 — e 


172 | Kupfer, 

":Beräßer, and laße es; indem es noch rothaluͤbend Yon 
dem Guſſe iſt, etwas ausdehnen. Die Arbeiter hal⸗ 

. cm ed mit einer großen Schmiede⸗Zange, und bewe⸗ 
gen es ſtets in einem Kreife herum; aldbaun bleibt 
das Hart» Stck unbeweglich auf dem Amboße liegen, 

- fo, daß der: Hammer einen Strich auf das Hart 

- Std macht, und dieſe Stelle zugleich dünner ſchlaͤgt. 
Auf dieſen bezeichneten Ort unter dem Hammer haͤlt 
- ein Hammer Schmid den Schrot⸗Meißel, F. — 
ſo, daß der Hammer auf ben Schrot⸗Meißel ſchlaͤgt, 
und das Hart⸗Stuͤck zerſtuͤckt. Die Thellung ges 
ſchieht nach dem Augen⸗Maße in fo große Staͤcke, 
als die Umftände es mit fich Bringen, und bad Zerflüs 
cken wied-auf vorgedachre Art fo oft wiederhohlt; Bis 
das Hart: Stück in die feſt geſehten Teile zerfegeäft. 
Wenn das. Metall bierben erfaltet,. wind es auf ber 
Waͤrm-⸗Eſſe, F. 3321, wieder geglüßer. Da der 
Amboß und Hammer, waͤhrend Daß auf dem Amboße 

fein Kupfer liegt, Schaden leiden wuͤrden, wenn man 

: ben Hammer nicht unterftüßte, fo muß ein Urbeiter 
auf den Wink desjenigen, der das Kupfer left, bes 
N "seit ſeyn, and die Stuͤtze 14, F. 3319, unterben 
Kammer legen. Eben dieſe Perſon bedbachtet uch 
zugleich Das Kupfer, welches man auf dem Waͤrm⸗ 

Herde gluͤhet; insgemein werben aber. mehrere Stuͤcke 

a zugleich gegluͤhet, daß ſchnell ein anderes umter den 
Hammer gebracht werden fann, und alsdann iſt das 
‚Unterftägen nicht noͤtbig. Darch eben dieſe Stuͤtze 
bindert man auch, daß der Tief⸗Hammer, der als⸗ 
"Dann ruhen ſoll, nicht von der Welle beweget werde. 

Aus dem Hart⸗Stuͤcke entſtehen alſo Meine Stuͤcke, 
bpder Schrote, welche Die Geſtalt einer abgekuͤrzten 
dreyeckigen ober viereckigen Phramide haben, die aber 

-niche flerd von gleicher Größe find, und aus ed u 


werden Schalen und Tafeln geſchmiedet. 
aber muß der Grad oder die Scken der Schrote abge⸗ 
— | | noms 
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som 71 
———— weil fonft. hieraus dem Schmieden 
s. ‚. Briche entftehen. ... Ben großen Schroten oe 
Breit⸗ Hamanıey den Brad nieder, ben Kleinen: fcyuels 
, det man ihn mit der großen Schere, F. 3323, a6. 
Soll aus einem ſolchen Schrote eihe Piatte oder 
; Tele geſchmiedet werden, ſo wird ed von neuen auf 
Dem Wärmr Herde gegluͤhet, und unter den Breite 
= Hammer gebracht. Der Hammer⸗S wid haͤlt das 
WMupfer mit zwey Zangen, und ſchlaͤgt es erſt verloren 
Eetwas Breiter, alsdann lenkt er das —*— dergeſtal 
WBaß der Hanimer einen Schlag neben dem andern * 
geraden Linien thut, und dieſes — er fo lange fört, 
i. Bis eine Flaͤche durch Parollet Binden überfchmieder 
Hierauf kehrt er das Kupfer um, und lenkt es 
:gfeichfalls. fo, daß die Schläge. des Hannners: Dar Ä 
s:zallel « Linien mechen, welche Die‘ Limen der: votigen 


—* 





ueite durchſchneiben. Dieſes wiederhohlt er: fo- ef, 


‚dis Die Tape) ige feſtgoſetzte Die bar Das Mferall 
— aber hierbey · jederzeit, wenn es erkaltet, won 
neuem geghüßen. werden,ſonſt wird es durch Bus 
—— VBruͤchig·Iſt Die Pate den Tafel groß, 
= np reine ige u herren —— 

t Zar rt; auſſerdem benhachter ein fuͤnfter 

——————— die Waͤ * Ehe, und untenflüge 
im Morhfale dei Hammer. . Zuweilen befommt.bie 
. Zafel ‚auf den Geismp Riſſe, die wan —5 — und 
„wit den übrigen. eich-fchmieber;. ‚A ai : 
„Ara. Anfange alle Splitter mit. 
men werden, ſoni ent eben Siem & — — 
ammer Schmid weiß die Far ſchon ſo —**— 
‚Hammer,zit führen, daß fie Diirchgängig, glei 
‚werden... Zualejt geht der Hammer ganz nr 
„mit man die. unebenen &tellen bemerden und mit dem 
‚Hammer nieherfchlagen koͤnne, Denn es fehit his zt 
‚bem Kupfer» Hainıner Bo; eine — zum Dos | 
lieren der Tafeln. a er . 4 

n 
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verde, einen beſondetn Rolier⸗ 
Bahn, weicher. gleichkalls von dem. Wah 2 
u. Hammer waugelt in Neuſtadt⸗ Eh. 
re zu Diele 2” bereits 3 eifen 
Malen, dies bh F. lang imd 3. dick, 
£ ; al hät fie aus hen kommen Taflen,‘ wo ı. 





Bu: “nie Pen — Rufe ehrt: .- hair be. 


fe varch dad. en 
ae be 6 Hari —* dl fie; — euf eiqꝛ 


auder; 88 die rine m uks, die andere ab 
1} Fe ‚ wie be hen a 2 a SR Be 
Ye Be Wanufach ur, . 


en wird det, Umtreig:deo Tafel mit — 
— ESchere, Fre 3323, dus fregee Hand Beſchnitkun. 
v Starke Tafelribefchweiver mar he⸗ß, und haͤle ſte duit 
n Zangen zwiſchen en Schueiden der: Schere, dinme 
Moaber werben kalt heſchnitten. Die vollwirhtigſten Bas 
Y-pfors Tafeln wiegen 3bis 4 Etn. / ud do FE, laug, 
2 du: breit und dur: dick; Diefe: werten diente Ar 
ce Druckereyen geſchiniedet. mn, mad 
Aıbis.7.Pfiem, Gaben 23‘, ins Gevlerte/ und 
Micke iſt: demt: ſartem Papiere gteich: neo si; .. 
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RN vben folchen Schröter‘ —* r 


Schalen, fs moͤgen num en rund; ‚oder, 
“ge zu dei Sthmelz⸗ Keſſelt der — telies 
— eingedeſckt ſeyn. en“ vderwandelt die 
Schrote zuerſt unter dem” Birit⸗ Haninier in 'eſſe 
= ‚und: zwar ſeder efotinets "und" glühet: e 
eben zum⸗ —2*8* Dies Kup ‚hf ‘dem Kupfer⸗ 





b 
. 2Qhbner oder and) Kbgochein. "Wen bie 


tbeit-Tenke-der Bainmer; Schmid mit'den Zangen . 
das Sehrot alfo, "daß’der Hanmier Auf“ Das’ Kupfer 
Nor dem Umkreife zum: Mittelpuncte, ' "und" wieder zfw 

tuͤck ſthlaͤgt; ierdurch wird datz Si de rund, UND . 
“Gehalt den-Nraßnnıen einer :Scheiber" adere Schto e 
‚nähen ———— daß das eine —J 
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= HM 9 Kurfer 
Be. Broftefit, hat man Wie warnte anfhten 


— einen beſonbern NRolier⸗ Famme — — 
— Bahn, ‚welcher gleichkalls von dem. Bohr eat 


Diefer Hammer mangelt in Neuſtadt⸗ fi — 
te 


n.‚liegen zu. Biefem Zweck bereité 3 ei erne ee 
- 2 Salem, de a "8. lang und g 3, dick And. Menge: 
man hät fle aut England- formen tafjeti,‘ wo zuge 


IR “nsie folgen —— 8 ehrt: ":- ka beive 


in · Eng fe durch — — en 
2 m dit Ik — ruben gufiigens 


Rep und die Fine m N die, andere 
: wi en, Mr ML Ye W —* —— * 
ae „le Ranufächhr, “2 


KEadlich solch der Umfreig:den Tafel init — 

— ESchere, Fr 3323, mus fregee Haud Beſchnittun. 
v Starke Tafelınbefchweiter man heiß und bhalt ſte mit 
‚it Zangen „Peifsgen den Schueiden der: Gchert, :iänme 
.. abet mertieh Ealtı hefchntecen, ‚Diesolnihtigfien Qu⸗ 
Y-pfer= Tafeln wisgeh 3 bis 4 Etu. j ud ſiub ⸗ F. laug, 

ia * — — bi: — —— —— — 
All⸗.Druckerenen geſchiniedet. Die Manſten wiegen 
bier Pf, haben 2°, ing: —* a F 
MDiche iſt —õ — — — — [1 B—— 


NG vben folchen Seren * an 
Schalen, ſte moͤgen nun Area — oder,‘ nd 
Boden zur dei Schmelz Keffelh der Biiker: ietie⸗ 
Skyen, eingedthickt ſeyn Wan“ verwandelt — 
| — Wege — deni- Birit⸗ Haniner!ine 
— und ji jede heſondets ud gtüßet-fe 
—— Yale —* at heißt, alif dem Kupfer⸗ 
MHutgmer abbreteen oder audy Abpocrir.’ Bed dies 
fer Arbeit denkt der Baitımer : Schmid mitden Zangen 
das Schrät alfo, daß der Haumier Auf: das Kupfer 
Nor dent Umkreiſe zum‘ Mittelpimite, und wieder jet 


Sigel fehlägez ierdurch wird das Si be rund, ld - 


“gehalt den-Iraßıien amer Scheibe. Yüpsre Schtef 
‚glüben unteren, daß das eine —— 
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U @, daß mon iemier ein erkaktetes mit einein gtahenden 

Abwechſeln kann. Sobald die Seheibe ihre gedoͤtige 

Dicke bar, witdſie an ihbetii Umkreiſe abgezogen, 
oder man ſchmiedet ſie an dem Umkreiſe mit dem 

Breit⸗ Hammer etwas ·duͤnner, und beſchneidet fie 
endlich — heiß oder kalt, nach 
ddem ſie ſtark iſt Gꝛ). Der Hammer⸗ Schmib loͤſcht 

fie in dem: Bletz⸗ Faſſe Ab; und nimmt mit einen 

+ "Meißel gleichfalls alles Unebene weg. Jede Scheibe 

8 wird gewogen, dant man das Ueberfluͤſſige 'mit ber 
Schere abnehmen koͤnne, den jede Schafe hat ein 
*feſtgeſetztes Gewicht. Hierauf waͤhlt der Hammer⸗ 
Echmid ro Scheiben! die an Groͤße und Dicke gleich⸗ 

> mäßig abnehmen, und legt eine ſo auf bie andere, daß 
2» eine größere ſtetg unter der nachſt kleinern lied: "Die 
15° nüterſte tft merklich groͤßer uud ſtaͤrter, weil fie bie 
Neihrigen zuſammen haften folk; umd’ben dem Giubfn, 

">: Resgleichen durch den Wider ſtand des Ymbügeb, ben 
‚Re Dep Be’ @rßthiedent Berährg: uns meiften ordlliet.. . . 
E10 B0yt kleinenꝰ Schalen‘ ſchlaͤgr ber Arbeiret Inte 
ritem · Hammer lie den’ brötten "wörfteeridehi Kreis 
Fe" Unterſten Scheibe ti die übrigen, und’ dies 
vi Häte Die leztern zuſammenbey großen Scherben hin⸗ 

- gegen werden aus der untätften Scheibe nbch wobl 
1:3 bis 4 umgeſchkagen. Der umgefigtagerie 3 cher 
si: Jestern Scheiben heißt, nach dem Sprach⸗ Gebpäuhhe 
Fee Kupfer Hammere; die Klammer, und das Um-⸗· 
u. ſchlagen nent'man umktaͤmpen 9°), " "Did'uhterite 
Scheibe heißt der Aeufferg, die oberſte der Schfäntr, 
nd vile to Speiben Aifanteden Herten, Ph be 
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4paun, welcher ‚Rahme ihnen auch: hleibt, wenn fie 
. bereite —*2 were find. Der Aeuſſere und,der 
Schlaͤger werben beym Auftiefen. beſchaͤdigt, und 
. " müffen wieder eingefchmoljen werden. „ Ein foldyes 
Gebann wird nun ‘von. neuem geglühet, und unter 
x, dem Tief» Hammer aufgetieft, ober zu.einer Schafe 
geſchmiedet. Der. Hammer » Schueid. läßt zuerft den 
Tief⸗Haͤmmer von dem Limkreife- zum, Mittelpuncte 

‚ . verloren auf das Gefpann fallen, damit die Scheiben 
. ſich au einander. ſchließen; alsdann führe er das 
GSeſpann dergeſtalt, daß der Hammer eine. Schnecken⸗ 
Linie vom Mittelpuncte zum Umkreiſe, und wigder 
zuruͤck zum Mittelpunete, ſchlaͤgt. Nach dem die 

=" Schale tief werden ſoll, wiederhohlt ex Dies zum oͤf⸗ 

. tern, und went, ee flarf vertiefen. will, ‘fo giebe, er 
dem Waſſer⸗Rade mehr Aufichloge- Waßer, damit 
der Hammer deſto flärfer wirke. Mach und nach 
„bleibt er etwas. mir Dem Hammer upy dem Umkreiſe 
uruͤck, denn biefer ‚erhält bald feine gehörige. Dicke, 
‚weil gas Abziehen hun ſchon Dünner gemacht har, gie 
‚has übrige. - Die Hammer: Schmiede faffen ein Ge⸗ 
‚ann gleichfalls mir Gehmiehergangen au, und wenn 
8, Hein ift, . kann €8 pine Derfon mit der Gabel 17, 
vermittelſt des Fußes im Steigbugel .20, regieren. 
,. Ein zweyier Hammier⸗ Schmid muß aber, das Gluͤ⸗ 
‚hen '.beforgen, und den Kammer. im_ erforderlichen 
(„Safe puteritüßen, Vey großen. Schalen aber, lenkt 
„„eing.‚befondere .Perfon.mit der . Gabel das Gefpaun 
„auf den geneiggen Araboß;. und.a bie..y Hammer⸗ 
"Schmiede. bewegen mit Zangen. die: Arbeit unser. dem 

| Hanimer. Kleine Stücke werden nur 2 Mahl währe 
gend dem Schmieden geglübet, große aber wohl 

. 7 Mahl, je nach den fie Karl .aufgetiefer werden fols 

» Tem. - - Endlich ſchneidet Die große Schere das Umge⸗ 
kraͤmpte ab, wenn dad Metall noch warn iſt; und da 

© bey dem Aus einandernebmen die, Schalen fich verbier 
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gen, fo: giebt man ihnen wieder ni tolenen Hu⸗ 
mern:anf einem Klohe in dem Fußboden die gehörkge 
Geſtalt.Jede Schale wird endlich beſonders mit 
der Stock⸗Schere beſchnitien, und, wem ſie klnin 
iſt, im Waſſer abgebletzet, wodurch vie Schwäne, 
DIE durch das · Gluͤhen entſteht, * verliert. Große 
Schalen werden aber nicht im. Maſſer abgekuͤllt. 
Was unter. dem Schiagen: oder — vom 
pfer abſpringt, dauon wird dar geabe,: in bereiten 
beſtehende, Rupferu Schlag, das zartere 
md noch duͤnnere — Beffels Bedup der Aupfous 
Sram genannt, | 
0, Die geößten Schalen wiegen 80 imo, und Bar 
- ben 3 Fuß im größten Durchmeſſer; die. —— ad 
3: Df: ſchwer, und der Durchmeſſer des obern Limfäns 
— em ae 
3* beſtaͤndig au Gewicht und Größen, und Ras , 

: Ber fan mau eine in Herahdere ſelzen. ‚Einen ſolchen 
Stoß Schalen nennt man auf dem Sonfer- Samınee 
einen Otock ober. ein: Geſaͤtz. | | 

Es iſt noch. übrig zu zeigen, wie sie wen die Ruphee⸗ 
Alpe. wieder au gute macht. Man feuchtet ſie auf 
= Knpfer⸗ Hammer mit Waſſer an, fehler fe:in 
——— ⸗Herd, a wwie dae On⸗ 

bey —— 
Ueberreſt seid 


ee 

gem qnoitalien melzs Tiegel gegoſſen, al⸗ 
« Bein das gewonnene Se nur ball gu ſchwer, als 
Die Kupfer: Aſche. Die Schlacken/ und der Schaum, 
: Der ruhe Schmelzan abgen anen wird, werden noch, 
rn Fran zul Maten, unter — Srampfen 
| 


Das ; auf dem vberstparbifdien Kupfer Hammer 





in Tapes, Schalen und Schwcen cine em Gheofen - 





gearbeitete Kupfer, wirp nicht nur auf Weiſe an 
VOVek.Enc. LVI Th. M bie 


Nie: ‚Surfer Schanieve Pr weiterer. Bearbeitung wers 
tauft, fondern:es werben daraus auch auf dem Ham⸗ 
mer ſelbſt, Keſſei, Blaſen, Pfannen und andere Sa⸗ 
— — wevon ich im Diet. Rupfer⸗Schmid 
In werde. 

Auf geachtet: — Krb, a — Hütte 
ken Wetkftaͤtten der Kupfer⸗ Shm e, nad) bie 
Maga ne zu den Materialien, den Kohlen, (wozu 





geſchwelet void), und Zu den verfertigten Waren; 
— beſinden ſich daſelbſt bie. Wohn: Haͤuſer der 
Officianten und Arbeiter. Ein angeſtellter Gamers 
Meifter. laͤßt Die Arbeiten durch Kupferhammer⸗ 
Geſellen betreiben, und hat die Aufficht 
Aber Diefeiben; minß auch Lafuͤt ren, daß gute und 
tuchtige Waren gemacht worden. Gegenwaͤreig ſind 
*a4 Geſellen und 3 — 8 daſelbſt in Arbeit. 
Die Hammers Gefellen aubeiten.fämmelich um Wo⸗ 
sr den;s und Die übeigen Acheites um Tage⸗Lohn. Won 





3.4 Uhr morgens, bie 6 Uhr abends, .. wird gearbeitet, | 


und des Mittags eine Stunbe:zum Effen 


verſtattet. 
2. Taͤgllch wie bis 6 Mahl, und zwar jedes Mahl - 


‚.3 bis 35 Em Kupfer gegoſſen. Wie wie Ceutner 
nKupfer jäßrlich; verarbeitet werden, läßt ſich zwar 
nicht genau beſtimmen, well fehe viel auf die Art ber 
Arbeiten ab die verſchiedenen. Beſtellungeti anfonitur, 
indeſſen rechnet man jaͤhrlich 700 bis 800. Ceumer. 
Sn Laude werden jaͤhelich ungefahr 6bis 700 Cem. 
e.Kupfer, und nach Polen au Meklenburg. 60 bis 
‚mo. Em. dertauft. Der Kupfer⸗Hammer ſteht ımıcer 
‚der Ober ⸗Aufficht: bes ſoͤn. Hauyt⸗ Bergwerks⸗ und 
Huͤtten⸗ Departements. ‚Die Splittgerberfchen Er⸗ 
ben haben denſelben gegenwärtig in Pacht, und‘ bals 
„sen: daſelbſt einen Buchhalter,. weicher die Aufficht 
nähen — un —— davon ſubrt. 
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das in den koͤnigl.uHetden gekauft und daſelbſt 


Zn rn. ‘19 
Ber Yuffäge sum wirthföhaftlichen Weöwfbiag 
I Zee Nutzung eines. Kupfer Gammensp-welche im 
April 1763, gn.ten leinziger ‚Intelligeh5Cons 
22 Ber, zur beſtimmten Information den Publis 
cum; cüs bein, Rüde ° ——— Woͤrden 
er Le R NE le lag 
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ſchlaͤgen zur beffeun :Senugung des — 
eyn Ländern und —— — 


auch und 

Ausokunft, fl. ijn des m bs 
see die —X ——2 
Er — mes ‚Werbe im: ger houo· 
golſtein, 6 Heft der ⸗Holſtein. 

— E— — v. J. 1789, ©. 317 — 34 
Zerrn Duͤhamel DH Monceau Beſchreibang des 
Köpfen: Sammers bey Eſſone, in Scänfreih (9). 


| Diefer Kupfer» Hammier ljegt in einetk Orte, 


dulin⸗ Galand genannt wird, bey Effona, mb ges 
börndem Hen. Raffaneau. Gr 'beficht aus 3 Cbei⸗ 
dee: in dem mittelften: end die Räder mit Schaufeln, 





und an jeder Gehe eine Weekſtatt; inſeder dieſet bey⸗ 
„ben Werkſlaͤtte befinden ſich drey Hanmer, jo Des 
fen, derreine zum Schmeljen, der andere zum Aus⸗ 


waͤrmen, Scheren, u. w Das Schmielzen ges 


ig .einem Ofen, Sig. 
— Flle und Kıpfer — ne Et 


gefhuehen ift, fhdumt man e6.0b,. fehönft Ans flüfs 


ige Meta mit einer Kelle aus, und gießt es in ku⸗ 
pferne Formen, Fig. 392%, "Vie — mit einer ferten 


Erde, worunter Kuh⸗Miſt seen iſt, — 
uͤberzieht. Damit aber Der a tegulärer ſey, feht 
man auf 120 bis 130 Pf. Kupfer, 4 Boch Wien in 


‚die Form. Es evdugner fich nur felten,.vaf man fo 


Be und ſtarke Tafeln zu m ‚none ein 
5 Hart: Städt noͤthig wäre, nn. © jerhanen 


ee oten), wie bie Einten der Sig! 3327 2) jeigen; 
" Die 


rüce aber theilt man aufs neue wie Sig. 3327 b) 


zo — die Hart⸗ Stucke, ‚Sg. 33 Fr ges 


9) Im des von Schreber S der 
ER und — Rp ne gr. 328 PR ss. 


2 
/ 


Künfer, ee |?) 
— man ſie — 
jer von. Holz Nohlen ner Den: Gebläfe rotbgluͤbend. 
er Ofen, werin-Biefes geſchieht, iſt volllommen dem⸗ 
— l Fig. 3324 geigt, ausgenom⸗ 

men DE fein Tepe da dft, das gefchmofzene Dietal 
2 dieſer Abficht legt man demnach 
ermähnses Stuͤck in das Feuer, amd wendet es ver 
ſchiadene Mahl herum; wenn es dann fein rothgluͤ⸗ 
bed und bis in die Mitte durchbitzt iſt, tuige 
man es mit einer. Zauge, Sig. 3328, auf den Amboß, 
54 3329. Man laͤße hernach den großen Hammer 
geßhen, der nach einigen Schlägen den Ort, wo durchs 
‚werden ſoll, nederdruͤckt; worauf alsdann 
iu anderer Arbeiter das Schrot⸗Eiſen (ka tranche), 
Sig. 3330, dergeſtalt ſeht, daß der Hammer darauf 
ſchlaͤgt, wodurch es anhebt sinzufchneiden, und bald 
darauf das ganze Stuͤck von einander trennt. Zuerſt 
ſehrotet man. den Riegel, 1, Big. 3327 4 
daun den Riegel 2, hernach 3,.u ſ. w. Wenn fie 
. noch. recht warm ſind, zerhauet man fie aufs neur in 
Schrote (par morceauxa, a. 34 SFig. 3327 P). 
Dieſe Schrote traͤgt man wieder insFeuer. Sodann 
,.wisanıt ein Arbeiter sines derſelben, bringt es auf den 
Amboß, und laͤßt zuerſt durch Den großen Hammer die 
EEcken niederſchlagen, hernach Haſſet er na mit zwey 
Heinen Zangeu,. Big: 333%, balt es auf deſſen flache 
. Sein, dreht es fi dem Amboße unter · dem Hannuer, 
deſſen Bahn rund iR; nach. mund nach herum, wodsich 
: as Dans. nach feiner Breite ausgefiredit wird, Will 
: an eine vizterfige Taßel machen: fa ſchiedet mann. | 
ichs erſt die Ecken wicher ; wenn fie: aber bald pu ih⸗ 
zer, verlangtyn Stärke if bringt man die auf Den Am⸗ 
boß, Fig· 3932, weicher, ſo wie den Hammer, eine 
5 — de — hat. ' Hntex. * ge | 
welchez auf bem: weggelaffen iſt, weil er for 
Re Sqhere verdeckt — oa ‚Ed bie Segel | 
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"wohl geebnet; indem fie —— Aegt aau 
"Me auf eine gegoffene Piatte, did auf dem Boden Fepk 
veſtellt ift, und fchläge die Buckel, vie fich etwa much 
: daran befinden, - mit Hand⸗Haͤmmern vollende ateder. 





oo Dieſe Tafeln, ‚fie mögen rund oder viereckis ſeyn, 
miuſſen beſchnitten werden, dies. geſchteht mis: Der 


Händen, weil man wicht meht were Sarafei 
:Mofl befcpneider, "weldye: gemteimiglich “nice ‚Tehr 
dick iſt. Die Schere flelle Sig: 3533 dar. per 
‚ Schenkel derfelben,- a, b,. edit in einem fierken:kiege 
feft, der in die Erde gegraben ist; ver Schmfel sd 
:. Yingegen ik. beweglich. Jedes Seuͤck wird, nach drm 
es ftarkift, von ei er zwey Menfchen zwiſchen 
Vie Schneiden der‘ Fe ‚gehalten; und.einen, zwey 
. Oder drey, bruͤcken auf den:Schenfel d nieber, wodurch 
die bewegliche Schmeide tätig need, Wenn daun bie 
\ Side narh- den. Lmiflen,: Die man: vorher. gezogen 
hat, befchniteen fluid, bringt man Kein Berwahrirng, 
em fie flach bleiben ſollen; ſollen ſie aber aufgrtiofet 
oder hohl werden,n wie Die. Kaffevoten, KRefielk:ze: fo 
nimmt man das größte ‚beine; - und legt nf dieſes 
Ehe 6, 7, 8, odre auch mehrere, von Denen Diagröhte 
be Die Mutter, bie andern aber: Die. Tögeer, 
genunnt werden. Machdem man fie rothgluͤhead Her 
mache Hat, * — von zwey Leuten auf den Amibs 
3329, 9 und einer derſelben * 
—* der Bruner mie dent bleinen Hand Hanne 
"g 3394, um. Asdann Gebe Der —— 
-4n, bar umgebogensn Rand, der alle tfeft 


| bepfanmmen balsen muß,. Iinber:zi ſchlagen. Dus 


‚ganze Geſpaun (paquer) dieſer Stuͤcke wire pages 
En und febanıı anf. hen Auftief⸗ Anabop, Gon -· 


elumo A. eroboufir), Sig. 3335, oder 3336, der mit 


dem⸗ Horizonte einen Winkel macht, geb Mer 
Arheiter, welter: daben Kb; haͤlt — 


wer und m — — EN a ee 


\ 


Se 83 


:.Ber@Ntte, —— dem Otanbe pıy indenier 
rgeers umbreht, wird es sieh; 
de/ oder vval, nach bem er es für gut beſiudet. Da 
Secnber dieſes Gefparin weiger ober mehr neigen muß, 
nnd er es mit. den beyden Zangen niche regieren koͤnnte, 
poꝛ hiuft hc mit einem eiſernen Rahmen, a; das 
u - eine Inte deffelben ift um den Bolzen b bemeglich ; 
: an Dem. andern Ende o iſt ein Geil, weiches über bie 
: Mole. d weggeht, und ber e einen Bügel hat, "im 
welchen ver Arbeitee "den einen Fuß ſteckt, mie in 


Fi. 3335 ja ſehen iſt. Indem er mit dem Fuße in 


:. den Bügel nieder druͤkt, hebt er die Gabel‘ (e chaſ 

« fis) beya in die Höhe; und da das Geſpann auf der 
' Gabel liegt, fo kann der Arbeiter daſſelbe auf‘ dem 
Amboße mehr oder weniger neigen.“ Da man größere 

* and Meinere Stuͤcke anfjusiefen bat, ‚fo werden-bie 
kleinern &abeln, g oder f; an flatt dee Gabel a, ges 
— wenn bie Geſpanne viel kleiner ſind. Man 
un fi vermundern, : wenn man fiebt, mit weicher 

t 7 bis 8. Seucke jugleich unter. diefen 

twerden, Der: ihnen die 


Ei einer — (calote) giebt, . Die 


welche durch den Fatz des — 5 — 
Ay ve gebhaleen- werben, endlich, wied 

x aus: einander zu nehmen, ſchneidet man den —4 

des garen Oeſpannes ab, und zwar vermitteiſt einer 


> Schere, die Durch das Waſſer bewegt wird. ya Des 


fee Abſicht: ſetzt man an dieſelbe elle, weiche die 
— , drey Kaͤmme oder Heber Latten (ca- 
wms vu 2* e, Fig. 3333, welche auf ben beweg- 
lichen Scheutel dee Schere di greifen, wodurch Die 
— zum Abſchneiden des Kupfers ſo gut gezwun⸗ 
ugewn wird, als durch Die Gewalt von vielen Menſchen. 
NMeſe Sehe: Ersten: verurſachen auch Jugleich, daß 
Bas Stuͤck Holz £, welches ſich um den Balzeng des. 
‚WR niedergejogen, an — andern Ende h aber Ad 

5 die 





08 ſey num nach der AͤAn⸗ 
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vr 


+86 [> 
. bie ober yairb; : Bei bie: Mee 
——— — 


— de6 Gutes: fh, vermoͤge feiner  Gcywere: nieder, 
nund hebt hierdurch den: Schenkel d, wodurch zugleich 


„die Schneiden der Schere von einander geſperret wer⸗ 


den. Sin einziger Menſch ift. hierdurch im Staude, 
ein ganzes Geſpann Caſſerolen oder Keſſel zu beſchnei⸗ 
den. enn ein Geſpaun beſchnitzen ifl, mimmt man 
naalle einzelse Stuͤcke, woraus ed beſtebt aus einon⸗ 
r.der; und Damit die Boͤden derſelben er rund 
— fm, und Die Geftalt bekommen, Die man ihnen ges 
ben wi, treibt man einen nach dem andern, mit dem 
Hammer, Sig. 3337, anf einem flachen, „ober auch 
: eingebogenen Amboße, Fig. 3338. Bey allen denen 
« Sachen, Die unter den großen Haͤmmern gentacht wer⸗ 
„den, iſt es usthig, daß die Haͤmmer ſtaͤrker und 


ächer, geſchwinder und langſamer, gehen. Su 


Er se fer Ach erhöhet ober erniebrigt ber Arbeiter die 


täumftügen «Stange (levier), Sig. 3339,:an weis 


de das Schutz⸗ Bret iſt, das dem Made mohr oder 
«wenigen, Waſſer giebt, wodurch die Becbegung ber 
. Yämmenigefchwintier ober langſamer wird. Alle Ab⸗ 
; fäpnitsfel von Supfen uchen forgfältig zufanımea = 
- fen. Da 06 aber nicht mesglich if, aus dem Unra 
«. 08 infenderbeit aus Den Schlacken der. Schmelz 


alles Heraus zu befommen,- fo werden.fie geſtoßen und 


: gewafchen. In dieſer Abſſeht macht man einen = 
nen Waſſer ⸗Graben a, gib. 3340, in 
nach und nach von den Schlacken wirft, bie Marchden 
. Hammee b, welcher langfam geht, Flein geſtoßen wer⸗ 
: den. De das Waſſer nicht ſchnell harüber weg Huft, 
fo werden bloß die leichten Schlacken weggefuͤhrt; und 
wei under öde a, bean De — 
: welche an der Welle o iſt, ng e 
burch ai RER: ie 
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wur, Mphhhenng worflabender Wefchweibung d 
ae te bey Eſſone gehörigen Sigugen. . 

J Gs. 3324, ver Ofen, worin man bes Se (hell, 
wie es aas deu Geiger, Hütten komm 
< * * der ige), ı oder bie‘ eg wo — as heſchmol⸗ 
zene Metall ſammelt. 
27 *8 das @ebläfe. 
.. 5 F en Dante Sohle. bie E ca damit loſche 
ie yı ! er, 9 > 
Sis. 3328, er tupferne‘ formt, wortin m bas ge⸗ 


Heft. . 
Eis 200 Ban ride (Ruchen), wie i aus der 
"Me. 3327 7 eines * —— wie ei in Nies 


— gel zerſchtoten werden 
— 3. b),: einer Viefer — welcher aim wieder — 
* wi — ae Verfelben Bad gerabe 
8. 33298, vie — € era 
3 ‚underschbet — — die groben Std 


68.932 3329; ‚ber, Anboß und Breit⸗Hammer. Der Ars 
beiter zerſchratet daſelaſt zn dem Schrot⸗ Eifen em 

— Hart ⸗*Stũck. 
A —— — ein! Schr; Eifen, im. Großen "guieichnet, 


de En 
88. — womit bie echten Städe auf dem 
Nidoße gefoͤrrt werden. Der — ni fa | 
. u — in jrder Hand eint. a“ 

si 23 e gro ir affer ges 
— RE 3 derfelben. 
J — ———— Pr 2 Hebes Arme; wenn dieſe 
5: auf fee Scheulel drůcken. ſcehlteßt ſtch die Schere 
aufammen, und zieht zugleich den Theil f dee Des 
ai SA niedee/ ber. a dew Zapfen.g feinen Beweg⸗ 
— — e tal hr iR die Höße geht, wenm ' 
2 :£ Nwebenptgegen ioleb.. Wann demnach ber Hebe⸗ 
Z * eAUArrdieſen. Schenlel —*8 fautk. nermöge feinen 
Se ** wieder zurück, und heba den Schenkel 4. 
222 en, wohne ſich a | 
— Men eingaber — 2 gie. 
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ehe > u der Shell, wo die Schnei⸗ J 
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se 


— | 
"ds, an kleiner Sir Heu; M —R& 


bie Gabel a, — oder me die ‚gie, = 


burch er ſeine Arbeit ie Lage bringt 
u Meinen Abſichten gehäß iſt. 
‚sis — die See. — Doreen Bin — aber — 
tab f, = nie leur b, King — 
— ee bad Seil an die ge⸗ 
Br — Noll⸗Raͤdchen, woruͤber ** 






bi 
cher u —— — dem es noͤthig iſt. 


Sig. 3340, die e, vermittelſt 
* (Schladlen ausw — a, der Heine Txrog, in wel⸗ 
chen man die Schladten nach und nach ſchͤtet, und 
Hurch den man etwas Maſſer laufen Säfte : I, der 





si En — deren kn sen enem 
sieh * Saal — 


And, and as Kett 
deren verſchiedene in einer. Amtbas Ks 


„pfer, welches man bearbeitet, 'jw- —. 


Mahlen aufjugiehen. Die —— mit welcher 
Me Arbeiter Die Rüde nach dem verlauten Gewich⸗ 
te treffen, iſt vortrefflich. nn α 





weicher man die 
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11 1: ee ı°> Fa 
a Sie Allee 


— d, ſeigern Arbeiten 
BER re iedene bgänge. Dergl m. mo: 
s 1 Eroafen,. oder ante, ‚.imgi. - 
Ant , en und noch. mit Schiefel und 
er ‚sshundeng ‚Bermäfrung. iſt. 2, Kraͤtze, 
Recrementa xupreo · ſcoriacea, find Die bey dem 
‚Güchmelgen des Gar⸗Kupfers ſich erzeugenden — mit 
Kupfer red —E welche wie ein 
Beben Schaum oder Brey auf dem ne 
3. Rauchband, 2, Fumus merallicys con- 
„genlauıs.minerae. cupri flavae = viridis, feßt Sch 
...an ben Bänden und Giedes Oefen von dein gelben 
„aber. grunlichen ‚Rupfer> Exze an, ift hart, reg | 
“fleinastig, rahlig,: und dem. Spiefglanze glei 
— KRupfer⸗ Ihe, £. Fumus.metallicus conden 
, Zus cupri impuri, iſt lichtgrau und los, fißt am Bar 
.. den.in. den Hütten, wo Roh⸗Kupfer geſchmolzen wird, 
„90 enthält kaum eiroas Metalliſches. 5. Ofenbruch 







göher Farbe, L. Fumus metallicus condenſatus cupri 


‚pur, iſt das, was ben dem Garmachen aufſteigt, 

und fich rund um ben Ofen anfegt. . Hierher. gehören 

" Quuchbregerlen Arten Farbe; naͤhmlich: a) Belbfarb % 
„ober nach Andern KRupfer Sand, und, wie. Einig 

es pennen, Rupfer : Slumen, L. Flosaeris, Fr. Fler 

de cuiwe. if. dag, was zu der Zeit, wenn das Ku⸗ 

“pfer gefchmolzen.ift, aus dem Ofen ayf den Boden 


| ——— oder was ſonſt, wenn das Kupfer warm 


iſt, zexſtreuet und auf der Erde verſchuͤttet wird, wel⸗ 
es mehrentheils kleine runde Körner, in Größe ber 
iefes Körner, find. b) Sqchmiedefarbe, wird im 
ESchorſtein in dazu aufgefegten Pfannen, in weichen 
ober Rauch fich werbichter, aufgefammelt. . c) Dach⸗ 
KGarhe, iſt weniger, und wirb auf dem Dache geſam⸗ 

dnelt. Alle dieſe Sorten. halten mehr oder weniger 
Kupſec, und. werden bey dem Garmachen PR 


& 





i90 Kupftie 
and geſchunblten⸗nu —— hin die 
Schlacken, welche vomn Ku Stier fhtig Bleis 
. "Ben, und noͤch Metall ir ſich hatten" Der Danınlers 
Schlag, oder die Schiacke, die antet deni 
‚dei Kupfers von deniſelben abfptindt; : less 
ſoiches grob iſt, und’ wie breite Bünte Schiefer Abe 
. frringe, 7: Aupfer:Schlay‘, "2F Squama eupri 
‘und dag bünnere oder !zärtete dad; 8. Rupher⸗ 
Braun, oder Reffel: Braun, genann. 


PN Pa | Wut, 24 


2, Hiernaͤchſt barman vefäjtdseit SuBerefetitein, 
{heile aus dem Kupfer allein, theitd HUF dem ref an⸗ 
"dern Metallen vermifchten Rupfet.  -Y. Arts dem NLu⸗ 
" pfer allein, macht man: a): das ſpuniſch Bee, 
Svangruͤn, oder din Bränfpän,' Ti Th. IX, ©. 
"429, füg. b) Das gebrannre Atıpfer,' oder, Wie 
* Einige, ſolches nennen, die Rupfer⸗Aſche, LeAes 
nſtum, Fr. Cülvre bruléẽ, weltches ein durch ſturkes 
Feuer oder Brennen entweder dor ſich allein/vder 
verwmittelſt des Schwefels oder Safyes, oder auch 
beyder zugleich, in einen’ Kalk oder in eine Aſche vor⸗ 
wandeltes Kupfer iſt, welcher Kalk, wenn er toth 
aAusſteht, don Einigen auch Kupfer⸗Safftan, 
E. Crocus veneris, Fr. Saffran de euivre, genannt 
wird; wie beim auch hierher das ſo genannte Ferre- 
* sum hifpanicum gebiet, indem folches nicht anders, 
als ein calchnirted Kupfer, oder eine Kupfer: Afche, 
iſt, welche ſchwärz ausſieht, anch ſchwarz faͤrbt, "und 
heutiges Tages allein in Spanien gemacht wirb. 
'o Die Kupfer⸗Blume, mit welchem Nabmenmar 
"eigentlich, und mit allem Mechte, diejenigen Blu⸗ 
“men, welche vom Kupfer oder Grunſpan, vermittelt 
"Des Salmiafes fublimirk werden, belegt. d) Das 
Rupfer-Gehl, von weldyem idy weiter unten fpres 
chen werde. e) Den Aupfer- Spiritus, oder As 
pfer⸗Geiſt/ [ weitet unten. = FH Die en 
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Kupfer. 191 
Afnertur, fi im LVIR &: 500 u. sin: B) Das Au 
fer» Salz, und andere? dergleichen Dinge mehr, 
- Die von den Chemiſten und’ Laboranten, infonderbeit 
denjenigen, die *9 dere nen — ar 
. aus gemacht werden - uberwitumgen, 
3. aus dem Zupfer — — = 
andern Metallen Oder Mineralien, hi t wer⸗ 
den, find: a) Das weiße Kupfer, Weiß⸗Au⸗ 
pfer, sber weiße arfenitalifche Meia,. £, Cupram 
- deälbarım, Merallum — —— iſt ein wei⸗ 
BeB, aber mehrentheils ſproͤdes Metall, welches aus 
Kupfer ımd Arſenik auf verfchiedene Art  dereiter wird. 
b) Mmeſſing. c) Glocken⸗ Speife; oder Glocken⸗ 
2 Ge 'd) Prinz Metall. e)Pinfäbat f)Doins 
) Das ſtahlfarbene Metall, von welchen 
— Wera ungen, in denen: das Kupfer die 
Obexhaund hat, beſondere Artikel handeln. h) Das 
aoͤthige Silbet, und i) Dait, oder Pagament, wo⸗ 
. won unter Silber: ein reres vorkonimen wird. 
.x) Dren und zwanzig⸗ ingl. 1) zwey und zwanzig⸗ 
karatiges Bold. m) Rronen⸗ Gold. N Som: 
. Go, o) golbifge Aupfer. | 


Was den Nutzen und Sebrauch des Kupfer, 
md der aus denfilben vor gedachter Maßen, ers 
halvenen Subsreitungen, Betrifft, ſe iſt derfelde‘fo 
. groß, als ber Nußen und Gebrauch irgend eines an⸗ 
dern Metalles. 
4. Das Kupfed m. und- vor sh gap, d dient: 
- a) m Ban, zu Dachern auf Klechen und’andern gro⸗ 
en P ug es von den - Kupfer s Dedfern 
' angewendet wird; ſ. Tb: VIIL G. 608, fi u R 
- sen, Teauf-Rinnen x. b) Die Maunzer und Go 
Schmiede gebrandjen es/ Geld und Süßer Damit zu 
- Segixen, oder foldyem den Zuſatz mis geben, c) Die 
Knie — machen daraus = 


x MM 
L 


57 Auxin 
av Draht: (Rh DR, 476, A), Die Go 
Schlaͤger verfertigen bie Kupfer⸗Blaͤtter; 
: ET, ©. 555, fgg: e) Die Kupfer» Stecher 
.. wenden eg zu Platten an, immwelche fie ibre Mile er 
chen und aͤßen. Es gibt auch F) Kuͤnſtler, die al⸗ 
‚:herley ſauhbere vergeldete und: verſilberte Galaunterie⸗ 
Arbeit Daraus machen. Das meiſte aber brauchen 
: OD. bie Kupfer Schmiede und Keßler, als weiche 
- baraus.allenley. Gefäße,. als! Thee⸗Keſſel. Farbe⸗ 
Keſſel, Brau⸗ Keſſel, Deftillier  Blafen,. Bade⸗ 
Warme, Bade⸗Mulden, Schwenk⸗Keſſel, Kan 
. nen, und anderes kupfernes Haus s und Kuͤchen⸗ (des 
raͤth machen, uud zum Theil daſſelbe verzinnen. ie 
: Recht kann man auch: unser biejenige Arbeit, Die aus 
Kupfer gemacht wird, alles. das reshnen, was and - ' 
.Meſſing, Glocken⸗Gut, Prinz, Metall; Muſchbak, 
Dombak, und dem ſtahlfarbenen Metalle, gegeſſen 
.. oder geſchlagen wird; indenm, wie gedacht, - alle dieſe 
. Metalle aus Kupfer gemache find, und feiches Darin 
- bie Oberhand bat. jeher derfeiben ihren Mutzen, 
. ‚zeigen die befondern Artikel von ihnen. :- 
Was aber 2. Die Abgänge des Kupfers berrift, 
- fo werden ber Kupferteobftein, die Kräße, der 
MRMauchband, Die Kupfer⸗Aſche, der Ofenbruch, und 
die Kupfer: Dörner, theils ebenfalls mit. andern Aus 
pfet zu guse gemacht, theils aber wird Vitriel davaıe 
verfertigt. — — 
3. Die beſondern Gattungen des Kupfers und 
: ; bie Zubereitungen. daraus. besseffiend, fo wird das Ku 
pfer⸗ oder Kefel- Braun. yon:nen Aupferfchumieben 
: gebraucht, mp. Dem neuen Tupfeenen Geſchiere damit 
eine — Farbe ju geben, Won dem Mutzen 
des Gruͤnſpanes, ſ. im XX Ip, S. 237, ſgg. Die 
‚rum hiſpoaicum, werben nich allein in der Chirurgee, 
ſondern auch, und zwar hauptfachlich non — 
— — *— Mas 


1) 


en ‚ 2 
». Machetu gebraucht; ‚its den Glafern Dante verſchie⸗ 
wwene Fabben u geben; und des leztern bedient ſich 
auch dad Freuueniemet parun Farben Der Haare. Die 
>2.Rupfer -Bhıman haben nſonderheit in der Chirurgie 
0 enien ehr großen Muhzen man braucht fie auch zu 
3 Kuunſte Feuern; f. oben, S. 188.Das Kupfer⸗ 
LEHE, der Kupfer⸗Spirltus, Die Kupfer⸗Tinetur, 
umd das Kupfer⸗Salß, weiden theils von den Glass 
Nacheen, theils von den Alchemiſten, und theils auch 
: "Inden Apotheken, aber ſelten, gebrauch. 
ea mitraille, oder Mitraille de cuivre, betrifft, unter 
2 welcher ern man allerley alte Keffel, Waſch⸗ 
Becken, Schüffeln, Leuchter, und anderes derglei⸗ 
„hen Kuͤchen⸗Geraͤth, welches zerbrochen, zerfchlas 
. gen oder in Stüde zerfchnitten if, ‚ingleichem Die Ab⸗ 
. gange der Kupfer» Schmiede ıc. verfteht, fo ift fols 
..che6. weiter. zu nichts nuße, als eines Theild, Daß es 
unmgeſchmolzen oder Loth daraus gemacht wird, ans 
dern Theils zu verichiedenen Zubereitungen des Rus 
pferd, ud» Gruͤuſpan, gebranntes Kupfer, Kupfer⸗ 
Blumen a. daraus zu machen. | — 
ke. z v . 0, —— 
x. Kein Gift ſchadet wohl To häufig, und unter fo 
miancherley Geſtalten, als das Kupfer, wenn es gleich 
von den Unmenfchen, die folche Körper mit. Vorſatz 
: zum Verderben ihrer Mitbiirger mißbrauchen, nicht 
leicht gebraucht wird, weil es ſich zu leicht entdecken 
Naͤßt, und weil feine Wirkungen: zu Fenntlich und zu 
auffallend ſind. Unachtfanifeit, Uinwiffenheit, zuwei⸗ 
len vorfeglicher Betrug, deſſen tranrige Folgen man 
nicht genugeinfiebt, in Schmelz⸗ Hütten und andern 
metallifchen Wereſtaͤtten, in Vitriol⸗ und Salz⸗Wer⸗ 
Ten, in Branntwein⸗Brennereyen, Waſſer⸗Bren⸗ 
nereyen, Conditoreyen, Apotheken, und vornehmlich 
. Oeäek. Enc.LVI Th. N in 
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in der Kaͤche, nerkreiten qft.unwermenfe Die-tanınigeh 


Folgen dieſer Gifte, mp:mwin.fig am werigfian ve 
ig. und Stkfe 


then, und ſaͤen do, wo. wir Sefuahhe 


.. zu äenden hoffen, Berberben und Todans. . Andere 


2 


‚metallifche Körper laſſen dich. nicht ſo -Jeicht auf loͤſen 


und zerfreſſen, und wirfen auch, ohne eine ſolche Ver⸗ 


Anderung erlitten zu — ſo lejicht, wenigſtens 


nicht ſtark, auf den Koͤrper, oder es verbreitet ſich doch 


ihre Wirkſamkeit nicht über das. Gebieth des Magens 


und der Daͤrme; das, Kupfer ‚aber Bann beynahe kei⸗ 
nem Auflöfungss Mittel widerfiehen. Schon an der 


B j freyen Luft uͤberzieht es fich mit einem gruͤnen Roſte. 


Ale Säuren, alte mineraliſche, alle Pflanzen⸗Saͤu⸗ 
ren, Eſſig, Weinſtein, flüchtige faure Geiſter, bie 
fluͤchtige Säure, die ſich bey dem Verbrennen aus dem 


Hole und andern Dfanjen: Theilen entwickelt zc. alle 


thieriſche Säuren zerfreſſen es nicht nur, ſondern loͤ⸗ 
fer es auch gaͤnzlich auf, es mag alle feine metalliſche 


Voillkommenheiten haben, oder unter Geftalt-eities 


Kalkes ſehn, verbinden ſich innigſt Damit, nehmen ge⸗ 


meiniglich eine gruͤne Farbe an, und verſtaͤrken Das 
Durch ihre Schärfe ungemein,‘ oder, wenn fie auch 
an ſich nicht fcharf find, fo bekommen fie von :diefer 


. 
- 


Beymiſchung erft eine Schärfe. Laugen: Salze von 
aller. Art, fie moͤgen flüchtig oder feuerbeftäudig ſeyn, 


mit Säuren aufbraufen, ober nicht, zerfreflen es und 


löfen es auf. Mehrere. Mittel: Salze, felbft Oehle, 


vornebinlich, wenn fie ſchon anfangen ranzig zu werden, 


—— als ſchmierige, und Die leztern 


auch thierifches Fett, greifen es an, und brefommen - 


davon eine fremde Farbe. - Durch Bermistelung der 


‚Salze wird es auch im Waſſer aufloͤslich, und alle 


diefe Auflöfungs Mittel wirken defto mächtiger anf 
das Kupfer, wenn ihre auflöfende Kraft durch üie 
Wärme unterftüße wird; feldft reines Waſſer nimmt, 


wenn es eine Zeitlang in einem Fupfernen Gefäße ſteht. 


71 einen 


— 
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einen fremden unangenehmen Geſchmack an. Siehe 
WLV ES. 324, fd. | N 
Ale Aupfer- Gifte find, Aufferlich gebraucht, 
wenn man dabey nicht fehr unbehurfam iſt, eben nichs 
ſchaͤdlich,/ wenigſtens Auffern fie da nur fehr felten die 
- Wirkungen eines Giftes; aber innerlic) genommen“ _ 
und verſchluckt, erregen fie graufame Schmerzen in. 

. der Gegend des Näbels, die gemeiniglicy an einem 
Orte eine Zeitlang bleiben,‘ oft ein wenig .nachlaffen . 
und wieber fommen, entfeglidye Bangigkeit, einBrem 
nen in der Herz -Srube, Ekel und Mangel an Appes _ 


uit, leere Reize zum Erbrechen, oder auch wirkliches, 


aeber nicht erleichterndes, Erbrechen, fehr oft hartnäds 


. ige Verftopfung des Leibes, bie ſeibft auf ftarfe Las 


gier: Mittel nicht weichen will, zuweilen anhaltende 
Bauchfluͤſſe, eine beftändige Unruhe, die ſelbſt, wenn 
die Schmerzen nachlaſſen, feinen Schlaf geftattet, 
.. eine überaus große Mattigkeit, einen’ fchwachen Pleis - 
nen Puls, eine blaffe Gefichts : Farbe, Ohnmachten, 
und einen widrigen Gefchmad, wie wenn nan Kupfers 
Reoſt im Munde hätte, zumellen auch ftechende Schmer⸗ 
zen im Kopfe und im Magen, Schwindel und Hirn⸗ 
Wut. Oft gefellen fich zu diefen Zufällen, wenn fie 


lange gewuͤtet haben, ohne daß man auf ihre wahre 


- Urfache gefallen, oder fie aus dem Wege zu räumen 
im Stande gemefen wäre, die entfeßlichften Schmers _ 
zen, Schwäche, Lähmung und Unempfindlichkeit dee 
Glieder; nicht felten erfolgt der Tod.’ Zumeilen zebe 
gen ſich Eonvulfionen am ganzen Leibe, oder ein Yuss 


> flag auf feiner ganzen Oberfläche. - Zumeilen wird 
diie ganze eine Geite gelähmt, oder die Kranken: bes 


kommen einen völligen Schlagfluß; wenige zehren 


langſam dabey aus. 
Schon dieſe Zufaͤlle ſelbſt verrathen einiger Mas 


fen die Duelle, aus welcher fie entſpringen. Wenn 


wir dabey noch andere Umflände zu Hülfe nehmen, 
BE Br wenn 


* 


— 
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ißs VKrphet 


wenn wie in dem Hauſe, ug fie ſich eraͤugnen, viele 
kupferne Gefaͤße erblicken, wenn dieſe noch uͤberdies 


| fepleche verzinnt, oder bereitd gar angefteffen find, und 
uͤ 


erhaupt unrein gehalten werden, went vornehmlich 
das Effen, auf deffen Genuß der Kranke diefe Zufälle 


. erleidet, in einem folchen Gefäße gekocht worden ift, 


* 
mn“ 


wenn es eine Speiſe war, bey, deren Zubereitung die 


Ds Köche ans Unmwiffenheit, oder Eigenfinn, (um ihnen 


eine fehöne grüne Farbe zu geben, ald: Vits⸗Boh⸗ 


nen, Gurken, blau gefottenen Fiſchen ꝛc.) gewille 


z ſchaͤdliche KRunftgriffe gebrauchen, wenn die Gpeife 


noch lange darin geftanden hat, wenn fie fauer, fi 


lange in einem folchen Gefäße gefocht, und na 


. oder fett war, wenn man in der Speife felbft, wider 


D L . 


ihre Natur, grüne Flecken und Gtriemen gewahr. - 
‚ wird, wenn ibr Geſchmack einer noch nicht verbärzeren 


. Zunge widrig und Pupferiche iſt: fo iſt unfer 


:Argwohn fehr gerecht. Aber wenn. alle diefe Merk⸗ 
‚mahle mangeln, oder ung ungewiß laffen, fo —* | 
ſich Die Gegenwart des Kupfers, wenn ed auch in 


,  fo.geringer Menge vorhanden, oder noch fo umig mit 


— — 


andern Koͤrpern verbunden iſt, flüchtige Laugen⸗ 


Salze. Gießt man auf die verdaͤchtige Speiſe, Ge⸗ 
traͤnk oder Arzeney, flüchtigen Salmiak⸗Geiſt, und 
färbt er ſich, nachdem er eine Zeitlang, vornehmlich 


an einem warmen Orte Darüber geftanden bat, blau: 


fo hat man feinen Augenblic mehr zu zweifeln, daß 
Kupfer die Urſache Diefes Linheils fen. Ä 
—Iſt der Körper, auf welchen wir den Verdacht 


.. Yaben, daß er Schuld an diefem Ungluͤcke fen, fluͤſſig, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


. fo verräch ich das Kupfer auch noch dadurch, wenn. . 
man ein dichtes: Stuͤck Eiſen Binein legt, und eine 


Zeitlang darin liegen läßt; denn da bekomme das Eis 


0. fenin furzer Zeit eine, glänzende rothe Rinde von . 


Kupfer, | Ä 


* 
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' * Küpfer. v | 197 | 
Diefe Merkmaͤble, weiche bie” Gegenwart des 
Kupfees allenthalben verrachen, entdecken es auch in 
feinen Mifchumgen, in allen feinen Erzen, in Kupfer⸗ 


” Kiefen, in Kupfer» Lafır, im grauen und weißen Aus 


pfers Erje, im Zahl: Erze, in andern kupferhaltigen 


Erzen, Weißs und Schwarzguͤlden, u. a. fie verrar 


then es im Meſſing, im unächten Blatt Golde, im 


" Yrinz Metall, im Pinſchbak, Dombak, Similor, 


im Glocken⸗Gute, im Kanonen- Metall, im Bronze, 


im fo gen. weißen Kupfer, im weißen Prinz: Merall,. 


“ 


im weißen Eiſen⸗Blech. Alle diefe merallifche Mifchuns 
gen find im Grunde nicht viel weniger ſchaͤdlich, als das 
Kupfer, weil Diefes in denfelben Durch die Beymiſchung 
des ‘andern Theiles einmahl feine ſchaͤdliche Kraft nicht 


“ verliert, unddann niemals ſo gegen feine allenthalben 
in der Natur jerfireute Aufloͤſungs: Mittel geſchuͤtzt iſt, 


Daß dieſe nicht auf ſte wirken ſollten. 
Aber auch mit andern metalliſchen Salzen, und 


Metallen, hat die Natur oder Kunſt zuweilen Kupfer 
verknuͤpft, ohne daß wir oft genug daran denken. 


Der weiße Virciol Hält fehr oft Kupfer (5). Der \ 


natürliche Eiſen⸗Vitriol iſt nur felten ohne Kupfer; 
und daher mögen wohl die Unfaͤlle kommen, die man 
dein innerlichen Gebraudye des Eifen- Vitrioles ents 


gegen feßte, weil man fie, ohne an das Kupfer zudens - 


\ 


% 
« 


fen, auf die Rechiigng des Eiſen-Vitrioles ſchrieb; 
‚Kenn auch der durch Kunft bereitete Eiſen⸗Vitriol 
‚HUB felten fo forgfältig. gemacht, daß er ganz frey vom ' 

Ewäre., Kupfer mifchen große und” erfahrne 

Kuͤnchej mit Borfag unter das Eifen, um ihm eine 

größere Härte zu geben. . Kupfer ift in. dem meiften 

| N 3. eng⸗ 
ed. rat. Iy . ."2, ©. 289. Da 

0 namen vermueplih die Möfihen Zufkhe Der, De 


Aoffmann auf ı Duent deffelben, welches man einem 
. Kranfen is Roſen⸗ Waller gab, erfolgen fahr. = 


s 





198 | Kupfer. J ae 
: englänbifchen‘ Zinne, und biefes hat Davon Härte und 
 : Klang. Kupfer iſt endlich in allem gemünzten, oder 
fonſt vergrbeiteten Silber, und; in dem meiften geminze 
ten Golde. So hat aud) das grüne Praͤcipitat 
. , (Mercurius praecipitatus 'viridis) den größten Theif 
feiner. fchädlichen Kräfte von dem grünem Kupfers 
Kalke, der in feiner Mifchung ift. ET 
ze Die Gefahr, von dem Kupfer an unferer Geſund⸗ 
‚ beit oder an unferm Leben Schaden zu leiden, umgiebt 
uns alfo von allen Seiten;. und wenn dee Schade 
auch nicht immer fogleich merflich und groß ift, fo zeigt 
er fid) Doc) nad) und nach in einer eben fo fürdhterfis 
- chen Seftalt. Doch haben. wir von den leztern Ber 
miſchungen weniger zu befürchten, als von Dem reinen: 
9. Kupfer, deſſen Auflöfungen und Kalken, ober denen 
Wiſchungen, zu welchenes in größerer Menge kommt. 
Aber Obrigfeiten, denen. das Wohl ihrer Untergebe⸗ 
„nen recht am Herzen liegt, follten in allem Ernfte Dass 
‚auf bedacht feyn, Die reiche Quelle ſolcha Uebel. zu 
verſtopfen, und bey dem Gebrauche des Kupfer + Ges 
ſchirres entweder Die ftrengfte Reinlichkeit empfehlen, 
. „oder, wo fie dieſe nichtermarten, oder erhalten fönnen, ' 
ihn in Bier- und Eſſig⸗Brauerehen, in Salz: Werten, 
"vornehmlich wo man oßne Gradier⸗Haͤuſer Die Aus⸗ 
‚dunftung des Waſſers bloß durch die. Hige zu bewirken 
ſucht, in Zucker⸗Baͤckereyen und andern Baͤckereyen, 
in Kram-£äden, in Apotheken, in Haushaltungen und 
Kachen, kurz: ben allen (Gelegenheiten, unterfagdn, 
durch welche etwas von diefem fchädlichen Met Er | 
tee umfere Arzeneyen oder Speifen fornmer Erf. 
Sdo lange wir bie Oberfläche des Kupfe® ſthir⸗ 
res rein, trocken, glaͤnzend, und frey von allem Roſte 
erhalten, ſo lange wir es an einem Orte haben, wo es 
‚nichts. von ſcharfen und freſſenden Duͤuſten zu leiden 
hat; ſo lange wir nichts ſaures, oder fettes, keinen 
Wein, Milch, Dier, Thee, Syrupp u.d. gl. darin 






ſtehen 


ſteben laffen; fo Tauge ig nichts darin kochen, das ei⸗ 


e 


| 
i 
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ne offeubare Saͤure, Schaͤrfe, oder ein entwickeltes 
Laugen⸗Salz. hat, und wann wir auch etwas anders 
darin kochen, es, Tobald es gekocht hat, ausgießen 
‚und nichts darin erkalten laffen; fo lange wir endli 


nichts Darin reiben; . fo lange Ind wir. ziemlich ger 


wir aber diefe Ge eße übertreten, ift ung die Gefahr, 
uuſere Speife und Arzeney in Gift verwandelt zu ſehen, 


”-. 
⁊ 


gen die geuannten Gefahren geſichert. So bald 


ſehr nahe. Wenn der Zucker⸗Baͤcker oder Tonditor 


feine eingemachte Früchte in kupfernen Naͤpfen zube⸗ 
reitet; wenn er feine Syruppe, vornehmlich die ſauetn, 
in kupfernen Keſſeln kochen und erkalten laͤßt; wenn 


der Apotheker die Fette, die Oehle (99), die Syrup⸗ 


. 
6 


2 


pe, oder andere faure und fcharfe (97) Mittel in Eus 
pfernen oder meffingenen Gefäßen, vornehmlich an eis. 
nem etwas warmen Orte aufbewahrt; wenn er ‚die 
Dulver, vornehmlidy wenn fie Saye enthalten, 
Pflanzen: Mitche (Emulſionen) und Loochs (99) in 


‚ meffingenen oder fupfernen Mörfernzubsreiter; wein 
er den Kreuzbeeren⸗ Sprupp aus einem Gafte, der, 


um eine ſchoͤne grüne Farbe zu erhalten, einige Tage 
„in einem Eupfernen Gefaͤße geſtanden hat, zubereitet; 
wenn er die Mittel» Salze in kupfernen Näpfen erfals 


ten und anfchießen läßt; mern er dig, fupfernen Des 


ſtillier⸗Gefaͤße, Blaſe, Helm und Kühl: Röhre, 
und Schlange, nicht volffornmen rein haͤlt, fondern 
roſtig werben läßt (99);. wem er das Ueberbleibſel 

| es R4 nach 


ie hab i tund } ün is 
re nee Ken da en 


(97) 3. B. das Srepbensiche Mittel gesen den Stein. 


'.. Bene tier fahe wenigſtens einen Looch, den man aus 
a 


aa Taf pen am Bar Aka 0 

Ay, wie fon w iſtae etzte 

m MR (0 aus Dex Kpothefe abhoh * 

59) Wenn die Blaſe inwendig roſtig iſt, fo hat es wohl weni⸗ 
ger zu fagen, weil das Kupfer iu PA um fich m. 
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ngach der Deſtillation darin ſauer werden läßt; wenn er 
a mit der Deſtillacion bie ein, ſaͤuerli⸗ 
ches Waffe’ übergeht, "welches die Gefäße inwendig 
angreift; wenn ex die auffäfende Kraft deſſelben durch 
„eine verſtaͤrkte Hitze nnterflüßt; wenn er hoch, um 
“ defts mehr Oebl zu gewinnen, Vitriol's Oehl, Wein⸗ 
Stein: Salz, oder auch Mittel ;Sal;, zufegt, daß al⸗ 
fo das Waffe, die“ Spiritus und Oeble 9), einen 
Kupfer: Gehalt bekommen: ſo kann er Dem Atzte heft⸗ 
. ige Brech⸗Mittel liefern, wo et nichts mehtger erwar⸗ 
tet, und oft durch fein Verſehen noch größeres Unheil 
anrichten. Wenn der Koch, feine Torterroder andes 

res Backwerk in kupfetnen Pfannen bäckt, fein Apfel⸗ 
Mus durch kupferne Durchſchlage druͤckt, feine 
Fiſche, Ragouts, Fricaſſees, WeinsGuppen, Ki⸗ 
chern, Reiß, Vits⸗Bohnen, Eyer mit Sauerampfer. 
und Butter, Milch⸗Brey, und andere Speifen, in 
kupfernen ader 'mefjingenen Keſſeln oder Cafferolen 
kocht, Nachher darin kalt werden und einige Zeit.fiehen 
‚ läge}, wenn der Haus Wirth unachtfam genug .ift, 
alles fein Kupfer: Gefchirr verroften zu laffen; wenn 

er das Waſſer, welches man zum Trinken oder zu den 
Speifen gebraucht, lange zuvor in Pupfernen Häfen 
‚aufbewahrt, oder in fo genannten Schiffchen oder 
Hau: Häfen warm erhält, oder wenn die Hahne an 
ſolchen Wafler- Behilseeh, oder. Kaffe: Kannen, von 
Kupfer odet Meffing ſind; wenn er Wein, Effig, Eſſig⸗ 
Gurten, Mic, Kaͤſe, Butter, Oehle, Eitronen » Saft, 

x Pflaumen, vornehmlich an warmen Orten, in fupfers 
— — nen 





Pitgze des kochenden Waſſers in Duͤnfte gu erheben, und mit 
Dani Oehle, Waſſer oder. Spiritus, über zu geben; iſt aber 
der Mein oder Die Nöhre angafreflen, ſo in bie Gefahr ums 
- vermeidlich. — J 1 Er 
(me). Davon: hat z. ©. das Kamillens Debl oft feine ſchoͤne 
blaue Farbe; und es hat fie gan gewiß ne fe . 
lange an der freyen £uft behält. — 


⸗ — „x. 
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en oder meffingangn- Gefchirten auf bemahrt: fonbe: 
reitet er allen, Die von, dieſen Speiſen genießen, dem 
einen — — fpäter; — Heftigerdem 
andern gelinder, die traurigeh Zufaͤlle zu, von mel 
chen ich gefpeochen.dabe :» 7 . .. 
Man ſucht zwar dieſen Unfällen gemeiniglich da⸗ 
durch zuvor zu lommen, Daß man die kupfſernen Ge⸗ 
faͤße verzinnt. Geſetzt aber auch, daß dieſe Verzinnung 
och fo gut gemacht und erhalten iſt, fo iſt im Grunde 
Hopurd nur wegig.für Die Gefundheit der Menſchen 
Ageſorgt, ſo daß, wenn fie auch Dadurch vor dan ſchaͤd⸗ 
lichen Wirkungen des Kupfers gefchügt iſt, fie vonei⸗ 
ner andern Geite eben fo viel, ja noch weit mehr, zu 
. leiden hat. Es mürbe alfo fehr wohl gethan ſehn, in. 
allen genannten Fällen, vornehmlich “aber in Apothe⸗ 
..Een, Süden uud Haushaltungen, - fih, nach Ber 
ſchaffenheit Der Umſtaͤnde, ſtatt der Fupfernen Gefäße, 
eiferner, ‚fleinerner, gläferner, porzellaner, und irdes 
ner Gefaͤße zu bedienen, die wenigſtens nie den ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß auf unfere Geſundheit aͤuſſern, den“ 


man mit Örunde von Fupfernem und meffingenem@ßes 


ſchirre zu befürchten hat, | —— 
Die Zufaͤlle, weiche dieſe Kupfer: Gifte erregen, 

. erfordern übrigens eben dergleichen Behandlung, wie 
. die meiften übrigen fcharfen Gifte, Laulidyes Waſſer, 
und fette Deble fehr häufig getrunken, daß fie Erhre⸗ 
chen erregen;. Butter, Honig, und Schleime, und 
‚ wenn die Urfacyd Des Uebels aus dem Leibe heraus 
geſchafft iſt, Mittel, welche der zerruͤtteten Verdau⸗ 
ung wieder aufhelfen, find hier Die vorzuͤglichſten. 
“ Bey denen, die feine Säure bey fih führen, kann 
auch Milch, und Milch) - Brenz gute Dienfe thun, 
Der traurigen Folgen ungeachtet, welche Der Ges 
. brauch.des Kupfers, und aller der Koͤrper, die mit ibm. 
verwandt find, mach ſich zieht, fand Diefes ſchaͤdtiche 

Metall doch nicht nur rin Vertheidiger, Die — in 

| Bu 2 Apo⸗ 
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WMoiheken, Küchen md Haushallungen für unfchufbig 
..erklaͤrten, ſondern fogar Aerzte, die es vetordneten. 
in DI Wund⸗Aerzte gebrauchen die Kalke und Aurflöfe 
Eigen deß Kupfessnicht nur als: Arzenen : Mittel 

in Gefchwiren, fondern auch als zertheilende 
ꝛWMittel in Angers Krankheiten. In Straußens 

Meiſe, wird S. 736, gemeldet, daß es bey Kaſchan 
in Perſien eine Art. ſehr giftiger Scorpionen gebe, 

?wovon jedoch wenige Menſchen ſtuͤrben, weil fie ſofort 
a nauf den Biß oder Stich Kupfer legten, welches den 
* Fortgang verhinderte, wobey ihnen eine dortige ges 

rrnmeine Kupfer⸗Muͤnſe ſehr wohl zu Statten kame. 
‚Den Aupfer: Hammerſchlag brauchte man ehedem 

Aufferlich als ein austrodinendes und AGendes Mittel; 

J. Th. LV, 6.486. Vom Gebrauche der fälpeter: 
ſauern Aupfer - Aufldfung gegen alle Arten von 
Inſecten, die dem Körper aͤuſſerlich beſchwerlich fals: 
"Ten. ſ. eb. daf. ©. 496. Vom Gebrauche des Ge 
‘ brannten Aupfere, als ein beizendes, trocknen⸗ 
des und reinigendes Mittel; f. eb. daf. S. 515. 
Caͤlius Aurelianus empfiehlt das Aupfer- Seil ins 
nerlich in der Wafferfucht, und Cothenius in der 
“ Hunde s Wut (f. Th. XXVI, S. 560), Andere neues 
re iferzte, und felbft Boerhaave, die Auflöfinigen 
deſſelben, vornehmlich aber die Auflöfung in Salmak 
oder Salmiafs Geifte ſowohl, als heftig erſchuͤttetude 
- Mittel in hartnaͤckiger Waflerfucht, als audy gegen die 
Würmer, und als heftige Brecy- Mittel in audern 
Ktrankheiten. Allein, die Wirkung diefer Mittel ift 
- zu heftig, und die geringfte Unvorfichtigfeie ben ihren 
: Gebtanche von zu nachtheiligen Folgen, ald daß ihr 
Anfehen uns zur Mächahmung verleiten ſollte. 


En Bon Uebersiehung kupferner Küchen Ge⸗ 
ſchirre mit Schmelzglaſe Email), und einer 
haltbaren Glaſur, habe ich die desbalb von Rin⸗ 
> man 
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an und Bindheim angeſtellten Verfuche, uLEV TE. 
©. 363.382, angeführt. u BE Br 


In Birmingham, giebt es Fabriken von emaillir⸗ 
ten Kupfer⸗Gefaͤßen, Vaſen zu Pot · pourri, u. d. gl. 
mir chineſiſchen Mahlereyen geziert. Man findet in 

London ganze Buden mit dieſer in Birmingham ge⸗ 
machten Ware angefuͤllt. Die Emaik. beſteht aus 

2 Th. venet. Glas und 1 Th. Zinn⸗Kalk, welches 
fein gerieben, mit Gummi⸗Waſſer zufanımen gemiſcht, 
amd aufgetragen, nachher gebrannt wird, Man 
trifft einige Gefäße dieſer Are mit Abdruͤcken von 
BRupfer⸗Stichen an, fo wie. man. dergleichen ‚auf 
emaillirten Tobofd;Dofen und auf dem gelben engs 
laͤndiſchen Stein⸗Gute findet. Manfagt, daß der nochh 
naſſe Abdruck der Kupfer⸗Platte an den irdenen ober 
emaillirten Gefäßen, ehe ſie in das Feuer kommen, 
"aufgelegt und angedruͤckt werde, wodurch die ſchwar⸗ 
zen Bilder an die irdenen’ oder unglafurten Gefäße ıc. 
anhaften, meil fie.die Farbe wie Loͤſch⸗Papier an ſich 
ziehen. Es fcheint aber wohl, daß die Schwärze in 
dem Falle, wenn die Gefäße nachher im Feuer glafurt, 
oder Die emaillirten Farben eingebrannt werden ſollen, 
mineraliſch, und vielleicht eine ſchwarze Fritte ſeyn 

muͤſſe, damit ſie das Feuer aushalte. 

J. J. Ferbers neue Beyträage zur Mineralgeſch. verſchie⸗ 
dener Länder, 1 B. GMietau, 1778, gr. 8.) ©. 430. 


ur Die Methode, nach welcher die. Chinefer ihr 
Aupfer bronziren, ſoll, fihern Nachrichten nach, 
folgende ſeyn. Man fcheuert das Kupfer, mit Wiin⸗ 

Eſſig und. Afche fo lange, bis es einen recht ſchoͤhen 

“ Glanz erhalten hat; ‚hierauf wird es an der Sonne 
getrocknet, und Band mit folgender Tompofition übers . 
zogen. Es werden 2 Theile Grünfpan, 2 Th. Zinn⸗ 
ober, 5 Th. Salnriaf, 5 Th. Alaun, 2 Th. —— u. | 


N D 


Scchnabelu inf Lebern dein Yencar (), klein geſtoß 
wohl gemengt, und foftarfungefeuchtet; da aus 





Eſelbe Ark gbis 10 Mabl hinter einander überzogen. 


S. 407, fgg. Wie das Gold von vergoldetem 


Dreer Rupfer; Handel, erſtreckt ſich auf den Eins 
und Verkauf nicht nur des Kupfers, ſondern auch der 
daraus fabricirten baren, dan allerley Geſchuͤtz, 

- Beau: und Branntwein, und andern Keſſein, Deck 
"und Kupferftücs Platten ꝛc. Das’ungarifche und 
ſchwediſche Kupfer find uriter allen Arten des europäs 
iſchen Kupfers die beften und gefchmeidigfien. 1. Das 
ungarifche Aupfer tft feiner, als das ſchwediſche, 

‚ weshalb es auch infonderheit von den Münz: Meiftern 
gefucht, und theurer als anderes Kupfer bezahlt wird. 
Es wird häufig nad) Wien zu Waſſer gebracht; mo 
ein ſehr beträcytlicher Handel nach andern Ländern das 
mit getrieben wird. 2. Das fchwedifche Kupfer iſt, 
“wie gedacht, zwar nicht ſo fein, als. das ungariſche, 
Zr ' : dem 


Dakfuͤr dürften eben | vwo Knochen oder ner von an 
dern Thieren die Sn Ay kdunen. Hoͤr 


; 
? x x 
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dem nirgenshtet aber teirb.ag non ben. Kapfer⸗S 


mie 


den lieber, al8 das Hingnifche, verarbeitet, weil e 


. Jähelich Denon ‚große;£a 


° - 


.. gefchiffen.-. Snforiderheis 
dam gebracht, mad.ifl,d 


zäher und gefchmeibiger iſt, als jene. « (ES werde 
Ken nach Sraufteidh, Hollani 
— —5—— 
baͤußg nach Amſte 

| oft oft ſo woblfeii, „dp i 

nie ſelbſt; die Urlache dapon if-Diefe, gif i 
hweden Das Geld ſehrrgr iſt, Daber.daum die Paͤch 







Haemburg, und. ande 


: ger der Kupfer: Minen genathiget werden, Dat. yoı 


raͤthige Kupfer von, Zeig zu Zeit augwänte zu fchicker 
am. Geld dafür ‚zu.befommen. welches nicht audert 
als mit Verluſt, gefcheben fann, .- Es wird aber da 


ſchwediſche Kupfer in Gegeben ſelbſt ia erſchieder 
Arten 


abgetheilt, als ⁊ n Neu⸗Bergſch ag, Al 


Bargſchlag, Kaußmangs⸗Kupfer, Kupfer⸗Zeute 
und Platt: Kupfer. Yeus Bergiblag; mennt ma 
dasjenige, welches ‚ana Den. neyen Bergigerfen geigo: 
nen wird; es iſt etwas mohlfeiler im: Praife, als Al 
Bergſchiag, aber auch härter und ſchwerer zu bea 


beiten. Kaufmanus⸗Rupfer, wird dasjenige. 


pfer-gebanit, wovon der Zoll muß entrichtet werden 


Unter Rupfer⸗Zettel, verſtebt man dasjenige Kupfe 


. ‚welches aus dem fahluner md iweflerafifchen Kupfe 


. Werke geſchickt wird, uud von welchen, ehe es wa: 


. ‚Stodbojm gekommen iſt, - bereits der Zoll fuͤr de 


Koͤnig einbehalten worden iſt. Platt⸗Kupfer, 
dasjenige, ‚womit man. Kirchen und Haͤuſer bedeck 


Das ſchwediſche Kupfer if großen Theils ſchon halbg 


gerichtet, und zu verfihienenen Anreise: norbereige 


Man hat naͤhmlich von demſelben: =) Keſſel ob: 
Ränder, welche man Zinfen: Aupfen, Zu -Cuiv 
en fourure, nennt, weil fie in einander eingeſezt ſin 
von der geößten Sorte am, big zur Meinflen, - D 
Gortemente find von 1, Pfund bis, zu 20. Sie fsı 


men ingroßen vieryckigen, ‚langen. wu iefemAürhe 


— 
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v die ans danmen in einander geflochtenen —— 
© getnacht find. Dieſe Keſſel werben zu allerien 
2 ger Kupfer: Arbeit, als: Waſch⸗Becken, Schwenk⸗ 
MReſſeln ꝛc. verbrauchte. 5) Kupfer in Kuchen, Sr. 
Cuivre en fonds, von 2 68 so Pfand. Dieſes Vient, 
.unmn Caſſerolen, -Keffel- Deckel, und anderes derglei⸗ 
 r: dhen Küchen + Gerath daraus zu machen, ' <)-Piatts 
‚nv Anpfer, oder Zupfer in Platten, die FE’. breit 
und 4 Felang find; man macht daraus große Brau⸗ 
and Eur, Keffel, Bade: Wannen, und Plattenfür 
.' Die. Kupfer Stecher; ihr Sortement iſt von 12, 15, 
20, 30,, 401 50, 60, 70, bis go Pfund. d) Die 
: Bupfer s Dlarten oder Muͤnz⸗Platten, welches feine 
viereckige Platten oder Stuͤcke find, die ungefähr 13. 
“ Brei, + 3. Tang und einen Daumen dick find, 54 Pfimd 
wiegen, und an den vier Ecken mit einer Krone ger 
. flämpelt ind; biefes iſt das beſte und geſchmeidigſte 
Kupfer, daher matt ſich deffen auch gemeiniglich zu 
Verfercigung dee getriebenen ‚Reber + Arbeit bebient. 
:: &mdlidj e) kommt noch aus Schwedeneine Are Kupfer, 
2. welches man Barı e.nennt, welchen Nahmen 
"br aber nicht verdiene, indem es weiter Feine Zubereit⸗ 
. ung erhalten bat, als daß es nur durchh efnmahliges 
“2. Bchmelyen aus dent Erze heraus gebracht worden ift. 
Dieſes Kupfer , weldyes in großen runden Kuidyen, in 
der Dicke von ungefähr 14 Zoll, betaus kommt, wird 
' gemeitiglich in den Muͤnzen zur Legierung der andern . 
« Metalle und zu den Pupfernen Scyeides Münzen’ ges 
braucht; man verbraucht auch vieles Davon in den As _ 
.t,fenalen, and die Glocken‘, Stuͤck⸗ wie auch RNoth⸗ 
: und Gelb WHießer verbrauchen auch vieles davon zu 
„ ihrer Arbeit: Alle Diefeizt erwähnte Arten des ſchwed⸗ 
v tfchens Kapfers werden nad) bem Gerichte nerfanft. 
- Huf das ſchwediſche ‚Kupfer. folge in Anſehung der 
Gute, 3. das norwegiſche Aupfer, welches fchon 
u als die vorerwaͤhnten Irten, ———— | 
u | ‚Su . 
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Eachzießen  irugliher if. als FB anderer Aebeit. 
ei. Miie.diefen:Eonums 41 das Deutiche Aupfer ie Uns: 
= fehung Der: Gum. überein, - Daher es auch nicht Jeicht 
Banderse/ als pr gemeinen Arbeiten, gebtausbe wird; 
—*8* es darunter andy: einige Arten, die ſehr 
— Kind, ur daber u beit: 55* el 
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n und Schweden gehblehe 5, "ie bem 2 
——z— Kupfer hat es eben die Bewandeniß/ ‚wie 
mit dem, deuiſchen und norwegiſchen; es iſt "Hart 
nd :fpesde, und dient alſo ebenfalls nur zu groben 
—* Da nun uͤberdies das Kupfer, welches aus 
“ den: ftanzoͤſiſchen Bergwe⸗oken: gewonnen wird, fuͤr 
ch bey weitem nicht hinlaͤnglich iſt/ ſo wird 
: ech. vieles Rupfer aus andern Ländern dahin gebracht. 
. + Das meifte Kupfer aber, welches in Frankreich einge⸗ 
söfühtt wird, ik Fügmebifihee ‘Kupfer, welches fall als 
ri.des „uninittelban aus Schweden :über Rouen nach 
Frankreich ‚gebracht wird; wiewohl auch vieles nı 
.aus Hamburg und Holland. dahin verführt wird, das 
zedoch ebenfai6:. mehrentheils über Noten eingeft 
. Ben bem favoyifchen Kupfer gilt eben das, was 
2. von dem franyöfifchen geſagt worden iſt. Unter allen 
Aeuropaͤiſchen Aupfern aber iſt 7. das lothringiſche 
: amd 8, das italiaͤniſche, das ſchlechteſte, daher Ach 
— einſehen läßt, * dieſe Laͤnder von demſelben 
koͤnnen, ſondern das, was ſie zu 
en Acheisen: gebrandhen, noch aus andern befonw 
wenn: 2 Das — . Aupfer, f en 
i g 


Zu: : gem; ed iſt onliiantmenicein, um 
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nitleiten bihatnen Gtern angen, Viral ——⏑ — 






daar uͤberbauntcach 
beifet iſt, als das europaͤiſche — fodft es 


nu vorſchiedenen ſchaͤnen Arheinem wor andern ſeho be⸗ 


or 


Ü — es iſt aber auch mehrentheils ar a5 proddeut 
x eheuret, ale had eumogäifche. — *— 
sähe Compagnie:bringt von domſolban Jabelich eine 
ſtaunenswuͤrdige · Mage, and juͤhrlich —22 







„2 208,000 bis 300,000 Pfund and Japan hexauch el. 


ches gedachte Compagnie auf den Aüflenneu Bengala 


aund Koromandel mit gutem· Peoßt — 





2 ‚hingegen das, ‚mad Davon nach Euroga keennc 
— —— —— Und pam Bm, che 
VGießen verbraucht wied. 10, Da 
pfer iſt buy weitem nicht ſa gut, ‚ale dad — How 
s.Berdigar zu ſproͤde / und laͤßt ſich nicht ausbeßuen; Das 
v — — — ſo he fie —— ie⸗ 
ſolches von gen hi reines rgehal⸗ 
ten witd. Das weiße chinefifche: Kupfer iſt weiter 
nichts, als ein Genienge von Kupfer und Arſenik, es 
wird aber ſelten hetaus gebracht, weis: Dame ar 
nichts rechtes anzufangen, und aiſo kein Debit daron 














zu boffen if: 11. Das perſiſche Kupfer, iſt Bey 


weitem nicht fo gut, als Das japaniſche ar: 

iſche, daher es auch nur zu den groͤbſten Arbeiten im 
1.ande. ſeibſt gebtaucht/ auswärts aber gar kein· Han⸗ 
del damit getrieben wird. 12. Dasafrikanifche us 
pfer, wird von Salee in platten Kuchen, von unge⸗ 


faͤhr 10 Pfund, gebracht. Es find dieſer Kuchen ges 


: meiniglid) zwey und zwey beyſammen, faſt auf die 
Art, wie die Stuͤck⸗Knugeln, deren man ſech zur See 
'bedient, und welche Stangen » Kugeln: heißen; 
Th. XXXIV, ©.389,f. 13. Das ameribanifche 
: Aupfer, infonderbeit das aus Perg, weiches mir den 
ſpaniſchen Gallionen nach Europa gebracht wird, ift 
| in großen Klumpen oder Kuchen, Die am 
bes _ 





j er Rpfe 0.969 
Genuahe:rso Yf. betragen. Dieſes Kupfer iſt nicht 
ſebr — —— nicht leicht eher gebraucht — 
.* gisibis es durch oͤfteres Umſchmelzen wohl gereinigt 
iſt; allein alsdann, wann dieſes geſchehen iſt, hat man 
auch fein beſſeres Kupfer, und es iſt fo ſchwer, daß es 
am Gewichte dem Gewichte des Goldes ziemlich gleich 
kommt. "Ehen dieſe Schwere aber verhindert Die in 
Kupfer arbeitenden Künftler und Handiverfer, daß fie 
es wicht gebrauchen, . weil von demfelben zu viel zu 
ihrer Arbeit aufgeht. | we: 
Einer der ftärkften Maͤrkte für diefe Ware, iſt zu 
Hamburg und Amſterdam. sSamburg läßt eine er- 
Raunliche Menge Kupfer aus Schweden, Norwegen, 

- vom Harze u. ſ. w. kommen, und nachdem es auf ſei⸗ 
- nen Mühlen und Hammer⸗Werken, Böden, Platten, 
..  Keflel, Becken, und andere Sachen daraus hat yer«_ 
— fertigen laſſen, wird die Ware wieder nach Frankreich, 

Spanien, Portugal, Italien, Amerika, Afrika ıc. 
ausgeführt. Der flärffte Abſatz iſt in Cette, Mont⸗ 
llier, Havre de Grace, "Bourdeaur, Amſterdam, 

- Rotterdam, Oſtende, Rouen, Liſſabon, Oporto und 
Barcellona. Kupfer⸗Boͤden werden beſonders nach 
Frankreich in die Gruͤnſpan⸗Manufacturen geſchickt. 
Muͤnz⸗Platten wurden vor einigen Jahren haͤufig 

nach Portugal ausgeführt, fo. auch Boden zum Ges 
Braud) der Zuders Mühlen in ng en Kupferne 
Keffel und Töpfe geben in großer Menge nach Of 

- and Weſt⸗Indien, der afrifanifchen Küfte, den See _ 
-  &tädten der verfchiedenen Länder in Europa, u. ſ. w. 
Man zieht Diefe Ware aus der etſten Hand von Stock⸗ 
holm, Gotpenburg, Kopenhagen, der P. f. Berg⸗ 
werks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction zu Wien, 
Trieſt oder Fiume, der kurf. hannoͤveriſchen Berg⸗ 
werks⸗ Adminiſtration u. .... 
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: ben, "Rom at: ungefähr 300 Jahr iang Das: Kupfer 
3: feiberüffig gehabt, daß zo Lord‘ Kupfer / ¶ unn vin 
— — Zuent — einander am Werthe :gitich 
"geachtet warden. Damahls war alſo. das Verhaͤſtniß 
— * u gegen Das: Kupfets wie ı "gegen: Idaz and 
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XVonuten, wolches aur. noch ein: Mabhi for chener iſt/ his 
" 26 vor 2000 FJahren in der⸗ hanxen Melt gas Ihre 
engen Oene von 1729 hab ızti4, haben ſich rfehrnpes 
Andert, eben 51 Stick non denſelben erſt m Derver 
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| ———— Kupfer: Ze. 215 
Mas ben Handel mit- altem Kupfer, und 
Bao. Herumlaufen oder Saufiren mit Fupfernen 


. Waren, bertifft, fo iſt in den Fön. preuß. Eanden, 
im etneuerten und geſchaͤrften Saufie: Kdice, wors 
in das Serumlaufen mic einbeimifchen und fremden 


| Waren gänzlich verbpsben. yaisd, d. d. Beslin, 


d. 17 Nov. 1747, Art. X. den Keffel» Zübrern. fers 
&: nermachgrläffen," mie Mupfers und Meffing: Waren 


auf dem Lande zu hauſiren, wenn fie das Meſſing von 


Der Heger: Mühle, und Neuſtadt⸗Eberswalde, bie 


Kupfer⸗ Waren .aber aus einer märfifchen oder mag 
Deburgiſchen Stade nehmen; doch müflen alle ſolche 


Kupfer⸗ und Meſſing⸗ Waren mit dem im Pasent 
9.26 Febr. 17 36 geordneten doppelten Staͤmpel (*), 
ben DVerluft derfeiben, gezeichnet fenn, die Keffels 


‚N Sürer. uch ff dazu fich ben ben hrärfifchen und. 


„Magdeburgifchen Kriegs: und Domänen. Kaͤnmern 
‚gehörig verpflichten laſſen. a | 





"ir Sa dem Edicte, wegen verbothener Einfuhre und 


. Yeskenfs fremder ‚Bupfer und. Meßing⸗Waren, und 
‚Dee Sauſirens, aͤe dato Cöln ap der Speee,.. d. 21 Dee, 
. 3654, in Mytins: Corp. Conſt. March. 4 Th. 2 Ahtheil. 
* witenfagt nn 
v. t N 


{) 


ee Ei „einige 
2... Di tut iß in YTylise Carp. Conft. March. 4% 
un 2 3 ib. Sol. a befindlich, und Der 5. 3 deffelben bezeich⸗ 
set die Staͤmp , womit alle ity Lande vorhandene neue 
meſſingene Vaten verſehen ſeyn follen, — daß auf 
dem einen der Adler mit herab hangenden Klauen, und mit 
der Thigl,, Kroma anf.beni Kopfe, und Daruber Die Jahr⸗ 
sah, unter dem Adler aber die Yuchflaben: IT, 
auf dem, audern aber der koͤnigſiche Pahmens⸗Zugn 
one über demfelbenund der Buchſtaben K: M. W. 2. 
ndtich ſeya tollen. - | 
Da von beim Kupfer « Some ben Neuftgbt: Ebers⸗ 
walde garomment, Kupfer SoH, nach Morichrift des $. 1 
mit dent Adler, der in der rechten Klaue den un Sce: 
zier, in. der linken ben Reichs: Apfel, und’ auf deu Kopfe 
e Krone dat, mit darüber ſtehenden Jahriahl und nuter 


er 
2. 4 


+ Vemfelhen befindlichen Guchſtaͤben 8. D. geſtaͤmpelt werden. 


N 


,W.. 
ebſt der 
‚H. M. 


— 


No, 6, ok. 63, if.den fremden Kupfers und Meffinge ⸗ 


210 Mupfer., 
zelnige £ ‚Meffing: Waren Ie6: Land ” 
em — in ober qufſer Din gewoͤhnlichen 
n Jahr s Märkten mehr feil su haben, viel Weuiger iu 
F er „oder auf dein Lande bamit zu 
| 7. ndaufiren.“ 
- Den einländifhen Kupfer  Hänblere und Keſſel⸗ 
rern wurde aber fur darauf 2-00 Edicte v. * 
1655, verflattet: : 
| „wwohl.in Städten als Dirfern auf allen Märfien 
„und ringe Markt ı Tagen ihre Handlung 
u tre 
uch daß Podict, did. Chin all der Spree, d. 29 Apr. 
‚1664, welches wegen bet Verarbeitung des Kupfers dutch 
den neuſtaͤdeiſchen Hammer und der verbothenen ſre 
des fremden, fo wie Ber Husfubre ‘bes alten Kupfers zes 
angen, ‘und im C C. M. 4 Ih. = Abth. do. ‚EO,, Col..67, 


jindlich ift, Befags: .° 
daß mit fremden Iupfernen unb meſfingenen Wr | 
„ren im’ Lande ‘nicht hauflret — ſolle.“ 
Diefe zuns ‘Bellen der einländifihe‘ Kupfer. Schilde 
und des neuftädtifchen Kupfer : Hammers erlaffene Beſchle, 
“find in einem auderweitigen Ediete v. 3 Ayo. 1668 (eb. | 
Mi No, 11, Col. 69) erneuereworden, Hi 
* aber verruäge des Circnlar⸗Reſcriptes der churmedek, - 
BRammer an alle Stener-Räthe, d. dı Berl, 9. 15 Sept. 
1736, (eb. daf. 5 Th. 2 Abth. Col. 527.) verordaet: 
„daß den Keſſel⸗ — und Fichera in Gen 
oIchurntaͤrkiſchen Stäbten, in welchen Kupfer⸗Schmit⸗ 
„be wohnen, und eine halbe Meile um folche 
„Städte herum auf dem platten nude das Haufiren 
„und Flicken ar geftattet, auch dem gemäß die ih⸗ 
a su ertheilenden Paͤſſe ausgefertiget werben 


mb da die Keffels Fuͤhrer bieſer Verfuͤgung zuwider 
| fs angemaßet haben, ihre Waren auch in denen  Eräbten, - 
o Kupfere Schmiebe wohnten, und unterhalb einer 
ben Meile ihres Umfanges zu — unb altes 
pfer einzukaufen, fo iſt die churmaͤrkiſche Kammer durch 
= Direstorials Reſcript v. 5 Det. 1778, armewieſen 
worden: 
„den Magiſtraͤten, auch San, m und Policey⸗ Ausreise 
„ten aufjugeben, daß Re au uf diefe I 
2 


so .. 7 


on = 2 7 yet, mid Der Kammer Wegen deren Eonfidcatibn 
— wie put weitern Unterfacdung nötgige Anzeige Thun 


minee, unter dein o ejusd. hie 
SE 'n Land; und Steiner «Mätde, 
iſtrat mit den erforderliggen 
— ‚eriehen, : and die altmäffi 
. eputgtion.bavon benadirichtigg. 
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F— Da 2 e ed 4 
—— ud folgendem Slemaleroee ne 
Die für Die en Keſſel⸗Fuͤhrer zu erſehen. 





Se. koͤn. Maj. von’ Preußen x. Unfer allergnadrg⸗ 
fer gerr, verſtatten Sehe vintändifthen —2 
N. N. nach dem toten Abſchnitt des erneuerten "und 
x gefchärften Sauflr, Edicte v. 7 Low. 1747, auf One 
zeigung d andlungs⸗ Pae in Gnaden, daß er 
tĩgei its Sandlungo⸗ Paſſes in G aß 
„tim N.N, die mit dem Staͤmpel der dortigen Zupfer⸗ 
’ Pächter veifehene Rupfers und die bey fich führende 
> 31 Teuſtadt⸗ Eberswalde erhandelte, mit dem gewöhn⸗ 
"lichen Zeichen deu dortigen Mieffinge ; Werte bemerkte, 
" Reffel und enfchlägeri Waren, wie auth’altes eins 
ꝰ landiſches Meffing und Rupfer, mit feinen eigenen 
Pferden, auf den’ getäfeten Accife » und Zoll; Seite, 
und werner Yabep in jedem Acciſe/ und ZolfrAmte, 
welches er beruhrt, feine Waren angiebt dergeſtaͤlt 
vom Rackzol feey verfahren darf, daß er von dem ge⸗ 
ſtaͤmpelten Kupfer nicht mehr an Zoll und Acciſe, ale 
zeither, endichtet, nonideit uksflingenen Waten aber 
zu Veuſtadt⸗Ebepomalbe Bie-Meeife und den Zoll nur 
einmahl ſofort erleget, und muß der N, N, ſich, erfors 
derlichen Salls, überdem noch legitimiven, Daß er bey. - 
der magdeburgifchen x. Banımör, oder’ halberſtaͤbt⸗ 
iſchen zc. Kammer: Deputgtion, zu dieſem Kandel vers 
vßichtet worden. Ba: — 
Der Verkauf der Meſſings-Waren ſoll durch den 
N. N. überall in und auſſer den Jahr⸗Maͤrkten geſche⸗ 
hen, des Aaufizens mit kupfernon Waren umd des Fli⸗ 
ckens derjelben fomohl in den Städten, wo Rupfer⸗ 
Schmiede wohnen, ale auch eine halbe Meile um die⸗ 
- felben her, mau er fich aber bey ohnfehlbarer Strafe 
ze ⸗ J O 5 | enthal⸗ 
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‚fern, & d. Bel! Em 196, in" die: Cükchen, 
Sanmi. v. % 1761, No: 1. 

. Gircalgre, — der unterit 26: Yan. a — 
ya en Aufhebung der in dan Etat 10136.Bebr.. 
a 53 verbothunen Ansführe des alten Rupfers 
— eäffeehalb E niglichew Landen, &; di Beri. 30 

— 1773 7 in der Edreten⸗Sauiml u. 1773 
I 7 FR 2.32 ic 
; Bublianitum weg em: gänslichen: —— remden 
Kupfers und —— Bleche, zuv innern 
Tonſumtion fuͤr die Dronins Schiifew-und die 
a Srafſchaft Slas, di-KBert.zı Im 4, Inder 
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BaEuaT 174 — 2* — 
Ms siner. kdalge - Fürtärfl.."Wersibnung, 
id Kr 16 Nov. 1750, —— 
— 1788, ſoll in Sannover der Handet mit als 
‚ein? Kupfer und Meffing „iıden Kupfer⸗ Othmieden 
. amd Keſſel⸗Fuͤhrern allein uͤberlaſſen ſchu; “und Die 
In Han der ſeßhaften Barget ie 
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wird, Nebst) Dres AuPrange, in der —**— der 
— —— ‚pie Ausgab 7 —— W827’ 9 ge. 8.) 


J TT.n. 5 rn a. hgm:.s al \ 
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in eu (Beönftefngefduertes: oder besnfbeinfaunee) 
: Keb.daf. ©. 503. 
— (borapgefäusstee): ſ- e; top © ;502. .. 
=" (Braun) ſ. eb. daſ. S. 526».., -- -- 
— ng ei ©. ze — 
NACamenti LVM. ©. say, fas. und 
72 134986, und — S. 114, fug. * 
— cchineſtiſches) f. oben, ©. 208. 
—  (eitronthgefälertes). —R S. soo. 
—— fr den, S. 61. 

— (dendritifchee) 9 = LV Th. ©. 520, R 
—C6eutſches)ſ. hen, S. 207. \ N 
— et ;f — ©. — —* * 5 

flußſpathſaures * 50. 
us: (franzoͤſiſches) ſ. oben, ©, 207; 5 — 
— (Bar) ſ. im. LV. Th. S. 685, 793, und 

. c9ag9,. und oben; ©. 117, fag. 
| — —— ſ. ed. daſ. S. 509, Anm. 56, 
und S. 515, amd eben, S. — vom Han⸗ J 
del damit, ©. 211. 
zu biegen) ſ. im Lv % & 528, (09 
BR 
— Idifches) ( im N Th. Ge 565, and 
ı = ‚oben, ©. 106. 
— -(gummichtee) f. im LY X ©; sı2. 
= f. eb, daf.- Ss. 519% 
— japaniſches) eb. ug unböber, ©.118. 
—  (iteliänifches) f. ob — S. 20o2.— 
ale *). ſ. 86 en, S. 205.0 . 
m. (Ardg:) ſ. im.LV Th. ©. 833, und. 829, 
nu: und oben, ©. 68 
2 ), Ts doſ. 6. 788. | 
— — (lot ingifchee) f. oben, ©. — RN 
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„Rüpferberge, 





® 
> er, 


a en da weiches. feinen — amd 


"Dein daben befindlichen Kupfer: Bergwerle (f. 
477) zu danken bat, welches. aber nicht m 
ergiebig iſt, als es ebedem war. , ‚Der —**— 


wurde daſeibſt fchon im J. 1156 betrieben, und es 
ſpllen 70 Hätten da gewefen ſeyn. Es geſchieht ‚Hier 


‚auch, etwas Leigwand⸗ und Gar: Handel, wie man 
"Denn auf dem breslaner. Leinwand⸗ Haufe beſtaͤndig 


Kupferberger mit ihrer Arbeit findet: Der Ort if 
. ‚eine, unaceisbare Stadt oder Marktflecken, 


liegt auf 


einem ziemlich hoben Berge am Bober,; ift feit 1352, 


da es einen großen — litte, zum Theil neu med 


maſſiv erbauet, und faßt'ı ine, auch ı fa: 


‚weilte Sir. — Häufer, Aula fer, 

Vorwerk, & Gärtner, Eh — 1 . 
he, 796 ntwohner. Im J. 1539 beſaß | 
gewiſſer d. Nimpb,., 1737 der Graf v. —2 
1776 die Gräfin v. —* labrendorf,, und feit 1786 


= ne es Hr. Ernſt Herrmann von "Röplichen,und 
Ä 2 Aupferbern, Marie Rüpfer % jet eine Schuß, 
t 


ehedem aber" geweſene Berg⸗Stadt im eluhodner 


Kreiſe des Königreiches Böheim, liegt 15 Meilen . 
von’ Prag weft = nordweſtwaͤrts entfernt, am Fuße des 


großen, und wegen vieler daſelbſt beſindlichen alten 


* Kupfer» Gruben jo genannten Kupfer Gübels wi 
mie einer Capelle, unter dem Tit. der unbefleckten 


ſtellt ein Mariens Bild vor, darunter die gewöhnlis 


RP — 


| je bergmännifchen LBerkjeuge kreuzweiſe gelegt 


nd. 


rien Empfängniß, verſehen iſt. Das Stadt; a 
an bauer bier auf Silber und Kupfer, und könnte, 


— ae erber (*) anmerft, jährlich’ goo Bis 1000 Cents . 


‚blauen Vitriol mean wenn es nur an Bele⸗ 
gen⸗ 


— E) 30. Reit une Abm. * — 


Doige Mi AD 3.0, 5. 12. le 


ne € we 
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Kupferberg. Kupfer⸗Bergwerk. 225 
genheit, daſſelbe zu veraͤuſſern, nicht mangelte. Che 
dem verkaufte man ſolchen an Sachſen und andere 
Länder im Orte ſelbſt, den Een, zu 17 bie 18 Fl., da 
man ihn jest kaum um 14 SI. abfegen ann . 
3. Aupferberg, eine Stadt und ein Ober: Amt in dem 
Hochſtifte Bamberg, ins fränfifchen Kreife, wo eine 
| Comthurey des deurfchen Ordens if. a 
' ‚Anpfer: Bergwerk, 2, Acrifodins, ein Bergwerk, .- 


in welchem vornepmlich auf Kupfer gebauet wird/ 


Aupfers&rube. Dergleichen find: Ä 
imn Acton⸗sSill, in England; fieße im LV Th. 
S. 472, f. J 
in Afrika, S. 479. 
bey em im Herzogthum Magbebung; 
+ 470, f. ee 
in Amerita, S. 479: . Ä 
in Anglefy, in England; ©. 472. 
in Aſia, ©. 479. | Ä sr 
- im Bambergifchen, ©. 474. | a 
bey Bottendorf, ©. 475. J 
in Cornwall, in England; S. 471, f. 
imn Deutſchland, S.473, fd. 
bey Eisleben, S. 76. | F | 
in England, ©. 471, fgg. | 
in Fahlun, in Schweden; S. 469. 
in Frankreich. ©.479.. — | 
bey Stanfenberg, S. 475, 2 
‚bey Sreyberg, ©. 476. \ J 
in Goslar, S. 476. 
in Japan, ©. 479. i u 
in Ilmenau, S,474, — 
in Ireland, ©. 473. | 
in Rroatien, ©. 478. 
In Aupfeberg, ©, 477. 
. In Auttenberg, ©, 477. 0: 
bey Zauterberg, ©, 476. | 
Oek. ænc. VITh. Pp KRupfer ⸗ 
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- Sirfehbe 

"de habe —*5 
* — But, 

ergi giebig ift, . als 

wurde pafeiöft I 2 % wi 

Pillen 70 Hätten“ > 2 a, y 

‚auch, etwas Leir y* 4° 

Denn auf dem; 

“" Kupferberger 4 4 

eine unacei % A 














* "einem ziem | 
29.08 ei: = 
3 ale, . LV, S 463 and nt 
: 'y —5 
Te A. r, 
ar ge alitter, S. 425. NE 


yrol, ©. 474 

n Ungarn, ©. 477, f. 

‚im Denetianifhen, ©.479. Z. 
in Widlöw, in Ireland; S. 473. 


upfer⸗Bibel, ſ. im Art. Zupfer: Stich. 


Rupfer⸗Blatt, ein Blatt Papier, auf welchem eine 
in Kupfer geftochene Figur ———— if ein Aus 
pfer: Stich, ein Rupfer. a 


. -Rupfer Blau, blauer Kupfer: Ocher; f. . im 1v Th. 


Se 530. Kryſtalliſiertes Rupfer-Blau, 5 ed, 
daſ. ©. 546, und 589. | 


= Rupfers Blech, f. im V Th. S. 675. 
Aupfers Blume, nennt man, in der: Mineralogie: 


verwitterte Farben auf den Erzen und Mineralien, 
welche aber fein Kupfer enthalten; ingl. Erze, auf 
weichen ſich folche vermwitterte Farben befinden. : 
Mit der Benennung Aupfer Blumen belegt 


man en den ER ber — auf den 
Eſſen 


N 


SE | . 
nn wadag · "0.931 


e Roth: Bie 







Frankfurth verfens 

en 29, / I: Bon bier ſowohl, 

% ein > 8; Ven fich, die Stans 

>, igen / | 8 S Qon der feinſten 
nr he, — aus der 

— Nuͤrnber · — 
et, dieſen Map "je wird | 
werden „von Einigei m _ Hefen, 
nnt. oe der⸗ 


upfer: Borap, f: har LV Th: &. 602. — s 
Aupfer: Brand, der Nahme eines ſchwarzen und Yen: 
hen Kupfer» Erzes,. welches zu kmenan gebrochen, 

und aud) Brand: Lrz, Aupfer: Stand rs, ger 
nannt wid; ſ. im LV Tb: S. 527, und 586... 
Aupfer Braun, : der Pleine oder "Yünne Hammer⸗ 
Schlag von dem Kupfer, Reſſel⸗Beaun; zum Un⸗ 
terſchiede von dem groͤbern, welcher Zupfer-Schläg 

i genannt wird; f. oben, S. 177, 190, und 192. ° ' 
2. Auch eine braune Pupferßaltige Erbe ift in- einigen " 

i "Gene m unter —— Nabmen bekannt; ſ. im 
Aupfer, ⸗ Brecher, Rupferbrech⸗ Ofen; ſ. oben, 


—* Dir, Kupfer: Darr⸗ Öfen; ſ. oben, 
+ 574 
Kupfer⸗ Dorn, dasjenige Kupfer, von welchem inden 
Seiger⸗Huͤtten das Silber vermittelſt des Bleyes 
geſeigert worden iſt; ſ. oben, S. 190. 
Rupfer⸗Draht, ſ. im IX Tb. ©. 476, ſog. 
Rupfer⸗Druckerey, Fr. Jmprimerie en aille- 
* oder en tailles- douces, die Kunſt, Die unter Der Hand 
: des Kupfer s Stechers: fertig gewordenen Kupfer⸗ 


Platten, fie mögen gefiochen, geäßt, oder ſchwarze 


Kunft, ſeyn, ‚auf Panier, Atlaß, u, d. gl. abzugies 
den, oder — — FEN — 


N 


ebraunt. Viel dieſer 





1 


⸗ 


LO 


ah Rufe WBengmer Kupfer⸗Blume. 


Rupfer Bergwerk, im Manefeldiſchen, ſ. im LV 
Tb. ©. 476. 


in YIardlien, ©. 479. j 
in Nieder⸗Sachswerfen, S. 476. 
in Norwegen, ©. 470, f. 
bey. Riegelsdorf, in Helfen; S. 475. 
. bey Rörass, in Norwegen; S. 470. 
bey Rotbenburg, ©. 475. 
in Sachſen, ©. 475. 
im Salzburgifchen, ©. mut 
bey Sangerhaufen, ©, 476. 
in Schweden, S. 469, 
in Sibirien, Ib. LV, — 463, und 467, f. 
in Spanien, Tb. LV, ©, 478. 
in Suhla, S. 474 — 
bey Thalitter, S. 475: 
in Tyrol, ©. 47% 
in Ungarn, ©. 477; f. 
im Denetianifhen, S. 479. 
. in Willow, in Seeland; ©. 473: 


Rupfers Bibel, f. im Art. Kupfer⸗ Stich, 


* 


I. = 


\ Rupfer⸗Blatt, ein Blatt Papier, auf welchem eine 


in Kupfer geſtochene Figur abgedruckt iſtz ein Aus 
pfer: Stich, ein Aupfer. 

-Aupfers Blau, blauer Kupfer: Ochers ſ . im LV TE. 
©. 530. Aryftallifiertes Rupfer- ‚lau ’ f eb, 
daf. ©. 546, und 589. 


Kupfer» Blech, ſ. im V Th. ©. 675. 


ARupfers Blume, nennt man, in der. Mineralogie: 


verwitterte Farben auf den Erzen und. Mineralien, 
welche aber Fein Kupfer enthalten; ingl. Erze, auf 
"welchen ſich ſolche vermwitterte Farben Befinden. R 
Mit der Benennung Kupfer⸗Blumen belegt 

man den Kupfer — der aaa Du * 
en 


\ 


£ 


_. 


Pe — 


Kupfer: Blürße, : Küpfer ⸗Deuckerey. der: 
‚en der Nvth⸗ Gießer grfamund wird; fü Tp. TV, 
25, 485, Anm. 29, und ob en, ©. 185, fi; 

Aupfer- Bluͤthe, ein kupferrothes federiges Mal, 
welches in einigen Gegenden gefunden wird; rorhe 
Rußfer⸗Bluͤthe, FimLV Th. ©. 551. In an⸗ 
dern Gegenden gibt man einem Geſteine, in welchem 

ich gelbes Kupfer aErz oder auch wohl gediegenes 
“Kupfer befindet, dieſen Nahmen. Auch die Rupfer⸗ 

Blumen werden ‚von Einigen Supbe: SIDE F 
genannt. 7 u 

Kupfer: Borax, N im Iv Th. ©. 502. 

Kupfer: Brand, der Dahme eines ſchwarzen und reis 
- eben Kupfer⸗Erzes, welches zu Ilmenau gebrochen, 
‚und auch Brand: frz, ZAupfer: Brand Mrz, ge " 

nannt wird; f. im LV Th. S. 527, und 586. 

Aupfer s Sraun, der kleine oder dünne Hammer⸗ 
Schlag von dem: Kupfer, Beffel- Braun; zum Lens 
": gerfthiede von dem groͤbern, welcher Aupfer-Schlag 
"genannt wird; ſ. oben, S. 177, 190, und 192. 

© Yudh eine braune kupferhaltige Erbe ift in- einigen " 
m. — — Nabmen bekannt; ſ. im LV ' 
xp. © 

— ⸗ Becher, Rupferbrech⸗ Ofen; f oben, 


ı &.:3 
Zuger Dir; Kupfer: Dart: : Ofen;- ſ. oben, | 
* 574 
Aupfer Dorn, dasjenige Kupfer, ‚von weichem in den 
‚Geiger: Hütten das Silber vermitteiſt des Bleyes 
geſeigert worden iſt; ſ. oben, S. 190. 
Aupfer⸗Draht, ſ. im IX Th. S. 476, fgg. | 


 Aupfer: Deuckerey, Zt; Jmprimerie en xaille- douce, 


oder en tailles · douees, die Kunſt, Die unter der Hand 
des Kupfer⸗Stechers fertig gewordenen Kupfer⸗ 
Platten, fie mögen geſtochen, geaͤtzt, oder ſchwarze 
Kunſt, ſehn, auf Panier, Atlaß, u, d. gl. ie 
ben, oder BEER, u. — - 





ur 
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Rupfer Bergwerk, im Mansfeldifgen / ſ. im LV | 
Tb. ©. 4 | | 

in Nieder⸗Sachswerfen, S. 476. u 

. "bey. Risgelsdorf,. in Heilen; S. 475. 


bey Rothenburg, ©. 475. 


— 


bey Thalitter, ©. 475. 


5 in Spanien, Tb. LV, ©, 47% | 


2 


in YIardlien, ©. arg. 
in YIorwegen, ©. 470, f.- 
bey Roͤraas, in Norwegen; &. 470.“ 


in Sachſen, ©. 475: 

im Salsburgifchen, ©. uf 

bey Sangerhaufen, ©. 476. 

in Schweden, S. 469, fe , ‚ 
in Sibirien, Ih» LV, ©. 463, und 467,1 


in Suhla, ©. 474 — 


in Tyrol, ©. 474 

in Ungarn, ©. 477, f. 
im Denetianifhen, ©.479: 
in Wicklow, in Ireland; S. 473: 


I 


a 


— ſ. im Art. BRupfer⸗ Stich. 


\ Rupfer⸗Blatt, ein Blatt Papier, auf welchem eine 


in Kupfer geſtochene Figur abgedruckt iſt; ein Aus 
pfer: Stich, ein Aupfer. 


-Rupfers Blau, blauer Kupfer: Ocher; ſ. im LV TE. 


©. 530. Rryſtalliſiertes Rupfer⸗ Biau 5 eb. ; 


daſ. ©. 546, und 589, j 
Rupfer⸗Blech, ſ. im V Th. ©. 675. 


Aupfers Blume, nennt man, in der Mineralogie: 


‚verwitterte Farben auf den Erzen und Mineralien, 


welche aber fein Kupfer enthalten; ingl. Erze, auf 


welchen fid) folche verwitterte Farben befinden. 


Mit der Benenming Aupfers Blumen belegt. 


inen ben Kupfer — der —— auf den 
— Eſſta 


Sr 
‘ 


| 


Kupfer: Biuche aupfe Beute, BI: 


Chen der Dit: Giefer geſammelt wird; ſ. SV, 
S 485, Anm. 29, und oben,: ©. 185, f, 

x upfer- Bluͤthe, ein kupferrothes federiges — 
weiches in einigen Gegenden gefunden wird; rorhe 
Rußpfer⸗Bluthe, FimLV I. ©. 551. An an 

. dern Gegenden gibt man einen Gefteine, in welchem . 
ſcch gelbes Kupfera&rz oder auch wohl gediegenes 
Kupfer befindet, diefen Nahmen. Auch die Kupfer: 


7 Blumen werden ‚von Einigen iz — | 


genannt. ° 


j Zuupfer Borax, N MELV Th. © s02. 


Aupfer: Brand, der Dahme eines Tchmarzen und reis 
"hen Kupfer⸗Erzes, welches zu ——— gebrochen, 
‚und auch Brand: Erz, Aupfer: Brand. Kurz, ge⸗ 
nannt wied; im LV Tb. S. 527, ımd 586. = 
: ZAupfer sSraun, : der Pleine oder "dünne Hammer⸗ 
Schlag von dem Kupfer, Reſſel⸗Beaun; zum Uns 
terſchiede von dem groͤbern, welcher Kupfer⸗Schlag 
genannt wird; ſ. oben, ©. 177, 190, und 192, ' 


8° Ruch eine braune Papferfaltige Erde ift i in-einigen " 


x — .. a Nahmen bekannt; ſ. imiV 


Th. © 


| pe ⸗ Drecher, ; Rupferbrech⸗ Ofen; fr oden, 


Ä 
pi 
| 


Aupfer. Damen, Aupfer: Darr⸗ Ofen; ſ. oben, | 
— 57,199 
Rupfer⸗Dorn, basjenige Kupfer, ‚von welchem inben 
Seiger: Hütten das Silber vermitseift. des rn 
- gefeigert worden iſt; fs obeh, ©, 190. - 
zRupfer⸗Draht, ſ. im IX Th. S. 476, fgg. 
ZRupfer⸗Druckerey, Be Imprimerie en zaille- doute, 
" ober en tailles. douces, die Kunſt, die unter der Hand 
des Kupfer s Stechers fertig gewordenen Kupfers 


Platten, fie mögen geſtochen, geäßt, oder ſchwatze 


Kanf, ſeyn, auf Panier, Atlaß, u, d. gl. Er 
—— oder —— — —— ein Ge⸗ 
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eg , 4 Ku r 
a | X Ito 
— * 


in Nacdlien, ©’ vr taille - 


2 ww 


in vüdersSad’ 2 

in —— 5 

. bey. Riegelsd/ F ? 

bey Rörany% v AMT 

‚bey Roth43 „en aber zu vn. 
in Sach Acker ſind freye Künflie, 
im Sa’ hicklichkeit ohne allen Zunfts 
beyei „ee fich auch oft weibliche Perfor 
ing ‚„taffen, ” In Augsburg, Berlin, 


in - Ken, Nuͤrnberg, Wien, und andern 
# „adten, finden ſich mehrentheils befondere 
Bruder, die ſich bloß mir dem Abdrucken 
‚Kupfer Platten befchäftigen, ‚und dem Kupfer 
‚Stecher alfo:in bie Hände arbeiten. : Sie haben. die 
FFreyheit, ihre Lehrlinge in drey Fahren darin zu uns 


N 


/ "errichten, wiewobl ein geſchickter Kupfers Stecher 


⸗ 
7 


— 


‚auch dafuͤr ſorgt, DaB feine ‚Arbeiten unter feinen Aus 
: gen: and mit ‚aller möglichen. Sotgfalt die Preffe vers 
laffen. An denjenigen Orten, wo es an Druckergen 
‚rdiefeh Art ſehlt, ſehen Die vermoͤgenden Kupfer«Siter _ 
‚her ſich genoͤtbigt, ihre geftochene Platten in ihrem 


Haufe abdruden zu laſſen, und bringen Die wenigen 


Hondgriffe Diefer Arbeit einem Hands Arbeiter, oder 
„einem: Dienſt⸗Bothen, bey. SR 
Alle Kupfer werden entweder in die Buͤcher zwis 

ſchen den Text eingedrucht, welches mühfam. ift, und 

die Bücher koſtbar macht; oder ſie werden auf beſon⸗ 
dere Bogen abgedruckt. Die Mafehine, vermittelt‘ 
welcher die Kupfer: Platten abgedruckt werden, die 
- Kupfer-Poeffe, Aupferörucker » Prefie, {hut 
. bey bieſer Kunft die beträchtlichften Dienfte; fie ums 
terſcheidet fich yon der Preſſe ‚des Buch > Druckers 
vornehmlich darin, daß dieſelbe nicht vermitteift.einer | 
N Sr 


I) 


t 








 rerfsan) 


Kup Vudereg, zi 


— \ = 
Schraube von obr . ‚gebranm. Viel dieſer 
* zwey flarter, 1ach Sranffurch — 
en, welche‘ - Ey 2 Bon hier ſowobl, 
druch 28 gofen ſich die Frans 
if“ - w IS, Bon der feinften 
? Ä = S8 Gentner aus der 
u Te —8* Nuͤrnberg. 
⸗auf einem 8 CR, 
Ao ungefähr 5 3. boch fine, vatze wird 
„durch zwey Riegel, ac und. gu, _ ⸗Heſen, 
-: Sie tragen in ihrer Mitre zweh ſta ” — 


Rollen, Fr. Rouleau, ik und Im, von x, cd 
oder Ahern- Holz. Die oberfte Walze ift etn teit Pr 
im Durchmeffer flarf. Die unteifte Walze pfleg, " 

meiniglicd) etwas ſtaͤrker zu ſeyn, Damit die Tafel, die. _ 

ich fogleidy näher befchreiben werde, defto fiherer 
darauf ruhe, Ihre Zapfen fiegen auf zwey hölzernen 
: Pfannen, I und m, die man Saͤttel nennt, ynd.der 
- $rietion wegen mit Blech ausgefüttere find. Die - 
oberſte Walze hat zwar über jedem Zapfen gleichfalls 
einen Sattel, innd k, der mit Blech ausgefürtert ift, 
fie ruhet aber ohne alle weitere Befeftigung auf.der 


:: Zafelse, Beyde Sättel find bloß in der Abficht ans 


gebracht, dieſe Walze der Tafel st zu nähern, oder 
von ihr zu entfernen. Den Raum A Über dem Gat; 
tel füllen naͤhmlich einige Stücke Pappe aus. “ IR 
die Kupfers Diatte, die auf. der. Tafel st beym Dru⸗ 
den liege, ftarf, fo zieht man einige Stücfe Pappe 
. aus, f wie man im Gegentheil bey einer duͤnnen 
. Platte die Walze ik durch einige Stücfe Pappe gegen 
. die Kupfers Platte preffet. Ben dem Drucken wird 
. ein Doppelt zufanımen gelegtes Stuͤck Multon (Mul⸗ 
tum), op, weldyes man das Druck Tuch nennt, mit 
Schnuͤten um biefe Walze und den oberften Miegel 
ausgeſpannet. ‘Damit es fidy ben der "Bewegung der 
Walze defio beſſer me. .fo ruhen die are 
u N Zu 3 rn über 
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ſchaͤft daraus macht, wird ein. Rupfer: Drucker, 
L. Impreſſor imaginum aeri inciſarum, Ital. Lo 
. Stamparame, Fr. Imprimeur - en -taille - doucez 
„gan 
Ehemabhls waren Kupfer «Stecher und Kupfer 
- Drucker: einerley, jest aber Ko fie ſehr verſchieden; 
denn das Kupferſtechen gehoͤrt "zu den ſchoͤnen und 
edlern Kuͤnſten, das Kupferdrucken aber zu den me⸗ 
chaniſchen. Die Kupfer⸗ Deucker ſind freye Künftter, 
welche ihre erworbene Geſchicklichkeit ohne allen Zunft⸗ 
Zwang ausüben, daher ſich auch oft weibliche Perfo⸗ 
men dazu brauchen laſſen. In Augsburg, Berlin, 
Leipzig, Münden, Nuͤrnberg, Wien, und andern 
großen Städten, finden ſich mehreuntheils beſondere 
Kupfer⸗Drucker, die ſich bloß mit dem Abdrucken 
der: Kupfer⸗Platten beſchaͤftigen, und dem Kupfer 
Stecher alſo in die Hände arbeiten. Sie haben. die 
Freyheit, ihre Lehrlinge in drey jahren darin zu uns 
terrichten, wiewohl ein gefchickter Kupfer: Stecher 
auch dafür. forgt, daß feine ‚Arbeiten unter feinen Aus 
"gen and mit aller möglichen. Sorgfalt die Preffe vers 
laſſen. An denjenigen Orten, wo es an Druckereyen 


‚Diefen Art fehle, fehen die verntögenden Kupfer⸗Ste⸗ 


her fid) gendthigt, ihre geftochene Platten in ihrem 


Mgaufe abbruden zu Taffen, und bringen die wenigen 


Handgriffe Diefer Arbeit einem Hand» Arbeiter, oder 
„einem Dienſt⸗Bothen, bey. - ö us 
Alle Kupfer werden entweder in die Buͤcher zwis 


ſchen den Ters eingedruckt, welches müpfam. ift, und 


die Buͤcher koſtbar macht; oder- fie werden auf heſon⸗ 
dere ‘Bogen abgedruckt. Die Mafshine,; vermittelft 
welcher die Kupfer > Dfatten abgedeuckt werden, die 
Rupfer⸗Preſſe, Aupferdrucker » Prefie, thut 
. bey diefer Kunft die betraͤchtlichſten Dienfte; fie uns 
terſcheidet ſich yon der Preffe des Buch - Druckers 
vornehmlich darin, Daß dieſelbe nicht vermitteift.einer 
er S . — Er | . j Schrande 


ln. 
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Schraube von oben nad) unten zu, fonbern vermit⸗ 
zeift zwen fiarfer Walzen, : die fi in einen Geftelle 
- befinden, . welche aus Seiten: Hölzern und. Riegeln 
befteht, druckt. Das: Geftell: diefer . Peeffe, 
Sig. 3342, iſt von Eichen» Holz, und aus folgenden 
heilen zuſammen geſetzt. Zwey ſtarke Ständer, ' 
. Wände oder Seiten: 5lzer, Ir. Jumelles, s b und 
ed, die auf einem Fuße von zwey Balken ek ſehen, 
and ungefähr 55. body find, werden unten und oben 
durch zwey Riegel, ac und. gb; zufammen gehalten. 
Sie tragen in ihrer Miete zwey ſtarke Walzen oder ' 
Rollen, Fr. Rouleau, ik und lm, von Weißbüchens 
oder Ahern Holz. Die oberfte Walze ift etun 3 Fuß 
im Durchmeffer flarf. Die umterfte Walze pflege ges 
meiniglich etwas flärfer zu feyn, Damit die Tafel, die. 
ich ſogleich näher befchreiben werde, deſto ficherer 
Darauf ruhe, Ihre Zapfen liegen auf zwey hölzernen 
- Pfannen, 1und m, die man Sättel nennt, und der 
Frietion wegen mit Blech ausgefürtert find. Die 
oberſte Walze hat zwar über jedem Zapfen gleichfalls | 
einen Sattel, innd k, der mit Blech ausgefürtert if, 
fie rußer aber ohne alle-weitere Befeſtigung auf.ber 
7 Zafelss, Beyde Sättel find bloß im ber Abſicht ans 
gebracht, diefe Walze der Tafel st zu nähern, oder 
von ihr zu entfernen. Den Raum A über dem Sat; 
tel füllen naͤhmlich einige Stücke Pappe aus. ‘ JR 
Die Kupfer: Diatte, die auf. der. Tafel st beym Dru⸗ 
den liege, ſtark, fo zieht man einige Stuͤcke Pappe 
aus, fo wie man im Gegentheil bey einer ' dünnen 
Platte die Walze ik durch einige Stuͤcke Pappe gegen 
. Die Kupfer Platte preffet. Ben dem Drucken. wird 
ein doppelt zufammen gelegtes Stuͤck Multon (Mul⸗ 
mm), op, welches man das Druck⸗ Tuch nennt, "mit 
Schnuͤten um diefe Walze und den oberften Riegel 
ausgeſpannet. Damit es fich bey der Bewegung der 
Walze defio beſſer in fo ruhen — | 
Na Sue 2. 7 uder 


v 


2 


WERER 0 Se NE 
Be - Nupfar Dan ; 
ie ven Niegel ac auf zwey kleinen Rollen. An 


| 
bdem binterften Zapfen der oberſten Walze ik, iften | 
t ſtarker Sufpel oder ein Kreuz, Fr. Croiffe; gr, be⸗ 
gig, womit! man bie Walze umdrehet. (Große 
..MPreſſen, wortuf. ſtarke Platten abgedruckt werden, 
„haben, ans ſtatt des gemeinen Haſpels, ein großes, 
ſtarkes Schwung⸗Rad, welches an einer beſondern 
Welle über der oberſten Walze befeſtigt iſt; bie Welle 
itroͤgt ein Getriebe, weiches in die Zaͤhne eines Kamms 
oder Stirn ⸗Rades, Das an einem Zapfen deroberſten 
* Malze ift, greift) Beyde Walzen’ find ungefähr 
3%, Sang, und fliehen einen guten- Zoll von einander; 
, diefer Raum wird bey dem Drucken von der Tafel, 
rsder dem Lauf⸗Brete, st, woranf die Kupfers Plate 
‚ea. mit ihrer Bedeckung liegt, ausgefüller. Diefe 
: Tafel, Fr. Table, ift von einen harten und glatt bes 
hoebelten Holze, 2 8. breit, und 3F. lan. Gier 
„laͤuft in den Falzen zweyer au. den Seiten der Stäw 
- der angebrachter, .mit dem Fuße parallel: fiebender ° 
: Ratten, wx und zy, Die man Arme der Prefle nennt, 

. und fie an jedem Ende mit einer. Fleinen Säule - 
unterſtuͤtzt. Ku ———— 
Die Aupferdrucker : Sarbe, oder Kupferdru⸗ 

crker⸗Schwaͤrze, Sr. Encre à imprimer en taille- 
.* douce,; oder Eäcre des Imprimenrs en taille- douge, 
welche gewoͤhnlich Deuefch: Schwarz, deutſche oder 
Sammet-Schwaͤrze, Sr. le Noir d’Allemagne, 'ges 
nannt wird, wird in Nürnberg und an andern Orten 
: unter dem Nahmen der Frankfurther Schwaͤrze, 
:. 8, Atramentum Francofurtenfe, Ital. negro fumd, 
Fr. Noir de Francfort, verfauft; ſie wird aber nicht, 
wie man glauben koͤnnte, in Frankfurth am Mayn, 
ſondern zu Kitzingen, einer meiſt von Proteſtanten 
- bewohnten Stadt im Wuͤrzburgiſchen, und In dee 
Gegend des anfpachifchen Fleckens Marks Steft. am 
Mayı, unweit Würzburg gelegen, aus ben zulät 
— — aus⸗ 


% 
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\ 


"ausgepreßten- Kein - + Hefen- gebrannt. Viel dieſi 


Ware wird auf dem Mayne nach Frankfurth verfe 
Det, waher der Neahme kommt. Von hier ſowoh 
als von Maynz und Strasburg, laſſen ſich die Fra 


zoſen dieſelbe nach Paxis bringen, Von der feinſte 


Sorte koſtet der ſchwere nuͤrnberger Centner aus de 


erſten Hand 15 Fl. ReichsGeld franco Nuͤrnberg 


Man bat auch geringere Sorten (). 


-- Die Frankfurther Kupferdruder: Schwärze win 


| auf folgende Weiſe verfertigt. Die Wein: Hefen 


die nad). der Deftillation des “Branntiweines im -dei 
Blaſe zurück geblieben find, werden auf ein grober 
ausgefpanntes Tuch gefchürtet, Damit alle Flüfligkei 
davon ablaufen kann. Man drüdt fie hierauf ir 


.- Ballen, und läße fi an der Luft oder Sonne abtrod 
t 


nen. Hierauf fuͤllt man mehrere Töpfe ganz voll, be: 
deckt ſolche mit gut paſſenden Deckeln, verkleibt fie 


ſorgfaͤltig mit Lehm, belegt noch wohl den ganzen Topf 


Damit, feßt fie, nachdem die Verkleibung völlig 


abgetrocknet iſt, in einen Toͤpfer-Ofen, mit der an⸗ 


dern Ware ein, und laͤßt ſie darin den ganzen Brand 
ausſtehen. Nach dem Herausnehmen wird man die 


Hefen zu einer ganz ſchwarzen Kohle gebrannt erhalten, 
weiche um fo beſſer in der Farbe iſt, je weniger dns 


‚Gefäß unter Dem Brennen Sprünge befommen bat. 
Hr. Sandrat, Müller von St. Marimin bey Trier, 


e im Aug. 1784 yufälliger Weife gefunden, daß die 


rankfurther Kupfer⸗Schwaͤrze, nachdem fie in einem 


. irdenen Topfe gehörig: war gebrannt worden, wirklich 


er ER von biefr Zach da Mittlerweile 
| P 4 ‚ee 


pprophoriſch ſey. Er hatte, zum Zeitvertreib eine Ku⸗ 


Ders Zafel geftochen, und um fie abzudrucken, hohlte 


| 0 Dr of nach — iſt an Hrn. Landmann, und 
— 


* * — m, nn I Tone. 


/ 


J 
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232 . Rufe Desk : 
‚ex benfelben für bas erſte Mahl auf einem Fatbe⸗ 
+. Steine abtieb, ließ er den aufgedeckten Topf an einem 
Fenſter in beiterer Tages-Luft ſtehen. Nah VBeriguuf 
einer halben Stunde wollte er den Topf an den beſtium ⸗ 
 , sen Ort wieder zurück bringen, fand ihn Aber fo heiß, 
daß er fich die Finger daran verbrannte, und inwendig 
alles ig völliger Gluth. Er hatte diefe Farbe fdyom 
anderthalb Jahr recht zugedeckt aufbehalten. 
2 Demachy, im Art. du Deftillateur, &. 171, beſchreibt 
‚ bie Bereltung der deutfchen und ber franzöfifchen Kupfer⸗ 
Schwaͤrze zwar richtig, fagt aber, daß beyde Sorten eine 
Art von Kienruß aus verbranntem Harze wären, da doch 
‚bie beutfche kein Kien- Ruß, fondern eine wahre Kohle 
. von WeinsZreftern, ift. Im Diction. des Arts & Metiers, | 
Th. 2, & 42, fe wird erzählt, daß bie franzoͤſſſch 
BSchwaͤrze aus gebranntem Elfenbein,‘ Pfiefich > und Apris 
Fofen sKernen, Schaf: Kuochen und Wein» Hefen (Lie de 
vin) bereitet werde. Hr. O. B. MR. Kerber (X) hatte m . 
Paris Gelegenheit, von dieſer Schwärze folgende Kennts _ 
niß zu bekommen. „Es gibt 3 Sorten: 1. Noir d’Alle- 
„magne, kommt aus Frankfurt am Mayn, tft bie befte, 
„und wurde damahls das Pfund für 40 Sole verkauft. 
„2. Noir commun de Paris, £oftete nur 8 Sole ein Pfund, 
‚ „und mwied einzig und allein von Wein: Treffern und ben 
„nach dem Prefien übrig gebliebenen Schalen und Neben 
„der Weins Trauben gebrannt, 3. Le meilleur. Noir de 
„Paris, gu ı Livre jebes Pfund, wird fo bereitet, wie das 
, „borerwähnte Diction. des Arts & Metiers es angiebt. Diefe 
„3 Arten Schmwärze kann man bey deu Kupfer: Gtechern 
‚ „in Pari zu Kauf befommen. Sie werben, wenn. man, 
„fie Brauchen will, mit eingeföchtem Nuß⸗Oehl angeries 
+ „den, wovon man in Abſicht der Confiſtenz 3 Sorten bat, 
„wie das Diltion, des Arts & Metiers.a. ang, O. ebenfalls 
; ꝓbeſtaͤtigt.“ 


— Hr. D. Struve beſchreibt, in feinen Verſuchen 
2oder Bemerkungen über die Chemie, die Art, Das 
CGS Im ı Th, feiner nenen Beytr. zur Mineralgeſch. ver 

a en Be u ee 


or‘ 
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feine Wi Schtwarz zu bereiten, folgender Maßen. 
e 


„sn den Gegenden von Maynz thut man-die Treſtern 
„in einen beſonders hierzu erbayeten -Dfen, wo Bein 
„gugangder Luft dazu kommen kann; darin verwandelt 
„man ſie in eine feſte ſchwarze Maſſe, die man dann auf 


einer Muͤhle zu einem feinen Pulver reibt; bernach 


„feuchtet man dieſes Pulver ein wenig an, und packt 


„und fehläge es in Fäffer, die man nad) Frankfurth 


"Schilde. Von Hier‘ aus wird dieſe Ware nach 
 „Deutfejland und einem großen Theilevon Europa vers 


“ „trieben, und viele Künfte und Handwerke bedienen 
zſich deffelben. Die Kupfer Drinfer brauchen ſehr 


X — 


„viel, ‚und da es dunkler als das gebrannie Elfenbein 


„iſt, fo ziehen es viele Kuͤnſtler vor. ran könnte es 


„mit geringen Koften in der Schweiz bereiten. Cing 
„abnliche Schwärze bereitet man durch Brennen der 


„Wein: Hefen.“ 


* 


Eine Hand Mühle zur Kupferdrucker⸗ Schwärze | 
aus Wein: Treftern, firidet man in So. Ge. Scopp 


Schauplatz des mehanifhen Muͤhlen⸗ Bauts, ı Th. 


(Frf. und 2, 1756, 4.) ©. 22, befchrieben und abs 


gebildet. | 


Bey fehr :feinen Städten, z. B. bey, Porträts, 


wird bey dem Meiben auch wohl etwas zerſchmolzener 
Maſtir zu der frankfurther Schwärze hinzu gefeßt, 


. "welcher ihre Farbe erboͤhet; foll fieaber etwas in das 


7 


Blaue fallen, fo wird fie mit Indigo verfeßt. Kus 
pferftiche, welche illuminirt werden follen, pflegt man 


gern gelb abzudrucken. Zumeilen druckt man aud) 


wohl die Kupferftiche mit Zinnober und Mennige ganz 


roth; mit engliſchem Kugel⸗Lack, oder florentinet 


"Lach, dunkelroth; und mit berliner Blau, blau ab. 


Oepbl verfertigs;. weil Diefes Oehl aber in manchen Ges 
— — P5 J gen⸗ 


. Alle dieſe Farben werden auf einem Reibe⸗Steine 


auf das feinſte mit einen guten Firniffe gerieben. 
Am’ vortheilhafteften wird dieſer Firniß aus Muß: 


/ [2 
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woht ſechs Tage. Radierungen verlangen etwa eine 
Macht; Land⸗Katten, Plane, und was illuminirt 


“werden fol, im Sommer nur eine Nacht, im Wins 
ter aber längere Zeit. Man fieht ſich bierbey 


[— . 


vor, daß feine Sand : Körner ſich an Das geneßte Pas 


- + pier anhängen mögen, weil davon in dem Fünftigen 
* Kupfee- Stiche weiße Narben, und in der Kupfer: 
Platte Rißen entſtehen. Man nimmt bie Knoten 


auf dem Papiere, befonders zu Bildniffen, mit einem 


Meſſer oder Holze ab, und die Stelle, wo das Ges 


ſicht eines Porträrs abgedruckt wird, wird mit einem 


; elfenbeinernen Zähne gegfättet. Die Eiſen⸗Flecke, 
. oder die Stellen des Papiere, wo der angefeuchtete 
Leim ſich zu gelben Zlecfen verlaufen hat, verbannet 
man an minder edle Stellen, oder untere Winkel des 


Kupfer -Stidyed. 


Nach diefen Vorbereitungen ſchreitet man zu dem | 


Abdruck der Rupfet- Platten. Die Kupfer⸗Platte 


. 


uv ig. 3452, mit der Täfel st, worauf jene liegt, 


muͤſſen den Abftand beyder Walzen iik und | m genau 
Ausfällen, Dergeftalt, Daß die Kupfer: Dlatte mit ber 
Tafel zwifchen beyden Walzen gedrängt durchgepreßt 
- wird. Der Kupfers Drucker legt vor dem: Abdrucke 
ein Stuͤck Pappe auf die Tafel st, und auf biefe ein 


ige Bogen Maculatur, worauf die Kupfer: Platteuv 
- zulegen kommt. Er preßt hierauf die Walze ik, 
vermittelſt der Stücke Pappe, die in’ dem Raume A 


- über den beyden Saͤtteln ſtecken, gegen Die Platte. 


Ehe er die Platte juerft ſchwaͤrzet, legt er fie auf ei⸗ 
nen eiſernen Roſt, ein ungefähr 1 Es langes, aus fla⸗ 
chen Eifen:Stäben zuſammen geſchweißtes langes 


€ % .. 


Viereck, unter welchem eine Pfanne mit gluͤhenden 
Kohlen ſteht, Sta. 3343, und läßt fie auf dem Roͤſte 
warm werden; hierdurch wird das Oehl der Farbo he⸗ 


ſtaͤndig fluͤſſig erhalten, und daher ſchwaͤrzet man die 


‘ 
% 
zZ 


Platte bey jedem Abdrucke aufdiefem Roſte. Die Gr 
. ji ebt 


4 


4 


1 


ehr i in einem Farbe⸗ Napfe in der Mabe (). Man 
nimmt mit einem Holz⸗ Spane etwas Farbe aus dem 


Mapfe, und. breiter Davon einige Klümpe auf der war⸗ 
:. men Platte, welche auf dem Roſte liegt, aus. Als⸗ 
„dann reibet man Die Yarbe mit einem Drucker⸗Bal⸗ 
- len ("?),:5t8.:3344, aus einander, und wifche Die 


„Platte, mit: einem feuchten feinenen Tuche, mit aller 


wieder von der Farbe ‚gereinigt "wird, und, bloß die 


Behutſamkeit dergeſtalt ah, daß ihre Oberfläche 


Schraffterung ausgefüllt ift. ‘Det erſte Wiſch⸗Lap⸗ 


f 


pen oder wie: u > Fr. Torchon, laͤßt aber 


we ua er nach. 


> Bir Kupfe er: Studer in Branterid "haben i ‚pre Sa Sarkt, iur 
Einſchwaͤrzung der Marten; guf einem Stüde harten 

egen, welches der Sarben Stein, Ir. nn 2 

nanut wird, und fat mie.der Farben: Stein der Buchs 

Druster (f. Th. XI, ©. 198) geftaftet if. Unſere deuts 


ſche —— aber haben ihre Schwäne nur, in einer 


irdenen Schuͤſſel. 


-: 09) Der Drudier +». Ballen, Bat. Follicali, tal, Tudice, 


en Druder haben. Man ſchneibet fein Pol 


£ zung ift von der —— wie u die mehres 
eder gu, Kopft ihm mit ‚Pferdes Haren vo 


‚ und nageit 
ihn auf einen gedrechfelten hoͤlzernen Griff. Einige rolle 
ein weiches hanfenes Tuch ;ufammen, umftechen es mit 
Fr Faden. fchneiden das eine Ende ber Rolle mit einen 
harfen. Mefler gleich, drehen ben obern Theil für die Fauſt 
— un gebrauchen diefen Ballen an flatt des vorbeſchrie⸗ 
been, bie Platte mit der. Druck⸗Farbe einzuſchwaͤrzen. 
Wenn man — macht, wird ber Ballen rein abs 
gerifht,. und in raus eingemwicfelt, damit fich fein Sand 
Daran hänge, welcher anf der Platte unfehlbar Siriemen 
einſchneiden wuͤrde. 


— Die wilh: 2appen oder Wifch Tücher, find. Lappen 
von alter Leinwand, womit die Kupfer: Drucker von der . 
- Matte die eek — BIEGEN, und fich a0 die Hand 
abtrocdnen, ‚um die übrige Schwärze, Die nicht 
in den ofen Zů igen iR, if, rein wegzuwiſchen, mit dem Bals 
len der Hand uber 
es Mahl die Hand abzutrycknen, wuͤrden fie auf 

Platte die weggenommene Schwaͤrze wiederbringen. on 

Di — * me Menge folcher Tücher ar ‚und o 
damit abmeeh Ka ‚wenn man wii, Daß Die Platte recht 


be 9* Man darf nicht zwey Wahl hinter einagi⸗ 


um Abwiſchen der latie brauchen — 


4 
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er aus Schaf⸗ 


latte fahren; denn ohne vor a 


\ . 


v8‘ Supfke Die 


J 


uöch etwas Farbe auf det Platte zuruͤck, und ſie mug 


Pe * 


+ x. 
—R 


. Daher auf dem Wiſch⸗Bret, Fig. 3345, voͤllig gerei⸗ 
niget werden. Iſt der Kupfer⸗Stich, den man 
eben abdruckt, nur ſchlecht, -fb taucht man -eis 
nen zweyten leinenen Wiſch⸗Lappen, ein wenig in 
Lauge, und wiſcht mit dieſem Laypen die Platte fo 
lange?ab, Bis ihre Oberfläche ſo glatt und rein, wie 


7 ein Spiegel, iſt. Bey dem Abdrucke feiner Kupfer 


Sätiche, z. B. eines Portraͤts, geht der Kupfer⸗ Dru⸗ 


cEkeer forgfältiger zu Werke, weil er az dem leztern 
Wiſche Lappen leicht etmas Farbe aus. der Schraffier⸗ 


x ung wiſchen kann; er nimme zwar die Farbe mit den 
erſten Wiſch⸗Lappen weg, reibt aber den Ueberreſt det 


‚  „$arbe auf der Platte mit dem Ballen dee Hand ſanft 


Eine Wafler: Schüffel dient, ' bey dem Be 


— ſchwaͤrzen der Platte die Wiſch⸗Tuͤcher darin anzu⸗ 


. feuchten, und die überflüffige Debl: Schwärze von der 
Platte damit abzumifchen, ehe man jeded Mahl die 
Platte abdruckt. Zum Waſſer gießt man etwas 
Aſchen⸗-Lauge. Die gefchwärzte Platte legt der Drus 
er nunmehr aufdas Stuͤck Pappe und das Marulatur,. 
welches auf der Seite und: der Tafel st liegt. Die 
polierte Fläche der Platte liegt oben, und über dieſe 
wird das Papier, auf welches man drucken will, aus⸗ 
gebreitet. Die Platte fcheint durch das nafle Papier 
burch, und daher kann der Drucker leicht bemerfen, 
ob er Das Papier gerade gelegt bat. . Weber das Pas 


pier 


* 


meiniglich hat map drey Wi Tuͤc er; das eine von gro⸗ 
ch h y Wiſch⸗Tuͤch — 


ber abgenutzter Leinwand, um anfangs d 

york megjumehmen, che man mit dem Ballen Der Hand 

die Tıefungen der Eichnitte yon der überflüfligen Schwärge 
aubert; Das andere, feiner ale Das erfie, womit man ſich 
ie Hand abwifcht, und welches man, wenn .jenes ein we⸗ 

nig fe musig ik, af ſtatt deffelben braucht; das dritte muß 

noch feiner f und faſt alleieit ohne Schmuß ſeyn; wenn es 


ein wenig ſchmutzig iſt, braucht man es als Das andere. 
Fir den feinen Klara wifche man and die Platten ab, 
l ee — —— 


wenn man es nicht mit bey Hand thun w 


Qq 
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dvpier breitet er noch: einen ober ein Par Maculatur⸗ 
Bogen aus.. Die Platte u v fiegt kurz vor der ober⸗ 
ften Walze i k; dreher mın der Kupfer: Drucker dipfe. 
Walze, vermittelft des Hafpels'g r'mit- allen Leibees 
“ Kräften um, wobey die Hand den einen Arm des 
— — nah dem andern ziebt, 
und der Fuß denſelben tritt, fo ziehen beyde Waljen 
die Tafel s i'mit Der Platte u v durch, und die Platte 
kommt aufdie Seite't der Wafje zu liegen. Das mul⸗ 
tonne Druck:Tuch 5p um die oberſte Walze preßt bey 
dem Drucken das Papier in die Schraffierung der-Kua- 
. pfer: Platte hinein, und die Farbe in der Schraffier 
. ung druckt ſich auf den Papiere ab (*); und fo ift der i 
- Abdruck fertig, Sehr Eleine Kupfer» Platten, wie 
- 58, Bignetten, entgehen dem’ ‘Drucke der a — 
zu ſchnell, und ſie wuͤrden ſich nicht gut ausdrucken, 
wenn man fie nicht zwey Mahl zwiſchen den Walzen 
durchlaufen ließe; man nennt dieſes den Kupfer⸗ 
Stich zwicken; gewoͤhnlich gebt’ aber die Platte nur 
ein Mahl zwiſchen den Walzen durch. Bey jedem 
Abdruck muß der Drucker die Platte auf die oben bes . 
- fhriebene Weiſe von neuem ſchwaͤrzen, und es ift nur 
noch diefes zu bemerfen, daß er bey dem zweyten Abs 
druck dje Platto auf die Seite t des Lauf⸗Bretes legt, 
die price aber wieder ins, und auf dieſe Weiſe jeder⸗ 
zeit abmwechfele, denn fonft müßte man Die Tafel jeders 
zeit zurück treiben. In Einem Tage laffen ſich etwa | 
* Too Porträts, von kleinen Quartz Platten bis 300 Ab⸗ ae 
druͤcke liefern. Bogen: Platten die nicht fehr viefzu . . 
: bedeuten haben, liefern täglich über 300; die ganz 
großen und ganz Fleinen erfordern ſchon mehr Ei 


I‘ 
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() Vormahls umwicelte man nur die Walten mit den Wan _ 
dein, welche aber bald wieder abliefen; ist fchwebt die . 
Walze in dem audgefpaunten Wollen: Zuche freyer und oh⸗ 

„ne Jrrthum, und inan darf mit Dem Aufheben und Nieder 
legen dad Tuches nicht fo viele Zeit verlieren, - 
2 1 n ; 2 


— SF S 
“ < . > 


N; 
Ca | 
“5 


eaod Fgefer⸗Druckerey. 
J Nach vollbrachtem Tage⸗Werke wird die Platte mit 
Baum⸗Oehl vermittelſt eines. Filz⸗Ballens benetzt, 
und bie Farbe mit einem —— rein aus der Schraff⸗ 
— en 


ierung ausgewifcht. -. Auf eben die Art wird auch die 
— gereiniget, wenn der Abdruck vollendet iſt. 
rocknet Die Farbe aus Verſehen ein, ſo wird fie in 


ſcharfer Lauge qusgekocht. An jedem Abend, wenn 
man zu drucken aufhört, muß man auch das Druck⸗ 
Tuch o p abnehmen, auswafchen, und die Nacht 
‚über trocknen, weil es beym Drucken ſchmutzig wird, 


Die Zapfen der Walzen muͤſſen täglicdy Des Morgens 


. mit einer Mifchung aus warmen Talg und Baͤum⸗ 


Oehl eingefchmieret werden, um ſich leichter bewegen 


zu laffen. Zulezt ift noch zu erinnern, daß die Abdruͤ⸗ 


cke entweder auf Schnüren aufgehängt, oder, wenn es 


feine Kupfer-Stiche find, auf einem Tifche ausge⸗ 


‚ breitet und getrocknet werden, . In feuchtem Better - 
iſt ein Tag, in warmer Witterung find 2 Stunden, 
. and im Winter eine längere Zeit, zum Trocknen noͤthig. 


Preſſe gepreſſet, und dadurch geglättet. 
In Sig. 3346, ſieht man einen Lehr-Burſchen, 


Endlich werden alle Kupfer: Stiche in einer hölzernen 


ber die Platte Ducch die Prefle laufen läßt. - Ein an⸗ 


derer fehwärze die Platte zum Drud ein. Der Hins 
ters Grund. trocknet die feuchten und fertigen Kupfers 
Stiche auf der Leine. Das übrige läßt ſich aus vors 


ſtehender Befchreibung leicht erklären. 


Die erſten 10 bis 25 Stuͤck, welche von der 
Platte abgezogen werden, fallen insgemein ſchlecht 
aus, und find mehrentheils zu rauf, Denn die Platte 


ſchleift fich nach und nad) durch das Drucken glaͤtter 


ob, die nädyften 2 bie 300 aber find die ſchaͤrf⸗ 


ſten und fehönften, die folgenden find fchon wies 


der fchlechter, denn die Plarte nußer ſich nach und 


nach in der Preffe ab; vorzüglich aber durch dag Abs 
v wiſchen mit ſcharfer Tangt, wodurch natuͤrlicher Weiſe 


bie 


’ 


Rupfer⸗Druckerey. 241 
die Schraffierung matt wird, und die lezten Abdruͤcke 
fallen nach und nach beſtaͤndig unvollkommen und blaſ⸗ 
fer aus. Eine völlig abgenutzte Platte laͤßt ſich zur 
Noth wieder aufſtehen. 
„Verlangt man von einem friſch abgezogenen Kur _ 
Ifer⸗Stiche, ———— oder 
aus Neugierde einen Umdruck zu haben, fo legt man, 
weonn der Kupfer: Stich von der Schwaͤrze ned feucht „ 
- ft, amd ehe er trocken wird, ein naffes Papier oben dars 
« auf, beſchwert beydes mit einer Platte, und zieht als. 
‚les durch die Preffe, fo befommmt man einen faubern. - 
Abdrud, ohne eine geflochene Platte, und zwar zwey⸗ 


gehe | | 
Aiuf den Platten der ſchwarzen Kunſt betupfet man 
... Me Stelle des weißen ‘Blicfes an det Augen» Dupille 
„mit einem fpigigen Hoͤlzchen, um daſelbſt Die ſchwarze 
...„.$arbe. herab zu bringen; oder man’ untermaßlt Diefe - 
Stelle nach dem Abdrude, vermittelſt eines Pinfels 
chend mit Bleyweiß. — 
Da die Drucker⸗Schwaͤrze auf verſilbertem oder 
vergoldetem Papiere nicht gern zu haften pflegt, fo 
dvarf man nur, um diefem abzubelfen, zu der Schwärs 
x. 38, ungefähe von dev Größe eines Eyes, einen Loͤffel 
.7, vol. Ochſen⸗ Galle, ein wenig. Eſſig und Salz, mis 
ce -. ſchen; man muß aber nicht mehr, Schwärze mit Galle . 
‚‚vermifchen, als man zu braudyen. gedenkt, denn fonft 
verdirbt diefelbe. a BE 
Einige unter den-alten Maͤhlern benbachteten die 
Weiſe, ihre radierte Arbeiten mit zwey Platten abs 
drucken zu laflen, weiches-fehe gut in das Auge fiel, 


" ‚erien Abdruͤck, einen vechten, ‚und den andern ums . 


Sie bedruckten naͤhmlich Tin’ blaues Papier mit einer | 


Platte, welche die Scyatten ausdriücktej die andere 
Platte, auf welche fie die Fichten geſtochen hatten, wurde 
Bingegen mit einer weißen Farbe abgedruckt. a 
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.. 242 Kupfer⸗Erz. Kupfer⸗Friſchen. 
Bon der Drisckereymit bunten Sarben,. und von 
, Derfertigung der Abdrüce von Aupfer: Stk 
chen, obne Beſchaͤdigung des Orginales, werde 
dich im Art. Aupfer Stecher » Aunft handeln, : . 
-  Zumellen feßen auch Die Kupfer: Drucker, info 
derheit in England, ihren Nahmen unter den Kupfer - 
Stichen. So hat z. B. unter den neuen Wlätten 
von Robert Strange, in London, der Kupfer-Drus. - 
der Hocquet feinen Nahmen gefegt. Diefer Umſtand 
ſcheint vieleicht manchen unbedeutend; ic, Tann aper 
bey diefet Gelegenheit den Wunſch nicht zurück hal⸗ 
ren, daß mehrere deutſche Kuͤnſtler in dem Kupfers 
Drucken, und den dazu gehörigen Werkzeugen, noch 
von den Ausländern lernen möchten, um ihren Arbeits 
ten ein befferes Anfeben zu geben, | 
Etwas Äber die Rupfer : Drucdters Kunft, von Grm. 
Landgerichts: Banzellit Köppel, in Anfpach, fl. in 
Hrn. Hofe. Meufel Miftelaneen artififchen Inhalte, 
ı 15. Heft, (Erf. 1783, 9:8) S. 123 1 3 
Aupfer-Zr3, ein Erz, deſſen einiger- ober doch vor⸗ 
". nehnfter Gehalt Kupfer ift} ein Mineral, in welchem 
ſich vererztes Kupfer befinde. Deren Einthellung 
oder Claſſification, ſ. im LV Th. &, sı$, fog.; 
.... Kagers: Stätte, Bang: Arten und Metall⸗Muͤtter, 
| ©. 570, fgg.; Erſchuͤrfen und Probieren, ©. 
| 600, fgd.; Scheiden, S. 657, fgg.; Roͤſten und 
Beizen, &, 660, fgg.;5’ Schmelzen, ©. 708, fgg. 
‚ Aupfer: Sablers, ſ. im LV Th. S.555, und 599; 
deſſen Schmelzen, ©. 712. ne 
"Aupfers Seil, gefeiltes Kupfer; deſſen innerlichen Ger 
brauch in der Waſſerſucht und Sunds⸗Wut, fie. 
oben; S. 202. 2 . ne 


Rupfer-gloͤz, ſ. in LV TG. 578, Und 643, fos . 
. Aupfer; Seifchen, ſ. oben, ©. 15, f9g. | 
| BRupfer⸗ 
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Rupfer / Gang, ein Gang, ober gangarriges Geſtein, 
in welchem allein ober doch vornehmlich Kupfer 


» 
» 


Erze brechen. Siehe im LV Th. ©. 643, fa. 


.Bupfers Bebalt, der Gehalt eines Körpers an Kus 


pfer, die Quantität Kupfer, welche ein Körper in ſich 


enthaͤlt; im Bergbaue der Aupfer- Salt. 


Aupfer s Beift, Kupfer⸗Spiritus, (Brünfpens 


Eſſig, radicaler Eſſig, 2. Spiritus Veneris (*), £ 


Spiritus Aeruginis, Acerum radicale, Acerum efuri-. 


‚num, $t. Eſprit de Venus, Vimigre radical, Atide 


’ 


actrique; Engl. Spirit of Venus, Radisal Vinegur; 
tal, Spirito di Venere, nennen die Chemiſten die 
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Kupfer · Sang . Kupfer Geil, 243 - 
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Aufferſt eoneenteirte Efig- Säure, iwelche man durch 


mit der Effig- Säure find. Die Arbeit, wodur 
man den KupfersGeift erbäte, ift fehr leicht; es 


das Deſtillieren aus den Kupfers Kroftallen erhält, 
Die nichts anders als eine Verbindung des Kupfer 


konmnt nur darauf an, daß man die Kupfers Krnftale 
Ien in eine Retorte thut, wovon, wie gewöhnlich, ein 


Drittel leer bleiben muß, daß man eine Vorlage ans 


‚ legt, anfangs mit einem ſehr gelinden Feuer deftilliert, 


die zueeft übergebenden Theile. des Liquors beforiders - 


auffängt, weil fie faft nichts anders als Waſſer find, 


unmd endlich die Deftilfation mit ftufenweife bis zum 


Gluͤhen der Retorte vermebrtem Feuer fo. lange forts 


> 


a fe: bis nichts mehr übergeht. : Die Effig- Säure - 
geht 


s 
r 


bey diefer Deftillation theils in weißen -NBols 


‚Ben (**), theils in Tropfen, über. Dieſe Säure iſt 
. .Q2 Fr über 


* -(9 wit di em Nahmen befegen auch Einige den kupferhalti en 


Salz, Bei, welchen man durch das Deſtillieren der Kup 
eils Späne mir Salmief und Bitriol» Säure erhältz ingl. 
8 au der feuchten Luft serfloffene Gemenge von Kupfers. 
. . Bitrisl und Satmial, e 


) Diefe weiße trockne Wolken hält de Leffone für ein 
Semifch, welches aus Luft und dem drherifchen De 
a Riſchene bes Eflige erfordert wird, zuſammen⸗ 


‘ 
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2 Rüpfenseife nn © 
em Aberaus ſtark, weil gberhaupt die Säuren, die ſich 


J 
X u 


\ 
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mit irgend einigen Körpern vereinigt haberi, "eben das 


„.pücd) beynahe alles ihren üherflüffigen Waffers bes 


„ xanbetmwerden.. : Da übrigend die Eſſig⸗ Säure durch 


» ° 


Das Kupfer bis auf einen gewiffen Grad gebunden und 


2, u. Zurück gehaften wird, fo läßt fie. ſich in beim Anfange 
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dieſer Deftillation leicht entwaͤſſern. 


Der Kupfer: Geift hat ‚einen ſehr Iebhaften,.. ftes 
chenden Geruch, welcher den Huſten erregt. Cr iſt 
beynahe eben fo erſtickungsdrohend, als die flüchtige 
Schwefel: Säure. Der Graf v,Lauranale hat ent⸗ 
deckt, daß diefe Säure, wenu man. fie in einem weiten 


und platten Gefäße erhißt und Feuer dazu bringt, ſich 
ungefaͤhr eben fo entzündet, und in ihrer ganzen Sub⸗ 


ftanz völlig, und ohne einigen Ruͤckſtand zu laſſen, 


. , verbrennt, wieder Wein: Geift. Verbinder man die 


fen Verſuch mit den von Becher'n und Stahlen fiber 
die Hervorbringung des Effige gemachten Bemerfuns 
gen, fo fcheint er darzuthun, daß det Wein: Geift als 


ein Deftand+ Theil su der. Zufammenfeßung dieſer 
0 


: Gäure. 


mme. Der Graf v. Lauragais Bat auch 
wahrgenommen, daß der recht concentricte Kupfers 
Geiſt fehr leicht von felbft geſteht und anſchießt; und 
diefe Wahrnehmung hat der Marquis de Couftens 


vaur in der golge betätigt. 


ezten Theile. der ‚Effig: Säure in dem 


‘ 


Da die, 


es Gruͤnſpane und in.den Kupfer: Keyftallen nit dem 


Kupfer ziemlich ſtark zufammen hängen, und da'man 
genoͤthigt ift, zu ihrer Austreibung einen fehr ſtarken 


"Grad von Hiße zu geben, fo nehmen fie einen’Heinen 


Theil dieſes Metalles mit fich, welches dem Kupfers 
Geifte eine grünliche Farbe giebt. Allein man bes 


ſtreyet ihn ohne Schwierigkeit von dem größten Theile 


dDiefes Kupfers, indem man ihn einer zweyten Deftillas 


- tion unterwirft, ‚welche bey einer fehr gelinden Waͤrme 


gefhieht. Der Kupfer» Geift geht bey diefer Recti⸗ 


ficir⸗ 





| 3 ud Theil. diente. Et h 
u — Beeren kn & 


en lee f snae erhält 

elche es von. einem Fohlenarkigeii Menge erpält, 

U. Den ein Theil des oehligen Weſeng von bein Eſſige tom, 

"Dem ein — ui Su en das 
aume 


bat bemerkt, 
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 ..algem Kupfer» Zait ge ee: 
2. Rnem & —J 23 —8 fegen, um bie Bers 
„ Salfung, weiche währen der Sämeliung Sun fir 
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248° Kupfer-Gifte.Kupfer⸗ haltig. 
goſſenen Sachen auf den Modeln, ua verkaufen‘ fe, 
ohne fie zu probieren’oder völlig zurecht zu machen, an 
die Künftfer, welche dergleichen nöthig haben. | 
—Sitebe auch Gelb⸗Gießer, im KVI Theil, 
u — fgg. und Stuͤck⸗ und: Glocken⸗Gießter, 
im XIX Th. &,34, fgg. und XXXIV Th. ©. 276,08 
Aupfers Gifte, fe oben, ©. 195, f99. 
Anpfer: Blaserz, ſ. tm’LV Th. ©. 548, f99, mb 
_ 599; deflen Schmelzen, S. zır, . 
Ä * er⸗Glimmer, wird das Bayenı Boid (fe Ib. 
an S. 77) genännt, wenn es eine’ rothe Kupfer 
en Siehe andy oben, ©.714. 
— — 9 ſ. Aupfer Bergwerk, :oBen, 


ur: ein jeder Kupfer⸗ Kalk; Kupfer-Roft, 
“ oder verwitterteg; feiner metallifchen Geſtalt beraub⸗ 
tes Kupfer, von grüner Farbe ;"Daher der Gruͤnſpan 
"don Vielen auch nur Rupfer« Brün genannte wird. 
m Bergbaue ühet diefen Nahmen ein grüner Be⸗ 
ſchlag, welcher ſich von verwittertem Kupfet auf mun⸗ 
en Stein » Arten etzt. Imengerer Bedeutung führe 
eln derber und fefter Kupfer⸗ Ocher, weicher zu den 
“ grünen rain gehört, daſelbſt den Nahmen 
KRupfer⸗Gruͤn⸗/ in welchem Falle es zugleich ein 
J ‚grünes Kupfer: Erzift.- Siebe im LV Th. ©. 528. 
Bon dem aus Läments Waſſer niedergeſchlage⸗ 
nen kuͤnſtlichen Rupfers@rün, |. oben, ©. ori 
Kupfer: Halt, f: Aupfer: Bebalt, üben, ©, 24 
Aupfer: haltig,“ Kupfer enthaltend. Rupferbält 
iges Erz, Kupfer ⸗Erz. ZAupferhsltige Stein - 
BRohleſ. im LV Th. &, 527. Rupferhaktiger 
Robalt, ſ. im XLU Th. S. 37, f. und 40 f. 
Aupferbaltige Verſteinerungen, mineralifirte 
‘Körper, welche Kupfer enthalten; f. Mineraliſitte 
. Körper: Wenn wir die ifche: auf den Kupfers 
— Schiefern auenehmen/, ſo möchten mehrere ae 
: te 
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Kupfer⸗ Saure, | Kupfer Kies. 249 
“else genug vorlemmin. - Wupfsehaktiges Waſſer, 
Kupfer⸗Waſſer. 

upfetHampner. I. Ein- ‚großer Hammer sit einen 
— Bahn, das Kupfer damit breit zu ſchlagen. 


2. Ein Hammer⸗Werk, wo das sg 
tet mied; fe oben, ©. 155, fgg. 





Zurpfer⸗Hammerſchlag, ſ. —X Th. S. 486. 


Aupfer: Handel. : 1, Der. sandel, wit u und 
sıden Daraus fahrieirten Maren; f.ohen, S. 204,f99, 
2. Der Sandel mir Bupfer-Btien und Bus 
pfegtichr merken, Daher. der Rupfer a. r 
. mit Kupfer Stichen bandelt, ‚Siebe ze L — 
0 302, — 
— Hieke, ein gruͤn beſchlagener Kupfer: Kies: 
welcher in rundlichen Stüuͤcken. von der Groͤße der 
Erbſen ober Bohnen in verſchi denen Schie fer⸗ Nuten 
u — wird. Siehe. Gieke, im. — 2b. 
532. .57 
Aupifer ———— f. inm LV. 26. ©. 548, Ham. 08. 
Ä Kapfer« Jap ‚ wird von. Einigen der Tuͤrkiß ge⸗ 
nom. : Man biet ihn naͤhmlich für einen Jaspiß, 
Bi welcher. kupferhaltig iſt, und daher iſt die Benenuung 
entſtanden. Wenn aber, tie ich an ſeinem Orte | 
e gen werde, ‘Der Tuͤrkiß ein, Knochen oder ein F 5 i 
Zabn if, der gruͤne Kieſel aber, oder mancher Jas⸗ 
piß, ber dem Tuͤrkiß in Anſehung der Farbe gleicht, 
getade nicht kupferhaltig iſt, wenn er auch ſeine Far⸗ 
be wirklich vom Kupfer haͤtte: fo iſt dieſe Beuennung 
pe nicht adaͤquat. Siebhe andy im XXIX Tbi | 
ı ©, 219. - 


= Kupfer: Kies / ſ im XXXVII Th. S. 458, und im 


LV Th. S. 561, fgg. und 598, og; deſſen Pro⸗ 

bieren vor. dem Blafes Rohr, ſ. im LV Th. S. 

x ah S. 620 und Eu Schmelzen, 
n. en 
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Goldhaltiger KRußferKies, Debendi⸗ 


-. ung, ſ. oben, ©. 105, fe_ 


Bupfer-Rochfal;, fe im LV IL. ©. 490. SO 
Rypfer⸗ Adnig, Regalus Cupri, wird in der Probier⸗ 
Kunſt Bad Heine Stuͤck Kupfer gesamt, — ſich 


unten im Tiegel ſetzt. Siehe Th: LV, S. 639. 


Mar pflegt auch bisweilen bey dem Kupfer⸗ 
G PR er, im. Gtoßen, dasjenige, -wad- bey dem 
Schwarzkupfermachen im Herde — bleibe, „Aus 
: pfer: Rönid zu neunen. 
ee f. im. — u e. 729 ud 
„oben, ©. une 


| Zuntr Lac 1 Lachs. — 


©.824.. J 


einer ſchoͤnen, ‚blauen, aber im Feuer ——e— 


Farbe, welche Feine Politur annimmt, aber weil es 


. am wenigſten Eifen, Schwefel und Arſonik —— 


mit leichter Muͤhe vieles und gutes Kupfer gibt. Es 
muß mit dem aſur⸗Steine, welcher, wenn er wirk⸗ 
lch kupferhaltig iſt, und wohl gar- Kupfer⸗Koͤrner in 
ſich bat; ebenfalls Kupfer⸗ Laſur — wird, 
nicht verwechfelt werden. Auch der Kupfer⸗Hies 
wird, wenn es fange an der Luft gelegen bat, und Das _ 


x 
ber. mit Er fchönen Farben überzogen jft, 
22 


ZRupfer⸗Laſur oder Laſur⸗Erz und: Pfouen⸗ 
Schweif, genannt! Siehe im LV Tb: ©. 554 
Rupfers ⸗Lebererz, ſ. im LV. X. .&.:526. 
Aupfer: Let, (das) ein zn von Kupfer, Eifen 
und Arſenik, welches fi) bey. der Bereitung des 
Schwarz ⸗Kupfers zwiſchen der Kupfer⸗Schlacke und 

dem Schiwarz⸗Kupfer legt, daher es auch ben. Mab⸗ 
Cmen · gat Es iſt eben Dad, was ;bep der Pe E 


‚2 Bey einigen Ecritueler die Kapfer»Lafır. 


m 


ms 





©. 189. 
ee — 5 von Bielen a ober: Ach, geſchrieben und 


. ‚gefprocyen, ſcheint aber won dem Zeits Worte legen abzus 


flammen , welches in vielen -gemeinen Mund s Arten ſtatt 
des offenen e gleichfals ein geſchloſenes hat. 


| Aupfer» Löchund, Ting. — 


Zupfer- los, f. im LV Th. ©. 519." = 
Au. Ode ß im LV Th. ” En u 


* man, wenn F zu einer Feuchrigfeie erflofen 
,. find, ‘den Nahmen Oihl gegeben hat, ein abendes, 

Schorf. hervorbtingendes Mittel. , 
— empiriſcher Arzt, Nahmens Cigogue, 
den neuern Zeiten den Nahmen Huile de Venus 


J Kupfer Lothumg. ainſa / een at 
. belt die ipelfe : genänne wird. Siebe oben, 


— —*8 fehr berühmt gemacht, weil er ihn einem 


—* von feiner Erfindung gegeben bat, den man ſehr 

“angemehni. gefunden und ſtark gebraucht ud wovon im 

Art. Rataffia mehrere. Nachricht erfolgen: wird. - - 
:Aupfer :Dschers, f. im LV’ Th. ©. 527, und 586. 
Aup er» Platte, : Rupfer: Tafel, eine Platte „oder 


" _Xafel:ogn: Kupfer, ſo wie die. Rupfers Gtedyer diefels. 


ben brauchen, ba denn fowohl die geflochenen ale uns 
— — Platten diefen Nahmen fuͤhren. Wie 
Mine ¶olche Platte auf dem Rupfer⸗ Hammer ge⸗ 
 fymieber wird, f. — ©. 173, fg» 

PN. ren — a3. SE 


each un Aupfer: 
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Aupfers Preſſe, die. Preffe des Kupfer Oruckels; 
ſ. oben, S. 228. 

Rupfer⸗ Proße 7 die Probe, welche mit den Kupfer: 
„ Erzen angeftelie wird, "ihren Kupfer 3 Bepäkt u exfors 


„ fihenz ſ. im LV Th. ©. 604, fgg. 


Bon ber Rupfer⸗ Probe ef Süber, f ois 
©. 5, fgg 


Aupfers Rauch.’ 2 Im Hattenbaue din grünfichee 


Ruß, — ſech bey Schmellung des Schwarz⸗ 
= fers von ‚de — befindlichen Sthwefel und 
Arfenif nA wie — bernach Vitriol geſotten 
en pfer: R 
En rs n den‘ —— —— fire — 
Art des trament⸗Steihes, Melcher, Aus eigem (Ber 
menge von verwittertem kleinen Kies’ Etze und Schie⸗ 
fex deſteht, und worin — vieler —— viel⸗ 
leicht wegen ber Jehnlichkeit in der Geſalt, den Nah⸗ 
"men des Kupfer Rauches. Siehe im 1VTh. 


Lg 


G. 493 . 


- 


2. a Salperer, f. LV, ©. »s 


. Vetmüthli rind baher au dee‘ Kipfer- Vitriot 
ſelðſt im Ka — ge. sa und 
im Engl, 'Scoperas gehannt, — 
—— Roſt. "1. Das. grüne Puf en, wort, Pas 
- Kupfer in der Luft befcplägt; r im LV. Th. S. 435, 
-- Anm. 31, und. S. 48%. 
3. Eine Benennung des feche Das geröften 
Mittel: Steined’; ‘f, im LV IE: S.7 
Aupfersvoth,. dem Kupfer an Roͤthe Bi, nal 
T sallifche, ficyee, gelßectbe. Farbe habend — 
gr eng roter Bapfer Met Lim LTE. 


4% 4 


—— ſ. Rupfer⸗Rauch. 
= Bife öfe ch. 


Saffrum a LY The: - 506 undaben, | 
190, « ‚ h ‘ 4 —J 
Zupfer:Scdmiab; 7 P Soalmiak * — — 


Kupfer⸗ 
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Rupfer⸗ Salz, Sefenfefäue-! +baltiges) ſ. Th. LV, 


S. 49 
ffettſaures) eb; daſ. S ‚508 
—  (flüchtigee) eb. daf. ©. 5 
— re Baltigee) wW. daß 


— —5 Kaͤdiiges) eb. daſ. S. Ayo; 
— — falpeteriges ‚oder Salpeterſaͤure⸗ 
haltiges) eb. daſ. ©. 5 2 
Kupfer: Sammer. E , f 2. LV, S. 543, und 
587, f99. ' 
‚Aupfer- —— Sammlung von Rufen 
Stichen; f. Kupfer⸗S | 
rupfer, San, f. oben, S. 199. 


3 E ‘ 
u 


r 
a 


— 


° 
=>} 
Ze 2 zur, 
“ 


‚Aupfer: : Sand» rs, ſ. TE: LV, ©. 536, und 5873 


deren Schmelzen, ©. 713. 
"Rupfer: Sau, ein Nahme des in Scheiben beſtehen- 
den Schwarz⸗Kupfers, in ſo fern es zerſchlagen und 
—— Kupfer: Steine wieder zugefeßt wird. Siehe 


Zupfe- Schale, deren Verfertigung auf beim Kupfer | 
rg f. oben, ©. 172, fag- 
Aupfet: cheibe, die Scheiben ober Kuden; welche 
ben dem Schmelzen des Kupfers abgehoben werden. 
un mar — dem Kupfer⸗ Hammer alſo nennt, 

o en, S 

Aupfer ‚Shan im den’ Geiger: Hıtten, eine große 

-  eiferne Schere, die kupfernen Bleche damit au bes 
ſchneiden. 


Rupfer⸗Schiefer, vis kupferhaltiger — in- 


welchen Kupfer Erz entalten if; f. TB. L | 
537, und 575; ihr Probieren, ©. 613, — 653 
ihr en &, 630, und 664; ihr. Schmelzen, 


—* Schlacke die Schlacen, welche ben dem 


— Schmetzen des Schwarz: Kupfers von dent . 
ar rzen 


a er 
4 


2054 Mfg ¶ Kupfer» Shmib: 


Erjen abgehen. Von ihrem Gebrauch zum Sänfers 
Bau, FimLV Tb. S. 740, Anm. 35. 


| | Rupfer» Schlag, dasjenige, was von, dem Kupfer, 


wenn daflelbe gebämmert wird, in Geſtalt Pleiner 
Bluaͤtter abfpringt; f. oben, S. 177, und. 19. 
- ARupfer - Schlange, Coluber Cherfea; f. Schlange. 
. Aupfer : Schniels » Ofen, Rupfererz + Schmelz. 
- Gfen, f. Th.LV, ©.717,fgg. . Rupfer; Schmeb- : 
en auf den Aupfer-Sdmmern, f.oben, S. 169, fog. 
Rupfer⸗Schmid, L. Faber aerarius, ‚Stat. il. Colde- 
rajo, Fr. Chaudronnier, oder Chauderonnier, Nie⸗ 
. dep Ropperſ laͤger, ein Schmid, weicher in Ku 
pfer arbeiter; ein Handwerker, welcher die auf des 
Kupfer = Hammer entftandenen Tafeln und Schalen 
ſowohl gtäßend, als auch Falt, verarbeitet. . na 
I. Unter den Materialien, welche in diefer. 
Werkſtaͤtte erforderlich ſind, erhält das Rupfer 
Den erften Platz. Der Kupfer: Hummer (f. oben, : 
©, 155, f99.) arbeiter das Metall für den Kupfers 
Schmid aus dem Groben; denn dieſer erficht es ſchon 
in Schalen, Tafeln, und Schroten. Aus den lege 
tern ſchmiedet er ſtarke Naͤgel, aus den erftern aber 
eine Waren, Gefchirre und Gefäße, die theils zum 
ierbrauen, Branntweinbrennen, und in der Küche : 
‚ gebraucht werden. Folgendes ift bey diefem Metalle: 

noch zu bemerken, Ä Be 

1, Der Kupfer: Schmid nußer gleichfalls die Eis 
— genſchaft des Kupfers, Daß es fich rothgluͤhend 
-  fihmieden läßt. Den größten Grad ber Hitze muß er 
diefem Metalle alsdann geben, wenn er alte Geraͤthe 
von neuem verjinnen. will, weil ſonſt das alte Zins 
nicht voͤllig abſchmilzt. Das neue Zinn vereinige 
fid) aber niche gut mit dem Kupfer,” wenn diefeg nicht 
voͤllig von dem alten Zinne gereinigt iſt, wegen der 
Fettigkeit, die ſich am bie abgenußte. Verzinnung ges 

er " j . 20 Der 
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32. Der Kupfer⸗Schmid erbaͤlt van dem Kupfer⸗ 
Hammer ſchlechtes und gutes Kupfer, und dabermuß _ 
0, mie der Schmelzen, die Güte des neuen Kupfers - 
erforſchen. Er nimmt etwas von dem eingefauften . 
Kupfer, legt es auf den Amboß, und ſchlaͤgt eszueinem? ' ı 
ſehr dünnen Blech; hat esalsbann eine Dunfetrotfe - 
Farbe, und Bekommt es durch das Schlagen feine 
Riſſe, fü iſt es zaͤhe und zu der beften Arbeie brauch⸗ 
. bar; wenn ed hingegen.nach dem Schlagen blofrot 6 . _ 
ausfieht, Riffe und am Umkreiſe Zaden befontimt, fo | - 
wird es bey deu: Arbeit brachig; im Bruche erfcheine 
es alsdann auch nicht weiß genug, denn es iftaufdem 
Kupfer⸗Hammier noch nicht gehörig gereinigt worden. 
=. über auch ſchon der Augenſchein lehrt Die Guͤte dee 
| .  Kupfers, weil auf dem unreinen Bin und wieder gelb⸗ 
| it — find, und weil es, wenn man es biegt, 
beicht zerbricht. Ä — 
= 2.13 35 Die Kupfer⸗ Aſche ſucht dee Kupfer⸗Schmid 
. gleichfalls wieder zu feinem Mugen anzuwenden. Da 
- aber das Feuer feiner Effe zu ſchwach ift, als daß er 
 - "Biefe Schlacken zum Fluß Bringen könnte, fomußerin - 
dieſem Kalle feine Zuflucht zu der Eſſe eines Grobs 
Schmiedes nehmen. - Allein, auch bier ift die Gluth 
noch zu fehwach, ohne Befoͤrderungs⸗Mittel eg 
v pfer⸗Aſche zus ſchmelzen. Wenn er einen ziemlichen . 
Vorrath von dem Berlufte feines Metalles gefammelt - 
hadt, ſo ballt er es zufammen, und feuchter es mit @aly 
„Waſſer an. Einige Idfen, zu dieſen Behuf, für jer 
den Centner Kupfer» Afche x Metze Satz in Waller 
auf: Andere nehmen, an flatt des Salzes, Pott⸗ 
Aſche, und die mehreſten Härings» Lake... Mit die⸗ 
ſer Beymiſchung, wird die Kupfer⸗Aſche auf der Eſſe 
des Grob: Schmiedes zwar fluͤſſig, allein der Kupfer⸗ | 
- + &chmid gewinnt doch nicht völlig die Haͤlfte brauch 
. bares Kupfer, wie anf dem Kupfer: Hammer. En 
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256 Kupfer» Schuß. . 
in Dis Meffing verbraucht wer Auf Schmid ' 
bloß zum Ausfchmücken feiner Waren, z. B. zu Knoͤ⸗ 

pfen auf den Thee⸗Keſſeln, und zum Schlag⸗Loth. 
+ Das Schlag: Lorh aller Meſſing⸗ und Kupfer⸗ Arbei⸗ 
ter wird aus Meſſing und Zink zuſammen geſchmolzen. 
Denn das Schlag⸗Loth dieſer Profeſſtoniſten muß eine 
voppelte Eigenſchaft haben, daß es naͤhmlich beichter, 
als ihre Metalle, fluͤſſig wird, ſich aber doch nicht 
wieder abſondert, wenn man nach dem Erkalten eine ge⸗ 
> loͤthete Arbeit auf dem Amboße ſchmiedet. Daher koͤn⸗ 
noen auch dieſe Handwerker ſich ſelten des Schnell⸗Lo⸗ 
Te aus Zinn und Bley zum Loͤthen bedienen. : Das 
.Meſſ ing wird zwar leichter flüffig, als. das Kupfer, 
doch muß es.durch-Teicheflüffigen Zink zum Lörhen im . 
Feuer noch geſchickter gemacht. tmerden, wenn man Dad 
Kupfer nicht-der Gefahr ausfegen will, daß es beym 
oͤthen zum Theil ſchmelze. Es werden daher 
18 Theile Meſſing, und ı Theil Zink, oder auch 7 
fund Meſſing und 2 Pf, Zink, nady dem das Loth 
ſchnellfluͤſſig werden fol, in einem Schmelz: Tiegel zu⸗ 
fammen geſchmolzen. Man ſtellt zwey neue Befen in 
einen Eimer mie Waſſer eben einander, gießt durch 
Diefelben das gefchniolzene Lorh, und fehlägt es mit 
den Befen in dem Waſſer. Huf diefe einfache Arı 
wird daB Lorh geförnt, und der Perofeffionift.bebt es 
in einer Buͤchſe zum Loͤthen auf. Es wird aber ale: 
' dann noch, wie bey dem Gold- Schmiede, mit Bo⸗ 
car vermifcht, - 2 — A “ En ’ 
Das Zinn und Bley, bat in der Werkftätte des 
- "Kupfer: Schmiedes einen doppelten Nugen. 1) Zinn, 
willkuͤrlich mit etwas Bley vermiſcht und aufein Eis 
ſen zu laͤnglichen dünnen Stangen ausgeaoffen, yibt dag 
fo genannte Schnell: Loth. . Der Kupfer Schmid 
oͤthet aber nur alsdann, vermittelft eines Ldth>Kols 
bens, mit diefem Lorhe, wenn ex zu einem Orte, wo 
er loͤthen will, nicht zukommen ann, um im ur: zu 
Eu i en, 
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Ißthen, vder, wenn ein Theil eines Geſchitres ben eis 
- ner Beſchaͤdigung abgenommen werden muß, 3. B. 
Die Röhre an einem Thees Keffel. 2) Hiernaͤchſt uͤber⸗ 
zieht der Kupfer : Schmid auch mit biefen beyden Metal⸗ 
len das innere derjenigen Gefäße, die zum Kochen ges 
braucht werden; und dies heißt daber verzinnen. 
Die Verzinnung foll, befannter Maßen, verhindern, 
Daß der grüne Roſt des Kupfers nicht den Speifen eis 
- nennunangenehmen eben : Gefchmack gebe, oder wohl 
gar dee Geſundheit ſchade. Der Kupfers Schmid 
nimmt insgemein zum Verzinnen eine Mifchung von 
1 Pfund Zinn und 4 Loch Bley, allein Das unver, 
feßte Zinn würde wenigfiene Der Verzinnung ein ges 
faͤlligeres Anfehen geben. Damit aber das Zinn bald 
flüffig werde, fo fireuet der. Kupfer: Schmid auf das 
Kupfer yerfioßenes Kolopbonium, oder Salmial. 
Dad) den Gefegen unfers States müffen bie Profeſſi⸗ 
oniften. bloß Salmiak zum Werzinnen nehmen, weil 
man bemerft hat, daß durch diefes Mittel» Salz das 
Zinn und Kupfer fich weit genauer vereiyigen, zumabl 
. wem zugleich das: feinfte englifche Zinn genommen 
wird. Ein Mehreres vom Werzinnen des fupfernen 
Küchens®eräthes, finder man im UIV Th. S. 335, fgg- 
Deu Eiſen-Draht legt der Kupfer⸗Schmid um 
den Rand der Waſch⸗Keſſel, und gibt ihnen hierdurch 
eine größere Haltbarkeit. - Er kommt indgemein'von 
Dem Harze in Ringen zu uns, und man bezeichnet feine 
Stärke nach Nummern. a 
Aſche und Biens Ruß, wird zum. Roth⸗ md 
Weißgluͤhen gebraucht. Die Folge zeigt das Nähere. 
. Die RKohlen für alle Schmiede, werden theils auf 
Kähnen, cheild aber auf ver Achfe, nad) "Berlin ge: 
brachte. Im erſten Falle Laufen die Schmiede fie nach 
Zomen, im leztern aber. nach Süden, in. 
Mir dem weißen Zinf Biteiol, nder fo genannten 
-  Baligen: Stein, ‚verbirgt ber Kupfer Schmid Fleine 
qek.Enc. LVI Th. RM Gebe. 
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Fehler ſeiner Arbeit. Er füllt die Loͤcher, bie bey dem 
‚erden zumeilen im Kupfer entſtehen, mit Schlag⸗ 
Lorh im Feuer aus, beſtreicht die gelächete Stelle mit 
‚Speichel, und reibt es mit diefem Steine; dies gibt 
. dem gelben Schlag⸗Lothe einen rothen Anſtrich, 
‚ gleich dem Kupfer. 

= Die Werkzeuge‘ dea Kupfer⸗Schmis⸗ 

des, find: 

1, Die Eſſe, Sig. 3347. Sie beftehe, wie alle 
Eſſen der Schmiede, aus dem Herde, dem Rauch⸗ 
" Zange, und vem Biaſebalge. Der Herd, 1, iſt von 

Bads Steinen gemauert, und fein Umfang richtet 
ſich nach dem Raume der. Werfftätte. Seine Höhe 
. beträgt etwas mehr, als die halbe Größe eines ers 

_ Menfchen, damit der Arbeiter bequem zu 

der Eſſe kommen kann. Auf der Seite, wo der Bla⸗ 
febalg liegt, ftebt auf dem Herde eine ſtarke Mauer, 
. Die Brands Mauer, 2, und an derfelben ift in ber 

Mitte; des Herdes eine Vertiefung, 3, gemacht, 

worin die glühenden Kohlen vor dem Chebläfe liegen. 

Beydes, die Brands Mauer und die Vertiefung, 
halten die Gluth der Kohlen zufammen, Vorn iſt die 
. Effe offen, an den andern beyden Seiten aber wird 

fie gleichfalls von einer Dauer, 4 und Ss, umgeben; 
auf diefen beyden Mauern, der Brand: Maner, und 
vorn auf einen flarken eifernen Stange, ruhet ber 
feinerne Rauchfang, den ein Jeder in ber Küche bes 
merfen kann. An der Geite des Herdes, mo die 

Brand: Mauer lebe; ruhet der Blafebalg auf einem 

Geſtelle von Latten, und bloß feine Wind : Möhregehe 

dur) die Brand» Diauer nach der Bertiefung des 
Herdes. Die Brands Mauer bedeckt in der Zeichn⸗ 
ung diefe Röhre. Schon bey Befchreibungdes. Kupfer 
Hammers ift Die Urſache angezeigt. tworben, warum 
die Wind s Roͤhre ſtets von einem ſtarken Metalle, der 
Form, umgeben iſt. An einer. kleinern Ciffe der 
y 0 Gepmiee 
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GSchmiede ift es ein viereckiges Bifen, fo dick ale die 
Brands Mauer, und etwa 8 bis 10 3. lang und breit. 
- Der Blafebaig ift aus zwey flarfen Bretern zufams 
min gefeßt, Die auf. der einen Seite einen runden 
Umfang baben, und nach der Wind- Röhre zu ſchmah⸗ 
fer zufamımen laufen, wo ſich auch an einem runden 
‚gedrechfelten Holze, worin die Wind: Röhre fteckt, bende 
Breter vereinigen. Das unterfie Bret, 7, liegt auf 
Wem Geftelle unbemweglich, und in feiner Mitte ift ein 
> Minds Fang von Schaf⸗ Leber, der fich nad) dem In⸗ 
nern des Blaſebalges öffnet. Das obere Bret, 6, 
haͤngt bloß an dem runden Hoffe mit Dem untern, ver⸗ 
mittelſt eines, Leders, zufammen. Alm den Umfang 
beyder Breter und um eine Leifte zwifchen benden 
Bretern, welche die Figur diefer Hölzer bat, wird mit 
Kleinen Nägeln Juchten, 8, angefchlagen. Das obere - 
Bret des Blafebalges muß, der Abficht-Diefes Werks . 
Zeuges gemäß, auf dem untern erhoͤhet und wieder bins - 
ab gedrückt werden Pönnen. Das erftegefchiche durch 
einen. Hebel, 9, welcher auf dem Geftelle 10 aufliegt, _ 
und ducch eine Kette 11 mit dem übern ‘Brete des 
Blaſebalges zufammen hängt. Dieſen Hebel druͤckt 
. dee Profeſſ ioniſt eutweder mit der Hand oder dem Zus 
ße hinab. Im leztern Falle hängt an dem nordern Einde 
des Hebeld ein Geil, unten mit einem Gteigbügel. 
Allein, der Blafebalg muß auch wieder hinab gedrückt 
werden, und dies bewirken Steine, die unter der Kette 
an das obere Bret angebunden find. ‘Der Blaſebalg 
bedeckt fie in der Zeichnung, Die Abficye des Blaſe⸗ 
Balges, Daß er durch Die zufammen gepreßte Luft die 
. Gfut5 der Kohlen verftärkt, und die Urſachen dieſer 
Erſcheinung, find bersits ‚bey dem Schmelz» Herde 
des Kupfer s Hammers erkläre worden. Neben Ber 
Eſſe ſteht Das Bletz⸗ Faß (Plebr Faß), 12, eine 
Wanne mit Waſſer, zum Abloͤſchen des Waſſers. 
Mach der Schmiede⸗Eſſe find: ſuͤr den Kupfer: 
ee er R 2 Schmid 
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Schmid die Haͤmmer und Amboſſe die noͤthigſten 

Werkzeuge. Ä — — 
2. Amboſſe, ſieht mau ben dieſen Profeſſioniſten 
in großer Anzahl, und von verſchiedener Größe.‘ 

Die wichtigſten End: e i 
. 9) Der Sammer: Amboß, Sig. 3348, ein ge 

wöhnticher Schmiedes Amboß, worauf große 
gefchmieder werden. Es iſt ein längliches Biereck, 
etwa ı F. lang, und & bis 10 Z. hoch und breit. 
Seine Augel ſteckt in einem Kloge 1, und an Diefem 
ift, in einigen Werkſtaͤtten, noch neben dem. Amboß, 
ein Schrot⸗Meißel 12, und auf der andern Seite 
eine Stock⸗Schere 3, angebracht. Der Schroo 
WMeißel, 2, ift ein eiferner, ſenkrecht fiebender Stab, - 
welcher oben verftähle und gefchärft if, womit der ' 
Kupfer: Schmid Draht theilt, oder gefchmiedete Naͤ⸗ 
gel abfehläge. Der eine Schenkel der Stock⸗Schere, 
-3, bat eine Angel, die in.dem Klotze befeſt'gt iſt; der 
andere aber hat einen langen Arm, woran bey dem Bes 
fehneiden der Bleche oder Keffel angefaßt wird. ‘Die 
Schneiden diefer Schere find. nur kurz, aber gut 
verftäßle, und das Ganze ift 24 bis 3 Fuß lang. 
Dreben Diefem Amboſſe wird auch wohl. ein Bret 4, 
mit Gelenken auf dem Kloße angefchlagen, daß man 
es mit einer Stüge dem Amboffe nähern und von ibm, 
entfernen kann. Der Kupfer: Schmid nennt dieſen 
Amboß, wenn neben ihm ein folches Bret ftebt, einen 
Raltſchlage⸗Amboß ; er legt auf diefes Bret die Keſ⸗ 
fel, wenn er ihnen. die Scämpe, d. i. eine fantige Aus⸗ 
bauchung am Rande des Keſſels geben will; dies vers 
richtet man mit einem hölzernen. Sammer, the der 
Keſſel geglüher wird, und Giervon har der Amboß ſei⸗ 
nen Nahmen erhalten. * 
| b) Der Bonds Amboß, Sig. 3349, ift ein ſtar 
Per eiferner Knopf, der. oben nach einer Kugel: abger 
zänder iſt. Er iſt 4 bis 6 Zoll dich, und ſteckt an einer 
— eijers 
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elſernen Stange in einem Klotze auf dem Fußboden, 
- Die Bahn diefes Amboffes muß, wie ben allen uͤbri⸗ 
gen, mit dem beften Stable verftäßft ſeyn. Der Kus 
pfer » Schmid ſchmiedet auf dieſem Amboffe die runden 
Böden feiner Arbeit. 54 | 
c) Die Liegs Amboſſe, Sig. 3350, fühten diefen 
Nahmen, weil dren bis vier in den Einfchnitten eines 
ſtarken liegenden Klotzes, ı, mit Keilen, 2, befefts 
iget werden. Aus diefer Urſache ift an jedem Ende 
“ einer 33 Fuß langen ſtarken eifernen Stange ein Am⸗ 
boß angefchmieder. Eine foiche Stänge kann man abs 
“nehmen, und ſtatt ihrer eine andere auf dem Kloße 
mit ben Keilen befeftigen. In der Zeichnung hat die 
* Stange A an dem einen Ende einen Lieg⸗ Ambof 3 
im eigentlichen Werflande, am dem andern aber einen 
Hals Amboß, 4. Die Bahr des. erflen gleicht eis 
! ‚ner geneigten Fläche, und der Kupfer s Schmid wählt 
" ibn, wenn er Bleche oder Schalen zuſammen ziehen, 
- oder rund ſchlagen, und ihren Umkreis näher zufanı> 
men bringen will, z. B. wenn er aus einer ... eis 
mnen Thee⸗Keſſel fehlägt. Der Falz⸗Amboß gleiche 
- einem Meinen Schmiede: Amboffe mit eier platten 
.” Bahn; feine Angel wird in ein Loch am Ende der 
- Stange eingefeßt und verfeilt, damit anan ihn abneh⸗ 
- men, und Dagegen einen Pleinern ober größern, nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, einfeßen könne. Auf 
Dieſem Amboſſe nagelt der Kupfer: Schmid große 
Bleche zufanımen, oder vereinigt fie mit einem Halge, 
wie ich weiter unten zeigen werde. Die zweyte 
* Stange, B, iſt an dem einen Ende nach einem krum⸗ 
men Hafen 5: gebogen; auf Diefem Haken fchlägt der 
to id die Ar ing eines Deckels zu 
den Thee⸗Keſſeln, oder anderer kleinen Städe. Iſt 
dieſer Haken vorn etwas gefchäsft, fo beit er der Bes 
bhenk⸗Amboß, und der Profefionift gibe auf demfes 
ben vom Bleche eine — oder ſtumpfe Kante, die 
.i 3 | 6, 


” 


I 


— | * — 
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I 


er, wüch Handwerker Gebrauch, ein Gelenk nennt. 


„An dem andern Ende ift dieſe Stange unterwaͤrts 


. nad) einem rechten Winkel gebogen, und. befommutben 


Drahmen einen Sale: Ambofles, 6, weil ‘auf biefem 
Mintel der Hals oder der obere Theil eines Thees Kefs 


‘. feld neben dem Deckel ausgefchmieder wied. Die 


dritte Stange, C, träge an dem einen Ende gleichfalls 


. einen Hals ⸗Amboß, 6, an dem andern aber einen 
Theekeſſel⸗ Amboß, 7. Die leztern haben entweher 
- eine runde, oder eine platte Bahn. Im erſtern Falle 
Nliegt der Thees Aeffel auf dieſem Amboſſe, wenn der 


. mit dene 


a. 


Kupfer — den Bauch deſſelben ausſchmiedet; 
n aber, die eine flache Bahn haben, -giebt-er 
Dem Thee⸗Keſſel die Kante an dem Boden. SDie 


vierte Stange,,D, hat an dem einen Ende einen Lieg⸗ 


.Amboß, 3, an dem andern aber einen ftumpfen Has 


‚Pen, 8, weicher bad Rrugs Lifen genannt wird. 


. einigen Gegenden haben die Kupfer⸗Schmiede bie 
Gewohnheit, daß fie in das Kupfer: Blech ben großen - 


+ Arbeiten ſtarke Blumen treiben, beynahe auf Die Art, 
wie der Gold» Schmid das Silber zifelirt; glsdann 


legt man had Bley auf die Spitze des Krug⸗Eiſens, 


henkt das Kupfer nad) einer Darauf geriffenen Zeichn⸗ 


ung, ſchlaͤgt auf das Metall mit einem Hammer, und 
treibt aus demſelben ſtarke Striche aus, die halben 
Cylindern gleichen. Da aber das Blech hierbey den 


—X 


Amboß bedeckt, und der Hammer die Spitze des Krug⸗ 
Eiſens jederzeit treffen muß, wenn nicht Loͤcher in dem 
„Kupfer entſtehen ſollen, fo gehoͤrt hierzu viele Uebuug. 
Endlich ſteht auf dem Klotze noch ein winkeliges Eiſen, 
d, das Boden: Eifen genaunt, worauf der platte VYo⸗ 
den eines Thee⸗Keſſels rahet, wenn ibn der Kupfer⸗ 

d) Auf dem Fauſt⸗ Ambofle, Sig. 3351, rinem 
kleinen Schmiede» Amboffe mit, einer ebenen: und po⸗ 


erten Bahn, auf einem Kate, verduͤnnet der * 





Rupfer: Schmid. 


Bee: Ede‘ ‚gerade Bleche, und pollert auf benſel⸗ 
ben — Waren. 
nem runden zugeſpitzten und. auch. viereckigen Horne, 
in der Mitte eine Angel hat, womit es in eis 
[on .. eingefeßt werben Bann. 
Hy — Sig. 3353, iſt ein kleiner 
Amboß mie einen Angel, womit er in einem Klotze bes 
. fetiget werden kann. Auf feiner glarten Bahn find 
einige zunde und platte Reifen eingefchnitten, und biers 
Tann der Kupfer Schmid dem Bleche einige. 
—— zur Werzierung geben, wenn das Kupfer zu 
. Ba iſt, daß er diefe Stäbe nicht auf dem Dreh⸗ 
Rade drechſein kann. Er iegt das Kupfer bloß aufdies 
fes Eiſen, und ſchlaͤgt auf Die verkehrte Seite, fo bil⸗ 
den ſich auf dem Kupfer nad) den Ausfchuitten des 
- Gent sCifens Reifen, und die verkehrte. Seite des 
Bleches bleibt dem ungeachtet platt. 
3: Das Kupfer wird in dieſor Werkſtaͤtte mit hat⸗ 
zernen und eiſernen Saͤmmern geſchlagen. Es iſt der⸗ 
felbeu zwar beteits im XXI TH ©. 335, fr Erwaͤhn⸗ 
ung rd — bes DEREN. wegen 
er angei 
n) Die bölgernen Shumur,. beißen zwar uͤberhaupt 
der Polter⸗ammer, allein einer unter ihnen erhaͤlt 
ansbeſondere dieſen Nahen. Er hat vorn eine — 
pfe Pinne, und giebt dem Kupfer eine Ecke, z. B. an 
den Boden eines Keffels. Der Boden» Sammeroder, 
.. Boden: Schlägel, ift ein kurzer hölzernen Cylinder an 
‚ einem hölzernen Stiele; die Seiten⸗ HSaͤmmer hinge⸗ 
gen find vierkantig. Ibre Benennung befagt fehen 
F ren Gebrauch. Mit allen dieſen Haͤmmern gibt der 
upfer⸗ Schmid ſeinen Waren, vor dem Gluͤhen, im 
Sroben —— Geſtalt, die ſie durch die eiſernen 
Haͤmmer erhalten ſollen. Der Staͤmp⸗Hammer, 
— 3354, wird mir ey gebraucht, .. = 













263. 


Sperr: Sorm, * 3352, beſteht aus ei⸗ | | 


Schuid deu Keſſeln eine Staͤmpe (f. eh, S. 260) 
> geben will, . S — 
b) Von eiſernen Haͤmmern bed Kwfer⸗Schmie⸗ 
des find folgende zu bemerken. Mit dem Verſchlag⸗ 
Bammer, „einem ſtarken Schmiede⸗Hammer mie eis 
ner breiten und runden Bahn, verduͤnnt er ſtarke 
Bleche. Der Reipenssammer, Sig. 3355, iſt 
- ‚ziemlich lang, damit feine platte Bahn deu Boden eis 
. “ned tiefen Gefaͤßes erreiche, wenn man ihn austreiben . - 
will. ‘Der Tief:Sammer, Sig. 3356, zieht vorher 
den Boden eines Gefaͤßes aus, oder erweitert ihn; er 
. hat entweder eine breite Bahn, oder eine Pinne, und 
tft ebenfalls ziemlich fang. Der Weiter⸗Hammer, 
: Sig. 3357, iſt ein langer gekruͤmmer Kammer mit 
glatter Bahn, womit die Kante am Boden eines Kefs 
ſels glatt und eben gefchlagen, auch der Band) einer 
Arbeit von innen gebildet wird. Der Rreuz⸗ Ham⸗ 
wer, Sig. 3358, hat an dem einen Ende eine runde, 
an dem audern eine ebene Bahn, und wird bey ben 
-Einziehen oder Verengen einer Rare gebraucht 
Der Krug⸗ oder Rruk⸗ Sammer, HFig. 3359, tft ein 
Polier: Hammer, und wird daher .erft alsdann ge⸗ 
waͤhlt, wenn die Arbeit ſchon bis zum Polieren ihre 
Vollkommenheit erreicht. bat. Die Bahn dieſer 
Haͤmmer iſt glatt, rund, ausgehoͤhlt und gefalzt, damit 
der Schmid einen dieſer Haͤmmer bey jedem Vorfalle 
zum Polieren gebrauchen koͤnne. Die Bahn aller 
Haͤmmer muß zwar verſtaͤhlt ſeyn, vorzüglich aber bey 
bem Krug: Hanimer, überbem: aber wird fie bey dem 
lezten aufs befte poliert. — 
4. Der Rohr⸗Stock, Sig. 3360, iſt eine eiſerne 
crunde Stange, die an einem Ende ſpitzig zulaͤuft, und 
an dem andern Ende einen Haken hat. Auf der runs 
: ben Stange werden die zugefchnittenen platten Bleche 
zu Rößren rund geſchmiedet, und hernach an dem Has 
Een heraus gesogen. Sen der ‚Arbeit ſelbſt —— 
— +» z e 
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Dreh mit Haͤmmern bergeftalt um die Stange geſchla⸗ 


gen, daß die benden Seiten des Bleches über einan⸗ 
: der zu liegen fommen. 


5. Syn die Löcher von verſchiedener Größe-einer 


laͤnglichen eifernen Platte ſteckt der Kupfer » Schmid 


feine Naͤgel, wenn er den Kopf ſchmieden will. Cr 


: nennt dieſes Werkzeug en Nazel⸗Eiſen, Sig. 3361. 


In diefee Werkſtaͤtte werder auf eine doppelte Art 


Naͤgel verfertigt. Einige fehmieder ver Kupfer 


Schmid aus einem mafiven Stuͤcke Kupfer, und diefe - 


Aind.die. ftärffien; andere werben aus Blech zuſammen 


gerollet. In beyden Faͤllen wird der Kopf auf dem 


ſchiedene dergleichen Eifen haben. Andere Eifen von 


Hagel: Eifen gefhlagen. Soll der Kopf bey dem 


| - Einfchlagen. rund bleiben, fo feßt man aufihn das 


dell » Lifen, Sig. 3362, einen eifernen Grab, 


der an einer Grundfläche eine runde Wertiefung nach 


der Groͤße des Kopfes hat, daher muß der Schmid, 


nad) Verſchiedenheit der Größe der Nägel. au) vers 


eben der Are haben, an ſtatt des runden, ein viereck⸗ 
iges Loch, welches: aber tiefer, ale das vorige, feyn 


muß, und Diefe nennt man Anzieh⸗Eiſen; der Mas, 


. gel wird hiermit angezogen, oder wenn er eingefchlas 


gen ift, fo ſetzt der Schmid das Loch des — 


ſens auf die Spitze des Nagels, und treibt Das 
- hiermit dichter an den Kopf des Nagels an. 


6. Mitder Schärfe eines Meiſſels, Sig. 3363, | 
- zertheile dee Schmid die Kupfer s‘Bleche oder den eis 
ſernen Draft, und | ; 


7. mit dem fpigigen Durchſchlag, Sig. 3364, 
ſchlaͤgt en die Löcher in das Kupfer, wodurch er bie 
Mägel zieht. Er lege alsdann das Blech auf das 


2 Eiſen, eine halbe eiferne Kugel, die oben ein 
t Se 


8. Bey feiner Arbeit werden bie Löcher mit einen 
Drels (Drill» Treil⸗ - Trils) Bohrer gebohrt; 
u Rs es 


- 
. 


| 24 . Misch 


Schmid den Keffeln eine F 
> geben will, . | 
b) Von eiſernen 
‚ bes find folgende zu 





.. gammer, „einem f 
ze breiten und ; 5 Z 

ne nel 8 A 

nes treten! N ven 

will. Desk PT 

ben Body f’ „er Seilen, yon berſchied 
iſt eb⸗ sen Raſpeln poliert per mid Pe 

Si ieiner Haͤmmer, Wenn fie fich ans; —* 
9 ⸗ — 


w, 


/ 


⸗ 


⸗ 


RKüupfer⸗ Schmid bey dem Treiben —X nr 


f , * ⸗ ‘ 
fr. Das Schabes Kifen, Sig, 3365, H ein 
2 —— aber ſtarke Klinge, die auf ihrem — 


‚Hefte gekruͤmmt ſteht; hingegen iſt die 

SGchabe⸗ Meſſers, Sig. 3366, gerade, 
beyden Werkzeugen wird, der fo genanute 
; oder der erdige Anſat in den kupfernen K 


di 
Salpeter, 
uͤchen⸗ Sea 


ſchirren, und auch die unbrauchbare Wersinmg 
— wenn in dem leztern Falle dag Supfer he 


heiß gemacht iſt. Bexy Thees Keffein 


- Schmid mit hölzeenen Hämmern an die Auffi 


dieſes Geſchitres, und gibe ihnen ihre Gert 


Säge en 


. wenn ber fo genannte Galpeter ſich yon dem ⸗ 
abgeſondert hat. Die kuͤnſtli en Thee —æe 


würden hierbey der Gefahr, deſchaͤd 


‚ ausgefeßt fegu, aud baper Frage er bie verfkeinge Een” 
d 


bloß mit dem Gabe s Meffer‘ un 
Eifen ab. t 


.7Aa. Bunzen und Grab / Stichel, haben F 
KCKupfer⸗Schmiede eben die Beſtimmun u Dem 
Gold⸗ und Sübe s Arbeiter, - * * bey 


fer. Schmis. 06: 


j Ar | 

e tefe umge: 

—— - mmagefrempten Thei 
wis * — Fe 

n 8 n er Dral 
Br > Sigelge Ko 
BE, F TR ‘wooucch der Kupfer: 
* per AN N te üger, iſt das Salzen, 
* 8 She ihrem Dane 
KIA Der. Sen, Ye kr be 
RE . x ee 
Pa 6 — Stahi — —* Keſſel, 
Eee 6 
ee N 
BT 000 giee AuPler; Sämiedes vorʒ vers, 


zB ar Audronnerie, find? _Keffel, n. * 
ara Blaſen, Kaͤhl⸗ Roͤhren, Mi ENG 


Er Bere ‚5Mer und Gieß⸗ Kanuen, Torten: Pfün 


. gper 5, Faffe-Kannen, Thee-Maſchinen, Pit 
— — zer. Qupfers Steher, kurz, alles, was fd 
gen ART Ausdehnung des Kupfer unter dem Ham 

pw norbeingen laͤßt· Die meffingenen Warer 
met, Iren fie MAR, denn fie erhalten biefelben fcho: 
ranfet I Mepfings Werke, Sie bearbeiten de 
ine wierfache Art, und aus ihrem Gi 
Inmen ihre Handgriffe durch Beyſpiel 

macht werden. | ee 
» Waren fihlagen fie aus Dem Ganzer 
hören die Kefſel. Der Kupfer: Han 
et dem Schmiede zu diefem gewoͤhnliche 
hen yejhisre die Schafen, und biefer wähle eii 
penfelben na der Groͤße des Keffels, den 


von Ren will. Die Verfertigung der Keſſel ſind 
N erens im XRRVIT TR. © 60T 6, € 
: eieben 


ei | 2. 7 
⸗ | we 


s 


266. Kupfer Chu N 
dieſer wird wie Die zweyte Art ber Deill⸗Boßrer der 
Gold» und. Silber » Arbeiter, (ſ. Th. VI, + 106, 


und Die dazu gehörige Fig. 321,) durch einen Bogen 
Sermögt. Der Kupfer Schmid — nur dieſes 


e.MBerfyeng auf eine andere Art, als bee Gold s Schunid, 
= „denn er feßt bie obere Spihe bed Bohrers an ein Bret, 


weiches er mit Riemen vor der Bruſt feit bindet; er 


nennt daher dieſes Bret auch Das Braſt⸗Bret. 


9. Ju den Schraubs@rod werden feine Arbeiten 


geſpannet, wenn fie poliert werden follen. 


: 10, Der Gebraudy der Seilen, von verfihiebener 


Geftalt, bey Bearbeitung der Mietalle, ift befaunt 


:. genug. Mit. den Raſpein poliert der Schmid bloß 
die Bahn feiner Haͤmmer, wenn fie fich ausgefchlas 


gen hat. | 


ır. Das Schabe: Lifen, Sig. 3365, iſt eine 


kurze, aber. fiarke Klinge, die auf ihrem hoͤlzernen 


- 
E03 „ 


um 22 


Hefte gekruͤmmt ſteht; hingegen iſt die Klinge des 


Schabe⸗Meſſers, Fig. 3366, gerade. Mit dieſen 
beyden Werkzeugen wird, der fo genannte Salpeter, 
oder der erdige Anſatz in den kupfernen Küchen: Ges 


ſchirren, und auch die unbrauchbare Verzinnung auss 
gekratzt, wenn in dem legtern alle das Kupfer vorher 
heiß gemacht if. Ben Thees Kefieln fihlägt dee 
Schmid mit hölzeenen Hämmern an die duffere Flaͤche 


dieſes Geſchirres, und gibt ihnen ihre Geftalt wieher, 


. wenn ber fo genannte Salpeter fid) von dem Kupfer : 


abgefondert bat. Die Fünftlichen Thees Mafchiuen 
würden hierbey ber Gefahr, beſchaͤdiget zu werden, 


ausgeſehzt ſeyn, and Daher Eraße er die verfteinte Erde 


dioß mit dem ESchabe ⸗ Meffer und Echabe⸗ 
Eifen ab. 


, 12: Bunzen und Grab / Stichel, haben bey dem 
Kupfer» Schmiede eben die Beſtimmung, wie bey dent 


God» und Silber⸗ Arbeiter, doch wendet ber 
Kupfer s Schmid bey dem Treiben und er 
nicht 


J 
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ige fer an, die man ben den ef Metol 
len erwariet; 


BG Mer Girirer⸗ ẽtahl (Bike. Seahi) Si. 
23367, wird hey den ‚Dalieren gebraucht. . An einer 
eiſernen Stenge mit einem Sefte ift oben ein Hafen, 


: X, in Ben Mitte aber der Stahl, 9. Die vordere 
Sithe des legten iſt langlich rund, Bey dem Gebrau⸗ 


che ſpannt. der Drofeffionift einen bölyemen.Kioß mit 
. einem.dferueg Ringe; Sig. 3368, in ainen Schraub⸗ 
Sıod, haket den Bärbers Stahl in gedadyten ing, 
Nlegt das Kupfer, welches er. polieren wi, . auf den 
ı Kloß unter dem Stable, und reibt:es mais demfelben. 
Er bebiene fich-aber auch des Grredguiicgen BI 
. Babies der Metall: Arbeiter. 


18. Dies Rupfer; Schmiedes vorglichſi⸗e 
aren, Se. Chaudronnerie, find: Keſſet, Brau⸗ 
Pfannen, Blaſen, Kuͤhl Röhren, We ſſer Wannen 
oder Spi ⸗Faͤſſer und Gieß⸗ Kanuen, Torten: Pfüns' 


"nen, Töpfe, Käffe:Kannen, Thee: Mafchinen, Plate 


“sen für die Kupfers Stecher, kurz, alles, was ſich 

durch bkoße Ausdehnung des Kupfers anter dem Ham⸗ 
mer bervorbringen fäßt. Die meffingenen Waren 
verkaufen fie nun, denn le erhalten biefelben ſchon 

fertig von dem Meffings Werke. ie bearbeitendas 
Kupfer auf eine vierfache Are, und aus ihrem Ger 
ſichtspunete förmen ihre Handgriffe durch Beyſpiele 
begreiflich gemacht werden. 

1. Einige Waren ſchlagen fie aus dem Sanzen, 
di hierzu gehören die Keffel., Der Kupfers Hdme 
mer überliefert dem Schmiede zu diefem gewöhnlichen 
Küchen: Gefcyirre die Schafen, und diefer wählt eine 
von benfelben ”- ber Größe des Keffeld, den er 

ſchmieden will, ie aan der Keſſel — 
man bereits im XXXVII Th. ©, 66 — 68, bes 
ſchrieben. 


2, De 


266 Rufe N 
dieſer wird wie Die zweyte Het ber u der 
.. Gold» und. Silber» Wrbeiter, (f. Tb. VI, ©. 106, 
und die Dazu gehörige Fig. 321,) durch einen Bogen 
:.Serögt. Der Kupfer Schmid regiert. nur dieſes 
e. Merkzeug auf eine andere Art, als dee Gold⸗ Schmid, 
.” zbenn er feßt bie obere Epiße bed Bohrers an ein Bret, 
. welches er mit Riemen vor der Bruſt feft bindet; er 
: nemit Daher dieſes Bret auch das Beafts Bret. 
9. In den Schraubs@rock werben feine Arbeiten 
geſpannet, wenn fie poliert werden follen. 
2: :» 10, Der Gebrauch der Seilen, von verſchiedener 
Geſtalt, bey Bearbeitung dee Metalle, ift befaunt 
:. genug. Wit den Raſpeln poliert der Schmid bloß 
die ng feinev Haͤmmer, wenn fie fich ausgefchlas 


gen bat. 
ır. Das Schabe⸗Eiſen, Sig. 3365, iſt eine 
kurze, aber ſtarke Klinge, die auf ihrem hoͤlzernen 
- Hefte gekrümmt ſteht; Bingegen ift die Klinge Des 
Schabe⸗ Meflers, Sig. 3366, gerade. Mit Diefen 
beyden Werkzeugen wird,der fo genannte Galpeter, 
r oder der erdige Anſatz In den Eupfernen Küchen: Ger 
ſchirren, und auch die unbrauchbare Verzinnung auss 
: gefragt, wenn in dem legtern Falle das Kupfer vorher 
heiß gemacht if. ‘Bey Thees Keffeln fihlägt bee 
Schnmid mit hölzeenen Hämmern an die Auffere Flaͤche 
dieſes Geſchirres, und - ihnen = Geſtalt wieder, 
wenn der fo genannte Salpeter ſich von dem Kupfer 
abgeſondert hat. Die kuͤnſtl Thee⸗ Maſchinen 
wuͤrden hierbey der Gefahr, beſchaͤdiget zu werden, 
ausgeſehzt ſeyn, aud daher frage er die verſteinte Erde 
= ru dem Gchabe s Mefler und Schabe⸗ 
Rad. j ) ; 
‚22 Zungen und Grab⸗Stichel, haben bey ben: 
Kupfer⸗Schmiede eben die Beſtimmung, wie bey den 
* Gold» und GSüber » Arbeiter, : doch wendet der 
‘Kupfer s Schmid. bey dem Treiben MIO 
—— n 


3 
. den enmartet; : 


.r ud » 





nicht hia 


2: Der A Sig. 





Biene ich -aber auch des gemähnjtchen Pouer⸗ 


Siabler der Netoll⸗ Arbeiter. > 


"m. Des Anpfer Schmiedes vorzůglichſte 


Waren, $t. Chaudronnerte, find: Keſſet, Brau⸗ 


"Pfannen, Blaſen, Kuͤhl Roͤhren, Waſſer⸗Wannen 
oder Srip 

“nen, Töpfe, Käffe-Kannen, Thee⸗Maſchinen, Plate 
“ten für die Kupfers Stecher, kurz, alles, was ſich 


Faͤſſer und Gieß- Kannen, Torten: Pfams' 


durch bfoße Ausdehnung des Kupfers unter dem Ham⸗ 
mer bervorbringen fäßt. Die meffingenen Waren 


verkaufen fie nur, denn Re erhalten diefelben ſchon 


fertig non dem Meffings Werke. Sie bearbeitenda® 


Kupfer auf eine wierfache Are, und aus ihrem Ges 


fihrspunete koͤnnen ihre Handgriffe durch Beyſpiela 


begreiflich gemacht werden. | ; 

/ 2. Einige Waren fihlagen fie aus dem Ganzen, 
dad hierzu gehören die Keſſel. Der Kupfer ame 
mer überfiefert dem Schmiede zu biefem gewoͤhnlichen 
Küchen: Gefdyirre die Schafen, und diefer wähle eine 
von denfelben nach ber Größe des Keffeld, den er 
ſchmieden will, Die Verfertigung der Keſſel finder 


man bereits im XXXVII Th. ©. 66 — 68 bes 


ſchrieben. 
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2. Die 


% 





268 Swftr⸗· Ochnm 


> 2:8 Man? Pfannen gehördi zu Feſauigen Ar⸗ 


beit des Kupfer⸗Schmiedes, deſſen Deeileed durch 
NMaͤgel zuſamnien fügt. a) Der Wade Zince ſolchen 
: Pfannewird aus 12 ſtarken Kupfer Tafchr zuſammen 
genagelt. Man vertheilt dieſe Tafeln in drey Neihen, 
daß jede Reihe 4 Tafelır. bekvnmt. Zuregſt: werden 
4 Tafem beſonders zufammien genagelt. Dee Tafeln 
liegen jederzeit 3 bis 4 Zoll Aber einanderj- md dieſer 
Thdeil, wo ſte ſich beruͤhren, wird vorher abgrzogen. 
Albziehen nennt der Kupfer⸗ Schmid, wenn er den 
Theil einer Tafel, wo fe mit der andern zuſatiamen ge⸗ 
legt werden ſoll, mit dem Hammer und der Feile 
. ſchaͤrft, daß Re genau⸗ an einander ſchließen. Hier⸗ 

durch wird eine doppolte Abſicht erreicht, daß naͤhmlich 
‚eines Theils die genau vereinigten Tafeln ſich nicht unter 
“ einander reiben, und andern Theile, daß bey dem Kos 
. chen in diefem großen Chefäße das Waſſer nicht zwi⸗ 

ſchen den Tafeln durchdringe. Der Schmid fügt die 
abgezogenen Theile der Tafeln zuſammen, ſchlaͤgt mit 
„dem Durchſchlage, F. 3364, zwey Reihen Köcher nes 
. ben einander, zieht durch dieſe ſtarke Nägel, und vers 
‚ niethet fie. Auf eben die Art werben jederzeit zwey 

und zwey Platten, ınd auch alle drey Reiben verein⸗ 
‘ige. Zulezt wird der ganze Limfang des Bodens ums 
gekrempt, oder der Rand wird um einige Zoll nad) 
‚ einem rechten Winkel erhoͤhet. b) Jede Seite ber 
" Brau: Pfanne nagelt der Kupfer, Schmid auf eben 
:  , bie Art aus 12 Blechen zufammen. ‘Die Pfanne ift 

. ein längliches Viereck, und der Profeffionift nennt 
‚ ‚die Bleche der laͤngſten Seite Seitens Bleche, der 
ſchmaͤhlern aber, Stirn⸗Bleche. Die legtern wers 


x 


; ‚ben, wie der ‘Boden, gekrempet, aber noch etwas ſtaͤr⸗ 


. ter, und deshalb werden fer iufammen genommen, 
EEtwas ſchmaͤhler, als die 
Umkrempen gefchiebt entweder auf einem vierfantigen 


Stucke Holz auf der Erde, oder auch mit einer ftarfen. 


Kneip⸗ 


eiten⸗ Bleche. Dieſes 
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Weiß Zange. Ar 'dieſe umgekrempten Theile ber 
GtirnsBieche nagelt er die Seiten- Bleche an. Zu 
. weilen wird auch uni den Hand ein flarfer Draht, und ' 

um die Kanten Eifens Bich gelegt. 

3. Das zweyte Mittel, wodurch der Kupfer 
Schmid ſeine Bleche zuſammen fuͤget, iſt das Falzen, 
eine Verwickelung zweyer Bleche an ihrem Rande. 
Eine kleine Ofen⸗Blaſe mag hier das Beyſpiel ſeyn. 
Sie wird aus zwey Schalen geſchlagen, die in der 
Mitte zufammen geſetzt werden. Den untern Theil 





Der Blafe ſchmiedet der Schmid wie einen Keſſel, 


auſſer daß ſeine Seite nicht zuruͤck gezogen, ſondern 
gerade, iſt, und dies gilt auch von dem obern Theile. Der 
Hals des leztern iſt eingezogen und etwas ausgebaucht, 
welches der Schmid vermitteiſt des Weiter⸗Hammers, 

5. 3357, auf einem Lieg⸗Amboſſe, F. 3350, 3, ke: 
wirkt. Dieſer obere Theil, bekommt einen Deckel, 
und daßer muß mit einem Meiſſel ein rundes Blech 
aus dem Boden der Schale ausgefchlagen werben. . 

Den Reif oder die Zange, worauf der Deckel ſich paſe 
fen folt, bilder der Profeſſioniſt auf dem Speres Horne, 
„F. 3352. Ben der Berfertigunig der beyden Hälften 
muß er mie der größten Genauigkeit dahin fehen, daß 
ihr Umkreis, wo fie zufammengefegt werden, völlig 
gleich iſt, damit fie fich genau auf einander paflen. 
Diefen Umkreis beyder Theile krempt er etwa um 


FZoll um, doch fo, daß die ‘Borte, oder das Umge⸗ 


krempte des obern Theiles etwas breiter ift, als Die Worte 
bed untern. Er feßt Hierauf beyde Theile genau zuſam⸗ 
men, und fchläge mit einem Hammer den hervorſtehen⸗ 
den Kreis der. obern Borte umdieuntere, legt die Blaſe 
auf einen Falz⸗Amboß, 3.3350, und ſchlaͤgt das Um⸗ 
gekrempte feft an die Blafe an. . Ein folcher Falz wi⸗ 
derfieht dem Durchdringen der Fluͤſſigkeiten fo gut, 
Als das Lörhen. Endlich wird der Deckel aus einer 
kleinen Schale, oder auch aus ich, — 

2 rd , D | 
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Stock⸗Amboſſe misgebaudht, und der Meif wornie 
er auf die Zarge der Blaſo aufgeſetzt wird, Tchläge 
.der Kupfer: Schmid gleichfalls auf einem. Sperr⸗ 
Horne. Inwendig wird Die Blaſe verzinmt. : : . 
.4. Daß dritte und Das gemöhnlichfte Vereinigungs⸗ 
- , Mittel der Kupfer: Bleche, ift das Lörhen, weiches 
.. aus folgenden Beyſpielen begreiflich wird. 
a) Das Loͤthen greßer Waren, mird fi am ber 
ſten bey einer Aühl: Schlange, oder einer Roͤhre zum 
“ Kühl: Faß beym Branııwein s Brennen zeigen laſſen. 
Der Schmid beſitzt ſchon Muſter, wonach er Das 
Blech zu diefer Möhre mie der Stod» Schere zu: 
ſchueidet. Diefes zugefchnittene Blech ſchlaͤgt er mie 
* hölzernen und eifernen Haͤmmern um den Rahr: Stock, 
. 3360, daß die beyden Seiten des Bleches etwas 
Aber einander liegen, wo man fie hernach zuſammen 
loͤthet. Er beſtreicht Diefen Dre mit Waſſer, ftreuet 
Borar und gekoͤrntes Schlag: Korb auf, und haͤlt es 
über gluͤhende Koblen, bis der Borax ſchaͤumt und 
. trocknet. Alsdann wird: in der Eſſe ein Koblens euer 
. angemacht, and ‚die Möhre in die Gluth gelegt, 
.. wenn vorher der Rohr⸗Stock ausgezogen iſt. Man’ 
legt auch wohl auf die Roͤhre Kohlen, weil die Gluth 
ſtark feyn muß. Die Röhre wird wieder aus dem 
. Zeuer genommen, fobald das Schlag⸗Loth durchgaͤn⸗ 
gig Hüffig if, und fie ift nad) dem Erkalten gelörber. 
Da diefe Roͤhren gekruͤmmt feyn müffen, das Kupfer 
- aber brüchig werden würde, wenn man fie ohne ein 
WVerwahtungs⸗Mittel biegen toolite, fo wird Die Roͤh⸗ 
re mit gefchmolgenem ‘Bley angefüllt, und alsdann erſt 
- aus freyer Hand gebogen. Wein, der Schmid muß 
die Kühl» Schlange wieder von dem Bleye reinigen, 
und zugleich das Bley zu erhalten ſuchen. Um dies 
fen doppelten Zweck zu erreichen, macht er einen Kreis 
son Sand, zündet in demſelben ein Kohlen s Feuer au, 
und legt auf daſſelbe bie Roͤhre, aber etwas geneigt, - 
| | Damit 
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mainit das Bley abfließen kann. Beguͤterte Kupfer⸗ 
Schmiede ſchmelzen aber die Roͤhre nicht in einem 
Kreiſe von Sand, ſondern in einer "großen: eiſernen 
Pfanne, auf vorgedachte Art, aus. 

b) Die Verfertigung eines Thee⸗Reſſels, und 
das Verzinnen deſſeiben, iſt bereits im XXXVII Th. 
GS. 68 — 70, beſchrieben worden. 

c) Eine der kuͤnſtlichſten Arbeiten des Kupfer⸗ 

Schmiedes, der er deswegen auch eine vorzügliche 
Politur giebt, ift eirie Thea: Mrafchine. “Die Geflalt 
vieſer Maſchine ift willkuͤrlich. Einige find einem 
Kegel ähnlich, andere aber haben in der Mitte eine 
Ausbauchung. Das Bepälmiß, worein die Kohlen 
efchüttet werden, pflegt gleichfalls auf eine Doppelte 
St anoebrachtzumerden. Bendereinen Art flieht zu 
Diefem Zwed in dem Fuße der Mafchine ein Koblens 
Becken; andere Kupfer » Schmiede ftellen Dagegen eine 
weite Roͤhre fenfrecht auf den Boden des eigentlicdyen 
Körpers, die unten auf einem Roſte fteht, oben aber 
. offen if. Dies legte hat den Vorzug, daß man ohne 
. viele. Weitläuftigkeit den Deckel dee Mafchine öffnen, 
und die Kohler einſchuͤtten kann. Cine folche Mas 
fehine beſteht eigentlich aus drey Theilen: dem Koͤr⸗ 
per felbft mit der gedachten Röhre zu den Kohlen, 
‚ Dem Buße, und dem Dedel. Der Körper wird ents 
weder aus einer Schale auf: den Lieg⸗Amboſſe, 
8, 3350, 3, gefchlagen, und der Boden hernach mit 
einem Meiffel auegebauen; oder er wird aus einem 
. Bleche auf eben dem Amboſſe mie dem - Tiefs Kreuzs 
und Krug Hammer zu einem runden Körper geſchmie⸗ 
. det (sufammengesogen), und hernach im Feuer gelös 
thet. Unten, wo der Boden angefeßt werben fol, 
- erhält diefer Theil auf dem Sperrs Horne einen Reif. 
- Den platten Boden ſchmiedet der Profeflionift auf eis 
mem Lieg⸗Amboſſe, und frempt ihn um, Damit er ben 
. oben gedachten Reif des Körpese und das Umgebsenipee 
x e 
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des Bodens in einander fehieben, und beyde Theile 
„mit Schlag » Loth zuſammen fügen fann. Die Näpre 
zu den Kohlen wird aus einem Kupfer⸗Bleche zuge⸗ 
fehnitten, auf dem Rohr⸗Stocke zufammen gezogen, 
unten umgekrempt und zufammen gelöthet. . Sie ragt 
bis in den Deckel hervor, wenn fie bereits in dee Mas 
. Shine fließt, Daß manbequem Kohlen einſchuͤtten kann, 
und fie iſt deshalb unten weiter, als oben, damit fie hins 
reichend Koblenfafie. Dach dem Umkreiſe ver Grund» 
Häche diefer Roͤhre fchläge der Kupfer⸗Schmid mit . 
einem Meiffel aus dem Boden eine Scheibe ans, 
und nagelt unter dem Loche ein Eiſen⸗Blech mit Loͤ⸗ 
chern, den Roft, an. Ueber diefem Roſte befefligt 
er mit Schlag-Lorh, oder auch mit Nägeln, vie 

‚ Röhre, und vereinigt, bereits erwähnter Maßen, den 

: Boden und den Körper. Die eingefchütteten Kohlen 

liegen alfo auf dem Roſte, und die Afche fällt durch 
den Roſt in den Fuß der Maſchine. Dieſer wird 
aus Kupfer: Bley auf einem Lieg⸗Amboſſe rund 
zufammen gefehmiedet, - und im Feuer geloͤthet. In 
den Fuß werben einige Löcher gefchlagen, damit in 
der Mafchine eine Zugs Luft entſtehe. Der Boden 
diefes Theiled wird aus Blech zugefchnitten, und mit 

. dem Fuße durch das Falzen, defien kurz vorher ben 
der Ofen = Blafe gedacht worden ift, vereinigt, Oben 

. tebhält der Fuß auf dem Sperre: Horne gleichfalls einen ' 
Reif, worein Die Zarge an dem Boden des Koͤrpers 
paffet, weil hierdurch beyde Theile zufammen gefeßt 
werden. Um der Haltbarkeit milen wird noch ein 
Ring aus Kupfer: Blech gefchmieder, und, an ben 
Enden zufammen gelötbet, um den Reif des Fußes 
gelegt. . Der Reif raget aber etwas über dem Ringe 


hervor; diefen vorſtehenden Theil fehlägt er um den 


Ming, und befeftigt ihn hierdurch. . Der Fuß und der 
- Körper der Mafchine werden aber nicht zufammen ges 
loͤthet, ſondern nur. ineinander gefeßt; denn man muß 
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den Fuß abnehmen können, wenn bie Aſche ausge⸗ 
fehiketer werden fol. Die ganze Mafchine ſteht auf’ 
. bee) hoͤhernen gedrechfelten Füßen, die durch Mägel 
. an den Boden des Fußes befeftige werden. ‘Der Des 
del der Mafchine wird auf einem Theekeſſel⸗Amboſſe 
rund gefchlagen. Zumeilen wird er, zur Zierde, 
nach Een gebrochen, und dieſe werden auf dem Hals⸗ 
Amboſſe, oder auf jedem andern fonft bequemen Am⸗ 
boſſe, aus freyer Hand mit dem Hammer ausgetrieben. 
-- Die Zufammenfügung des Deckels mit dem Körper - _ 
durch eine Zarge, ift bereits aus dem Worbergebens 
ben befannt. Endlich hauet der Schmid oben aus 
. dem Deckel ein rundes Stüd aus, und-Iöther Dagegen _ 
in die Deffnung ein Bleines Feuer⸗Becken ein, wels _ 
‚ches aber feinen Boden hat. Die Roͤhre mit den 
° Kohlen raget, wie bereits erwähnt ift, beynahe bis an 
dieſes Feuer⸗ Becken, und daher kann man bequem 
in demſelben einen Topf mit Milch warm erhalten. 
Der Deckel und auch der Koͤrper werden inwendig 
verzinnt. Die Kohlen ſchuͤttet man bey dem Gebrau⸗ 
che in die Roͤhre, und die Zug⸗Luft erhaͤlt fie ſtets 
. ia einer lebhaften Gluth. Das Waſſer in der Mas 
ſchine umgiebt die erhitzte Kohlen⸗Roͤhre, daher daſ⸗ 
ſelbe in dieſer Maſchine bald ſiedend wird. Der 
Körper erhält ı, 2, 3, auch wohl 4 Haͤhne, um durch 
diefelben das Waſſer abzuyapfen; diefe ſowohl, als 
die Griffe, läßt der Kupfer» Schmid von dem Gelb⸗ 
Gießer gießen. Erſtere werden an ibrem Orte in aus⸗ 
. gefchnittene Löcher eingeloͤthet, die leztern aber werben - 
angenagelt. Diejenigen Kupfers Schmiede, die mie 
dem Dreh» Rabe der Zinn s Gießer umzugehen wiffen, 


‚.: polieren diefe Maſchine am ſchnellſten und glaͤttſten 


auf gedachtem Dreh⸗Rade. Sie bedienen fi), bey 
dem D „erſt der Feile, hernach der Dreh⸗Eiſen, 
‚and endlich des Bimſteines und einer Kohle, Der 
„Poller: Stop giebt. zulezt dem Kupfer einen völligen 
Deb. Enc. LVI Th. S Glanz. 
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- any. In Ermangelung deffen, wird die Maſchine 
‚ aus freyer Hand poliert; fie wird naͤhmlich erft mit 
dem Polier « Hammer geglättet, mit Tripel ober engs 
. lifcher Erde und Baum: Dehl, vermitteift eines wolles 
- nen Tuches, gefcheuert, und endlich mit trocknem Teis 
pel abgerieben. — 
Maanche Kupfer: Schmiede befigen auch die Ge⸗ 
ſchicklichkeit, ſowohl auf dem Aupfer zu gravieren, 
, welches mit. Bunzgen und Grab⸗Sticheln geſchieht, 
Hals auch erhabene Siguren auf dem Rupfer zu treis 
ben. Im leztern Falle wird das Stuͤck auf Die Spige 
: des Krug: Eiſens gelegt, nach einer Zeichnung gelenkt, 
und mit einem Hammer auf dad Metall gefchlagen, 
ſtarke Striche in Geftalt halber Cylinder dabucch her⸗ 
: aus zu treiben; eine Arbeit, welche Gefchmad, Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Uebung erfordert. | 
. + Das Handwerk der Rupdfer Schmiede ift 
‚in einem State fehr norhwendig, es mögen ſich 
‚ im Lande. Supfer- Bergwerke befinden, oder nicht. 
.. Die Waren der Kupfer: Schmiede find unentbehrlich, 
. und bey einigen berfelben beträgt das Miacher: Lohn, 
wo nicht mehr, doch eben. fo viel, als dag Kupfer, 
‚welches bey der Ware iſt. Hohlt man nun derglei⸗ 
hen Waren aus andern Ländern, oder nimmt fie von 
den herum ziebenden Keſſel-Fuͤhrern und Kupfers 
: Händlern, fo gebt allemahl fo viel Geld aus dem Lande, 
- ale das Arbeits + Lohn beträgt, welches Landes : Linters 
: thanen hätten verdienen, und fich von Diefem Gewoer⸗ 
. be nähren -fönnen, wenn man mehr Aufmerkfamkeit 
‚ darauf gewender hätte. SDiefe fremde KeffelsZüh: 
. zer haben in vielen Bleinen deutſchen Staten einen ans 
| narg Verkehr mit ihren Waren, und fchleppen 
jährlich viefes Geld aus.dem Lande. Die Kammern 
in folcyen kleinen Staten begnügen fich, mit - Dem, 
alle Jahr von diefen Leuten zu erlegenden, gemeinig⸗ 
lich ſehr geringen Pacht⸗ oder Conceſſions⸗Gelde, 


. 
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und ber wenigen Zoll» Abgabe, die daben fällt. 
Wuͤrde es aber nicht befler ſeyn, wenn man ein Par 
Landes - Kinder das Kupferfeymiede: Handwerf auss 
waͤrts bey einem geſchickten Meifter erlernen lieſſe, 
- und fie, nad) vollbradyten Wander : Jahren und ers 
langtem Meifter- Rechte, im Lande anfegte, und ih⸗ 
nen im Anfange mit allerley Unterſtuͤtzungen zu 
Huͤlfe kaͤme? | 
ESind Kupfer :Bergr Hätten: und Hammer⸗Werle · 
im Lande, fo find die Kupfer» Schmiede noch weit 
" nöthiger, damit diefelben an dem getwonnenen Gars 
Kupfer die legte Hand anlegen, und, indem fie daraus 
allerley Waren zum Handel verfertigen, das Arbeites 
Lohn darın verdienen koͤnnen. Es ift ein richtiger 
Grundſatz, daß man Feine Landes: Producte eher aufs 
* fer Landes gehen laffen muß, ehe nicht aus denſelben 
vollfommene Waren verfertigt morden find. Auch 
“ pflege man, zur Beförderung ſowohl der einlaͤndiſchen 
Kupfer: Hütten und Hammer⸗Werke, als aud) der 
Kupfer- Schmiede, die Einfuhre des fremden Ku⸗ 
pferd und der fremden Fupfernen Waren, wie auch 
die Ausfuhre des alten Kupfere, zu verbierhen. Ya, 
man geht hierin zumeilen fo weit, daß man nicht. eins 
mahl die Ducchfußre des fremden Kupfers durch dag 
“ Land ohne Paß des Hätten Departements geftarten 
will, und mwenn.ja neues Kupfer zum Behuf der Ars 
- mee eingeführt werden muß, fo muß folcyes ebenfalls 
mit Päffen verfehen feyn. Ä | 
Der in den,preußifchen Landen, zum Beften der 
einländifchen Kupfer: Schmiede, wegen verborhes 
ner Einführung fremder Kupfer» und Meſſing⸗ 
Waren, und verborbenen Eins und Auf kaufens 
und Ausfuhre alten Rupfers, ergangenen Deroröns 
ungen, iftoben, 5.215, fgg. Erwähnung gefcheben. 
Was die Zuͤnftigkeit der Aupfer Schmiede 
betrifft, fo haben dieſelben > geſchenktes ER. 
| Ä 2 an 
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Glanz. In Ermangelung deffen, wird die Mafchine 

‚aus freyer Hand poliert; fie wird naͤhmlich erft mit 

;, bem Polier s Hammer geglättet, mit Tripel oder engs 

liſcher Erde und Baum: Depl, vermittelt eines wolles 

. nen Tucyes, gefcheuert, und endlich mit trocknem Tri⸗ 
net ahaeriehen. | ei 
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Man unterfcheidet pin sa Schmiede «uf: dem 
Sammer, und Kupfer» Schmiede im Haufe. 
.: Die Kupfer: Schmiede auf dem Hammer, heißen, _ 
weil fie das Kupfer ine Große auf, von Waſſer getrier 
benen, Hammer⸗Werkkin bearkeiten, Kupferham⸗ 
» mer: Schmiede; die Rupfer-Gchmiede im Haufe beis 
. ben Ralt⸗Kupferſchmiede, Reſſeler, oder Keßler. 
Auch in der Mark Brandenbnrg trennen ſich Die Ku: 
. pfers Schmiede unter einander in Werkſtaͤtter und 
Zammer- Schmiede, fie jind aber Dem ungeachtet 
durch ein gemeinfchaftliches Gewerk verknüpft. In 
, Berlin haben die Werkftätter zwar einen Alt Meifter 
und eine Pade, allein ſchon feit geraumer Zeit iß die Eins 
richtung getroffen worden, daß alle Kupfte⸗Schmiede 
‚indenen Städten, die zur kurmaͤrkiſchen Kammer gehoͤ⸗ 
ren, aufbem Kupfer» Hanımer zu Neuſtadt⸗Eberſswalde 
(f. oben, ©. 158, fgg.)- ein gemeinfchaftliche® Ge 
werf haben; unftreitig aus der. Urſache, weil-in den _ 
Eleinen Städten nur einer, oder hoͤchſtens zwey Kus 
pfer » Schmiede wohnen, die fid) ohnehin des Eiukaue 
fes wegen zumellen nach dem Kupfer» Hammer beger 
ben. In Berlin fann zwar ein Lehr⸗Burſch anges 
nommen und losgefprochen werben, es ift aber koſtha⸗ 
- rer als auf dem Hammer, weil das Gewerk deshalb 
muß zufammen gerufen werden. Das MeiftersMedye 
ingegen wird bloß auf dem Kupfer: Hammer erwor 
‚ ben. In denen Provinzen und Ländern, mo fein Kupfer: 
Hammer verbanden ift, beftebt das Gewerk der Ku⸗ 
.. pfer : Schmiebe.vor fich allein. | 
Die Lehr, Burfchen beyder Arten, lernen 4 Jabr, 
wenn fie Lehr⸗Geld geben, fonft aber 6 oder 7 Jahr. 
Ein Geſell verdient in den Werkſtaͤtten wenigſtens 
woͤchentlich 1 > Er muß ſich 3 bis 4 Jahr in 
der Fremde umgefehen haben, ehe er fich zum Meifler 
melden darf. Ein wandernder Geſell bekommt Eſſen 
und Tinken, und uͤberdem noch 2 Ogr., und = 
reicht 
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seicht dieſes Geſchenk gegenſeitig, dem Werkſtatter auf 
dem Kupfer: Hammer, und dem Hammer⸗Schmie⸗ 
de in den Werkſtaͤtten. 

Der Werkſtaͤtter verfertigt zum Meiſter⸗Stuͤck: 
eine Dfens Blafe, : eine Epühl- Wanne mit einem 
Fuße, der nicht angelöther ift, und fidy doch eben fo 
genau anfchließen muß, als wenn er mit der Wanne 

Bucch das Schlag⸗Loth vereinigt wäre, und einen 
Waſch⸗Keſſel. Alle dieſe Stuͤcke werden zwar in der 
Werkſtaͤtte des Alt⸗Meiſters und in Gegenwart eines 
andern Meiftere, den fie Schaus Mieifter nennen, ver» 


| ‚ fertigt, aber erft auf dem Kupfer Hammer aufgewie⸗ 


ſen; zwey Alt: Meifter, einer aus Berlin und einer 
aus einer Land» Stade, ſind alddann mit den Übrigen 
Meiſtern die Richter. 

Die Hammer s Schmiede bleiben insgemein lebens⸗ 
lang Gefellen, und fteben auf dem ebersmwaldifchen 
Kupfer: Hanımer unter der Aufficht eines Hammer⸗ 
Meifters, der ſtets ein Werkſtaͤttet ſeyn muß, damit 
er Die Propertion dee Schalen, nach dem Verlangen 
der Kupfers Schmiede in den - Städten, beflimmes - . 
koͤnne. Mur in dem Zalle fann ber Hammer: Schmid 
Meiſter werden, wenn er einen Beinen Kupfer: Hanıs 
mer erficht, Deren es einige in bee Meumarf : Din. 
Dommern giebt; alsdann yerfertigt er das Me.ner- 
Stuͤck der Werkſtaͤtter. — 

In Breslau, lernen hie Lehr⸗Burſchen, wen 
fie 14 Tage in der Probe geſtanden haben, 4 Jahr, 
- an weldyer Zeit ihnen auch £ oder 4 Jahr erlafen‘ 
. werden faun, An Lehr⸗Geld darf ein Meiſter nicht 

sichr, ats hoͤchſtens 10 Rthlr., nebft dem gemdtlis 
‚hen Bette, fordern und nehmen. Giebt Dee Leber 
Burſch Fein Behr: Geld, fo muß er ein Jahr Iäuger in 
Der Lehre bleiben. Die Hofpitalı Kinder, weiche Luft 
- Haben und fich dazu ſchicken, mäffen die Meifter ums - 
. fonft in. die Lehre un. Ein Meifter, ‚der ſchen 
F 3 einen 
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einen Wıiaben in der Lehre bat, darf neben demſelben 
j Leihen andern fremden Lehrling eher aufnehmen, bes 
. vor nicht der erfte zwey volle. Jahr von feiner Lehr⸗ 
Zeit zuruͤck gelegt — doch kann ein Meiſter feinen 
eigenen Sohn auch unter der Hälfte der Lehr: Zeit eis 
nes fremden Jungen in die Lehre nefmen. Ein Be 
ſell muß 4 Jahr, dody ohne Erlaubnig der Kanımer, 
nicht aufferhalb den koͤniglichen Landen, wandern. 
Die Geſellen arbeiten: alle Werfels Tage von fräß 
4 Uhr, bis abends um 6 Ubr. Keinem Gefellen, ber 
bey einem Meifter gegen bedungenen Wochen⸗Lohn 
in die Arbeit getreten ift, flebe frey, vor Ausgang ders 
felben Woche feinem Meifter ohne erhebliche Urſache, 
aus blofem Murbwillen, . die Arbeit aufjzufündigen. 
: Hat der Meifter oder Geſell erhebliche Urſache, die 
‚Arbeit einander aufzufündigen, und giebt der Meifter 
dem Geſellen den Abfchied, fo ſteht dem Leztern frey, 

- in eine andere Werkſtatt einzutreten; er muß fich aber 
wegen feines Wohlverhaltens mit einem Atteſtate vön 
feinem legten Meifter legitimiren Pönnen. Das Mei⸗ 
ſter⸗Stuͤck beſteht in zwey kupfernen Keffeln, unges 
faͤhr 12 bis 14 Pfund ſchwer. Der Stuͤck⸗Meiſter 
muß ſich zu ſolchem Ende auf eine Zeitlang in einem 
der wächften einländifchen Kupfer⸗Haͤmmer aufhalten, 
daſelbſt dem Schmelzen und Schlagen des Kupfers, 
um einiger Maßen die Vortheile, wie ſolches zu tra⸗ 
ctiren iſt, Damit es zur Arbeit deſto geſchmeidiger werde, 
zu begreifen, beywohnen, ſodann ein Geſpaun von 
den daſelbſt aufgetieften Schalen, nebſt einem 
ſchriftlichen Zeugniſſe vom dortigen Hammer⸗ Meifter, 
daß er bey Anfertigung dieſer Arbeit gegenwaͤrtig ge⸗ 
:wefen ſey, Hülfreicdye Hand geleiſtet, und die noͤthigen 
Vortheile beym Schmelzen und Arbeiten des rohen 
Kupfers begriffen habe, mitbringen und ſich damit bey 
dem Aelteſten legitimiren, worauf er zur Werfertigung 
ı der Meifter: Stücke gelaffen werden muß, - Die fouft 
er ges 


‘ 
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gewoͤhnlich geweſenen koſtbaren Reiſen der Schau⸗ 
Meifter nach dem Kupfer⸗Hammer, fo wie alle 
Schmaufereyen, bey Anfertigung dee Meiſter⸗Stuͤ⸗ 
de, find verboten. Die fertigen Meifters Stücde 
werden den Mittel in Gegenwart des Beyſitzers vor⸗ 
gelegt. Das Mecentions« Geld ift ohne Unterſchied, 
* ob der Stuͤck⸗Meiſter ein Fremder oder Einheimifcher 
iſt, ob er eines Meifters Witwe oder Tochter heuta⸗ 
then wolle, auf 8 Rthlr. gefegt; ein Meifter aug’eis 
- ner andern Stade ‘aber erlegt mur die Hälfte, und 
‚ Bird mit Verfertigung des Vleifters Stückes verſcho⸗ 
net. Zwey zugleich einwerbende Sefellen werden nach 
dem Alter des Befellen» Standes recipiret. Die here 
um ftreichenden Keſſel⸗Fuͤhrer, Keſſel⸗Flicker oder 
Partirer und andere Störer, werden nicht gedulders 
und es wird denfelben auch nicht geftattet, weder: in 
Städten noch auf den platten Lande, einige kupferne 
alte oder neue Wären, heimlich oder oͤffentlich zu kau⸗ 
fer, zu verkaufen, oder aber durch Tauſch Kupfer an 
ſich zu bringen, noch viel weniger folches aus dem 
Lande zu ſchleppen. Miemand von einen andern Ges 
werke ift erlaubt, Gebäude an Thuͤrmen, Altanen, 
‚ oder fonft, mit Kupfer zu decken, nech fupferne Waſ⸗ 
Vers Leitungen und Rinnen au den Haͤuſern zu verferts 
igen, er habe denn dad Handwerk bey ben Kupfer: 
ESchmieden ehrlich erlernt. Den incorpprirten und 
andern fremden nach. "Breslau kommenden bezunfte⸗ 
sen Meiftern ift zwar erlaube, in Meß⸗ und Jahr⸗ 
Markt⸗ — ihre verſertigte Waren dafelbſt zum fei⸗ 
len uf auszutegen; doch ſteht ihnen ſdiches nicht 
frey, als die Meſſe oder der Jahr⸗Markt dauert. 
Nach deſſen Endigung darf ſich keiner, bey Confiscas 
tion dee Ware, des geringſten Handels mehr unter⸗ 
fangen, ſondern ein ſolcher fremder Meiſter iſt ſchul⸗ 
Dig; die unabgeſetzte Waren entweder gleich aus der 
Stadt abzuführen, oder aber ſolche in einem dem Ma⸗ 
Au: Ä S4- giftrate 
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giſtrate anzuzeigenden Orte i in der Ser, ungen defels 
ben Gerichts: Siegel, bis zur nächflen Meſſe oder 
Jahr: Markt, fub confignarione verwahrlich nieders 
aulegen. Die Juden oder Trödler duͤrfen kein altes 
oder neues Kupfer «Gefchirr einhandeln und in Kram⸗ 
- Läden zum Verkauf öffentlich auslegen, ° noch damit 
baufiren. Alles übrige bey diefem Handwerke komme 

. FE den Zunfts Artifeln der andern Handwerker 
. überein. | 


— Innung⸗ ⸗ Artikel für das Mittel der Rupfer⸗ 
Gener —— Eile dr Bupferfchmicder 
—* s im Bönigreich Preuſſen, — De⸗ 
EEE infguberpeit deſſen der Stade J nfierburn, 
erl 2 2 — . im Nov: ante 
[4 


a — in Berlin, haben im 
J. 177 I, nachftehende Arbeits: Tape erhalten: 
Das Pfund we großer Arbeit, als 4.8. Brau⸗Pfannen, 


twein⸗Blaſen, arbe⸗Kuͤpen 12 Gr. 
— — —5* Arbeit, verginnt und uns | 


— —*æ* befehend in Hr a. 
u —— — 
I: ⸗ 


Ten — ⸗Arbeit in ber Seite = | 
— Ehen g u: 

— — agloth⸗ ng im ener 15 4 

— = Midefibee In AR un fc En 

z —— 0. 18 ⸗ 
ne Ppaler blanker GhH -» - 18 08 
Ä — — * lo Wannen oder Schwaͤnl⸗ 


e Mafeinen, Kaffe o Breter, TheesKefil, 
Kannen, Back⸗ Arbeits ober Biscuit-Fors 
— Um. nad) bem Modell der Arbeit 


| Bd San ic ut Pas Baar mi 9% 
Mu 
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Nach Der dresdner Taxe, v. J. 1764, wird die 
Arbeit dee Kupfer⸗Schmiede folgender Maßen 
bezablt: — 

Ein „Pfund verarbeitetes Kupfer an Waſch⸗Keſſeln 

u. d. gl. — Thir. 12 Gr. 
— — bverarbeitetes 


Kupfer au 
— — nach Abzug des 


X 


en oe 14 
Eine Dfens Blafe für jedes Pfund — » | 
Ein Thee⸗ oder Kaffe⸗Keſſel von Kanne — s 20 + 
Ein Thee⸗Keſſel von ı Kanne - 1: 8» 


Entdeckte Bevortheilung bey Derfertigun 
kupferner Befäße. „Der = erlauf, wie * 
auf dieſe Sache gekommen ift, beſteht in Folgendem. 
Man mußte große Keſſel und Pfannen fertigen laſſen. 
Man erkundigte ſich daher, wo dieſe Arbeit tuͤchtig 
und um die billigſten Preiſe geliefert wuͤrde. Die 

erungen gingen von 10 bis 9, 8, ja bis auf 7 Gr. 

r das Pfund, herunter. Dieſe leztern gar geringen 


Forderungen errögten Argwohn, und obgleich ber 


; Preis des Kupfers im J. 1771, 38 Thlr. ſtand, und 
gegenwärtig eben baffelbe in Grünthal, in Blechen 
and Tafeln, wovon 13 bis 24 Stuͤck auf den Centner 
gehen, 32 bas 33 Thlr. if, auch der Transport, 
Fracht und Nreife bie Dresden oder Leipzig vom Cents 
ner 20 Gr. bis 1 Thle. nur zu fiehen kommt, fo. 
betrug doch die Differenz des verarbeiteten Kupfer⸗ 
VPreiſes weit mehr. Bey wetterm Machdenfen, 
glaubte man die wahre Urſache in dem mehren oder 
wenigern bey den Keffeln und Pfannen verborgenen 
Eifen gefunden zu baten, Alle deshalb angeſtellte 
Erkundigungen blieden aber fruchtlos, indem nirgends 
eine feftgeftellte Proportion des Eifens zum Kupfer bey 
der Arbeiten anzutreſſen ifl, und man fo gar - 
verſichern wollte, in Nürnberg nepme man halb Aus 
pfer und halb Eifen, . inter die et 
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koinmen,lich man einen Keffel,. welcher 196 dresdn. 
- Mehs oder 14 Waſſer⸗Kannen' hält, und 1771, Am 
Kloben gewogen, 385 Pfund betrug, . aus dem Heide 
heben, das. Eifen heraus nehmen und abfchlagen, 
auch wiegen, da e8 ſich dann zeigte, wie das Kupfer 
nur 273 Dfund, Bas Eifen aber 107 Pf. betrug. 
Auch mit einee 1771 nen gemachten Waſch-⸗Pfanne, 
weiche 27 Ellen lang, 14. breit und 13 tief ifl, 
machte man eine gleiche Probe; und nachdem Diefe 
beraus genommen und das Eiſen abgefchlagen wurde, 
fo veroffenbarte fi), Daß diejenige Pfanne, welche 
: 1771, 248 Pfund’gewogen hatte, eigentlich jezt aur 
1934 Pf. Kupfer, und dagegen 5ı3z Pf. Eijen ent 
biele. Bey näherer Unterfuchung fand man aud) in 
kupfernen Ofen» Blafen, wo eigentlich gar fein Eiſen 
fenn fol, unter dem halben ‘Deckel, welcher nicyt ges 
öffnet wird, Bley eingegoffen: Unter dieſen Umfiäns . 
den Beraccorbirte man neue NBafch- Pfannen und Koch⸗ 
Keſſel, das Pfund A9 Gr., feßte aber dabey feft, wie 
sor dem Zufammenarbeiten, das dazu genommene 
Kupfer in feiner gehörigen Form eines Kefleld ober 
einer Pfanne, befonders gewogen werden müßte, 
- weldyes auch mit den fchon fertigen Ringen oder Hands 
— von Eiſen geſchehen ſollte, da dann fuͤr das 
Pfund von leztern 2 Gr. zu geben verſprochen wur⸗ 
den. Neuerlich hat man vernommen, wie diefe, aufs 
. * fer in der Gegend von Goͤrlitz, noch nicht eben befannt 
geweſene Art den Bovortheilungen der Kupfer⸗Schmie⸗ 
De zuvor zu Pammen, auch vor kurzom in Dobrilugk 
und Protſch eingeführt worden iſt, wo. bey den neu 
gefertigten Brau: Pfannen auch 9 Gr. für das Pf. 
Kupfer, und 2 Gr. für das Pf. Eifen, bejahle wor⸗ 
den iſt. Ss ift dieſe Einrichtung um fo nothwendiger, 
als man zumeilen ‘Braus Pfannen von s Faß gefum: 
den hat, wovon die eifernen Schienen ı5 bis 2 Cent⸗ 
ner gewogen haben. ' e 
ie | n 





N 


‚Su Meißen werden jezt Braus Pannen * 


Kupfer ohne Eifen verfertigt. Eine folche Pfanne zu 
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w 


Gebränden von 12 dresdn. Scheffel, welche 3 Mahl 


- warn gemacht werden muß, hält 3 Faß oder 1260 
dresdn. Meßs Kannen, wiegt und barf nur 10 Ctn. 


wiegen, wenn alle 14 Tage und nicht öfter gebranet 
wird, aud) der Ofen mit Zügen angelegt ift, Damit 
Die Pfanne in dee Mitte auffigen und ruhen kann, 


- auch bey dem ſtaͤrkſten Kochen, weil das Feuer des 


Dämpfer werden Bann, nicht verbrennen. Dergleichen 
Pfanne beträgt an Koften, 49 Gr., gegen 350 Thlr.; 
das alte Kupfer wird, à 5 Gr, auch im Gebirge 


a 5% Bi6 6 Br. das Pfund angenommen, der Cenmer 


zu 110 Pfund gerechnet. eh 

In der Gegend Gruͤnthal, wohnen zu Olbernau, 
Sayde, und Frauenſtein, geſchickte und billige Ku⸗ 
pfer⸗Schmiede; fie ſtehen für den Transport, und 


- gewäßren die Braun s Pfannen auf Jahr und Tag. 
„Noch etwas von dem Verzinnen zu gedenfen, fo. 


find einige Kupfer: Schmiede fo unbillig, und Taffen 
ſich von Keſſeln und Caſſerolen vom Pfunde zu verzins 
nen 2 Gr., andere 1 Gr. 6 Pf. bezahlen. An Wald: 


beim wird alles ſehr tüchtig für ı Sr 3 Pf. 


verzinnet,“ F 
No. 33 des leipz. Int. Bl. v. I. 1774, ©. 286, fg. 


In den Reiche gibt es eine Art Kupfer⸗Schmiede, 


welche nichts als die gewoͤhnlichen Keſſel verfertigen, 


und daher Keßler, Keſſel⸗Macher, Reſſel⸗Schmiede 


oder Reſſel⸗Schlaͤger, genannt werben, die, wie ich 
bereits. im XXXVII Th. S. 71, ermäßnt habı, vor 
den Kupfers Schmieden die Freyheit und Gerechtig⸗ 
feit voraus haben, daß fie einen befondern Ober; 


Richter haben, Dieärmern vonihnen pflegen, wie die 


Scheren: Schleifer, mit ihrer Ware herum zu ziehen, 
und auf dem Lande auch die ſchadhaften Keſſel = ku⸗ 
| a — pfernen 


pfernen Geſchirre anszubeffern, * fe auch nur 


Beffel : Slider, (Pfannen » Slider, Gipängler,) 

Die meflingenen Keffel ſcheinen ein Werk 
eben diefer Zeifel» Schmiede zu feyn, obgleich manche 
Meſſing⸗ —— auch eigene, aber unzuͤnftige Keſſel⸗ 
Schlaͤger halten, welche die daſelbſt aufgetieften meſ⸗ 
fingenen Schalen aus freyer Hand in Keſſel verwan⸗ 
dein. Es geſchieht ſoiches nach eben den Handgrif⸗ 


fen, wie bey den kupfernen Keſſeln. Durch das 


Gluͤhen des Meffings unter dem Schlagen, nadı 
welchem es aber erfalten muß, bekommt die Ober: 
Flaͤche des Keſſels eine graue Schwaͤrze, die man ihm 
zwar un doch pflegt man den innern Boden auf ei⸗ 
nem Dreh⸗Rade, welches der Dreh⸗Lade der Zinn⸗ 
Gießer gleicht, abzudrehen. 


Von der zu Boͤblingen, im Sersogtbume Wuͤrtem⸗ 
berg, —— Keßler⸗ und Spaͤngler⸗Bruͤber⸗ 


ſchaft (6). „Am 1 n. 1789 hielten bie Keßler und 
ih hren ** ak — ag in ge 


Es bat nähmlich Be en des Keßler⸗ und S 
— ſchon unter d. 11 Maͤrz 1555 von pn 


©) Bende Handwerk gehört, unter bie bentfihen 
Seine Genoſſen folgten a 
m En. Helme, Bidelhauben oder 
&% Arms und Bein: Schienen ber 55 — 
der eh machen. Die Brafen 
en Die u — — die Keß⸗ 
e —** au fe 


Acad. Mio ara — ) Nr es Sch 

Recht von dem — s Umt def — om 

ableiten, fo di Schug » Gerechtigkeit der Zaerioge 

von — ie Kepler in einem beſtimmten Kreiſe, 

Grdusen a ii — ‚ne a wu ifchen Landes: 
. 

bergeleitet werden. ’ — ie 
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u ; 
‚Herzöge Chrikop eine Hanbwerld- Drbnung und en 
—— Pridilegium erhalten, bie von ben nachgefolg⸗ 2 
ten Landes⸗Regenten in ben Jahren 1595, 1642, ı | 
und gulest von des jest regierenden Herrn — Kari F 
Durchl. unterm 11 Jul. 1747 erneuert und beflätigt wor \ 
den ind. Nach diefem Privilegio (welches in der vom . 
- Weg. Rath und geb. Archivar Sattler herausgegebenen 
Abb. vom. Befler » und Raltſchmids⸗Schuge diteres 
Seiten (9) wörtlich abgedruckt, hingegen vom 25 Map 
1554 datirt ifl,) bat Die gefammte Brüderfchaft bemeldter 
Keßler und Spängler im dießfeitigen Herzogthum, und 
.. dem im Freyheits⸗Brief befchriebenen Kreife, die Erlaubs 
iR erhalten, aus ihrer Mitte ein eigened Gericht zu er⸗ 
. wählen, und alle Jahr in einer Amts, Stadt diefed Deus 
zogthumes eine Handwerks⸗Zuſammenkunft absubalten, 
bie auch, von diefer Zeit an, wenigſtens feit unbentlichen 

hren, zu Böblingen aujährkich am Montag nach Veits⸗ 
g, oder wenn diefer auf den Montag gefallen iſt, an 

dieſem Tage felbft abgehalten worden il. Das Hands 
- Werts: Gericht befkeht aus einem Schultheil, einem Bur⸗ 
germeifter oder Mechnungs s Führer, und vier Richtern, 


weelche im jedem Erlebigungs > Fall von ber ganzen Meiſter⸗ 


ſchaft durch die Mehrheit der Stimmen erwähle werben, 
und wozu noch ein fo genannter Stubens Knecht (Serichts⸗ 
Diener), ber auch aug der — gewaͤhlt wird, zut 
Aufwartung gehoͤrt. Beym Jahres⸗Tage ſeibſt geht Fol⸗ 
gendes vor. as Gericht und die Meiſterſchaft verſam⸗ 
mein fich in ihrer Herberge zum Adler, wo viele ſchon 
abenda zuvor einweffen ; und menu ſte ba beyſammen find, 
fo ziehen fie, gewöhnlich so bis 60 an ber Zahl, wit klin⸗ 
gendem Spiel, wobey einige von der Meifterfchaft als 
aufgeflellte Muſikanten ihren befondern Keßler : Marfch 
‚ aufipielen, mit der Handwerks: Lade auf dad Rathhaus, 
wo ihnen, nach einer von dem Dber » Anıte an fie gemach⸗ 
ten Propoſttion und ertheilten ſehr nöthigen Ermahnung 
Nude und Ordnung, vorderſamſt Die Handwerks⸗ 
ung derieſen, ſofort vom Ober⸗Amte unter der gau⸗ 
jen 


() Bem Keßler⸗ oder Kaltichmibs » Schuge älterer Zeiten, 
mit archivaliſchen Urkunden erläutert, als ein 
teutfchen Staats echt, von chr. Srid. Sateler. 


9. 3781, 8. 7 u. ein wit Bogen. 


« 


\ ! 
) 2% . 


1 


2 Schumm. 


zen Meiſterſchaft Mann für Mann, ein Durchgang abge⸗ 
halten, hierbey von jeden day Leg⸗Geld bezahlt, die in 
Hasdwerks s Sachen vorkommende Klagen und fonfige 


Erinnerungen von ihnen vernommen, fodann mit Bed⸗ 


siebung des Gerichts abgemacht, und überhaupt alle zum 


:  Beften der Bruͤderſchaft erforderliche Verfügungen geteofs 


fen werden. Daß hierbey manche drollige und Herwortene 


Waͤnſche und Gefuche angehört werben muͤſſen, wird bers 
* jenige, der den befondern Eharafter, bie eigenen Ma⸗ 
Nnieren und das delicate Point d’honneur ber meiſten diefer 


[2 . 


Leunte etwas genauer feunt, von felbft ermeffen. Jeder 


Meiſter bezahlt jährlich 30 Kr. Leg: Geld, wovon 6 Kr. 
Häf, der Herrfchaft zukommen, und bas Äbrige in die 
ade fällt, Weil aber viele, befonbers bie entferntern 
Meiſter, fich nicht alle Jahre einfinden, fo zahlen biefe 
alsdaun bie ruͤckſtaͤndige Eegs Gelder, wann fie wieder ers 
ſcheinen, nach; doch fol derjenige, ber über 3 Jahre aus⸗ 


: bleibe, ‚feines Meiſter⸗Rechtes nach der Orduung verlus 


fligt, und verbunden feyn, fich wieder aufs neue bey Der 


” gabe einzukaufen, Diejenigen, bie das Handwerk eriers 


nen, werden, wie bey andern Zünften, ordentlich eins 


-und außgefchrieben ; und sum Meiſter wird feiner eherans 


- genommen, ald er fich mit einem obrigfeitlichen Zeugniffe 


legitimiren kann, daß er irgendwo im Kreife ald Bürger 
oder Hinterfaß aufgenonmen iſt. Das Meifter:- Sid 
wird entmweber nur in fchwarzger, oder in ſchwarzer und. 
weißer Arbeit gugleich, gemacht, unter welcher erftern Ars 


beit das Pfannen» Flicken, unter lejterer aber neben dem 


Pfamen⸗Flicken die Verfertigung eines Blech⸗Geſchirves 


verſtanden fl. Wenn nun die Verhandlung auf dem 
Rathhauſe zu Ende, und die Handwerks⸗Rechnung ges 


ſtellt und verlefen If, fo zieht bie Meifterfchaft wieder, uns 
ter Borantretung der Wuftfanten mit Elingensem Spiel, 


auf die Herberge, wo fie dann ihre Herzen in bie Wette 


guter Dinge ſeyn laffen, fich mit Effen und Trinfen erges 
gen, mit ihren Weibern und Töchtern, bie viele aus weis - 
ter Entfernung mitbringen, einen fröhlichen Tanz halten, 
und fich entweder noch an bemfelben Abend, oder auch bes 
andern Morgens, mit frobem Muth wieder nach Hauſe bes 


. geben. Jeder Meifter befomme aus ber Lade etwas Ges 


wiſſes, etwa 15, 20 bis 24 Kr. gu verzehren. Dies iſt 
aber bey feinem zu Berablang feiner Bee Hinlingiih; 
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. denn miander verzehrt mit ſeiner Kamille wohl ſo diei 


Gulden, als er Batzen bekommt, und alles, mag er viel⸗ 


leicht in vielen Wochen bey der genaueſten Sparſamkeit ers 


worben bat, muß an dieſem einzigen Tage darauf gehen. 


‘ „Rad der Drdnung und den neuern berzonlichen Bes 
- fehlen, darf jeder, 'der fich mit feinem Meiſter⸗Briefe und 


der gedruckten Harldiverfö: Drbnung, bie ihn beym Meis 


‚ Kermwerden zugeſtellt wird, legitimiren Tann, in beujenigen 
. Drten im gamzın Kreiſe, wo fein Kupfer» Schmid ober 
Keßler anfaffig if, ungehindert arbeiten; in — 


Drten aber, mo bereits ein Meiſter ſeßhaft iſt, wird 
Arbeiten keinem auswaͤrtigen geſtattet. 


Schwaͤb. Chronik, vom Aug. 1789. 


9 * 
ae von und für Deutſchland, 10 &t. v. J. 1789, 


. 328, 189. 


. Die Kupfer « Schmizde und Moth ⸗ Gießer, und 


alle Handwerker, die Kupfer, Meſſing, und übers 
‚ haupt alle $Bereitungen von’ Metallen, aus ſchwer⸗ 


und leicht⸗ ſchmeljbaren bearbeiten, ald: die. Gelbs 


. Sieger, Stuͤck⸗ und Glocken⸗ Gießer, Weißkupfer⸗, 


Tomback⸗, Similor-Arbeiter ıc. find, in Anſehung 


- der Materien, die fie bearbeiten, einerley Krankheiten 


unterworfen. in Theil der. Krankheiten, mit denen 
Dietall- Arbeiter Diefer Art befallen werden, ruͤhrt von 
den Ausfläflen,, und überhaupt von den feinen Theils 
‚hen der Metalle, die bearbeitet werden, infonderbeit 
aber. des. Kupfere, des nach dem Bleye ſchaͤdlichſten 


Metalles, ber; dieſes ift Der größte, wichtigſte und 


ſchlimmſte. Ein anderer Theil. rüßre von den Arbei: 


- ten felbft Ber, ift, zwar in Ruͤckſicht auf die Anzahl 


der Krankheiten minder "beträchtlich, indeſſen find 
doch einige derſelben zur völligen Zerrüttung ber Ge 


ſundheit wirkſam genug. = 


Bon dem Kupfer ift aus Erfahrung bekaunt, da 


es, es komme in den Körper, in weicher Geſtalt es 


- wolle, heftige Zerrüttungen in bemfelben anrichter. 


Es läßt ſich in ſehr vielen Auftöfungs: Mitteln auflde 
fen, und ift, es werde mis weicher Auflöfung es weil 
| | n 


or 


, 


\, 


in den Körper gebracht, gleich gefäßrfih. Man hat 

"foyar von den Wager Schalen der Apotheker beob: 

“achtet, daß fie denen Medicamenten, die in ihnen ge⸗ 

wegen wurden, fihädliche Kigenfchaften mitgerheite 
- baden. Auch im Feuer läßt ſich ein Theil des Kus 
pferd, und aller Mietalle, deren Grund⸗Theil Kupfer 

if, in Dämpfe auflöfen; und Diefer beyden Urſachen, 

: feiner feichten Fähigkeit aufgelöfer und flüchtig gemäche 

‚ du werden, wegen, ift Das Kupfer eines der ſchaͤdlich⸗ 

‚ ften Metalle für alle diejenigen, die Häufig mit dems 

. felben umgehen, oder Speifen genießen, die in aus 

demſelben verfertigten Gefäßen bereitet werden find. 
Bon der Schädlichkeit des Kipfers überhaupt, beſon⸗ 

: Ders aber des fupfernen uud meffingenen Kuͤchen⸗Ge⸗ 
ſchirres, iſt bereits im Vorhergehenden (f. oben, 

S. 195, fgg.) ausführlich gehandelt worden; die Rede 
ift izt bloß von Behandlung der Kranzyeiten, des en Dies 
jenigen, die Kupfer, entweder allein, oder mit andern 

: Metallen vermifcht, bearbeiten, ausgefeßt find. 

Ä Die Bearbeitung des Kupfers ift, im Anfehung - 
deffen, daß fie theils im Feier, theils ohne daffelbe 
vorgenonmen wird, fehr unterfchieden. der 
Bearbeitung deſſelben im Feuer, dem Autgluͤhen und 

Schmelzen deffelben, haben die Arbeiter von dem 
Feuer, ben Kupfer s Dämpfer und den Schlacken, 

das meifte auszuſtehen. Won dem heftigen Gluͤh⸗ 
Feuer, weiches zum Schmelzen des Kupfers erfordert 
wird, leiden befonders die Augen und die Enngen der! 
Kupfers Schmiede Schaden. Ein Theil der Bruſt⸗ 
Krankheiten, die man fo häufig bey Kupfer: E chnies 
den und allen Bronze s Arbeitern überhaupt wahrs 
nimmt, ift unftreitig, wenigſtens größten Theile, von 
den [chädlichen Wirkungen des. Feuers auf Die Lungen 

herzuleiten, welche Die Dämpfe bes Kupfere bey dem 

Schmelzen ſchon dermaßen geſchwaͤcht und gereist hats 
sen, daß nun deſto leichter Die Hitze "un. 
Ä | ir 
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Wirkungen in einem hohen Grade auf dieſelben aus⸗ 


üben kann. Weit fehädficher aber find den Arbeitern 


die. Einfläffe der Kupfer» Dämpfe. Das Kupfer 


fchadet, wie jedes andere Metall, in Geſtalt der 


-. Dämpfe, noc) weit mehr, als im- feiner metallifchen 


oder auch unmetallifchen Geſtalt. Es wirt imFeuer, 
und durch die Macht deffelben, zum Theil in Dämpfe 


aufgeloͤſet, eindringiicher, und fann nun weit tiefer 


wurzeinde und hartnaͤckigere Kranfheiten verurfachen. 


"Die Meffing- Arbeiter, .befonders aber diejenigen, Die 
- fi, wie die Roth: Gießer, bäufig mit dem Schmels 
"zen des Meſſ ings befchäftigen, geben ein auffallendes 


Beyſpiel davon ab. Die meiften haben grüne Haare 


A Th. LV, S. 512), einen grüngelblichen Bart, 
"und mit einer- befläudigen grünen Farbe überzogene ' 


Zähne. An denen Arbeitern, die in Kupfer-Schmelgs 


Hütten befchäftige find, ſieht man fait gleiche Er⸗ 


fyeinungen, Dieſe offenbare Beweife von der Eins 


dringlichkeit der vermittelft des Feuers in Dampjeaufs 
. gelöfeten Kupfer: Theilcyen, zeigen mit der größten . 
Weahrſcheinlichkeit an, Daß Die Kupfer» Dämpfe nicht 
bloß an diefen Orten allein bleiben,. ‚fondern weiter 


eindringen, und diefes wird auch Durd) Die Erfahrung 
betätigt. ° Wenn ein junger Menſch zu einem Kus 
pfer: Schmid oder Rorh: Gießer in die Lehre kommt, 


. wird er ſehr bald, nachdem er in der Werfftätte zu ars 


beiten angefangen bat, befonders wenn fein Magen 
ſchon fonft leicht zu reizen war, von einem Brechen 
befallen, welches die eingefchluckten Kupfer » Theilcyen 
offenbar zum Grunde hat; und wenn fein Magen dem 
Meise diefer Dämpfe ja widerfiehen follte, fo wird er, 


nad) Ledels Beobachtung (*), von einemanpaltenden, 


fehmery | 


Nat. Car, Dec. II, A, 1X, obt. 


©) SAM. LEDELIT obf. de vi cupri cathartica, fi, in Ai, 
2 


Det. Enc.LVI Th. T 


\ 
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ſchmerzhaften Bauch Grimmen und von einem Durchs 
falle befallen, | | 


( 


— 


Diefe Zufälle des Magens und der Darme, von» 
denen die Kupfer⸗ und Bronze: Arbeiter befallen wer⸗ 


den, find nicht die eimigen. Die in Geftalt feiner 


° Dämpfe in den, Körper eingebrungenen Kupfer 
Theilchen unterhaften in dem Darm: Tanal einen bes 
ſtaͤndigen Reiz, veranlaffen einen ftärfern Zufluß dee 


” 


Säfte nach demfelben, unterhalten alfo den Durchs 
fall, und erregen endlich eine Lienterie, und wenn 


— 


dieſe auch nicht erfolgt, eine Anhaͤufung des Blutes 
"in den Gefäßen der Daͤrme und des Gekroͤſes, wo⸗ 
durch Verſtopfungen diefer Theile, Mangel einer bins 


laͤnglichan Ernährung und die fchmerzhafteften Krank⸗ 
-, heiten bewirket, und überhaupt fehlechte Säfte in 


* Menge ergeuget werden. Man fieht daher auch ſehr 


das Gekroͤſe erſtrecke. 


haͤufig die Kupfer» Schmiede und Bronze⸗Arbeiter 
im Geſichte mißfarbig, gelb, blutlos und kachektiſch; 


und ſchon dieſes Anſehen beweiſet, daß die Wirkung 


dieſer Dämpfe ſich über dem Darm: Canal noch hin⸗ 


aus, auf die Leber, die Milz, die Magen⸗-Druͤſe und 


Die Lungen leiden von den in Dämpfe aufgelöfeten 


Kupfer: und Mefings Theilchen ebenfalls. Sie reis 


“gen durch ihre ſcharfe Eigenſchaft die zarte Haut,- 
welche bie innere Oberfläche der Luftroͤhre umkleidet, 


ber dtefke Behauptung. Krank⸗ 


und die Lungen. Wenn man ſich zu dieſem Reize noch 
den Reiz und die Austrocknung der Hitze denkt, ſo iſt 
es kein Wunder, wenn Arbeiter dieſer Art von trock⸗ 


nem Huſten, Engbruͤſtigkeit, und endlich wohl gar 


von der Lungenſucht befallen werden. ‘Die Erfahr⸗ 
ung und Das Zeugniß eines geſchickten Arztes, Der in 
einee Stadt lebte, wo fehr viele Arbeiter Diefer Art 
ſich befanden, des Buchan (*), beweiſet die Wahr; 


* 


¶) AnligarzneyP, Cap, 2, S. f. 


— 


\ 
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Kranfheiten des Kopfes werben nicht felten bey 
‚Kupfer: und Meffing- Arbeitern‘ beobachte. Sie 
werden theild burch die üble Beſchaffenheit der in dem 
Unrerleibe enthaltenen Eingeweide, die einen ſehr 
großen Einfluß auf den Kopf bat, theils auch Dadurch. 
bewirket, daß die fhädlichen Dämpfe fidy an der in⸗ 
nern Oberfläche der Naſe anlegen, die Nerven der 
Schleim: Haut reizen, auch wohl noch. höher gegen 
das Gehirn zu fleigen, und die Theile, die diefem 
Eingemweide näheg Tiegen, reisen. Heftiges Mielen, 
Schnupfen, Getuchtofigkeit, heftiger Kopf⸗Schmer; 
und Schwindel, ift bey Kupfer Schmieden und Mef: 
fing » Arbeitern ſehr häufig beobachtet worden. | 
| Dasjenige, was dem Kupfer und Meſſing bey 
dem Schmelzen abgeht, bat zuweilen ebenfalld beſon⸗ 
dere Krankheiten veranlaßt, und es ift leicht zu erachs 
“ten, daß diefer Abgang, feiner Schärfe, feiner 
- Schwere, auch wohl feiner Spigen wegen, die Theile, 
. in welche er gelangt, veftig reizen, und Durch dieſen 
Reiz heftige Krankheiten erregen koͤnne. Gohl bes 
obachtete bey einem Arbeiter diefer Art, der Meſſing 
mit dem Hammer austrieb, und den Abgang Davon 
unvorfichtig in fich geſchluckt Harte, einen Stick⸗ 
Sluß 60 SH 
Durch den Gebrauch des Hammerd, der bey Vers 
fertigung verſchiedener getriebenen Arbeiten aus har⸗ 
ten, aber gefchmeidigen Metallen oft fehr anhaltend 
- feyn muß, wird der obere Theil des Rumpfes heftig 
erſchuͤttert; und obgleich nicht zu laͤugnen iſt, daß diefe 
Erſchuͤtterung ihre heilſame, gute Wirkungen haben 
kann, ſo hat doch die Erfahrung bewieſen, daß ſie be⸗ 
ſonders bey Perſonen, deren Lungen ſchon vorher ge⸗ 
ſchwaͤcht waren, gerade die entgegen geſetzten find. 
Wenn etwas im Stande a in-einem Körper, Er | 
‚a we e 


I X) Acta Modicor. Berelin, Dec. I, Vel. II, p. gr, | 
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feſte Theile ſchon gefehwächt find, Blutſpeyen zu erre⸗ 
gen, ſo iſt es eine auhaltende Bewegung der Bruſt, 
bey welcher die untern Theile des Koͤrpers ruhen, von 
deren Wirkſamkeit zur Erzeugung der Lungen⸗-Krank⸗ 
heiten man bey,verfchiedenen Handwerkern, inſonder⸗ 
beit bey Strumpfs Wirkern, auffallende Beyſpiele 
fiebt, und diefes Hämmern, von dem man diefe Wirk⸗ 
ung nicht felten hat entſtehen gefehen, die man nicht 
anders, als aus der flarfen Erſchuͤtterung der Lungen, 
‚die durch das Haͤmmern bewirkt, und von den Ar 
men durch) die Muskeln, Die fie ft der Bruſt verbins 
den, auf diefelbe- fortgepflanzge worden ift, erflären 
Fann. Dieſes häufige Hämmiern ift zugleich eine Per 
wirkſamſten Urfachen, warum wir die Lungen⸗Krank⸗ 
beiten, die bey Künftlern und Handiverfern diefer Art 
entfteben, fo felten-mit einigem Erfolge zurüc halten 
‚oder heilen Pönnen. Was wir durdy die beftgewähls 
teen Mittel oft innerhalb einer ziemlich langen Zeit, 
‚bewirkt haben, vernichtet nicht felten der. Gebrauch 
des Hammers in einigen Stunden. Durdy das 
Haͤmmern, welches meiftens nur mit Einem Arme 
verrichtet wird, erlangen zwar Die Theile, diezunächft 
in Bewegung gefeßt werden, einen beträchtlichen Grad 
von Stärke und Feftigkeit. Wenn wir einen Grob⸗ 
- Schmid aufmerkffam betrachten, fo finden wir meis 
ftens, daß fein Schulterblate auf der rechten. Seite 
mehr erbaben, und wenn er, wie wir vorausfeßen, . 
mitderrechren Hand den Hammer führt, die Muskeln 
an diefem Arme flärfer, als an dem linken, find. 
Allein, man bat beobachtet, daß dieſe Stärke zuweilen 
ſchaͤdlich geworden ift; es verhält fich mit Der groͤßern 
Staͤrke diefer Theile, wie mit der den alten Griechen 
‚ fo ſehr verdächtigen, fo genannten athletiſchen Ges 
ſundheit, fie verlieren zumeilen die Kraft, die zu wei⸗ 
. teen Acbeiten und zum mweitern Fuͤhren des Hammers 
„noͤthig iſt. Die Lähmung der Hände, die. man zus 
er | weilen 
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weilen ben Arbeitern dieſer Art eutſtehen gefehen bat, 
und von welcher de Haen () ein Beyſpiel anfuͤhrt, 
ſcheint aus diefer übermäßigen Anſtreugung einzelner 
Theile, und aus der Schwächung der Thaͤtigkeit der 
Muskeln und Nerven, die durch diefe Anftrengung 
bewirkt wird, hergeleitet werden zu muͤſſen. Auch 
auf die Nerven des Gehoͤres, eines Werkzeuges, dem 
uͤberhaupt jede zu heftige Erregung vorzuͤglich ſchaͤd⸗ 
lich iſt, hat das Haͤmmern einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß. Der heftige, oft ſcharfe, angreifende Schall, 
. welcher entſteht, wenn mit Metall ſtark auf Metall 
gefchlagen wird, und welcher die in dem Ey fich befin? 
denden Küchlein zu toͤdten im Stande ift, ftumpft 
endlich die Feinheit Des Sinnes des Gehoͤres; und 
man benterft baber, daß faft alle Arbeiter, die fich 
- Häufig mit dem Schlagen der Metalle befchäftigen, 
ſtark und laut zu fprechen pflegen, weil fie halbtaub 
find, oder wenigſtens etwas ſchwerer, als andere, hoͤ⸗ 
ren, welches eben dem beftändigen Hämmern zu zur 
fehreiben iſt. Aus eben diefem Grunde, und wegen - 
. dergleichen polternden und unruhigen Arbeit, ift es 
eine löbliche Gewohnbeit, wenn in. etlichen großen 
Städten alle Kupfer» Schmiede in einem Diftricte . 
beyſammen wohnen. en 
Noch iſt eine auffallende Urfache der Krankheiten 
‚ber Künftler und Handwerker, welche Metalle im - 
Feuer bearbeiten, befenbers aber der Bronze: Arbei- 
ser, übrig, nähmlich das. Polieren der verfertigten 
Arbeit; dieſes erfordert, daß die durch die Bearbeit⸗ 
ung unfcheinbar gewordene Oberfläche fein abgeſcha⸗ 
bet, geglättet, und Dann durch verfchiedene Bereituns 
gen, wovon insgemein Weinſtein der Grund⸗Theil 
ift, gebellet werde. Bey dem Abreiben der Ober 
Flaͤche mit fehneidenden ——— groͤbern und fei⸗ 
— 3 | nern 


©) Ratio medendj, To: 3, cap..6, 
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neen Feilen, Bimſtein ıc. iſt es ſehr leicht möglich, 
daß Merall- Theitchen in den Körper gelangen, welche 
die Theile, in die fie fid) feßen, durch ihre Schärfe, 
ihre Spitzen und ihr. Gewicht, vothwendig gar fehr 
zeigen muͤſſen. a — 
Aupfer: Schwarz, ſchwarzer Kupfer⸗Ocher; ſ. Tb. 
- EV, G. 526. Ä ee 
Zupfer⸗Seigern, f. oben, S. ı, fgg. und 36, fgg. 

Aupfer : Spath, ſ. Tb. LV, .&, 541, 546, und 589 
— 4 en fieße Aupfer : Geift, oben, 

«243, 199. & — 

Aupfer: Stecher, 1. Ein Kuͤnſtler, welcher Figuren. 
mit dem Grab; Stichel ih fupferne Platten gräbt, 
die hernad) auf Papier, Atlaß u. d. ge. abgedruckt 
werden, Gr. und Lat. Chalcographus (1), Scalptor 
in aere; Fr. Grareur en taille dauce; Engl. En- 
. gräaver, Be 

‚2. Eine ArtKleins Bäfer, Dermeſtes Chalcogra- 
phus Liux.; ſ. Th. XXXII. ©. 77. 

Die Zupferftecher -Runft, 2. Ars chalcogra- 
phica, Ars in aere fcalpendi; tal. Yarte d’inragliare 
{ul rame; Fr. Art de'graver fur le cuivre. 

Das Aupferftechen, das Bilden der Figuren 
auf Kupfer- Platten, tal. Vlntaglio; Fr. la Gra- 
vure; Engl. Engreving. Ä | 

Die in Kupfer geftochenen Figuren, beſonders nach⸗ 
dem fie auͤf Papier zc. abgedruckt worden find, oder 
der Abdruck einer in Kupfer geftochenen Platte, heißt 
der Aupfer» Stich, ein Kupfer⸗Blatt, auch nur 
ſchlechthin ein Rupfer; im Schweb. Kopparftycke, 

- welches eigentlich Aupfer Stück bedeutet, wie Dies 
fes Wort auch wirklich in einigen oberdeutſchen Ges 

j | genden 


(2) Wenn Einige ben Buchdrucker Chalcographum: ttennen, ſe 
iſt ed, ber, welcher mir Erz ſchreibt; dud der Kupfer Gtes 
er ſchreibt in Er. 


= 
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genden Tante. Im. Daͤn. fagt man ſowohl Robber⸗ 
ſtick, als Robberſtycke; 2. Imago. aereexcuſa, Fi- 
. gufa in aere ſculpta, f[. in aes indfes Fe, Eſtampe, 
oder Taille-doucee, — 
Unter allen Materien, worein ſich etwas ſtechen 
laͤßt, hat man keine fuͤr beſſer befunden, als Holz und 
- Kupfer. Die Manier in Solz zu ſchneiden, iſt ge⸗ 
rade das Gegentheil von dem Aupferftechen; denn 


alles, was abgedruckt werden foll, bleibt enhaben, und . 


x 


was fich weiß vorftellen foll, wird ausgeſchnitten; in 
der Kupfer Platte hingegen wird dasjenige tief geftos 
chen, mas im Bilde ſchwarz werben fol, und das 
Weiße bleibt unberührt. ‘Der Holz: Schnitt wird zu 
den Anfangs» Buchftaben, Figuren und allen Zierras 
then überhaupt gebraucht, die man in einerlen Preffe 
‚mit den gewöhnlichen Buchſtaben abdruckt. Won’ 
dem befondern Zweige der zeichnenden Känfte, dem 
man die Holz» Schnitte zu danken bat,‘ habe ich im 
Her. Sorm: Schneider, im XIV Tb. S. 488, fgg. 
gehandelt, wo man auch dasjenige, was von dem Ge» 
brauche und den vorzüglichen Vortheilen der Holz 
Schnitte zu bemerken ift, antrifft. a 
Dos Graben der Figuren und Buchftabden in 
Metall, ift eine uralte Kunft, die bey den alten Gtie⸗ 
‚chen und Römern ſchon lange vor ber Bilühaner-und _ . 
Bildner ; Kunft, und vor andern zeichuenden Künften, 
war getrieben worden, Dian bat fie in Silber, Kurs 
:pfer (2) und Meffing,- fo wiein Stemen, ausgehbet, 
und Doc) ift niemand auf den Gedanken geratben, fols 
she eingegrabene Arbeit = ſchwarzer Farhe onpufil 
I 4 en, 


OfO) Die Alten Griechen und Roͤmer bedienten ſich häufis der - 
‚Kupfer : Platten, um gewiffe wichtige Schriften, als: Ger 
ſetze, Ratde » Schlüffe, Sriedeng + Nerträge.ıe. daxquf eins 
zugraben. Non biefer BRDIERGEN bis zur Kupferſte⸗ 
er» Kuuſt ſcheiut zwar nur ein kleiner itt zu ſeyn, 
über welchemn aber viele Jahrhunderte verſleſſer find. _ 


Pi 
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» 


"ten; und auf feuchtem Papier, auf Leinwand, und 


auf andern Materien, abzudrucken. In ſo fern .alfo 


die Kupferftecher⸗Kunſt im Stich beſteht, iſt ſie 


uralt; info fern ſie im Abdruck des Geftöchenen bes 


ehe, iſt ſie erſt im ı sten Jahrhundert erfunden wors 


den, und zwar, wie böchft wahrſcheinlich ift, von :eis 


“ nem Gold: und Silber Arbeiter. . Ob fie aber zuerfl 
in Ober: Deutfchland, entweder zu Diürnberg, oder 


Ä 


- Yugsburg, oder in Italien zu Florenz, oder in beyden 
Ländern ungefähr zu gleicher Zeit, erfunden worden 


ſey, darüber ifk Tange geftritten worden. . Hr. v. Murt 


“ behauptet zwar 3), daß fie in Deutſchland ſchon wor 


1440 erfunden fen, weil D. Silberrad in Nuͤrnberg 
ein uraltes ſehr fchlechtes: Bild: von der Kreuzigeng 
Chriſti bat, welches ebedem .in Paul Behaim's 


." Sammlung von 11 alten Paſſions⸗Blaͤttern geweſen 


ift, Die mit der Jabrzahl 1440 verfeben war; allein 
das Blatt ſelbſt ift ohne Jahrzabl, und der Grund 
der Beſtimmung feines Alters ift nicht beyfallswuͤrdig. 


* Daß die Deutfihen ſchon vor 1460: Kupfer» Stiche 


. gehabt haben, tft fehe wahrfcheintich, aber durch eine 


Jahrzahl läßt es fich noch zur Zeit nicht erweiſen; 
hingegen nimmt Hr. geb. Kammer :Rath v. Heine 
en (9), für ermwiefen an, dag Maſo Siniguerra, 


1460, in Florenz Kupfer = Stiche zu machen entdeckt 


- Babe. Es ift naͤhmlich in der dortigen alten St. Jo⸗ 


- Bannie » Kirche ein-fülbernes Gefäß, melches er, nach 


den Urkunden dieſer Kirche, ‚gegen 1450 verfextigt 


hat. Die kuͤnſtlich in daffelbe eingegrabenen Figuren 


Fand mit ſchwatzer Farbe eingerieben, welches zu eis 


nem 


&D Im = Ty. feines Journale zur Runſtgeſchichte zc. 
NRuͤrnb. 1776, $.) | 


(Gm 2 St. des 20 ©. ber Yıenen Bibliorb. der ſchönen 

—— un der —— En f. —— 1 FR 
euen Nachrichten von Bünftiern und Bun 

den, Dresd, und 2. 1786, dr. 3) ©. 278. .- 
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nem Benseife. dient, daß ſie abgedruckt ſind, wiewohl 
niemand einen Abdruck davon geſehen hat. 


. Einige ber älteren Silber: Arbeiter waren det Erfind⸗ 
‚ung ded Kupferſtechens eben ſo nahe, ats derjenige, der 
gegen die Mitte des. 15ten Jahrh. in Italien zuerft Darauf - 
- verfiel. . Diefeb waren die Crulteru, welche Schriften, 
Laubwerk, oder Figuren: auf migtallene Gefaͤße mit dem 
Grab: Stichel (wie unſere Kupfer. Stecher) eingruben, 
‚ die fie alddann mit, Schmelz: Arbeit oder Gold und Silber 
“ ausfüßten, nach dem bie Materie war.. Die Läden, wo 
man dergleichen feil hatte, heiffen bey dem Feſtus Ta- 
bernae cruftariae. Plinius rühmt vornehmlich einen ges 
wiffen Teucer in diefer incruftirten Arbeit. Nachdem 
. er von den berühmteften Künftlern in getriebener Arbeit . 
‚ (Caelatoribus) geredet hat, die mit Bunzen arbeiteten, fo 
tote jene mit Brab; Sticheln, rühmt er vornehmlich eines 
Pytheas Zrinfs Gefchirre; auf.melchen Küchen: ungen 
fo delicat und fo dünn getrieben waren, daß man fie nicht 
einmahl hätte abformen koͤnnen (). 
. Ein folder Cruſtarius war :ed, ber. bie groͤßte zierlich 
— —— runde Schale von Erz, die im erſten Zimmer 
es koͤnigl. Muſei zu Portici iſt ©), verfertigte. Sie hat 
4 Palmen im Durchmeſſer, und iſt inwendig in der Mitte 
‚mit filbernem Laubwerke ausgelegt. 2: | 
Auf dem filbernen Clypeus vorjvus der Familie Ar d a⸗ 
buria, bei man 1769 in ver Nachbarſchaft von, Drbitelle 
fand, und der gu a sten Jahrh. in Up 
en 5 Er ver⸗ 


&0 Fecit idem (Pyiheas) et cocos magirifcia 'appellatos, 
ee poworiis, led e quibus ne u a 

iceTet exprimere, tam opportuna jnitrize [ubtlitas 
erat. Hahuit er Texser exruftarıus fanram. Lib.XXXHL, 
c. 12. Diefe Stelle hat Denfo bücht fehlerhaft übers 
fegt: „Eben Derfetbe hat auch Köche, wir nennen es 
„VRuchenſtuͤcke, auf kleinen Trinkgeſchirren vorgeſtellt, 
„darauf man aber nicht einmahl Die Probe entwerfen 
„tonnte, fe fauber war. die leicht verberbliche Sache. 

— er ee Teucer, ein Bype » Arbeiter, bat Ruhm 
2* 


GO iWintelmanns Nachrichten von den neueſten her⸗ 
. ‚Zalanifhen Entbeckcungen, S. 99. 


4 


m 
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nerfertigt wurbe, wie Bracci (7) vermuthet, find bie 
Buchſtaben der Umſchrift: Wer 
# FL. ARDABVR. ‚ASPAR. VIR, INLVSTRIS.. COM. 
. 2 ET MAG, MILITVM. ET CONSVL ORDI- 
NARIVS. ee 


nicht nur eingegraben, ſondern fie waren entweder intt 


Schmelz⸗Arbeit oder Gold außgefülle. Die Übrigen Nahe 


men find ordentlich auf bie ſilberne Platte geſtochen. 
‚Noch fonderbarer iſt bie Präfentie s Schale von Erg, 


‚aus ben Zeiten der Antoninen, die man in Hrn. v. Murr 


Jaurnal sc. 2 Th. aus Phil. Buonarotti Oflervazioni iſto- 


riche ſopra .alcuni Medaglioni antichi, abgebildet findet. 


Dieſer große Alterthums⸗ Forſcher wundert ſich mit Recht, 


daß bie Alten nicht das Kupferſtechen erfanden. Es iſt 
dieſelhe ——— ſi Die * Gold⸗ Schmiede be⸗ 


dienten, bie Nieilo genannt wird, in welcher Maſo Fi⸗ 


. niguerre 1460 fchön arbeitete, von dem man zu ben Zei⸗ 


ten bed Bafariin ber Kirche von St Giovanni gu Slorenz 


Sa 


einige vortreffliche Bilder von Heiligen ſahe. Wenn aber 


Bafari ihm die Erfindung des Kupferſtechens zuſchreibt, 


ſo iſt es hoͤchſtens nur von Italien zu verſtehen. Wir 


Deutſche hatten ſchon ao Jahr vor Maſo Finiguerra 


Kupfer s Stecher. 
Man hat fo gar auf ben Gräbern unferer.alten Kirchen, 


Hatten von Meffiny mit Darauf geflochenen Figuren aus 


dem ııten Jahrh. gefunden, die völlig ber Arbeit auf bors 
gebächter Kupfer Tafel ähnlich ſehen; fie haben bioß Um⸗ 


- file. Unter den Reliquien und Koftbarkeiten in der 


Schloß: Kirche zu Hannover, die vom Dergoge Heinrich 
den Köwen herruͤhren, iſt auf dem Deckel eines filbernen 


. "Secraments Häuscheng unter dem Bildniffe bed Heilan⸗ 


‚ bes von getriebener Arbeit die Mutter Gottes in Silber 


geſtochen, fo auch auf einem andern -filbernen Behälhiffe - 
die Geil, Ana nebſt Maria (*). 
i . DO » 


(7) Differtazione Topra un Clipeo votivo ete. illufireto da 
. Domenico Augufto Bracci, in Lucca, 1771, 4. 63 ©. 


. (9) Lipfaudgraphia, fine Threfaurus Reliquiar. Flect. Brunfui- 
ca Luneburgicua erc. (Hanov. 1713, 4.) No. 37 und 58. 


- 
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De 


Dem: ı5ten Jahrh. war es vorbebalten, "und faſt gu 
gleicher Zeit das Kupferſtechen und Buchdrucken zu eutdes 
cken. Gene Kunft hat wahrfcheinlich ihre Entſtehung und 
ihren Urfprung son der Form⸗Schnelderey, oder der 

nft, Figuren in Holz zu fchneiden und auf dad Papier 
zu druden; fo tie die Erfindung, welche der Buchdru⸗ 


- . ders Runft vorhergegangen iſt, von denjenigen Handwer⸗ 


gern hergeleitet wird, welche vor Alters die Spiels Karten 
gemacht haben, und Brief» Mahler genannt wurden, weil 


iuministen, Nach ihrem Angeben und Verlangen arbeis 
teten ihnen die Korn = Schneider die Formen dazu aus. 


Da man einmahl die Fornt⸗Schneiderey erfunden hatte, 


fo war es leicht, auf ben Einfall zu gerathen, die Figuren, 
an flatt anf Holz In Kupfer zu fiechen. Es kann alfo 
ſeyn, daß wirklich Mafo Finiguerra, ein Gold» 
Schmid, Silber, Stecher und Metal Schniger (Orebce, 
Lavorator di niello und Scultore) in Florenz, erſt im Jahr 
1460 das in allen erfand, was fchon etliche 20 Jahr 
zuvor in Deutfchlanb Befannt war; und auf folche Art 
laſſen ſich die Anfprüche der Deutfchen und Italiaͤner vers 
“einigen. Auſſer Benedig Hatte man bamablig keine große 
Correſpor denz mit Deutfchland; die Italiaͤner erhielten 
ihre Kaı.fnanns : Waren über Antwerpen; und felbft die 
deutſchen Zoran s Schneider und Brief: Mahler werden alle 
Mühe angemandt haben, bie Kupfer: Striche zu unterdruͤ⸗ 
den, fo viel ihnen nur moͤglich mar. 


Vafari (*) fagt hiervon alfo: „Der Anfang des : 


„Rupferfiecheng font vom Mafo Finiguerra, einem 
„Slorentiner, ber, etwann gegen das Jahr Ehrifil 1460. 
 „Diefer war gewohnt, in alle Sachen, die er in Silber 


„ſtach, damit Die Stiche der Figuren fichtbar wuͤrden, 


„Erd= Farbe hinein zu reiben, und nachden: er erftlich jers 
„laffenen Schrocfel auf die Platte gegoffen hafte, fo kamen 
„die geſchwaͤrzten Striche gebruckt hervor; feuchtete er fie 
„dann mit Deblan, fo zeigten fie eben dad, was auf dem 
„Silber :sar, Died verfuchte er nun auch) mit einem ans 
efenchteten Papier, machte eben dieſelbe Materie‘ von 
be, und ließ eine Walze über dad Papier en, 
jede 
 &. Nachrichten von Kuͤnſtlern uud Kunſtſachen, ı Th. 
Kpi- 1768, gr. 8.) ©: 276. ; 


dieſe vie Karten, welche damahis Briefe genannt wurden, 


309°: Kunpferſtecher · Kunſt. 
jedoch. allmaͤhlich, feſt weggehen, woranf das eftochene 
- „anf dem Papiere gedruckt erſchien, umb-fo-ausfahe, als 

npob es mit der Geber gegeichnet wäre.“ — 
— ks ſind zwar die aͤlteſten deutſchen Kupfer⸗Stiche, 
welche weder Zeichen noch Jahrzahl haben, nad).gros 
ber Wahrſcheinlichkeit vor Schoͤngauer'n gemacht (0); 
mir fangen aber, fo lange wir ihre Urbeber nicht ken⸗ 
nen (21), die Reibe der Deutfchen Aupfer:Ste 
cher mit diefem Künftler, und mit Iſr. v. Wecheln, 
an. Martin Schoͤngauer, gemeiniglich Martin 
Schoͤn genannt, dem man entiveder feines guten Ans 
ſehens halber, oder wegen einer Anfpielung auf das 
Wort ſchaͤn, vermuthlich den Beynahmen huͤbſcher 
Martin gegeben bat, und welchen Die Italiaͤner Bu- 
oOnmartino, die Franzoſen aber Beau Martin uͤberſe⸗ 
‚ger (12), ein God- Schmid, Mahler, und Kupfer 
Stecher, ift der Ältefte Meifter, deffen Epodye mau 
mit Gewißheit beflimmen Bann, nähmlich von 1460 
bis 1486. Er war zu Aulmbach geboren, und flarb 
1486 zu Kolmarim Elſaß. Dienüenbergifchen Kunſt⸗ 
„„ Sammlungen find an feinen Blättern fehr reich, Das 
Prauniſche Muſeum befigt fo gar eine feiner feltenften 
und beften Kupfer, Platten; fie ſtellt eine alte. Kupps 
F lerinn 
(20) Eine, Sammluug derſelben befitzt Hr. D. Silberrad 
in Nürnberg; Hr. v. Murr hat dieſelbe im 2 Ch: feines 
Journals 2c. S. 193, fg9. befchrieben. uͤr den dlteften 
Tupferſtich unter denselben, hält Hr. v. Seinecke das 
Blatt, welches die Sibyile vorftellt, Die dem Kaiſer Aus 
a uft das Bildniß der Jungfrau Marin mit dem Kinde 

Jeſu in der Höhe zeigt, — — 

"am Hr. v. Zeinecke, im 20 B. der Neuen Biblioth. ꝛc. 
S. 247, muthmaßt, daß einer, Nahmens A, Hamiel, 

. unter beufelben ey. + -. ' Et Ne 
| ) Daß er eigentlich SH& er geheißen hab Rt 
u yem, unter den Sant: Schinen Des Dre uniihenee 
binetes befindlichen Gemaͤhlde von feinem Kopfe, melches 
— semächt, und Zub) r. A wi — 

—*8 0 .- . . 22 . ‘ e 
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und iſt 4 3. ı & hoch, und 5 Z. 10 L. breit. Es 
find Hald- Figuren. — Iſtael von Mecheln, 


. war aus Mecheln, nach der gemeinen Ausſprache, 


Mefenen, einemTleinen Orte, unweit Bocholt, -an 


: den Graͤnzen der Grafſchaft Zuͤtphen und des Cfevs 


iſchen, hinter Auhalt, im Bischum Mänfter, gebürs 


sig (3), Er iſt fo. wenig, wie Schoͤngauer, der 
erſte Erfinder gewefen, wie dies aus feinem Grabſti⸗ 


chel wohl zu fehen ift, der ſchon ausgearbeitet iſt, und 
in vielen Stuͤcken Schoͤngauer'n überrif: Die 
Rede ift son. dem Vater Diefes Nahmens, deſſen Sohn 


. eben fo-geheißen, und mit ihm zu Bocholt gewohnte 


bat (9. — Audy giebt es noch einige Stuͤcke von 
einem gewiſſen Martin Zink oder Zagel, der zu Ans 


fange des 16ten Jahrh. in München als Gold⸗Schmid 


und Kupfer: Stecher gelebt. hat. Dieſes war .die 


* Kindheit der Kupferſtecher⸗ Kunft in Deutſchland. — 


Mir Michael Wohlgemuth, einem nürnbergifchen 
Mahler und Kupferftecyer, (geb. 1434, gefl. 1519), 


welcher Schöngauer's guter Freund und Dürer’s 


ELEebhrer 


ap Die Deutſchen haben ihm den Nahmen von mecheln 


jet allgemein gegeben, und man muß fich von den italiän« 
“ifchen, franzöfifehen und andern Sceifpikellern nicht irre 
- machen laffen, welche die Buchfiaben $. M. andere iſswei⸗ 
ten Iſrae lV. M. ganz beſonders ausgelegt haben. Eis 
nige nennen ihn Ifrael van Merenif, andere van 
Med Broeckhold, — von J 
andere von Muͤnſter, und andere nehmen Mecheln für 
Die große Stadt in Brabant, zwiſchen Brüffel und Ant⸗ 
werpen. Daß er in der Stadt Bocholt oder Boeckhole 
in dem * Stifte Muͤnſter gewohnt und daſelbſt gearbeis 
- tet habe, ſteht deutlich auf einigen feiner Blaͤtter. 
(19) 
— t, ſteht: Israhel von Mekenen Goldinitt. Von 
einecte, in ber Idee generale d'une collection com- 
pleite des etampes, p. 228, feßt die Arbeiten des Maters 
and Sohnes zwifchen 1450 und 1503, ſagt aber vorher, 
p- 226, baß des Sohn 1123 gefiosben fi. - . 


lerinn vor, die ein Maͤdchen an’ einen Mann bringt, 


— 


_ 


Unter des Waters Bildniffe, welches der Sohn gefiochen 
ne 
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Lehrer geweſen ift, fängt ſich das jugendliche Alter ber 
Kupferftecher » Kunft in Deutfchland an, und mit ihm 

wird die Ghefchichte derſelben gewiſſer; er hat unters 
feyiedene Blätter nach feinem Lehrer, Schoͤngauer, 
eoviert, .und man fennt fehon an 60 Blaͤtter mit feis 

. nem Zeichen (W.), doch find feine Kupfer: Stiche 

Ä arohe Seltenheiten, wie alle ‘Blätter der alten Mei⸗ 

er (5). Ä ; 

F Nach dem Siniguerra, ift Baccio Baldini, ein 
Gold: Schmid zu Florenz, der erfte SYtaliäner, von 
welchem Kupfer » Stiche vorhanden find, die er fon 
im ısten Jahrh. nach des Sandro Boticello oder, 
Botticelli Zeichuungen, geftochen bat, der auch felöft, 

. aber fehlecht, geftocdyen haben fol ('). — Bon 
nun an uͤbertrafen die Italiaͤner in der Rupferftechers 
Kunft die Deutfchen eine Zeitlang an Geſchicklichkeit 
und Geſchmack. Allein Andrea Mantegna (geb, 
1451, geft. 1517), ein Mahler, der einige feiner Ger 

: mäplde felbft in Kupfer, und, wie man fagt, auch in 
Zinn, flach, war noch nicht der Mann, der mit Zunft 
und Schönheit ftach, ob gleich feine Umriffe. ftrenge 
‚und zein find (7); —  fondern Marc Antonio 
Raymondi, der von feinem Lehrer Franciſcus Sruns 
; j J cia, 


(15) v. Heinecken, Idée generale, p. 233, und Neue 
Bibl. x. 20 B. ©. 24, v. Murr Journal, Th.% 
©. 238, f. Dr 

(16) In der felten gewordenen Auflage der ee des Dichters 
Dante von 1481, mit Landini Auslegung, finden Sc 
2 Kupfer Stiche ald Vignetten, welche die erften italian⸗ 
iſchen find, die man mit Gewißheit Fennt; es iſt aber un⸗ 
ewig, ob fie voa ihrem Zeichner Sandro Loöticello 
* oder vom Baccio Baldini geſtochen worden 
— ſeyn. Hr. v. Seinecke hat ſie im ı Ch. feiner Nach⸗ 
4 richten 2c. zu ©. 230, in einem Nachſtiche geliefert, und 
— in der Anmerk. find fie erklaͤrt. S. auch v. Murr Jour⸗ 

nal 2c. sh. % S. 246. 
.. a7 Saeßli Verzeichn. der nme Zupferftecher 


s 


und ihrer Werte, S.2,f, 


⸗⸗ 





dig hatte er Gelegenheit viele Holz Schnitte uud Kus | er 


* - 
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eia, einem Mahler, den Beynabmen Francia bekam, 
hat unter den Italiaͤnern erſt, auſſer richtiger Zeichn⸗ 
ung, auch einige Zierlichkeit und Anmuth indie Kue 
pfer⸗Stiche gebracht. Er war im J. 1488 zu Bo⸗ 

logna geboren, und ſtarb dafeldft 1527. In Wenes 


pfer- Stiche von Albr. Düter zu fehen und zu faufen, 
nach welchen er fidy bildete, und die er fo fleißig flus 
Dierte, Daß er fo gar die Holz: Schnitte von der Leis 


dens⸗Geſchichte Jeſu in Kupfer hoͤchſt aͤhnlich nach⸗ 


ahmete, mit Duͤrer's Zeichen verfahe, und, für 


deſſelben Arbeit verfaufte, dagegen ſich aber Dürer 


feßte. Seine Größe aber hatte er eigentlich feinem 
Zeitgenoffen und Freunde, dem großen Mahler Ra: 


phael in Rom, zu danken, deffen Geift er fo, richtig 


gefaßt, und die Beſtimmtheit feiner Formen und Ums 


riſſe, wie auch das Erhabene feiner Charaktere mit 


folcher Genauigkeit und Wahrheit‘ in. Die Kupfer: 
Platten übergetragen hat, Daß er unter deffen Aufſicht 
gearbeiter zu haben ſcheint; auch foll Raphael die 
Umeiffe in deflen Platten wirklich felbft gezeichnet ha⸗ 


ben. Die Blätter diefes berühmten Kupfer«Stee - 


chers haben ſich in unfern Tagen fo rar gemacht, daß 


fie nicht immer in den größten Sammlungen gefunden, 
und oft mit anfehnlichen Summen bezahlt werden. 


Es find aber vor Furzem einige der vorneßmften, 


nähmlidy: der Heiland und die Apofiel, zu Duͤſſel⸗ 
dorfin Kupfer geägt worden (7). — Bon’ feinen 
Schülern find infonderheie Marco da Navenna, 
ober -Marco Ravignano, der feine Blätter mit R.S. 


| | Si 


| Aı8) ©. das Lehen des Marc Antonio, von Dalari, 
iuns Deutiche überfegt, und von 5. mit feinen eigenen, - 
RE. Bortari Anmerkungen, begleitet, in Hrn. v. Geis 
© A Fan pie, br u /&, 0 de Dt ak Di 
x pi ce 1 f 9 s A pen. 
3— beſchieſen. 


— 
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(d. l. Ravignano Tculpfit,). bezeichnete, — und Au⸗ 


guſtin aus Venedig, oder Agoſtino Venetiano, des 


die ſeinigen mit A. V. bezeichnete, zu bemerken. 
Beſnyde ſtachen alle Zeichnungen des Raphael, und 


viele von Giulio Romano, der erfte aud) feine eigene 
Zeichnungen, in Kupfer (1). — Den Marc Ans 


. ton® ahmete Jo. Jac. Caraglio (Giovan Giacomo 


Caraglio, der ſich gemeiniglicy Facodus Veronenfis, aud) 


. bisweilen Karalius, fchreibt) aus Verona, mit vier 
- diem Rubme, und flach nach Moffo, Perino del 
Waga, Tiziano, Parmigianine, und andern (*20). — 
: Giovanni Battifta Mantovano (Fo. Baptiſta Mantua- 


nus) hat, auffer andern zwey große Blätter, welche 
den Brand von Troja vorftellen, geftochen,-an. welchen 


' bie Erfindung, Zeichnung und Anmuth ruhmwuͤrdig 


iſt (y. — Enea Righi oder Bira (Aencai Vicas,) 


von Parma, war gleichfalls ein guter Kuͤnſtler; er 
ſtach nad) verſchiedenen großen Mahlern, und nach 
feinen eigenen Zeichnungen und Erfindungen (22), — . 


Siorgio Mantovano, ein Sopn des Sion. Bat 


tiſta, fach. das jüngfte Gericht, nach Michel Angelo; 
auf 11 großen Blättern, — Giovanni Battiſta 


dei Eavaliere (Fo. Bapt. de Cavaleriis,) ftac Die Abe 
nebmung vom Kreuze des Dan. Ricciarelli, und ans 


. dere Dinge, in Kupfer (3), — Giulio Bonas 
. fone, aus Bologna, ? erfand ſchoͤnere Mynieren, ale 
vor ihm in der Kupferftechers Kunft gewöhnlich ‚ges 


wefen waren, und flach nach ‚berühmten Mablern, 


. ale: Raphael, Zulius Romanus, Permigianino, 


. und 


(19) S. die in der vorhergeh. Aumerk. angeführten Schriftſtel⸗ 
- er, und von dem Marco Ba Ravenna, MP. GZeis 
n eck e Idee generale etc. p. 158, en 


(20) Vaſari beym v. Heinede, a, ang. D. S. 328 f. 


c(aAi) Eb. Ber: 8.391, h (aa) Eb. baſ. ES. 334 1" (a3) Eb. 
daſ. ©. 335. Sage. Meere ige 


‚ 


a 
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und Andern. Beine lezten Kupfer: Gtiche find von 
1547 (2). — Auguflin Carrache (Aging Car- 
rarci.) ein Mahler und Kupferftccher, igab. in Bor 
‚logna 1557, get. in Parma 1605,) flach nach bes 
ruͤhmten Mahlern, und verbeflerre zugleid) Die Fehler, 
die fie in der Zeichnung begangen hatten, weiches gins 
en lieb, andern aber unangenehm war (77), — 
attiſta Franco, aus Venedig, har auch die Mr: 
beiten verſchiedener Künftler geftochen (2°), — Luca 
pen ang Florenz, 4 nach Roſſo und Franc, 
rimaticcio 7), — Cherubino Alberti, aus Bor⸗ 
— Sepolero, (gefl» 1615) theile nach beruͤhmten 
ablern, theils nach eigenen Zeichnungen (28). 
Niederlaͤndiſche Rupfer ⸗Stecher. ‘Die Mieder⸗ 
lande, woruner hier ſowohl die oeſtreichiſchen, als 
auch die vereinigten verſtanden werden, haben eben⸗ 
. ‚falle große Meifter in der Kupferftedyer : Kunfl heryor⸗ 
: gebracht Man faun zmarnicht fagen,. def fie etwas 
Neues darin erfunden haben, - aber fie haben diefe 
Kunſt auf den hoͤchſten Gipfel der VPollkommenheit 
— — Die erſten Kupfer⸗Stecher, welche man 
bey ihnen. findet, ſind vom J. 1476; daher einige 
ihrer Schriftſteller ſehr unrecht haben, wann ſie ihrem 
Vaterlande die Erfindung dieſer Kunſt zueignen. 
.Wenn nicht Iſrael von Mecheln, der Vater, ginge 
bormner Niederiaͤnder, die Kupferſtecher⸗Kunſt fon 
verſtanden bat, —* ſie doch deſſelben Sohn Ki 
ches Nahmens getrieben; f. oben, G. 30 Die 
gute Epoche des Keen bey Den Niederlaͤn⸗ 
been fängt mir Lucas Dammes;, nad feinem — 
— | es ande 
ne Ele hat. befgriehen. & aud u Keh 
“ante neche Idee generale etc. p. 154 


(as) Fuͤeßli, ©. 220, fog. _ (26) Dafarı heym v. Zei: 
necke, ©. 479. j I Eb. daſ. ler vum, v. Zei⸗ 
ne®e Idse generule etc. p. 353. 
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lande gemeiniglich Lueas von Holland, und nach 
0 feiner Geburts, Stgde Yıras -von Lenden genannt, 
+ "an, der im J. :1494 in Leyden geboren wurde, wo er 
“1530 flarb. Er war ein Zeitgenoß und Nacheiferer 
von Albr. Dürer, und machte ſowohl in der Wahles 
ten, als auch Kupferftecher: Kunft, - zum Erftamen 
ſchnelle Fortſchritte. Er hat fowohl mit dem Grab⸗ 
Stichel gearbeitet, ald aud) Yung» Arbeit gemacht, fo 
wie auch in Holz gefehnitten. So kurz auch fein Leben 
war, fo fleißig war er, und fo jung brachte er ed zur 
Vollkommenheit, denn in feinem 160ten Sabre verfers 
Agte er bereite vortreffliche Stuͤcke. Dürer faßte, 
als er feine Stücke fahe, die größte Hochachtung fuͤr ihn, 
reiſete befonders zu ihm nach Leyden, unb ward fein- 
waͤrmſter Fremd. Sie wählten bisweilen einerley 
* Gegenftände, und’ ſchickten einander ihre Ausarbeits 
nnugen zu. Lucas fland zwar Dürer’n in der Zeichn⸗ 
ung nach, übertraf ihn aber in der Haltung um des⸗ 
% willen, weil er die Tinten nad) dem Maße der Ents 
° fernung der Gegenftände ſchwaͤchte, welche Erfindung , 
wichtig war Man hat 160 in Kupfer geftockene 
Blaͤtter von ihm; fie find von 1508 Bid 1L530’ges 
macht, und fchon damahls, als fie heraus famen, 
theuer bezahlt worden, und nachher immer höher im 
Preife geftiegen. Cr ift von vielen nachgeabmt, qber 
“yon wenigen erreicht worden (29), — Corneltus 
“&ort, (geb; 1526, zu Hoden in Holland, geſt. 1568, 
> mRom) ging erft nach Venedig, wo er nach Titian 
ſtach, und hierauf nach Rom, wo’er nach Raphael, 
*A. Carraecis, F. Baroceci und Andern großen Mah⸗ 
lern, in Kupfer ſtach; daher zeigen ſeine Kupfer⸗ 
Stiche große Richtigkeit in der Zeichnung, -ufad vors 
u nn treff li⸗ 
K FR 4 — — 2 . x ie 5 » — 
— 2 ae fe Verseichnih er & — — cas es : 

per: St euleniritgel, ar Opiegel geanant Bird, 

| : SET TE 


J 
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25 eff lichen Geſchmack, ſo, daß AlCarraccio urtheilte, 
ſie waͤren das beſte Müſter fir Diejenigen, welche in 
Der Kupferſtecher⸗Kunſt nach ber Vollkommenheit 
2 ſtreben wollten @%).-"-—- Johann Sadeler, (geb. 
2 1850 zu Bruͤſſel, geſt. jun Venedig 1600,) und fein 


Erde, Raphael Sadeler, der ältere, (geb. zu 


Bruͤſſel, 1555, gefl. zu Venedig, 1617,) welche ge: 
meinſchaftlich arbeiteten, und dee zweyte viel nach. 
— Baflano, find mir mittelmäßide Künftler gewe⸗ 


+ 


fen); — aber ihr Neffe, Egidius Sadeler, 


: (geb. 1570, geſt. 2629,)" übertraf beyde. Seine 
Landſchaften find mahleriſch und Tauber, aber trocken 
und ⸗nnangenehm; denn er hat das Kicht nicht gut an⸗ 
gebracht, die Entfernung der Gegenſtaͤnde ſchlecht 
gewaͤhlt, und 'die Figuren ſind nicht gut gezeich⸗ 
"net. — Heinrich Golzius; von Muͤlebrecht, 


unweit Venlo, (gebraßss, geſt. 1617), bat die Ku⸗ 


+ Zäufchung nach; als ar aber nach: Italien Fam, und 
nach · den ſchoͤnen Alterthuͤmern zeichnete, beſſerte er 
ſich ſehr, fo, daß, er im: femen Formen oft, etrzas zier⸗ 
liches zeigte, Es heerſcht aber Dorknim ſeinen Formen 
mehrentheils der niederlandiſche Geſchmack; er theilt 
auch ſelten das Licht recht aus, es iſt auch in-feinen 
F =. manchmahl etwas geſuchtss, dae nicht natuͤr⸗ 
lich iſt. Allein in der Ausfuͤhrung iſt er ein Meiſter, 
unmd graͤht wis einem dreiſten, gewiſſen und ausdrucks⸗ 

| - vollen Stich, in welchen ihn wemge der folgenden 
in Kupfer Stepher: übestneffen... Sein Blatt yonjder 
Beſchneidung, ift eines feiner ſchoͤnſten, Die Gefchichte 

ift gus vorgeftellt, die Gruppen find ſchoͤn geordnet, 
BT en De Mae und 
0) Füeßtl, a. ang. 11 fi Q1) Eb. def. ©. 
et * nt 2 a, Yon Alipfeiktien, Rt und * 

1763, 8.) ©. 121, f. a a. 


. 


pferftechers Kunft fehr verbeffert. Er aähmete anfings 
ben A. Dürer nad Surıs: von. Leyden, bis zur 


⸗ 


Ba 


2 Rurfehirfer Kun. | 
und bie Ausfahrung iſt untabelgaft; es fahlt aber au 


der Schönheit der Figuren, unb an der rechten Aus⸗ 
tbeilung des Lichtes und Schatteus (37), — Abr. 
Bloemaert, von Gorcum, (geb. 1569, gefl. 1647,) hat 
zierlicher, als irgend einer feiner Laudesleute gezeichnet. 
Beine Figuren End oft fehr anmuthig, zuweilen aber 
giebt ee ihnen eine gezwungene Stellung, Bein 


‚ : Meifterftüch, die Auferftehung daB Lazarus, hat gro⸗ 


fe Schoͤnheiten, aber: and) wiele Fehlex (209). — 
Johann und Herrmann. Müller, zmen-vartrefffiche 
Kupfes» Stecher in den Miederlanden, lebten um.das 


2,1980. Ihre Arbeit war heynabe in des Golsius 


. 


ft 


Gefchmad; doch ihr Stich, Infonderpeit-neg @rftern, 


nod) fühner und feſter. Wir haben wenig größere 
Meifterftücke in Anfehung der Ausführung. Die 
Taufe Johannis ift eines der ſchoͤnſten —* von 
einem kuͤhnen Stiche, weiches man in der Kuͤnſt auf⸗ 
weiſen kann (35). , > ’ ot » 
Unter den: Deutſchen, Gehören im 10ten Jabrh. 
die Kupfer: Sıecher Aldegraͤf, Pens und Boͤhm, 
welche zugleich auch Form s Echneider waren, zu’ den 
e genannten Meinen Meiftern (76), . — Heinrich 
(degtaf, ſonſt Albrecht von Weſtphalen genannt, 
(geb. 1500, jzu Soeft,) ternte bey A, Dürer, vers 


ließ aber. die Mahlerey, und wählte den Grabſtichel. 
Seine beften Woerke find in einem großen, ſtatken 


Styl gezeichnet, und ungemeiln fchön und fleißig ge: 
ochen. Bein ganzes Werk wird auf 35a Blätter 
eſchaͤtzt, und beſteht 7 geiſt⸗ und weltlichen Ges 

—**8 — Sinnbildern, Laubwerk, Zierrathen Es 

‘ ARE N Se * Id: 


I a ——— — er 
(33) Eb. daſ. S. 56. SAskli, &. tıs,fe._ GH Abb. von 
6) Sie werden deswehen die. kleinen Meiſter gen weil 
. fie nur Heine, aber iu bier bean 1 ve iditer | 
geliefert haben, 3 — 











Fu 


/ 


\ 









89 
: Gold: Charite, ‚iltigen Verſte 
u gen (7) * ns, (geb. um 1400 zu 


Pens, 

: Mäsuberg,) lernte ben Dürer, gieng von — neh 
Aomt und atbeitkte mit DM. A: Raymondi nach Ras 
.Bbael.. Tr kam als — Mabler und Aupfers 
Seochee, mit Geſchmack ir,det Zeirhunng, 
“muß Deutfland, zurbe, und: uerfertigte vom 

: 1530, ‚bis a540, ſchoͤne Kupfers. og in.gros 
$ ed en —— * 

2 5 ei 

c ‚win Schuͤler von Dürer zu ſehyn. = war ein geſchickter 









- aber durch feine —* Lehens⸗Art, 

3; Sefanıt. Er —— die — wie er ſie fand, un⸗ 
entein richtig nach, hekuͤmmerte ſich aber wicht uns 

F —* Muſter. Sein —3. iſt rein und unge⸗ 

mein fleißig. Man finder in feinen kleinſten Blaͤttern 

e Ausdruck, und eihe ungemeine Date 

. Beit in ber Auepilhräng-(39). = - Lasıbertus Bis 

termann (9°), des feinen Ürtahmen auf lateiniſch Durch 

- Suavius ſchlecht austruͤckte, (geb, zu ürtich, EHE 

2 wid von WVaſari ein vortrefflicher Kupfer 

genannt, dem as nur am binlänglichen — im 


. 09 


: Zeichnen gefehle habe; er rahmt ‚infondetheit feine _ 


13 Blätter von dem Heilande und Defien Apoſtoln, 
. and das Blatt vonder Auferſtehung des Lazarus, 
.. Die Franzoſen haben dad Kupferſtechen viel ſpaͤ⸗ 
ter unternommen, ald bie — Niederlaͤnber 
und JItaliaͤner, aber ed auch nachher defto weiter dar⸗ 
u" Bu 2 —* iſche Buch mit Ku⸗ 


| fen 


. mjunsem: | 'u0.ch ni. (9 Fueßli, 

eo) Er ne von. - lomperine Lombardne unters 

n- j wie — im 2 Ch. feiner an 
abi x, ©: el weife 


% 


— fh ſich durch feine Kupfer Stiche, 


le 


zIO Alu aunt 
pfeift. 1480 zu Lyon in Folio geocuckt, „Wan 
weiß aber nicht, wer die Kupfer in demſelben geſto⸗ 
chen hat. Noel⸗(Natalic) Garnier, welcher in am 
erſten Viertel das. 1 6ten Jahrhi gelebt hat, iſt der exſte 
iBSekannte Kupferſtecher dieſer Mitien. Seine Ma⸗ 
nier iſt ſehr gothiſch, und hat zuz: viet Goldſchmid⸗ art⸗ 
.iges, Gr verfertigte Figuren, welche Die Handwerke 
und · Kuͤnſte vorſtellen, und Buchſtaben, die⸗mit/ Fi⸗ 
guren und Laubwerk geziert find. (#7). .; —Agch 
— * Duͤvet, von Andern Danet genannt, gehort 

zu den aͤlteſten franzoͤſiſchen Kupfer⸗Stechern, ‚und 

atbeitete unter Koͤnig Heinrich II. ()J. 
a England, iftim 160en Jabrh. noch fein Zus 
„pfers Stecher. befannt, obgleich Diefe Kunft. daſebſt 
fon gegen 1490 ſoll ausgeuͤbet menden feyn (#3). > 
Wer dab Aetzen oder Radieren in Kupfer, 
t: zuerft erfunden babe, weiß. man nicht gewiß. ... Die 
. Italiaͤner eignen dieſe Erfindung. ben Parmigiano 
30, der erſt 1530 in Kupfer aͤtzte; daß aber Albr. 
Duͤrer es ſchon vor ihm ausgeuͤbt hat, beweiſen die 
Ggeaͤtzten Blaͤtter deſſelben, welche die Jahrzahl 1512, 
"1515, -1516 und 1518, haben (). —Duͤrer 
(geb. zu Nürnberg 1470, gefl.:1528,) war fomohl 
inm Beichnen, als im Graßftichel, und in der Radier⸗ 
Kunſt ein vollkommener Meifter; er. verband die Ges 

ſchicklichkeit und Kunſt eines Mahlers, Kupfer = Ste⸗ 

5 37 und Form: Schneiders mit ben Kenntniſſen der 


Mathematik, Bildhauer: und Bau⸗Kunſt, auch 


nicht geringen CEinfichten in die Pbilofopbie Er 
— F 7 Zeit⸗ 


— (41) v. Zeinedle Idee generale etc, p. 19, (42) Eh, 
daſ. p. 174, 


(43) Wie Evelyn in feiner Hiftory_apd Art of engmavi 
in Copper, verſichert. ©. vigeise Aigen * 
rale etc. p. 208: are Sue ie — 
£44) 9. Beinecke Idée etc. p. 234 T. v. Murr Jourm 

Ch. 2 5. 240, f. . Pr + 
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Miters, und ·legte von dieſem allen hie ſeltenſten 
oben an den Tag. Seine Kupfer⸗Stiche, zu⸗ 
madl wenn man fie ald-die erſten Arbeiten einer neuen 
Kunſt anfiebt, "haben unendliche Verdienſte. Gein 
Werk ift ungemein zahlreich, und wird auf 104 Stuͤck 
geſchoaͤtzt. 4 bat er in Zinn geſtochen, und 6 find ges 
aͤtzt; —&* findet man: 262. Holz» Schnitte mit 
. feinem. zus bezeichnet. Alles, mas er.Jieferte, 
wurde ſchon bey feinen Lebzeiten bochgefchäßt, und 
deswegen begierig-aufgefauft. Doc) iſt uͤberbaupt 
nicht alles, mas für fine: Arbeit angegeben wird, 
x von feiner Hand (5), : 
.In den Viederlanden, hat theils Puicas von 
: Senden (f. eben, S. 306),- von weichem 6 Blaͤtter 
vorhanden find, theils Cock, theils Brill, in Kupfer 
ft. — DenHieen. Co (geb. zu Antwerpen, 
, 1570,) nennen die Italiaͤner unrichtig Coca ; 
‚ feine: Londfchaften werden ſebr gefihägt und gez 
ſucht (6). — Paul Brill (geb: zu Antwerpen, 1556, 
geſt. zu Rom, 1626) hat 4. Landfchaften radiert (17), 
In Scalien, werden die erſten geäßten Blätter . 
. dern Srancesco Mazzuali, oder Parmigiang, oder \ 
-Parmefano, (von feiner Geburts - Stadt fogenamme, | 
geb. 1504, geft. 1540,) zugeſchrieben, fie Hub aber 
erſt uns das 5. 1530 gemacht, alfo hat er die Aetz⸗ 
Kunft nicht erfunden, Seine wenigen rn find — 
4 auch 


RR — aller Rupfers und Eiſen⸗ 
wech die geſchickte Hand Albr. Diürers felbften 
srden. And Licht geftellt und in eine ſyſteniat⸗ 
19 8 a von einem Bteunde b er ſchoͤnen 
ee u. (4. SS. Aussen) Stk und Lpz. 1778,‘ 


46) Seine große Menge Kupfer» Stiche nah AGemsferten ‘ 
und eigener Erfindung, nennt Oafari heym v. Aeine N 
de, Aachr. ꝛc. Ch. 1, ©. 34% fü8. 


(7) Sheßli, ©. 10 f. 


5) 





4 


sa auplitſtechee gurſt 
ati geiteeich und veijend, nach eigenen und Audéter 


Zeichnungen Und Gemahlden (e). Mach ihm 
:. viele andere Italiaͤner radiert, und verſchiedene 
:' fehöne-Blärfer geliefert; mar tadelr aber an den mei⸗ 
ſten ialiaͤniſchen Blaͤttern die matte Flaͤthe. Einige 
der merkwuͤrdigſten find folgende. Der Mahler 
Battiſta Dal Moro (font Bapriſtæ d Angelo genänun,) 
aus WVerona, hat so Blaͤtter verſchiedener ſchoͤ⸗ 
ner Landſchaften geägt (4), — Federics Ba⸗ 
rocei, (gib. 1548, zu Urbino, geſt; 1612,) hat eiuige 
ſeiner Zeichimitigen: ſelbſt ſohr fleißig, ud mit’ einer 
ſanften und zierlichen Nadel ausgeführt, mm findet 
‚aber, fälten qute Abdruͤcke 79). — Lodovico und 
Annibale: Cargeti haben auch rabiert, und die Blätter 
dos keſtern find in großem Geſchmack (5 —— Was 
bes Leztern Schüler in def Mahlerey, aber udgemein 
gläfticher Nachabmer des Eorregig, Bartolomeo 
Schidone (geb. im 165541 Modena, gef; 1616, zu 
MParmaͤ,) if der Aetz⸗Kunſt Hätte leiſten Pönnen, 
went er Re mehr gelbe hätte, zeigt feine Fehr hochge⸗ 
ſchaͤtzee, aber ſehr ſeltene heilige Familie (32). | 
AInm +7ren Jahrhundert, Lat Italien nur Ein 
Bar merkwürdige Aupfer» Stecher geliefert. — 
Pietro Teſta, aus Fucca, (geb. ı6rT, geſt. 1648 zu 
KRom,) zeigt in feinen Küpferftidyen einen großen 
KReichthum an Gedanken, unter 'iwelchen viele edle und 
erhabene find. Die Zeichnung ift meiftentheils rich⸗ 
tig und zierlich, oft aber zu ängftlidy nach den Antike 


. rn Köpfe haben viel Peben, aber oft einen 


bertriebenen Ausdruck. Er bringe zwar. gemeinig; 
lich gar zu viel auf ein Blatt, dag niche zuſammen⸗ 


‚hängt, und deſſen Abficht nicht wohl errathen — 


ann, 


(049) vakari, a. aus. O. @&.336,f. SheBii, &, 213, fee. 
(4) Dalati, ©. 377. Go) $deßli, ©; aıcı 
[9 $ Eb. dal, G. 219, = 324. 62). € dal 8. 224, 


[2 
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kann, verſteht ſich auch nicht recht auf "die Austheil⸗ 
| des Lichtes; Aber er führt alles meiſterhaft aus, 
Mach feinen Kupferflichen fann ein Mahlet vorzuͤ 
mit Nuthen fludieren. Der Triumph des Bilen's, i 


fein beſies Blatt (53)... — Biodanni Battiſta 


Galeſtrucci, aus Florenz, fuͤhrre den Grabſtichel mie 
großer Geſchicklichtkeit. Beine Sammlung von Bas 
erhoben Arbeiten und Friefen nach Poltdero da 


Caranangio, Find in einer vortreftichen Manier ge⸗ 


arbeitet; er bat auch wiele von den geſchnittenen Stei⸗ 
nen in Kupfer gefochen, weiche Leonardo Agoſtini 
erläutert hat (5*). ur ZZ J 
In Deutſchlannd and Selverien, haben ar 
einige als Kupfer: Stecher hervor gerhan, als: Mich. 
Natalie, aus Luͤttich, — Barthel. Allian, aus 
Augsburg, (geb. 1650, geft. 1696,) welcher meiſter⸗ 
afte Budniffe geftochen bat (55), — und Jo. Ulrich 


raus, auch von Augsburg, (gef. 1719,) mweldyer 


infonderheit wegen feines großen und Gerrlichen Blat⸗ 
tes von der St. Peters: Kirche zu Rom, das er ges 
ftiochen hat, beruͤhmt it (5%). — Aber in den 
Niederlanden haben fich verfchiedene vielen Ruhm 
“und große Verdienſte erworben. Johann Saentes 
dam, (geft. 1606,) ein Schüler des Golzius, ſtach 
nach demfelben, nach Bloemaert, und Andern. Er 
verband das Zärtlihe und Kräftige mit ungemeiner 
‚ Kunft, allein feine Zeichnung war nicht richtig ges 
nug (57). Nit. de Bruyn, aus Antwerpen, der um 


1610 arbeitete, zeichnere nicht fchön, feine Dianier. 


war auch mager und trocken; nichts deſto weniger wer⸗ 
Uuz den 


" 637) Der englifche Verf. der Abh. von Kupferſtichen hat «6 
&, 191, fgg.. sergliedest. S. auch Süehli, ©. 239, fub. 
(54) 3 8 eBlir ©. 237. (55) Eb. daſ. S. 86. weine 
Yla 
(57) Eb. 9al..©, 123, 


4, 


hr. 2 1 © 10h 60) Hüehlir © 9 


* 


J 
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312 u Napferſtechet Run. Er 
den ſeine ———— inſonderheit fein 
eit 


Blatt, das ] ⸗Alter genannt, : er 
ach Abr. Bloemaert geſtochen bat (3)... —Edgi⸗ 


dius Sadeler, (geb. 1588, zu Antwerpen, geſt. 


1639, zu Prag,) legte fi) anfangs auf die Mahle⸗ 


‚ven, nachher aber lernte er bey feinem Oheim Johann 


das Rupferftechen, weldyes er zu feiner Haupt: "Bes 


a ſchaͤftigung machte, Er ging. nach Italien, zeichnete 
und ſtach⸗ die beiten Gemaͤhlde zu Rom ynd Venedig 


in Kupfer, und wurde vom. Katfer Rudolph KH. nach 


:MPrag berufen, bey welchem, ar in großen Ginaden fand, 


und viele Werke nady Heinr. Golzius, Barthol. 


 „ Spranger,. Joh. Heinz, Roland Sapery, und 


e 


Andern, in Kupfer brachte. Dur zuweilen befchäfts 
igte er fi) noch mit dem Pinfel, Er war einer Der 


groͤßten Kupfer: Stecher feiner Zeitz man nannte ihn 
‚den Kunſt⸗Phoͤnix. Sein Grabftithet ift feft und 
„rein; wenige haben ihn mit einer fo dreiften Hand ges 


führe. Unter andern feinen Werfen findet mau, nach 


Roland Savery, eine Lage Landfchaften von zo 


pP 


von 10 Stüd, geftochen, die in Anfehung der Zus 


’ 


Blättern, mittelmäßiger Größe, und eine Pleinere,- 


ſammenſetzung große Verdienſte baden; fie find ganz 
fonderbar mableriſch. Die Fehler, die man in diefen 


- Blättern findet: das Trockne und unangenehine; die 
„ bisweilen fhlecht behandelte Entfernung der Gegen» 


ftände ; Die unrichtig gezeichneten Figuren, find theils 


dem Mahler, theils dem Grabftichel, der ſich nie mie 
. eine fanfte Madier- Nabel in den Landfchaften behan⸗ 
‚ bein läßt, zu zufchreiben, Weberhaupt. aber find Diefe 


Stüde, in ber beften Kupfer: Sammlung eine: 


Zierde (57), — Einer feiner vornehmften Nachapmer 


En | 


‘ 


war Robert van Voerſt, von. Arnheim, weicher vies 
le Bildniffe der Könige und anderer Standes, Perfos 
FR: ie nen 

(53) Eh. daf, S. 124. (59 Ebedaſ. G. 125, f. 
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nen in England, nach van Duck meiſterhaft in Aus 
pfer flach, und: um das J. 1628 zu Londaon arbeiteze. 
Sein Bildniß, von v. Dyck gemablt, und von igm 
.. ſelbſt geftochen, ift eines der befien "Blätter Diefes 
Werkes (60). — Peter de Jode, Peters Sohn, (geb: 
ı 2602,. ju:Antwerpen,) Fam in einigen feiner Kupfer⸗ 
‘> GStäheden heſten Meiftern felbiger Zeiten bey; einige 
3: audere aber find fchlecht,. und feiner unwuͤrdig (9), 4— 
Lucas Vorſtermann, von Antwerpen, -Iermte bie . 
. Zeichen⸗Kunſt, und warb auf Anrathen des Rubens 
or "ans Stecher, unter defien Aufſicht er nach feis 
BERR 


Werfen arbeitete, uud viele ſchaͤtzbate Blätter fies .- . 


» ferte. Man bemerkt in deufelben ungemeinen Ver⸗ 

. Rand, eine hewundernswuͤrdige Kunft in Iinterfcheids 
: sung der Stoffe und, der, verfchledenen Btaffen von 
.. Zarben, weiche er in den Gemaͤhlben, die er copierte, 

2 fand. Auch mabite er mir vieler Einſicht. (Er batte 
einen Sohn gleiches, Nabmens, - der Diefelbe Kunfl 
übte (2), — Paulus Pentius, (geb. 1603, zu 
. Antwerpen), lernte bey Vorſtermann, und arbeitete 

mie ihm and Bolswert, in dem Haufe des Rubens 
nach deffen Werfen. Man kann mit Recht von Dies 
ſem Künftier: fagen: er babe mit dem Grabſtichel 
x nicht geftochen, fondern gemahlt (3). — Schelde - 

. von Bolswert, von Antwerpen, wurde von Rubens 
gebildet, deſſen Liehlings» Kupferfiecher er war. 

‚Seine Werke, welche er nach. Rubens, van Dyck 
. und Ferdaens, lieferte, werden ungemein.bod) ger, 
ſchaͤtzt, befonders die nach Rubens, da er mit moͤg⸗ 

Hchftem Berftande den Geſchmack und die große Wirk⸗ 
ung ‚der Gemäßide dieſes Meifters auszudruͤcken 
wußie. Die Freyheit, mit welcher er den Grabflichel 

- fübste; die mahleriſche Unordnung der ad 
| el, 


1) Eb. daſ. S. 135. 661) Eb. daſ. a. ang. O. CD Eh 
\ ’ daſ. S. 150, Au (63) Eb. daſ. S. 136, fgs. | ° 


\ 


. 
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Bel, Die er an gehoͤrigen Stellen ſtiner hiſtoriſchen 
ESaucke init dem Stichel allein nachahmte; die Kunſt, 
rmit welcher er, wie Vorſtermann, Die verſchtedenen 
Maſſen der Farben begreiflich machen konnte, werden 
immer die Bewunderung der Kenner erhalten (4). 
Cornelius Bloemaert, - (geb. 1603, zu AUtrecht,) 
- legte ſich anfangs auf das Mahlen, verwechſelte aber 
diefe Kunft mit dem Kupferfiechen, und wurd Tin 
Schüter des Erifpin von Paus. Hierauf giag er 
nach Paris, und von da nach Dom, wo er nadı den 
größten Heiftern arbeitete. Man findet In feinen 
Blättern fo viel Reinlichfeit, als Anmuth / Sunaußeit 
um Geſchmack und die Manieren fd verſchiedener 
Meiſter, nad) weldyen er gearbeitet bat, auszudtuͤ⸗ 
: den. Er wußte bie Kunft, den Grabſtichel zu faͤb⸗ 
zen, und Die Schraffiertingen gehörig anzulegen, mit 
der Wiffenfchaft zu vereinigen: Licht und Schatten in 
ihren Abwechfelungen meifterhaft zu verbinden, daß 
ſeine Werke hierdurch eine befondere Kraft befons 
men (65). — Kusnelius van Dalen, ver. Sohn, 
(geb. um 1615,) arbeitere nach Titian, Govert 
Flink, und andern großen Meiftern. Br hat 4 Blaͤt⸗ 
ter nach Titian geftochen, Die vun erſtannender Wirk⸗ 
ung find, und die Manier des Mahlers vortrefflich 
ausdruͤcken und kennbar machen. . Er acbeitete um 
1659. Seine Manier nähere fich des Corn. Viſcher, 
und zumeilen Bloemaert's feiner. Man bemerkt in 
- allen feinen Blättern viel Geſchmack, Verſtand und 
Sierfichkeie (6). — Cornelius Caukerken, ardeb - 
‚tete. um eben biefelße Zeit, nach Rubens, an 
Dyck ꝛc. (7), Deter Eloumet, lebte um die 

: Mitte des 17ten Jahth. Nachdem er die Grund: 
füge der Supferfiecher » Zunft in ſeinem — 
se erlernt 


“nn . Es) Eb. daſ. S. 133, f. 
(66) Eb. dal. PA ‚.(67) Di &. un zu 


- 


1 


Be un. 31z 


gie gone , gr. ee nach Italien, wo er mit 
Spierre und Bloemaert arbeitete, und dadur 
mehrere Geſchicklichleit erlangte, Er kehrte na 
er zurüch, und ftacb im 52 J. ſeines Alters (5°), — 
ornelius de Viſcher, einer Der vortreff lichſten 
Zeichner und Kupfer» Stecher in Holland. Man hat 
von ihm Bildniſſe und hiſtoxiſche Stuͤcke nach nieders 
laͤndiſchen Meiſtern. ‚Es iſt kaum möglich, mit meb⸗ 
rerer Kuͤhnbeit Geſchmack, Geiſt und Natur zu 
ſchraffieren. Sein Grabſtichel iſt zugleich eünfifich, 
veinlicy und angenehm, Die Kupferftiche, iveiche er 
jet erfand, machen feinem Geſchmacke und Genie 
. ‚Ehre (9). — Corp. mens; Age. Neefs, 
und ander Voet, haben * ſchone Blatter 
‚geliefert (793. — Zohann Viſcher, Gar 1636, 
zu Amfterbam,) bat — 5* Berghem ſchoͤn 
geſtochen (1). — Gerardus Edelink, ——28 
zu Antwerpen), lernte ba Kupfetfiechen ey Corn. 


| Galle and Franc. Poilly. Er arbeitete zu Parxis, 


wo er koͤnigl. Hof⸗ ——— er und u 
-,. Rath ward, und dafeldft 12707 ſtarb. Dieſer Künfts 
ler iſt in Anfehung feiner herrlichen Zeichnung, Foͤhr⸗ 
- „ang des Grabflichels, und Kenntriß der Mahlerey, 
der größte Kupfer» Stecher von allen, Die nur ganz 
gefodene Stuͤcke geliefert haben; infonderheit gehen 
= Bild niſſe über alles ; er. ſchmelzt mit feinem Grab⸗ 
tiehel, wie der — mie dem Pinfel (7°), — 


Cornelius Vermeul — Ir Antwerpen, (gef, um 


1707,). arbeitete in P Rigaud und andern 
Mahlern (3), — —— looteling, in Amſter⸗ 
dam, hateine Menge Bildniſſe mis dem Grabſtichel 
BR; Daß er auch ein großer Meiſter Ken der. 
adier⸗ 


EN Eb. bet 6, 164, f 2... (69) Eb. be F —V 
(70) Eb. . 168, 169, 177. 
ww T » Ei. daſ. G. 2011 — FAR ba e 
©. 0, t, ; 
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Radier⸗Nadel geweſen fen, zeigt ber Kopf eines fühd« 
nen Knaben, mit einen Feder: Hute, auf dreyerley 
Art geaͤtzt; man kann ſich in diefer Manier zu arbeis 
ten nichts Schöneres denfen. Cine Lage Löwen find 
"eben fo fleißig ausgeführt, dody mehr in Anfehung der 
zierlichen Manier, als des geiftreichen Ausdruckes, 
liobenswerth. Auch war er ein großer Meifter in dee 

Schwarzen Kunft, wovon das Bildnig König Wil - 
helm's, als Prinzen von Dranten, eine berefiche Pros | 
be iſt. Er lebte um 1680 (1), — Robertus van 
Audenaert, oder Dudenaarde, geb. 1663, zu Gent, 

geſt. 1743) Iernte bey Mierhop und Joh. van Elef. 

Er ging 1685 nach Rom, wo er 15 Jabt in der 

Schule des Maratti ſiudierte, und ſich ſowohl im 

Kupferftechen als im Hiftörten s und. Bildniß-⸗Mah⸗ 

Ten übte. Syn feinen Kupferftichen findet man faubere 

und fefte Züge; die meifter: find nach den Werken des 
- Matate; "Det Cardinal Barbarigo ließ durch ihn 

- viele Bildniſſe feines. Geſchlechtes mie Sinnbilbern iu 
Küupfer flechen, wozu auch Audengert die lakeiniſchen 

Verſe verfertigte. Dieſes Werk,’ welches in 156 

Kupferſtichen beſteht, kam wegen des Abſterbens Dies 
ſes Cardinals nicht voͤllig zu Stande. Audenaert 
"ging nach 37faͤhriger Abweſenheit in fein Varerfand 
ee 11.210 PS — 

In Frankreich, fies die Kupferftecher: Kunff im 

rzten Jahrh. hoch. Claude Melan, (geb. 1594 zu 

Abbeville, geft. zu Paris, 1688,) lernte die * eins 

Kunft bey Sim. Vonet (79), und Tegte fich auf das Ku⸗ 
pferſtecrhen. Seine Werke, find beträchtlich" "und 

meiſt nad) feinen eigenen Zeichnumgen. " Er würde 
"nach England berufen, alleitı die Liebe zum Vater⸗ 
lande behielt ihn in Paris, wo ihm der König Kine. 

SE oh: Ä 
7 €b. dal. ©. son f... TR Eb. dal. &. anf. | 
79) Eb. dal, S. 204, f. urn DE 
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nigen Unterricht im Zeichnen, und ſchickte ihn nach 
Paris, bey Pet. Daret das Kupferſtechen zu lernen, 
welches er Durch Fleiß und Nachdenken auf einen ſehr 
hohen Grad gebracht hat. 1649 ging er nach Rom, 
wo er in Zeit von 7 Jabren viele hiſtoriſche Stuͤcke 


und Bildniffe in Kupfer ſtach. Ben feiner Zurück 


kunft, erhielt er 1664 die Stelle eines Hof» Kupfers 
Stechers. Miemand hat das Genaue, das Nette 
und Markichte mit dem Grabſtichel beſſer ausgedrückt, 
als er, Sein Werk beſteht in 226 Blättern (2). — 
Etienne Picart, genannt der Römer, (geb. 1632, 
zu Parie,) war einer der beften Aupfers Stecher ſei⸗ 
ner Zeit. 1664 fam er indie Afademie, zog aber mit 


‚ feinem Sopne Bernhard nad) Amfterdbam, wo er 


1721 ſtarb (9). — Guill. Chateau, (geb. 1633 
zu Orleang, geft. 1683,) lernte bey Matth. Greu⸗ 
fer, am nad) Paris, und verfertigte viele hiſtoriſ 


Kupferſtiche (3. — Antoine Maffon, (geb. 


1636, zu Loury bey Orleans, geft, 1700,) war einer 


der größten Kupfer - Stecdyer, und zwar nicht nur in 
biftorifchen Stuͤcken, fondern auch in _— 


wovon aber die leztern deu erften weit vorzuziehen 
find. Sein Abendmahl zu Emaus, nach Titian, 


"AR, in Anfehung des Grabſtichels, vielleicht das erfte 


3 
‘ 


fart in der Welt, wenn nähmlich ein auf Stoffe, 
Tapeten und Tiſch⸗ Tücher mähfam verwandter Fleiß 
der Gipfel oller Kunft iftz allein Kenner fordern 


Zeichnung, Haltung und Ausdruck in rege 
‚chen Thellen’eines Werkes, und dieſem 


latte mans 
get es an allem dieſem (4). — Charles Simo⸗ 
Ei Zu IMAU, 


ar) Ehb. daſ Gar. (2) Eb. daſ S. 285, " 0) ER 
2 daf, S. 286, 2 re re 


GH Ar. v. Scheyb, in feinem Werke, un. d. 2. Röremons 
— 
ur. 8.) S. 2200 fı and Th y Ser is. hat ——— 
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"neau, (geb: 1639: zu Orleans, geft. 1728,) lerr 
‚bey Nat. Eoypel und Wilh. Chateau, folgte ab 
"feinem eigenen Genie, und ward ein vortrefflicher K 
'pfers Stecher. Er arbeitete an den Kupferftiche: 
welche zu der Hiftoire merallique de Louis XIV. 9 
bören, und für den Ezaar Peter I. einige Fell 
Schlachten. Unter andern ift von ihm das felten 
Blatt: La Franche : Comts conquife pour la fe 
conde fois, nach le Brün 97). — Gerard Au 
Drun, (geb. 1640 zu Lyon, geft. 1703,) lernte bei 
feinem Vater Claudius, und zu Paris bey feinen 
Obeim Karl, auch bey le Brün. In feinem 25fteı 
Sabre ging er nach Nom, too er die Meiſterſtuͤcke de 
berüßniteften Künftler nachzeichnete, und einige da 
don in Kupfer brachte. Er wurde in feines Könige 
Dienft zurück berufen. Te Brün erfannte feine Ver 
dienfte, und ließ ihn die Schlad;ten Alerander des 
Großen in aufferordentlic) coßem Format in Kupfer 
bringen. YAudran zei eig te fich in feiner ganzen Staͤrke 
die Zufriedenheit — e Bruͤn über diefe 4 Blätter, 
und dag verbindfiche Geftändni, daß feine Gemäßt: 
de unter deffen Grabflichel gewornen hätten, kann 
ſtatt aller Kobfprüche dienen. Peter Mignard bat 
Die Kuppel der Kirche Val de Gräce auf naffen Kalt 
gemahlt, und in derfelben Das Paradies mir allen 
Heiligen, die über 200 Figuren ausmachen, vorge⸗ 
Inch die größten darunter find bie 17 Fuß lang; 
her ” ein ſchoͤnes Gedicht ‚darauf verfertigt; 
uud 


len Euferfih, weichen man in Rom il quadro dells 

Bild mit dem Tiſchtuche) nehut, über alı 

* Sup — ‚und deſſelbon Schönheiten ger: 

ati u. . ze . feinem Derzeidin. ©. 289, behau⸗ 

rk b das Lob zu hoch getrieben babe, 

aber * er — im Oreſtrio/ Th. 2, ©. 141, ven 
Dtheidigte und befldtigte. . 


(85) Fuͤeßti, S. a9ꝛ, fgg. 
Det. Enc. LVITH. * 


322 Kupferſtecher ⸗ Kunft. | 


und Aubran wagte fi, es durch feinen Grabſtichel 
zu verewigen. Niemahls har ein Kupfer» Stecher 
mehr Zeichnung, Stärke und Gefchmad in feinen 
Merken gezeigt, als er (). — Alerius Loir, 
- (geb. um 1640, zu Paris, geft. 1713,) ein Bruder 
des berühmten Mahlers Nic. Loir, und ein großer 
Kupfer: Stecher, auch gefchickter Gold - Schmid. 
Man ha: gute Bildniffe von ihm, und viel hiſtoriſche 
Blätter (7), — Nie. Dorignp, (geb. 1657 zu 
Paris, geſt. 1746,) mar des Ludwig's jüngerer 
Bruder; er brachte 28° Fahr in Italien zu, um die 
berübmteften Gemäßlde der größten Meifter in Ku⸗ 
pfer zu ftechen. 15 Jahr wandte er in England au, 
‚um die befannten Kartons des Raphael zu Hamps 
oucdurt zu verfertigen; er zog fich dadurch die Gnade 
des Koͤniges Georg I. zu, wurde von ibm mit Wohls 
tbaten Überhäuft, und zum Ritter gemacht. Er ber 
hauptet unter den Kupfer: Stechern einen vorzuͤglichen 
Platz. Sein Meifterftäck ift die Verklärung Chriſti, 
nach Raphael, welches Addifon Bas fehönfte und 
edelfte Blatt in der Welt nenne (39), — Caſpar 
du Change, (geb. 1662 zu Paris, geſt. 1757,) ift 
einer der erſten Künftler in hifioriſchen Stuͤcken, de⸗ 
ren er viele nach den beſten Meiſtern, als: Rubens, 
Coypel, Jouvenet ı. vortrefflich geſtochen hat (#9), — 
Pierre Drevet, der Vater, (geb. 1663 zu Lyon, 
geſt. 1738,) und fein Sohn gleichen Nahmens, (geb. 
1697 zu Paris, geft. 1739,) haben Bildniffe nach 
Rigaud, Largilliere und Andern, geliefert, die rein, 
‚jierlidy und mit Aufferftem Fleiß ausgeführt find, 
- Kraft und Lieblichkeit zugleich haben; fie.bahen au 
einige biftorifche Blätter nach Boullonge und Coyp 
gefiochen. Der Sohn übertraf den —— 
| x EStuͤ⸗ 


| 2 Eb. daf. S. 293, fag. (e) Eh. dal. S. 295, 9 
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Stuͤcken, arbeitete aber unter deſſelben Nabmen und 
in deſſeiben Verlage (9), e— Sean Audran, (geb. 
1667 zu £yon; geft. 1756,) lernte bey feinem Vater 
. German, und bey feinem Obeim Gerhard. Man 
zahle so Künftler, nach welchen er gearbeitet hat. 
Die Vereinigung der KRadier- Nadel mir dem Grab⸗ 
Stichel hat er auf eine Herrliche und mableriſche Art 
in feinen ‘Blättern angewandt. Alles ift angenehm, 
richtig gezeichnet, und fchön —* (ↄi. — 
Simon Thomafin, der Vater, und Heinrich Si⸗ 
mon Thomaßin, der Sohn, Kupferftecher zu Paris, 


Lezterer ſtarb 1741 im 5 3ſten Jahr. Sie haben auf 


eine vorzüglich ſchoͤne Manier gearbeiter. Die merks 
würdigften Blätter vom Vater find: die Verklärung 
Chrifti, nach Raphael, und ein Folio⸗Band von 
218 Blättern, von den Statuen und übrigen Bild⸗ 


bauer : Arbeiten des koͤnigl. Schloffes und der Gärten ' 


zn Verſailles (92). 

In Daͤnemark, iſt, nach dem Melchior Lorch, 
(geb. 1527, zu Flensburg,) welcher ein Form⸗Schnei⸗ 
der war, aber aud) in Kupfer geftochen bat, Fein eins 
heimifcher Kupfer s Stecher. befaunt, als Albert 
Scharen. Es bat aber in Dänemark, fo wie in 
Schweden und Frankreich, un Die Mitte des ı zten 
Ssaprh., auch Jeremias Valk, oder Kalk, vermuth⸗ 
lich aus Danzig, in Bilduiffen und biftorifchen Stuͤ⸗ 
den mit Ruhm gearbeitet. 

7 England dar auch in Diefem Jahrb. Feine eins 
heimifche Meifter in der eigentlichen Kupferftecher« 
Kunft gehabt: RE 
- Die Be: Runft ift im 17ten Jahrh. ftarf aus: 

geübet worden und ſehr hoch geftiegen, weil die meis 

fen geſchickten und großen Mahler zugleid) radiert 
we ; 82 | haben. 


Ce Gyy Eb. daſ. S. zuz, ſob. 
(92) ER: & 316, 6 f 317, 
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"Gaben. Die Deutſchen und ein Helvetiſcher follen 


voran geben, R 
Wenteslaus Hollar, oder Hollart, ein boͤheim⸗ 


iſcher Edelmann, (geb. 1607 in Prag, gefl. 1677 in 


P 2 


. 2ondon,) verlor alles Seinige, in den zu feiner Zeit 


in Prag entftandenen Unrußen, und ging nach Frank⸗ 


furth zu Matth. Merian, der ihn im Kupfer Neßen 


unterwies. - (Er war in Landfchaften, sierfüßigen 
Thieren, Vögeln, Mufcheln und Inſecten, glücklich, 


‚aber Mienfchen und große ZJufammenfeßungen wollten 
. ibm nicht gelingen. Daß er in London, mo er feine 


meiſte Lebenszeit zugebrache, und für die Aetz⸗Kunſt 


. Liebhaber erweckt bat, ſehr fleißig geweſen fen, bewei⸗ 
- : fee Die große Anzahl feiner Blätter, die auf 2397 ges 
ſchaͤtzt wird, und deren, zu London gedrucktes Ver⸗ 
- zeichniß einen mäßigen Q,uart- Band ausmacht (23). — 


oo. Wilh. Baur, (geb. 1610 zu Straßburg, ‚geft. 
1640,) hielt fid) lange in Rom und Venedig auf, 
und war in perfpertivifchen Borftellungen der Palläfte 
und Straßen vortrefflich. Seine Blätter zeigen viel‘ 


- Matur, euer und Stärke, aber feinen Figuren fehlt 


es an Richtigkeit und leichter Stellung. Sein beftes 


Werk find die 16 Trachten verfchiedener. Nationen, 


in welchen er daB Charafteriftifche einer jeden wohl 


‚beobachtet hat (9), — Des Adr. von Dftade, 


(geb. 1510 zu Luͤbeck,) "große und Pleine Blätter, 


welche eine Felge von 54 Stücken ausmad)en, find, 


fo tie feine Gemaͤhlde, vortrefflicdye Abbildungen ' der 
niedrigen Natur und pöbelhifter Menichen: Ihr 
größtes Verdienſt beftebt in dem Ueberflue an Laune 


und an natürlichem Ausdrud. In der Zufammens 


repung 


(93) €b, af, ©. * fe Das Verzeichniß ber Zollartfcden 


Werke hat Be. Dertue gemacht, und ed iſt 1753 zu Lons 
dan zum zweyten Mahl mit Sujdgen gedruckt worden. 


(94) Eb. daſ. S. 81, f. 
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ſehung und Ansführung find fie nichts Beſonderes. 


Zumeilen, aber nur felteır, bat er auch Bier von dem 
KHelldunfeln, ‘welches man in feinen Gemaͤhlden fo 
wunderſchoͤn antrifft, guten Gebrauch zu miadyen ges 


wußt (5), — Meldior Küffel, von Augsburg, 


lernte bey dem aͤltern Matth. Merian, und ward fein 
Tochter⸗ Mann, wohnte audy lange Zeit in Frank⸗ 
furth. Dad) Merian’s Tode ging er nad) feiner 
Vaterſtadt zuruͤck, und ſtarb 1683. Unfer feinen 
vielen Werken find vorzuͤglich zu ſchaͤtzen: feine ital⸗ 
iaͤniſche Gärten, Springbrunnen, See: Häfen, Pale⸗ 
laͤſte und Straßen, nad) des vorerwaͤbnten J. W. 
Baur Zeichnung, welche unter dem Titel der kaiſer⸗ 
lichen Mignaturen bekannt find. Er bat darin alles 
geleiftet, was man in diefer Art von der Radier⸗Ma⸗ 
del erwarten kann (9%), — Jo. Heinrich Roos, 
(geb. 1631 zu Otterdorf in der Unter⸗Pfalz, geſt. 
1681 zu Frankfurth,) bat 2 große Landſchaften mit 
Thieren und alten Ruinen, eine Lage von 12 Blaͤt⸗ 
tern zahmer Thiere, und eine Folge von & Lleinen 


Blättern, in einer ſchoͤnen Manier radiert, welhe _ . 
insgefammt in Wertbeilung des Lichtes und Schat⸗ 


tens, und der feinften Ausführung, ohne Tadel find; 
nur in etlichen "Blättern, vermuthlid) Früchten feiner 
Jugend, bemerkt mau eine unrichtige Zeichnung (97). — 
Deſſen Sohn und Schüler, Philipp Roos, in Ita⸗ 
lien Rofa de Tivoli genannt, (geb. zu Frankf. 165 5 f 
- X 3 1 Ueß 


(95) Er begab ſich von Luͤl 
wo er unter Anführun 
A und. wi and 
eigen machte, und ı 
te rohe Natur führt 
er au der Lebens; 
Leute ein befonderes & 
games Studium auf ihı 
©. 83, f. 


9 Eüehli, fh Gn Eb. deſ. Sianf. 
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ließ der Land Graf von Heften: Taffel auf feine Kos 
fien nach Italien veifen, mit der Bedingung, daß er 
wieder an feinen Hof kommen ſollte. Undankbar, 
vergaß dieſer Künftler feinen Wohlthäter, und nahm 
die Fatholifche Religion an, um die Tochter des bes 
ruhmten Maͤblers Hyac. Brandi, wider den Willen 
ihres Waters zu heurarhen. Er wohnte zu Tivolt, 
wo er vielerlen Thiere unterhielt, und nach der Natur 
mahlte. Er führte ein liederliches Leben, und mar 
felten zu Haufe, fondern immer in Schenf: Häufern, 
Endlich ftarb er als ein berühmter Mahler und bes 


ruͤchtigter Schweiger, zu Rom, 1705. Er bat in 


einer fehr feinen Manier einige Blätter radiert, die . 


in der Zufammenfeßung, der Ausführung und Auss 
theilung des Lichtes-gleich vortrefflich find. Alle feine 
Entwürfe find vom Scyäfers Leben hergenemmen, 


dem ungeachtet findet man zymellen in feinen angenehs 


men Gegenſtaͤnden etwas vom beroifchen Styl (?9). — 
Gerhard Laireffe, (geb. zu Lüttich, 1640,) ein auch 


- als Mahler, und wegen feines Mahlerg Buches bes 


ruͤhmter Künftler, arbeitete zu Utrecht, und zulezt in 
Amſterdam, wo er, nachdem er lange vorher blind 


- geworden war, 1711 ftarb, Er bat, auffer feinem 


Mahler⸗Buche, eine Menge von Gemählden, 


Zeichnungen und Kupferftichen binterloffen. Sein 
geäßtes Werk beſteht bennabe aus 200 Blättern, 


, wenn man alles, was er für Buchhändler eigenhäns 
. Dig gemacht hat, dazu rechnet. Er radierte fehe 


flüchtig, aber mit einer dreiften und meifterhaften 
Hand, Das Licht mußte er gut auszutheilen, machs 
te aber den Schatten oft nicht ftarf genug, um feinen 
Stücken den gehörigen Nachdruck zu geben. Man 
Fann ihn einen Mahler der Sitten nennen. Gemei⸗ 
niglich enthalten feine Blätter einen Sa aus der 
| z | . Me 
(98) Eh, daf. ©, 89 f. ea 
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Moral oder aus der Religion, zu welchem Ende er 
allemabl-eine lateiniſche Sentenz darunter ſehzte (99). — 
Franz Ertinger, von Wyt in Schwaben, welcher 
um 1580 lebte, hat vornehmlich nach den Zeichmu⸗ 
gen des Remond fa Sage, mit einer leichten und den 


Zeichnungen gleichfommenden Manier radiert.. Man 
bat auch von ihm 12 fleine Blätter von Verwandlun⸗ 


gen nad) den Miniatur⸗Gemaͤhlden des Joſ. Mer: 
ner,‘ deffen Bildniß auf dem Titel: Blatte ange 


bracht if (19). — Joach. Franz Beich, (geb. 
1665 zu Ravensburg, geſt. 1748 zu Muͤnchen,) bat 
fchöne Landfchaften gemahlt und geäge (). — GL. 

bil. Rugendas, (geb. 1666 zu Augsburg, geſt. 
1742,) bat, auffer ſchoͤnen Gemaͤhlden, auch eine 


Menge Kupferftiche geliefert, eigenhändig aber 48 


Blätter radiert, in welchen man den größten Zei, 


S 


mit einer männlichen Meifter » Hand verbunden, 


ver (?). . 
” azihias Merian, (geb. zu Baſel 1583, und 
geſt. zu Schwalba ir) ließ fich zu Frankfurt 
ches Ausſichten und Befchreidungen von Städten, ins 
fonderheit deutſchen, enthaͤlt, ſehr beruͤhmt. Vie 
von ihm felbſt nach der Natur gezeichneten Ausſichten 


von Staͤdten, inſonderheit die perſpectiviſchen, baben 


nirgends ihres gleichen. Er hat auch Geſchichten, 
Landfchaften, Schlachten, Jagden, und andere Vor⸗ 
ftellungen, geäßt. 

Bon den Holländifchen Maßlern,. melde auch in 
Kupfer geaͤtzt haben, find vornehmlich, folgende merks 
würdig: Paul Rembrand van Ryn, ‚(geb. 7606, in 
einem Dorfe unweit Leyden,) bat eine Dianier, wels 
he der Mahlerey näher kommt, ale irgend eine ans 

| | 4 dere, 


Gy ©. def. S. 193, fas. 0) Eb. daſ. G. 8, f. 
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fein greßes Werk, wels . - 


\ " .ı. 


228 Kupferflcchers Kun. 


dere, daber fie fehr hoch geachtet und ftarf n 6 - 
. met worden ift. Unter allen Meiftern, welche Bilds - 
niſſe geſtochen haben, mag er der erfte feyn, denn ſeine 
Kopfe ſind vortreff liche Copien der Natur, und viel⸗ 
. leicht das beſte von allem, was er gemacht hat; es 
ai beerfiht unendlich viel Ausdruck, Charakter und 
Wabrheit darin... Sein merfwürdigftes Stuͤck ift das 
fo gen, Handert:Gulden-‘Blart, welches Ehriftum, 
wie er Herfchiedene Krankheiten ey vorftelle; ein 
‚. Std, welches in England fo hoch gefihägt wird, 
daß 20 Guineen für einen ſchoͤnen Abdruck find bes 
. zahlt worden. In dieſem hat er alle Gefchicklichkeit, 
man möchte aber auch hinzu feßen, feine Febler vers 
. einige Das, Alter und Elend ift vortrefflic, darin 
» ‚ausgedrückt, aber die Haupts Figur, fällt bis zum Laͤ⸗ 
.. herlichen in da8 Niedrige. Inter den von ihm ras 
. bierteg Bildniffen, iſt das vom Burgemeifter Sir 
febr rar (). — Peter Southmann, von Haar 
‚ Iem, ein Hiftoriens und VBildnig: Mahler, in Rus 
+. beng, feines Lehrmeifters, Geſchmack, batunter eben 
Deffelben Auffiche und Anleitung vortreffliche Bild⸗ 
niſſe uud hiſtoriſche Stücke geaͤtzt. Vorjzuͤglich ſchoͤn 
ſind feine großen Bildniſſe der Kaifer aus dem Hoͤuſe 
Oeſtreich, der Fuͤrſten aus dem Haufe Naſſiu⸗Ora⸗ 
nien, und Der vornehmſten Heiligen in den Riederlan⸗ 
den. Er iebte um das Jahr 1640 (4), — . Theo: 
BES ee = „2 i I | dor 


Rn ! 

Nach Darageı 

iu Paris fiir deo Ligres 
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dorvgn Thulden, (geb. 1607 zu Hetzogenbuſch), au 
F N dien band: n der Ferne 


| Geſchicht⸗Mahierey/ ra⸗ 
dierte vortreff liche Blaͤtter. ‘Die Geſchichte des 


lyſſes, in sg Blättern, gemablt von Nicolo dell 


Abhate, nach des Primaticcio Zeichnungen, if fein’ 

vyrnehmſtes Werk, worin man eine große Abmwechfels 
nug von artigen Stellungen und vortrefflichen Koͤ⸗ 

- «pfen, gute, Zeichnung und fchöne Gruppen, anteifft. 


Ueberhaupt ift feine Manier feſt, deutlich und ziertich. 


Es if nichts Niederlaͤndiſches in feinen Anlagen zu fes 


ben, es ſcheint vielmehr, Daß fie eine Folge feiner 
Zeichnung nad) deu Antiken wären; nur find feine 
Gemwänder zu ſchwer Öl — Die Mahler, Jo⸗ 
hann Both, aus Utrecht, (geb. 1610, geſt. 1650,) 


und Peter van Laar, (geb. 1613 unweit Maerden geſt. 


1675,) haben gute Landſchaften geaͤtzt. Lezterer hat 


eine Lage yon g, und eine andere von 6 Blaͤttern, 
‚welche. ländliche Seenen und Thiere vorſtellen, ra⸗ 


diert. Sie ſind wohl charakteriſirt, mit einer dreiſten 


Hand meiſterlich geaͤtzt, und ſtellen Pferde und an⸗ 
dere Thiere vor. Verſchiedene beſtehen aus einzefnen . 


Figuren. Die kleinen Blaͤtter ſind nicht mit ſeinem 


voͤllig ausgedruckten Nahmen herausgekommen; es 


ſteht nur P. v. H. darauf, welches Peter van Haar⸗ 
lem geleſen werden muß, welchen Nahmen er ſich 
wegen des langen Aufenthaltes in dieſer Stadt ſelbſt 
gegeben hat (). — Jonas Supyderhoef, (geb, um 


IGlo,) befliß ſich mehr das Maplerifche und Reizende, 


als das Nette und Zarte, mit ſeinem Grabſtichel und 
ſeiner Radier⸗Madel auszudruͤcken. Er machte einige 
Bildniſſe nach Rembrand und andern guten hollaͤnd⸗ 
ifchen Mahlern feiner Zeit, mit allgemeinem Benfall, 


. befonders aber werden diejenigen nach Franz Hals 


bewundert, Die guten Abdrücke diefer fchönen Blaͤt⸗ 
— 85 | tee 
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ter find feßr- felten, und werden begierig ühfgefächt. 


Er arbeitete um das J. 1640 zu Lenden (Fr — 


Anton Waterloo, (geb. 1618 gu Utrecht,) ſteht in 
Anſehung der radierten Landſchaft faft über allen 
Meiftern. Seine Landfchaften find ganz laͤndlich. 


Ihe Charakter {ft die große Einfalt. : Man fihder 


c 


wader viel Abwechfelung ned, finnreiche Einfälle dar⸗ 
in. Es find meiftens nır ein Par bauptfächlich in die 


Augen fallende Gegenftände: ein Gehau, ein Süd 


Wald, ein krumm laufender Weg, ein einfames 


Dorf, iſt gemeiniglich alles, was er auf einem Stuͤcke 
vorſtollt; ſelten bringt er Figuren an. Die Zuſam⸗ 


menſetzung iſt meiſtens gut, Und das Licht mit Ueber⸗ 


legung ausgetheilt; feine größte Geſchicklichkeit bes 

ſteht aber in der Ausfuͤhrung, worin er ein vollkom⸗ 

mener Meifter iſt. Alle feine Gegenftände haben den 
:wahren Charakter der Natur: inſponderheit gile dieſes 

von feinem »Baumſchlage (. — 

. DBliet, ein’ vortrefflicher Kupfer: Meber in Rem⸗ 


ohann dan 


brand's Manier, den er nachgeabmt, und ih vers 
fehtedenen Stuͤcken gar uͤbertroffen har. Einige feis 


‚ner radierten Köpfe übertreffen alte Vorſtellung. 


Den Rachdruck, welchen er jeder Marder giebt, die 


Ruͤndung der Muskeln, der Geift im Ausdrucke, der - 
richtig angemeffene Charakter, die Wirkung des Gans 


zen; allesift unnachahmlich ſchoͤn 0). — Der 
Mahler Herrmann Swanefelt, aus Woerben, 
(geb. 1620, geſt. 1690,) äßte feine Landfchaften mie 
einer ungemein ſchoͤnen Manier nach der wohlbebachten 
Matur (10). — Der Mahler Nic. Berghem, 
oder Berchem, (geb. 1614 zu Haarlem, geft. 1683,) 
bat 40 Stücke radiert; in diefen Blättern fchildett er 
die angenehmften Scenen des Landlebens. Die Eins 
| — falt 
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falt der arkadiſchen Sitten iſt nirgends beſſer, als in 
ſeinen Werken, ausgedruͤckt. Alle ſind mit einer leich⸗ 


ten, aber meiſterhaften, Hand gearbeitet. In der 
Ausfuͤhrung iſt er unnachahmlich. Das Vieh, worin 
er vorzuͤgliche Geſchicklichkeit beſaß, iſt wohl gezeich⸗ 
net, vortreff lich nach dem Leben gebildet, und uͤber⸗ 
haupt gut gruppirt. Unter ſeinen Blaͤttern werden 


vornehmlich einige kleine Stuͤcke mit 5 n und, 


Ziegen hoch gefchäßt (1. — Karl duͤ Jardin, 
(geb. 1635,) bat fehöne Landfchaften und Hirtenſtuͤcke 
nicht nur gemahlt, fondern auch geäße. Das volls 
fländige Werk feiner radierten ‘Blätter macht 3 
große und Meine, and. Sie beſtehen m vielen Figur 
. zen und Thieren; vorzüglich aber ift eine Landfcyaft, 


wo ein alter Hirt eine Heerde Schafe vor ſich her ' 


treibt, nebft einem Hunde in dem Borgrunde, zu be⸗ 
- merken (22). — Der oben fehon genannte oh. 
. Wiſcher, hat fich auch in feinen radierten Blättern, 

die geringften nicht ausgenommen, ale ein großer 


Kuͤnſtier gezeigt (3. — Adrian van der Belde, - 


(geb. 1639 zu Amſterdam, gef 1672,) der ein fo vor« 
zuglicher Thier⸗Mahler war, Bat auch zo fchöne 
. mit Kuͤhen in verfchiedenen Stellungen, cas 
diert (14). | 

Auch viele Agnderifhe Mahler haben fchöne 


Stuͤcke geaͤtzt. Franz Sneyders, (geb. 1579, gefl. - 


1657,) bat 16 Blätter Thiere von verfehiedener 
Größe radiert, welche von Kennern fehr body geſchaͤtzt 
werden (5), — Anton van Dp«ef (geb. 1599, 


geft-1643,) bat auch Köpfe meifterhaft radiert (6). — 


Johann Spt, (geb. 1625,) hat in feinen geäßten 
bier: Städten eben die Zeichnung, und den Bräftigen 


| und 
. (m) Eb. daſ. ©, 172, fg8. (12) Eb. daf. ©. 184 ſog. 
(13) Eb 


.daſ. ©. 1397, f. (14 Eb. daf. &. 190, fu 
5) Eb.daf. &, AN (16) Eo.daf. e. 129; fen: 
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und geiftreichen Ausbruch, wie in den gemaßlten, Er 
hat es aber bloß bey einzelnen Stücken bewenden laffen, 

- and kein Blatt geliefert, woraus man feine Geſchicklich⸗ 
keit in.der Zufammenfeßung und Haltung, worin er 
doch ein großer Meifter war, beurtheilen koͤnnte (17). — 

, Wr. Genoels, (geb. 1640, zu Antwerpen), hat 

.. viele Landfchaften geäßt, die als freye Entwürfe ſchoͤn, 

- aber nicht ausgeführt, find (1), — Ant. Franc. 
Baudobin, von Brüffel, radierte zu Paris — 
sen Theil der Gemaͤhlde des Franc. van der Meulen, 

mit einer meifterbaften Manier (. 

+ uch bie vornehmſten italiaͤniſchen Mahler, ha⸗ 

. ben ſchoͤn und angenehm radiert, als:. Caſpar Dug⸗ 

het genannt Poußin, (geb. 1612 zu Pefaro, geſt. 
 .„ 1675,) bat 8 Landfchaften geäßt, worunter 4 runde 
ſind; auf zweyen bat er fi) Gaſpar Duche geſchrieben; 
auf den andern ſteht: G. D. S. (Gaſper Dughet 
Seulpfit.) Dieſe Landſchaften find in einer ungemein 

. leichten, aber meifterhaften, Manier radiert (20). — 
Carlo Maratti, (geb. 1628 zu Camerano in der 
anconitanifAyen Mark, gef. 1713,) bat febrangenehs 
me Blaͤtter geaͤtzt (), — Guido Reni, (geb. 

. 4: 2576, ju Bologna, geſt. 1642,). bat verfchiebene 
Blaͤtter geäßt, die wegen der edeln Einfale im der 
Zeichnung, der zierlichen und richtigen Limeiffe, und 

„ ber Grazie, die diefer Meifter im böchften Grade . 

. befaß, body gefchäße werden; infonderbeit find die 

. Hände und Füße ungemein richtig gezeichnet: In⸗ 

deſſen bemerkt man dieſelbe matte Fläche, weiche auch 
in Caracci und der meiften SStaliäner radierten Blaͤt⸗ 

. seen getadelt wird. Die guten Abdruͤcke find felten, 

. uud. feine, meiften Platten find von neuern Kuͤnſtlern 

: u au 
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| aufgefraßt worden (2). — Giovanni Lanfranco, 


(geb. 1581 zu Parma, geſt. 1647,) bat ein Par 
Stuͤcke geäßt, und die Gemaͤblde Raphael's in den 
varifanifchen Logen, in Gefellfchaft des Sirt. Bas 
Dalodyius, berausgegeben (3), — Giov. Sranc. 
Barbieri, genannt Guercino, weil er an dem rech⸗ 
ten Auge ſchielte, (geb. 1590,) hat einen heil, Anton 

- von Padua, und einen heil. Johannes radiert (a9). 
Marco Nice, (geb. um 1679, zu Belluno, geft. 
1729 zu Venedig, hat viel radiert (25), — Gals 
vator Rofa, fonft auch Salvatoriello genannt, 
(geb. 1615 mrweit Neapel, geft. 1675 zuRom,) bar _ 
86 Blätter radiert 29%. — Luca Giordano, (geb. 
16372 zu Neapel, geft!2705,) bat verfchiedene Stüs 
de geaͤtzt 2. — %0. Bened. Eafliglione, (geb. 
1616 zu, Genua, geft. 1670 zu Mantun), bat vers 
ſchiedene Blätter geaͤtzt, melche von Kennern ſehr 
body gefchägt werden. Die Gegenftände find zwar 
zum Theil fonderbar, und zeigen eine Übertriebene Eins 
Bildungs» Kraft; fie kommen andy in der Zufammens 
fegung vielen "Blättern, die andere Meifter nad) ihm 
geftochen haben, nicht bey, abes in der Ausführung 

- find fie jenen weit überlegen. Fuͤr eine feiner beften 
Blaͤtter hält man den Einzug in die Arche Noah (??). 
Pietro Tefta, deſſen bereits oben, &. 312, Er⸗ 
wuͤhnung gefcheben ift, brachte es im Radieren weit, 
Daher feine Blätter fehr gefchäger werben. 


. - Unter 


(32) Eb. daf. S. 226, fge. 13) Eb. daf. G. 331, f. 
(24) Eb. daſ. ©. —— ar) eh dal, „©. 353, f. ö ' 

6 Eb. daf. ©. . Eines feiner Blätter, ‚genannt 
s Tod . —— 108: nee der Bert. der Abh. be 


Kupferſt ichen, &. 147, fag. Siehe eben benf. auch vorber 
a : 68, von *5 upfers Blättern dieſes —8 
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Unter den Franzoſen, haben viele entweder die 
Radier⸗Nadel mit dem nn ſehr maßlerifch 
und fchön vereinigt, oder jene allein gebraucht. Mi: 
chel Dorigny, (geb. 1618 zu ©. Quentin, geft. 
1665,) äßte Des Vouet Werke, und nahm yugleic) 
auch feine Fehler an. In der Ausführung ift er 
deeift, weiß Dad Licht ben einzelnen Figuren gut zu 
fparen, und giebt feinen Gewändern einen natürlicdyen 
und leichten Wurf, aber in der Zeichnung, zumahl der 
Hände und Füße, fehlt er gewaltig; daran war fein 
Meifter Schuld. Wouet war bloß in der Zufammenfeß: 
ung fchön, welches viele vortreffliche Blätter, die Dos 
rigny nach ihm radlert hat, beweifen. Man rechnet 
fein Wer auf ungefähe 105 Blätter (9), — Iſ—⸗ 
rael Silveftre, (geb. 1621 zu Nancy, geſt. 1691), 
bat fehr viele, Lleine und etwas größere, Profpecte 
von Schloͤſſern, Palläften, Kirchen, Brüden, Rui⸗ 
"nen x. in Frankreich und Italien, ſehr fauber, geiſt⸗ 
reich und angenehm geägt 39), — Jacques Rouſ⸗ 
feau, (geb. 1630 zu Paris, geſt. 1695 zu London,) 
bat 6 Landſchaften mit Gebäuden und artigen Figus 
ren, aud) einige Landfchaften nach Caracci, radiert, 
mworunter eine die Taufe des h. Johannes vorftellt. 
Alle dieſe Blätter find fehr fchön. Cr verftand bie 
Sufammenfeßung und Austheilung des Lichtes fehe 
gut, und äßte in einem feinen Geſchmacke; doch 
nimmt ec oft den Horizont zu hoch, und iſt auch in dem 
Perſpectiviſchen nicht richtig Benug (22)). — Clau⸗ 
dina Stella, (geb. 1635, geft. »697,) arbeitete fos 
wohl in der Mahlerey, als im Kuprerftechen. . Sie 
vn viele Zeichnungen nach. Zac, Stella und Nic. 
ouffin geſtochen. Man hält fie auch für die einz⸗ 

ige ihres Gefchlechtes, weiche es in der 
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auf einen ſehr hoben Grad der Vollkommenheit ge⸗ 


bracht hat. Inſonderheit wird das Blatt mit der 
Geſchichte des Moſes, wie er den Felſen ſchlaͤgt, un⸗ 


ter die merkwuͤrdigſten Stuͤcke der Kunſt gezaͤhlt (22). — 


Nic. Perelle, bat als Kupfer⸗Aetzer große Verdienſte. 
Es herrſcht in ſeinen Werken eine fruchtbare — U 
ungs⸗Kraft, welche feinen Landſchaften eine Abwechſe/ 


"ung, die man felten ſo reich inder Natur antrifft, giebt. 
Zuweilen fehlt er nur durch) allzu großen Ueberfluß, 


wodurch Das Auge verwirrt wird. Er Bat eine ihm 


ganz eigene Manier; und es ift ſchwer zu beftimmen, 


ob fein Vorzug in dem Reichthume der Ideen, oder 
in der dreiſten, Fräftigen und zierlichen Manier, bes_ 
ſtehe. Seine Bäume find infenderheit ſchoͤn, der 


Baumſchlag ift loder, und die Zweige laufen leicht 


and artig; man muß aber doch gefieben, Daß er.ma: 
niert, und fein getreuer Nachahmer der flaturift. Man’ 
muß indeflen Die vielen mittelmäßigen und ſchlechten 
Stüde, die unter dem Nahmen Perelle erfchienen find, 


_ sicht elle auf Rechnung des Nicolaus feßen; fein Water, 


vornehmlic) aber ſein Bruder Anton, .baben viel unter 
feinem Nabmen gearbeitet (33). — GSebaft. le Clerc, 
(geb. 1637 zu Meg, gefl. 1714,) war ein ſehr ges 
ſchickter Meifter, aber infonderfeit in Pleinen Figuren, 
auf weiche Art er Alerander den Broßen und Ludwig 


‚XIV. verewigt hat. Das Maß feiner Blätter fteige 


nicht leicht über 6 bis 8 Zoll; in dieſen Raum weiß 
er mit großer Geſchicklichkeit viele taufend Figuren 


binein zu bringen. Xuffer Eallot und Della Bella 


bat feiner ſolche geifteiche Figuren im Kleinen machen 
Tönnen. Er fcheint des Erſtern Manier fidy haupes 
fachlich zur Nachahmung vorgefegt zu haben; allein 
ift feine Hand gleich nicht fo dreiſt und meifterbaft, fo 
übertrifft er ibn doch in der Zufammenfeßung und in 

| den 
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‚oc — "Ueber die 4 Jahrezeiten, diefe Elerc 
le Brün’s Zeidynungen weäßt hat, war dieſer 
= e Mahler fo zufrieden, daß er ihm verficherte, Die 
eichnungen haͤtten durch ſeine Nadel und Grabſti⸗ 
gewonnen (29). — Louis Cheron, (geb. 
1660, geft. 1723 zu London,) radierte in einem ſchoͤ⸗ 
nen Gefchmade (3. — Antoine Eoypel, (geb. 
1661, geft. 1722,) dat 12 ‘Blätter radiert, unter 
weichen Ehriftus mit der Dornen: Krone vorzüglich 

ſchoͤn und merfwärdig ift 3%). — 


. _. Bon der fo gen. ſchwarzen Kunft, einer wichtigen 
. Erfindung des ırten Jahrh., werde ich weiter unten 
* handeln. 
In dein, mın zu Ende eilenden, 18ten Jahrhun⸗ 
dert, iſt in der Kupferſtecher⸗ und Aetz⸗Kunſt viel geſche⸗ 
ben. Die Deutſchen, Schweizer und Hollaͤnder, bhaben 
ſich in denſelben großen Ruhm erworben. Jo. Fr. Bau⸗ 
ſe, aus Halle, (geb. 1736,) bat ſich, ſeitdem er in Leipzig 
- wohnt, durdy gute Bildniffe hervor gethan (37). — 
Lorenz Beger, in Berlin, bat anatomifche Figuren 
auf 12 Median-Folio: Bogen, und das bey der Drits 
:sen. Bermäblung des erften Könige in Preußen Fried⸗ 
‚rich mie der meklenburg. Prinzeffinn Sophia Louiſa 
1708 zu ‘Berlin abgebrannte große Feuerwerk, auf 


« Blättern in Kupfer geftochen 09). — — 
er⸗ 
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Berger, in Berlin, ſticht und radiert mit vorgäglie . ' 


cher Geſchicklichkeit 39), — Martin Bernigeroth, 
mit feinen Söhnen, Johann Martin und Johann 
Benedict, alle drey zu Leipzig, — Sam. Ble 
fendorf, ein ſebt geſchickter Kupferftecher in Berlin, 
zu Friedrich I. Zeiten, hat fehr viele Bildniſſe nad) \ 
- den damapligen Meiftern in Kupfer geftochen, weiche 
ibm Ehre machen. Deffen Bruder, Eonftantin 
ze wat Kupfer» Stecher und Mahler (*°) — 

Chr. Fr. Boetius, Hof: Kupferftecher zu Dresden, 


geb. 1 u zu a Being gef. 1782 zu Dresden (), — 


Se. 3 in Berlin, ale Sehrmeifter des 
großen 2. Fr. Schmidt berühmt, Johann 
Steph. Tapieur in Leipzig, (geb. zu Sun an * 
Oder, 1748,) zeichnet, mahlt und ſticht. 
Chodowiecki, Miniamıe: Mahler, Zeichner, Sun 
‚Heer. und Vice: Directon der fi. Kunſt⸗Akademie 
in Berlin, geb. 1726 in Danzig, wird allgemein als 
- ein in feiner Art einiger Dann, in Borftelung mo⸗ 
derner Figuren, betrachte. Man bewundert befons 
ders in feinen Figuren den fprechenden Ausdruck der 
. Charaktere, ſowohl im Sentimentalen als im Koms 
iſchen (42). — Gottl. Lebt. Cruſius, m eerug 
ge 0 —8 
— rufe 4 gg mente tunen 


(39 S. Hrn. Nico lai Beichreib. von — und Ha 
dam, 3 Aufl. 3 Anh. S. 23. Ein Verzeichniß ſei⸗ 
Her Arbeiten, In et man in Der re der berlin, 
Akad. der Kuͤnſte, v. J. 1788, S. 233, 


(40) v. Geinede, Nachrichten ꝛc. Ch. 1, ©. 14 f. 


(4) Nadri ten zu Defien Leben; R. im 6 Gt. der Jahrbaͤcher 
macks und der Aufklaͤr. v. J. To, ©. 458 — 


uch v. Seinede, Th. ı, ©. 145. 2107 


212, 218. 


 @g)v. Zeinede y © 27 — 3ı A; Wicolai 
— ne bh von un ! S. 26, &ein geben, non ihm 


ſelbſt beſchrieben, und. bad Werieichuiß feiner Da * 
Oexr.Enc.L.VITh. P 


- 


N 


/ 


338. Kupfücfkechikes Kunfſt. 


> (geb. 1730) eichnet und ſticht. — Ehr. Wihh. 


rnſt Dietrich, ein großer Mahler und vortreff licher 
Kupfer⸗Stecher, (geb. 1712 zu Weimar, geſt. 1774 
in. Dresden,) radierte mebrentheils in Rembrand's 
Geſchmack und nad) deſſelhen Art, Half andy biswei⸗ 
«Iem mit dem Grabftichel nach, . Seine Stuͤcke werden 


eben fo, wie Rembrand’s feine, geachtet, und ſchon 


4 


jezt mit ſolchem Verlangen, ohne einige Koften zu 
- fehonen, aufgefuchr(+). — Guſtav Ge. Endner, 
in Leipzig, (geb. zu Nürnberg 1754,) zeichnet und 
ſticht. — Karl Matthias Ernft, geb. zu Mann: 


“ Beim 1758), — Jacob Frey, (geb. 1681 zu. 


Lucern in dee Schweiz, gefl. 1752 in Rom), mußte ge 
zwungen das Wagners Handiwerf erlernen, welches er 
. aber verließ, und in feinem z2ften Jahre nad) Rom 
. zeifete, wo er Die Unterweiſung Art. v. Weſterhout 
: genoß, und die Scule Karl Naratti befuchte, wor 
„durch er befonders in hiſtoriſchen Stücken einer der 

größten Kupfer » Stecyer ward, Die beften Maftes 
reyen in Rom waren die Gegenflände feiner Arbeit, 
„und machen, durch ihre Anzahl und großes Format, 
: einen anſehnlichen Band aus. ' Er verband eine richtige 
Zeichnung mit einer ſanften Yusführung,. und kam 
‚dern fräftigen Ausdrucke eines Gemaͤhldes fo = 
als es einem Kupfer» Stecher möglic) iſt. Er bat 
| — nach 
ihm ſelbſt aufgeſetzt, H.in Arm. Meuſel Miſcellaneen ꝛc. 
a: = He ’ a ab —— —— 


(43) Sein Leben findet man in ber Beſchreibung, welche M. Oe⸗ 
.. fterreich von dem Eimbkeſchen Cabinette heransgegeben 

at, ©. 60. Ein Verjeichniß feiner zahlreichen Kupfer 
‚Blätter, het Hr. v. Heinecke, im ı Th. feiner Nach⸗ 
ridhren x. S. 127 — 163 , geliefert. 


ı (49) Lebensumfrände des Kupferſtechers Ern gu Kirchheim: 
— Bolanden ne aus — von ihm . — 


— ſt. iu Hrn Meuſel Mufeum 2. 7 &t., 


33 — 80. 


- 
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nach verfchiedenen Werken der beruͤhnteſten Meiſter 
die fchönften und richtigften Blätter geliefert, worin 
das Individuelle dere Zeichnung und des Ausdruckes 
. des Driginales genau beobachtet, und die Wirkung 


deſſelben noch zumeilen erhoͤhet iſt. Den beil. Ros 


mualdus, nach A. Sacchi, nannte er fein Lieblinges 
‚Blatt (), — Salomo Gefner, - der Lieblings⸗ 
Dichter der Deutſchen, (geb. zu Zürich 1734, und 


daſeibſt geft. 1788,) hat verfchiedene artige Landfchafs - 
ten, befonders die Kupfer zu feinen eigenen MBerfen 


geaͤtzt. — Chr. Gottl. Genfer, in Leipzig. — 
Karl Chr. Glasbach, der ditefte Sohn des — 


benen Kupfer⸗Stechers Chr. Beni. Glasbach, in 5 


Berlin, (geb. 1751,) hat verſchiedene Stuͤcke nach 
Zeichnungen von B. Rode, Graſſi ꝛc. diecuicht übel 


gerathen find, auch gute Land⸗Karten, und einige faus - 


* . bere anatomifche Zeichnungen geſtochen. — 


efs 
. fen Bruder, 30. Benjamin Glasbach, (geb. 1757,) * 
d⸗ 


ſticht ebenfalls mie Beyfall. — Jo. Fr. G 

: fer, in Leipzig, (geb. 1761, unweit Zwickau), ſticht 
biftorifche Stuuͤke. — Meno Haas und Pet. 
Kaas, in Berlin, haben verfchiebeue Bildniſſe ges 


ſtochen und radiert. — Ge, Abrah. Hackert, (geb. in 
Drenzlow, d. 17 Det. 1755), hält fich in Menpelauf; - . 


feine Arbeiten werden allgemein geſchaͤtzt. — Chr. 
Ludw. v. Hagedorn, welcher 1780 in Dresden ftarb, 
war nicht bloß ‚Kenner der bildenden Künfte, weiches” 


fein berausgegebener Verſuch Aber die Mablerey bes - 


weifet, fondern felbft Künftter; er bat ſchoͤne charak⸗ 
. seriftifche Köpfe und Landfchaften geig.. — Jo 


Sam. Lud. Halle, (geb. 1763, in Berlin,) ein | 
fleißiger und geſchickter Künftler im Radieren und 


Stechen, vorzüglich Huch in’punctierter Manier und 


im Schriftftechen. Zufeinen größern Stuͤcken, weiches _ 
2 


— P x ihm 
GIF, S. 94, f. 
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ihm Ruhm erworben Bat, gehört: Friedrich des 
: Zweyten Ankunft im Elyſio, nad) &. W. Hoff: 


mann’s Zeichnung, 1789. Seit 1734, hat er 
alle Figuren zu.gegenwärtigem Werke, vom 32ſten 


: Theile deffelben an, wie auch diemeiften der demſelben 


vorgeſetzten Bildniſſe geſtochen. — Eberh. Siegft. 


Henne, (geb. 1759, im Halberſtaͤdtiſchen,) hatte bes 


reits ein Fahr in Halle die Theologie ftudiert, als er 


Oſtern 1779, aus Liebe zu den bildenden Künften, 


% 


das Studieren aufgab, und nad) Leipzig ging, wo er 
bis Mich, 1780 ſich mit Eifer auf das Zeichnen, und 
auf die damit verwandten Künfte legte. Seitdem hat 
er in Berlin gelebt, wo er viele Kupferftiche, befons 
ders Bildniffe, gemacht bat, worunter das Bildniß 
des k. Sängers Contialini eines der vorzüglichften 
if. — Jo. Veit Kaupertz, in Wien — In 


Augsburg baden die Kiliane faft eoo Jahr florirt. 


- Barthol, Kilian, ein Schiefer, (geb. 1548,) befaß 


große Geſchicklichkeit in Silber und Gold zu arbeiten, 


: und begab ſich deshalb nach Augsburg, wo dieſe Kunft 


befonders getrieben wurde; er ließ ſich dafelbft nieder, 


- heurathete 1578, flarb 1583, und binterließ zwey 


Söhne, Lucas und Wolfgang. Seine Witwe 
beuratbete 1584 den Kupfer: Stedyer von Antwer⸗ 


.pen, Dominicus Cuſtos, welcher nach Augsburg ges 


- kommen war. Diefer nahm ſich feiner Stief- Söhne 


trenlich an, unterrichtete nicht nur diefelben in der 
Zeichens und Kupferftechers Kunft, fondern ließ fie auch 


nad) Italien reifen, wo damahls die Achte Schuleder 
. » bildenden Künfte gefucher werden mußte. Nach ihrer 


Zuruͤckkunft haben fie ihrem Stief: Vater in feinem 


‚großen Verlage geholfen, wie denn Domin. Cuſtos 


fehr viele. Werke, infonderheit von Bildnsffen, heraus 
gegehen bar, die den Kenner bekannt ſind. Lucas 


‚Kilian, (geb. 15743, geſt, 1637,) kann mit Recht 


unter den Deutſchen ein Meiſter der 
"4 Kunſt 


— 
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Kunft genannt werden. Wolfg. Mlian, (geboren 
1581, geft. 1662,) Bat viele Portraite, audy andere 
Stüde, ſowohl geäßt ale geftochen; inſonderheit 
wird fein großer Kupferftich von 2 Platten, welcher 
des damahligen Pfalz: Grafen, Karl Guſtav's 1649. 
zu Augsburg gebaltenes Fried: und Freuden - Mahl 
vorftellt, von Kennern hochgefchäßt, worauf fich bey 
50 Eennbare Portraitebefinden. Sein zweyter Sohn, 
‚Philipp, (geb. 1628, geſt. 1693), hat alıffer ver- 
fehiedene Theſes, dergleichen inMugsburg viele verfers 
..» tigt werden, meiftend Portraite geflohen: Man fins 
det auch von feiner Hand über 20 Blartim Sandrart⸗ 
ifchen Werke. Don feinen 12 Kindern haben fich 
2 Söhne gleichfalls der Kunft gewidmet. Bartholo: 
mäus Kiltan, der dritte Sohn von Wolfgang, (geb. 
1630, ’geft. 1696,) hat ſich am meiften in der Kunit 
hervor gethan, wie ihm denn Sandrart das Zeugniß 
giebt, daß er zum Künftler erfchoffen gewefen en. 
Wolfgang Dbilipp Kilian, ein Sohn Philipp’s, 
(geb. 1654, geft. 1732,) bat, wegen Nahrungs⸗ 
Sorgen, die Kunft nicht fo ausgeuͤbet, als er nad 
dem von feinem Vater empfangenen Lintetrichte hätte 
thun koͤnnen. Stetemias, der 2te Sohn Philipp's, 
(geb. 1666, geſt. 1730,) machte ſeine meiſte Arbeit 
+ für die Kloͤſer. Von Wolfgang Philipp's Soͤh⸗ 
“nen, find folgende zu merken. Der te, Marcus 
Philipp, (geb. 1679, geſt. 1715,) hat ſonderlich 
Architektur⸗Sachen verfertigt. Der a4te, Georg, 
(geb. 1683, geft. 1745,) at ſich mehr, als feine übrige 
‚Brüder, hervor getban, und fowohl das Mahlen als 
Kupferftechen verftanden. Der-ste, Paul, (geb. 
1887, geft. 1718,) bat theils zu Nürnberg, theils 
zu Wien, theils zu Breslau gelebt, und ben andern 
Künfttern gearbeitet, Won Georg Kilian’s Soͤhnen, 
haben ſich folgende berühmt gemacht. Der erfte, 
Se. Ehriftoph, (geb, u bat ſowohl die sun 
“3 3.3 ale 


' > 


— an 
[} 
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als den ion mit gutem Fortgange getrieben. 
- Der zte, Ph 


ilipp Andreas, (geb. 1714, geſt. 1759,) 
war ein Künftler von vielen Talenten, und bebiente 
ſich einer angenehmen Manier, die aber zu großen 


Werken nicht Präftig genug zu feyn ſcheint. Er warb 


. 


keit koͤn. polnifchee Hofs Kupferitecher (4%), — 


Kohl, in Wien. — Balthaf. König, in 
Berlin, (geb. 1693, geft. 1773.). — Jo. Konr. 
Krüger, Bildnis Mahler und Prof. der Zeichnung 
ben der Fön. Akad. der Künfte in ‘Berlin, (geb. 1733 
zu Stettin, geft. 1791 zu Berlin,) hat Vignetten 
und Bildniſſe für Buchhändler, auch einige Platten 


. zum Baſedowſchen Elementar: Werk, imgleichen die 
Ekelſchen Ausfichten von Reinsberg, in Kupfer ges 


st. — Ferd. Landerer, in Win. — %o. 


- Mich. Liotard, (geb. 1702 zu Genf,) ein’vortreffi 


licher Zeichner, hat mit dem Grabſtichel und der Ras 
dier⸗Nadel fehr gefchicht gearbeitet, Er arbeitete zu 
Paris, und wurde von dem englifchen Conſul zu Bes’ 
nedig, Joſ. Smith, dahin berufen, um die Ge 


: mählde des Pallaſtes in Parma, nach den Driginals 
. + Kartons des Karl Cignani in Kupfer zu — zu⸗ 
gleich 6 der ſchoͤnſten Gemaͤhlde des Seba Ricci. 


Dieſe 2 Werke find im J. 1742 und 1743, zu Ver 
nedig in Hr, Fol. berausgefonmen. In. beyden dies 


fen Werken bar Liotard den Charakter feiner Origis. 


nale auf dag vollfommenfte ausgedruckt (17), — 
Jo. El Mansfeld, in Win. — Chrift. von . 

ei, aus Bafel, (geb, 1737,) hat zu Paris nach 
Wille und andern KupfersStechern gearbeitet, und 


feit 1763, da er wieder in feiner Geburts: Stadt iſt, 
nl — ſchoͤne 


(46) SöeKli, ©. 105. Nachricht von ber Kilianiſ n ami⸗ 
e lle, Be. —— ſt. in Hrn. eier 
Nachrichten sc. Th. 1, &, 95 111, 


m Seh, th 





\ 
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ſchoͤne ‚Blätter geliefert (9). — So. Heinr. 
Meil, Mebailleur, Mahler, Boffierer und Kupfer 
Stecher, Rector bey her Fön. Kunſt⸗Akad. in Ber⸗ 
‚ ‚lin, (geb. 1730 in Gotha,) ägte für Prog Chriſt in 
Leipzig eine große Anzahl Gemmen aus deſſen Mu⸗ 
feumy auch zeichnete und aͤtzte er eine Folge von 12 
Gellertſchen Fabeln, fo wie auch bie Fabeln des 
la Fontaine, und viele andere Titel - Runfer und Bir 
guetten mehr (9), — Jo, Wilh, Meil, jüngerer 
Bruder des vorhergehenden, Zeichner, Kupfer⸗Ste⸗ 
cher, und Rector der koͤn. Akad. der Kuͤnſte in Bers - 
lin, .(geb. 1733 zu Alsenburg,) hatte, wie im Zeich⸗ 
nen, fo auch im KupfersAegen, Seine Anweifüng, ' 
fondern bildete ſich ſelbſt, und ſchuf ſich nach und nach 


4 


u eite ihm ganz eigene vortreffliche Manier, durch Die 


er allgemein berühmt geworben ift, und mis Recht zu 
‚den größten Zeichnen und Kupfer⸗NAetzern unſerer 
Zeit gezählt wird. Sein größtes. Werk ift ein großes 
- Kalenders Kupfer für das hafberftädtifche Doms Ens 
ei (9). — 3. Müller, in Stuttgart. — 
Sr. Oeſer, (geb. 1717 zu Prefburg,). bat einige 
Blätter mit einer wmahlerifchen und wmeifterbaften 
Nadel geäge (5"). Frau Johanna Dorothea Phi⸗ 
lippi, geb. Syſang, in Leipzig, (geb. 1729 zu Dres⸗ 
den,) ſticht Portraite, Landfchaften und geomztrifche 
. Stide. — Jo. Mart. Preißler, (geb. 1615 in 

Muͤrnberg,) Hat fig von 1739 Bis 1744 in Paris ges 
bildet, und ift feitdem Hof: Kupferftecher und gef. 
der Afademie in Kopenhagen (52). — Jo. Sal, 

| 4 Rich: 

01%) rk Menſel deutſches Bünftler « Reriton, S. 86. 


ey Hrn. Nicolai Beichreib. von Berlin. a. ang. O. 
. 39, f. 60) Eb. dal. S. 40, f. CT) Fuͤeßli, 
106, f. 

(52) Sein Lehen und feine Werke bis 1754, nach feinem eigenen 
Anffag, hat Hr. O. C. R. Balhing, in den ad. vom . 
Zuſt. der Will. und ſchoͤn. Zuͤnſte m — B. 1, 

4 


f 
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Richter, in Letpzig, (geb. zu Dresden 1761,) macht 
Hand: Zeihnängen, und radiert. — Jo. El. 
Kiedinger, (geb. 1695 zu Ulm, geſt. 1767 zu Auges 
burg,) ift einer der größten Kupfer s Stedder Yon 
Thieren. Cr hat ihre Charaktere, befonders der wil⸗ 
Den, mit einer erſtaunlichen Genauigkeit! Beobachtet. 
Man kann feine WYlätter als eine Matur⸗Geſchichte 
derſelben anſehen. Er fuͤhrt uns in die Waͤlder, uns 
: ser Bären und Tiger, und liefert ihte Geſtalt, ihre 
Höhlen und Lebens: Art, fo genan als ein Natur 
Kundiger. Seine Zufammenfegung ift überhaupt 
ſchoͤn, und die Austheilung des Lichtes unvetbeſſer⸗ 
lich, fo, daß feine Blaͤtter meiftens ein angenehmes 
‚Ganzes ausmachen._ Seine Landfchaftenfind maßter 
ifch wild, fo wie fie fich.zu ſolchen Thieren ſchicken. 
Hingegen ſcheint feine Manier erwas ſtudiert, und if 
"Daher nicht frey. Menſchliche Figuren entwirft er 
felten mit Geſchmack. Den Pferden fehlt der wahre 
Charakter und die richtige Zeichnung, wie er denn 
überhaupt etwas ſchwer zeichnet. Viele Blätter find 
biftorifch, und wirklich nach dem Leben geflochen, in⸗ 
dem fie Thiere, Die man auf einer gewiffen Jagd ges 
fangen bat, vorſtellen. Zuweilen ſteht auch eine 
Nachricht von der Jagd unter der Platte 57). — 
Chriſt. Bernh. Rode, Hiftoriens Mapler und Di 
weetor Der koͤn. Kunfts Akad. in Berlin, (geb. 1725 
zu Berlich) hat viele Blaͤtter in Kupfer geaͤtzt (0). — 
Jo. Hein, Mode, des vorigen jüngfter Bruder, 
BE S | (geb, 
FC ea 
639) Fueßli, &. 96, fgg. 


(54) Ein ereichui ber von ihm radierten Blätter nach eige⸗ 
nen hiſtoriſchen Gemählden und Zeichnungen, kam 1783 
heraus, und if in Hru. Meufel Miufeumıc. s St, ©, 
AR di — abgedruckt worden, S. auch v. Heine: 
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(geb. 1725, gaſt. 2759,) Hat 4 Jahr unter Ge Bil 
in Paris gearbeitet, und nach feiner Zuruͤckkunft in 
Berlin, verfchiedenes, infonderheit nach feines: Altern . 


Bruders Arbeit, in Kupfer geäße und geftochen (55). — 


Jo. Rast Wilh. Nofenberg, (geb. zu Berlin 1737,) 


: Opern: Mahler in Berlin, geichnet auch in aller Art, 
Wignetten für Kupfer s Stecher, für Bildhauer, 
Tiſchler, Fabrikanten ꝛc. aͤtzt auch in Kupfer (59. — 


Jo. Ge. Roſenberg, Landſchaft⸗ und Proſpecrt⸗Mah⸗ 
ler in Berlin, ein Wetter des vorigen, (geb. 1740 in 


- Berlin,) bat ‚befonders die Plaͤtze und Märkte von 
- Berlin gezeichnet, wovon er einige in Oehl fehr gut 


ausgeführt, und auch bereits viele Stücke der Art im . 


- Kupfer. gedßge bat; auch hat er Bildniſſe nach feinen 


\ 


ichnungen, und Köpfe im Geſchmacke des Rem⸗ 
and, radiert (57), — Jo. Rud. Schellenberg, 
von Winterthur, (geb. 1740,) hat eine leichte und 


angenehme Manier im Radieren. — Die Gebruͤ⸗ 


der J. F. und J. W. Schleuen, haben verſchiedene 


Bulduffe und auch biſtoriſche Stucke geftochen. Ser 


wer, der aͤltere, bat alle Figuren zu. den erſten 31 


. :Xhellen gegenwaetigen Werkes, wie auch bie meiften 


der denſtiben vorgeſetzten Bildniſſe, geſtochen. — 


Chr. Ludw. Schmidt, in Berlin, iſt beſonders im 


Landkartenſtechen einer der vorzuͤglichſten Kuͤnſtler. 
Unter andern find auch faſt alle Platten zu Sen: D. 
Bloch großem Werke über die Fiſche von ihm. — 
Ge. Sr. Schmidt, von Berlin, (geb. 1712, geſt. 


-1775,) hatte an G. P. Buſch einen fehr mittelmäßs 


igen Lebrmeifter, war aber ein. ächter Kunfl: Kopf, 
der fich von 1736 Bid 1743 in Paris ausbildere, und 
ſich ſolche Hochachtung erwarb, daß, umgeathtet er 
nicht nur ein Fremder, fondern auch von der refor⸗ 

| 5 micten 


5) v. Jeinete, ©, 76 fee. Hr. Nirelai, am 
——— a 


x 5 j 
‘ 


2 ei 


: mitten ‘Kirche wak, 1742 ein Finigke: erging, 
daß. die daſige Mahlenz- und par»! kademie 
ihn zum Mitglied. aufneßmen ſollte. 1744 rief ihn 
Koͤnig ——— II. mit Geboit nach Berlin zurück, 
x Er war einer.der größten Aupfer- Stecher, und vers 
band, nad) feiner Zuruͤckkunft nach Berlin, mit Dem 
Grabftichel die Radier- Nadel; . ‚anfonbenpeit bar.er 
nach Rembrand’e Gemaͤblden, und iu befjelben Dias 
nier, vortreffliche Blätter geäßt, unter welchen fic) 
Jairus Techter nah) Rembrand, infonderbeit aus⸗ 
deichnee (3), — Schmig, in Duͤſſeldorf (9). — 
ac. Schmutzer in Wien. — Chr.Gotth. 
choͤnberg, in Leipyig, (geb. 1760 zu Dresden) 

‚ geichnet und ſticht. — 3.8. Schwab, in Wien. — 
Karl &e. Schwarze, in Beipjig, (geb. 1757,. jeich 

net und ſticht Landſchaften. — Jo. Ad. S 
kart, oder (wie er ſich auch ſcrien⸗ SEcqhwur * 
in Muͤrnberg, (geb. & 19 Det«-1732,.gefl. d. 14 De. 

‚1787,) erfand im J. 1745, die . Ant, Handriſſe 
in Kupfer zu ſtechen, als wenn fie geruſcht ‚wären. 
Er übte PR ſchon in feinen ıstey Jahre mach Auti⸗ 
‚Een zu geichnen.. 31 dieſem und zam —— 


‚erhielt.er von Ge. Dan. are und: 
re Mare. 


3 on i m, ft. in Heu, @ 
On m Pa kurt 
a. 


— raiſonmé de l Oeuvro de fou Be. Fr. 

— du Roi de ‚Prufse, à Londr. (Lp:9 

2 6. ohne die Vorrede und -das Leben des 

— er, und ein Bildniß von Wagner in Leiptig, 

nach Schmide ſelbſt wird im 37 B. der Yemen Bibi. 

n. Wiſſ. und der freyen Künfte, ©, 291 — 297, - 

und ın Sır. enfelYinfeum x. 10 St. 6.354362, 
recenfiet. 

(s9) Befichte des Kunforfteghere Schmis in Duͤſſeldorf; 

— an von 2 Ei — 

eum ꝛc. 1, ©. 9188, ſt. in Orc Le 
? —— 33 J r 
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Mart. Preisler, Anweifung, Im J. 1742 reiſete 
er auf feine eigene Koften nach Flerenz, two er au die 
Stelle des damahls nach Nürnberg zuruͤck berufenen 
Directors der daſigen Mapler ⸗ Akademie, Jo. Ju⸗ 
ſtin Preisler, kam, um dem Baron v. Stoſch mei⸗ 


tere Anweiſung in der Zeichnung und Gravirung ju- | 


geben. Aufferdem befchäftigte ſich Schweikart das 


ſelbſt wit Zeichnungen fuͤr deſſen berühmten Atlas, 


und für Die nach mythologiſcher Ordnung eingerichtete 


Schwefclabguß: Sammlung nad) ansifen Steinen. 
Er gravirte auch verfchiedene Platten zu beffen Gem⸗ 
merfammlung, welche der. König von Prenpen, 


Friedrich IL im J. 1765 kaufte. Stofch partefie 


zu dem aten Bande feiner. Pierres anriques gravées, 


fur lesquelles les Grareurs ont mis leurs noms 


(Gemmae antiquae caelarae) beftimmt, der aber’ 


durch feinen Tod unterblieb. Diefe Platten in gr. 
Quart, find ige mit dee ganzen Stofchifchen Dakty⸗ 
liochef im Befige des Königs von Preuffen, Im J. 


. 1755 nahm ihn die Künftler» Akademie zu Florenz zu 


ihrem Diitgliede auf, welche Ehre einem Ausländer 


>= wiederfährt, Als fih Winkelmann nad 


tofchens Tode in Florenz aufbielt, unterhielt 


Schwelkart einen. fehr näglichen Umgang mit ihm. . 


Mit großen Kenntniffen der Kunft des Alterthums 


- und der italiän. und franzöf. Sprache bereichert, 


kehrte er im J. 1760 Über Venedig, Trieft und Wien, 


wieder in feine Barerftade Nuͤrnberg zuräf. Das 


beſte feiner Blätter, ift der berüßmte Naturs Kenner 


und Kupfers Stecher Ge. Wolfg. Knorr, in welchem 


er Feſtigkeit und Kraft des Grabſtichels, mit Verſtand 
und Geſchicklichkeit verbunden, zeigte (*). — — 
| | n 


, 


mgün Leben und cin Berzeni feiner Aukeiten, £. in > OS. 


der Genen Aibliorh, der ſhon. Will. und den 


42%. 
freyen Bänfte, (&91..3791, 97.8) ©. 250 = 257. 








348 Kupferſtecher ⸗Kunſt. 
“nich, kurf. pfalz⸗bayeriſ er Hof⸗Kupferſtecher, baͤlt 
ſich in Berlin auf, und hat unter andern das aͤhnlich⸗ 
ſte Portrait Sr. Maj. des izt regierenden Koͤniges, 


nach dem Gemaͤhlde des braunſchweig. Hof: Mablers, 


Schroͤder, und zugleich nr näherer Anſicht Sr. 
"Bon. Maj. allerhoͤchſteigenen Perſon, in einem Ku⸗ 
pferſtiche nach ſeiner beliebten punctierten Manier, 
als · Bruſtbild, 12 3. hoch und 10 3. breit, ver 
fertigt. — Dan. Fr.Sotzmann, "in Berlin, 
hat verſchiedene gute militariſche und andere Karten 
herrlich gezeichnet, und ſticht auch dergleichen. — 
Medard Thoͤnert, in Leipzig; (geb. 1754,) zeichnet; 
und ſticht Landfchaften und Portraite. — Bon Hen. 
Jo. ne Tiſchbein, Inſpectors der fürftt. Bit: 
ders Galerie zu Caſſel, herausgegebenen geäßten 8 
‚Blättern, werde ich weiter unten fprechen. — Joſep 
Wagner, (geb. 1706, zu .— , inder Herr: 
- Schaft Bregenz am *Bodenfee,) lernte das‘ Kupferfie: 
- hen bey'L. Cars in Paris; Fam 1739 nad) Benedig, 
wo er fich für beftändig niederließ, anfänglich fir 
Paztieularen arbeitete, hernach aber einen Verlag 
von feinen und feinee Schüler Slippart, Bartolo:;i, 
Berardire. Kupferftichen errichtere (9%. — Jo. 
Ge. Wille, aus Heffen gebürtig, welcher zur Paris 
lebt, ift einer der größten Kupfer» Stecher, vornebns 
did) in Bildniſſen, aber auch in hiſtoriſchen Stuͤcken, 
ſelbſt in den Neben: Sachen, als: im Ausdruck der 
‚Stoffe, der Gewänder, der Fruͤchte ꝛc. liefert er uns 
‚ gemein viel (). — Adr. Zingg, (geb. 1734 zu 
St. Gallen in der Schweiz,) lernte das Kupferfter 
chen bey Rud. Holzhalb in Zürich, arbeitete 7 Jahr 
in Parks, und wurde 1766 in Die furf. Akademie 
nad) Dresden berufen (°?), 
In 


(60) v. Geimede Nachrichten ten, S. 124 — 76. 
Ffeßli, S. 10ꝛ, f. BEN 
(61) Süeßin,G,ro (62) Eb. daſ. S. vor, fag. 











‘ J 
— 


Kupferſtecher ruf. 349 


er In Holland, bat, im Anfange des zgten Jabrb., 
Meter van Gunſt, zu Amfterdam, viele ſchoͤne Blär 


ter geftochen (%3).. — Eben daſelbſt hat Jac. Ho 
Grafen, in Amfterdam, (geb. 1698, geft. 2780,) tin 


halbes Jahrhundert lang die Bildniffe der angefehens. 
ſten Perfonen der Republik, aud) unterfchiedene Engr 


länder in Kupfer geftochen. Syn feinen beften Blaͤt⸗ 


den, und wenige Künftler haben mit fo zierlichen und 


leicht fortlaufenden Strichengearbeiter, als er (6). — 


- Die franzoͤſiſchen Kupfer: Stecher haben auch in 
dieſem Jahrh. es in dem Feinen und Gaubern, 
Glaͤnzenden und Gefälligen,. ſehr hoch gebracht, find 


- aber in der neneften Zeit in den Geſchmack der Kleins 
. igfeiten und Tändeleyen verfallen, Folgende find die. 


beruͤhmteſten. Bernard Picart, ein Sohn des 


ris, gefl. 1733 zu Amfterdam,) war einer der finns 
reichften Kupfer» Stedyer. Seine Nachahmungen 
anderer Meiſter find ſehr ſchoͤn und unterbaltend. 


Weil man heutiges Tages zu fehr für die alten Mei⸗ 
. fter eingenommen ift, und gemeiniglich glaubt, daß 
"die neuern feine Achtung verdienen, fo wollte Picart 


.“teen ift das Sanfte und Freye fehr glücklich verbuns 


“ ben genannten Etienne Picart, (geb. 1673 zu Pas ' 


dieſes Vorurtheil widerlegen, und radierte einige 


Blätter in des Manier der alten Kupfer s Stecher, 


und zwar fo glücklich, daß er die Meifter, welche er 
copierte, gleichfam: in ihren eigenen Schönheiten übers 


als die wirklichen ‘Blätter von Guido, Rembrand, 
und Andern. Nachdem er feinen Spaß Damit getrie⸗ 
ben hatte, gab er fie zufammen, u. d. T. Impoftures 
innocentes, in 50 Blättern, heraus. Picart's eis 
gene Manier ift überaus fein ausgeführe, aber “ 
— F er ‚glei 


cr Eh. bat, ©. 207. (6) m. Heinede, Th. 


. A: Juͤeßli, S. 207, f. 


traf. Man muß fie mit eben dem Rechte bewundern, 


350. Kupferftieher-Kunf, 
gleich dreiſt, reich, und voll Leben utid Erfindung. 
Seine Kupferftiche find meiftens Mein. Eines der 
ſchoͤnſten ift nady einem Originale von Pouſſin, und 
Ä —* vor, wie die Wahrheit mit der Zeit vom Neide 
befreget wird (5). — Franc. Ehereau, (geb. 
1681 zu Blois, geſt. 1729 zu Paris,) ſtach fehr 
rein, Bräftig ‚und meifterhaft (6%), — ' Henri Si; 
mon Thomafin, der Sohn von Simon, (gefl. 
1741, im sjften J.) ſtach in einer vorzüglich ſchoͤ⸗ 
nen Manier (97). . — Laurence Ears, (geb. um 
1690,) einer der beften Kupfers Stecher, arbeitete 
- um 1730 zu Paris (69. — Claude Drevet, ein 
Vetter und Schüler von Det. Drevet, übertraf den⸗ 
felben in gewiffen Stücken; er flach fühn, und doch 
fanft und angenehm (9), — Bernard PEpickt, 
. (geb. 1696, geft. 1755,) lieferte verftändig, forgfäl 
tig und ſchoͤn ausgearbeitete Blätter (7). — Jean 
Philippe le Bas, (geb. 1696, gefl. 1760,) gehört 
zu den beften und fleißigften franzöfifchen Kupfer 
Stechern diefes Jahrhunderts. Seine Kupfers 
" Stiche find nady Tenierd, Wouwermans, Far 
lens, DBernet, Hudry, und einigen andern Mahlern, 
gemacht, und fein Werk iſt eines der zahlreichften ums 
‘tee feinen Zeitgenoſſen. Er radierte in einer reinen, _ 
deutlichen und freyen Manier, und macht den Meis 
lern, ‘nach welchen er geftochen hat, Ehre; infonder: 
heit iſt er in den Blättern nach Berghem glücklich 
geweſen (771). — ac. Nic. Tardieu, (geb. um 
1704,) lernte ben feinem Vater Ric. Heinrich, war 
ein vortrefflicher Kuͤnſtler. Seine Ehefrau, Louiſe 
du Vivier, des ber. Medailleurs Tochter, hat auch 
einige Stuͤcke in Kupfer geſtochen (773. — Jean 
a Ze — 
(9) Sdeßli, S. 317, f. (660) Eb. daſ. S. 320. 
29— ER: en ei. * ©. De — & * 


F ©. 737. (70) Eb. daſ. S. 329 f. 1) 
©. 328, f, (72) Eb. daſ. —* — 


[ 


! 
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— 
Dale; (eb. 1704 zu Abbeville, geſt. 1763,) ein 


vortreff licher Meiſter in Bildniſſen und hiſtoriſchen 


Stücken; er arbeitete auch nach Boucher, Rubens, 


Tournieres, Drouais, u. a. (3% 0 — Sean 


Jaaques Flipart, eb, 1718,) arbeitete mit dem 
Groabſtichel und der 


adel in einer mahlerifchen und‘ 


: gegen Manier, und gab feinen Blättern viel Aus⸗ 


druck und Kraft (7°), — Jean Beauvarlet, hat 


biſtoriſche Blaͤtter nady .unterföhtedenen Manieren ges 
: Befert, die ſehr fein und glämend find (5) — 
. Etienne Siquet; feine Arbeit ift wegen der genauen 


und nerten Ausarbeitung, der ausnehmenden Zaͤrtli 
feit, einer bemundernswfrdigen Leichtigkeit des Grab⸗ 


Stichels, und der aufferordentlichen Stärke, die man 
in feinen Blättern finder, ſehr hoch — = 
nfes 


‚soird in fehr hohem Preife bezahle (7%), — 


ner Manier arbeiter auch J. Savart. — Au 


Jean Jaques Balechou, aus Arles, (geb: um 1715), 


bat See» Stüde, Bilöniffe und andere Blätter gelies 


- feet, in welchen die Reinigkeit des Grabftichels, mit 
- dem Mablerifchen der Radier- Nadel, MWerftand und 


Kunſt vortrefflicy verbunden find (7), — Mau 
bat audy von Antoine Wateau, Sean DBattifte 


.- Dudep, (geb. 1686, geſt. 8755,) Sean Phil. Te 


Bas, (geb. 1696, geſt. 1760) und. Franc. Viva⸗ 
res, ſchoͤn geäßte Blätter. Philippe Elaude de 
Tubieres Comte de Caylus; (geſt. 1765 im 73ſten 


Lebens⸗Jahr), if niche nur als großer Kenner der 
zeichnenden Künfte, fondern aud) ale mahlerifcher 


Radierer, nach den Zeichnungen beruͤhmter alter und 


‚neuer Meeifter, denkwuͤrdig. Karl Nic. Cochin, 


ein eben. fo gefchickter Zeichner als Kupfer » Stecher, 
ein Sohn des ber. 1754 verftorbenen parifer a 
tes 

(73) Eb. daſ. S. 333, f. (74) Eb. daſ. S. 3365, f. 
87 er RZ Noch dar &. 33711. (ME. 
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Stechers, C. N. Cochin, ſtarb d. 29 Apr. 1790, im 
76 J. feines Alters, im Louvre. Die Summe aller 
feiner großen und Pleinen Arbeiten fleigt an Die ısco, 
Viele andere muß ich übergeben; doch ift noch Sr. | 
Bafan, (geb. 1723), anzuführen, weil er nicht nur. 
gute "Blätter geäßt, fondern auch 1767 ein Nahmen⸗ 
- Buch von alten und nenern Kupfer» Stechern heraus⸗ 
gegeben bat. ö | 
Zu Madrid in Spanien, arbeiten izt J. Ballas 
fter, M. S. Earmona, und F. Selma; und daß 
fie große Kupfer: Stecher ſeyn, beweifen die vortreff⸗ 
lichen allegorifchen Blätter, die fie zur Auszierung des 
Lehr: Gedichtes la Mufica von Tho. Iriarte, weiches 
1779 zu Madrid an das Licht gerreten ift, geftochen 
en Juan de fa Cruz dafelöft, verdiene auch 
uhm. . 

Italien hat ebenfalld einige gute Kupfer: Stecher 
geliefert. Giov. Marco Pitteri, aus Venedig, (geb. 
1703, geft. 1767,) nahm des Faldoni Manier an, 
und führte den Grabflichel in eins fort, oder 309 feine 
Schraffierungen in gerader Linie herunter, ohne 
Kreuz: Striche zu machen, gab aber doch feinen Koͤ⸗ 
pfen Kraft und Leben. Er hat auch hiſtoriſche Stuͤ⸗ 
cke geftochen (%). — ion. Katini, = Venedig, 
folgt eben der Manier. — Srancesio ’Bartolozji, 

‚auch von Venedig, bat das Geheimniß, auf Zeichn- 
ungs- Art, und nad) des Hugo da Carpi Manier, 
welches die Itallaͤner Acquorella nennen, erfuns 
den (79), — Außer Poroneſe, (geſt. 1778,) und 
Porporati, find noch zwey merkwuͤrdig. A. 3 Bar 
ne: aza, 


8) Eb.daf, S. 254, . v. Heinecke, S. 121, fgg. 
79) Süeßli, © ass, f. chöne hiſtoriſche Blätter feines 
Örapfiichels, iverben Pr ae Dior, der Fr 
Wiſſ. B. 1, S. 160; B. 5, & 369; B.7, ©. 164. 368. 
3705, B. 10, ©. 163; nl . 161, f. B. 15, ©. 98 
imd im ben folgenden Bänden, angezeigt. 
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baza,-zu Bologna, hat unter andern 4 Köpfe nad 
Natur mit der Feder gezeichnet, und in eben Dem 
ſchmack gefiochen (0). — Giovanni Zolp 
von Baſſano, (geb. 1740), ſteht izt in Rom in 2 
ben (#!), — Die Itallaͤner haben es in der 
pferſtecher⸗ Kunft niemahls fo weit gebracht, alt 
In England, hat Robert Strange, aus ı 

der orfadifchen Inſeln von Scotland gebärtig, 
Kupfetſtecher⸗Kunſt, welche er zu Paris bey r > 
erlernt harte, als ein großer Meiſter ausgeuͤbt; I 
- 95 er gleich in der Zeichnung nicht richtig genug 
fo ift doch fein Grabftichel fehr fanft und angene 
feſt und. glänzend, und feine Manier groß; er 
ſich auch uie mit einer ungefitteten Manier abgege 
Er arbeitet am liebften nad) angenehmen Mah 

“ Seit 1777 wohnt er zu Paris (?), — 

Hall, hat fich als ein gefchichter Künftler. gezeigt; 
Bildniß des Papfies Clemens XI nach Mar 

und fein Timon von Athen, find Meiferftüde. 
dere Künftler, als Sat. Newton, J. K. Shen 
J. B Michel, Zar. Peack, übergebe ich, und n 
wur noch dieſes an. Als die Engländer fo mei 
kommen waren, daß fie in der Führung des Gre 
chels mit andern Mationen, infonderheit mit 
Framoſen, um den Rang ftreiten konnten, fing: 
. gegen 1779 an, bie eigentlichen Kupferftiche nur 
‚Mugen und Zierrath für Bücher zu gebrauchen, 

—— noch zuweilen ein ſchoͤner Kupferſtich 

eſchein kam, als: Cicero at his Villa und 
tude, nah Wilſon, von Woollet und Will. 
ge 
a le Alakkden 
i, S. 348, fs. Die neue Bibliorh, zei 
> She anni 8 ©. m ꝛe. ia * 
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354 Rupfeflecher: Auf, 


‚ den übertraf. Seine 


\ ® 


gemeinſchaftlich vortreff lich geſtochen (23), — Was 
‚bie Kupfer⸗NAetzer betrifft, fo hat England den gluͤcktich⸗ 
ſten Nachahmer Rembrand's hervorgebracht, naͤhm⸗ 

lc Thomas Worlidge, von Peterborough, (geb. 

1700, geſt. 1766,) — jenen ſo gar in gewiſſen Stuͤ⸗ 

fätter And fo kraftig und ſleißig 

gearbeitet, als wenn ſie mit dem Grabſtichel geſtochen 


. wären (+). . Arthur Pond, (geſt. 1758), und Will. 


Woolet, find in Landfchaften beräbmt. Richard 
arlom, and P. €. 5 haben auch — 


| aͤtzt. — Bil. Hogarth, (geb 1697, zu London, 


geft. 1764,) lieferte Werke vol von wahrer Laune 
‚und gut angewandter Satyre. Die Art von Aus 
druck, worin fein größter Vorzug beſteht, ift, daß er 
die befondern Minen und Stellungen, welche die lächers 


- lichen Perfonen eines jeden Standes an ſich haben, 


und die aus der Verfaſſung eben diefes Standes her- 


. rüßren, und dadurch charakteriftifch werden, fo glück 
. lich zu faffen weiß. ‘Die Werke feiner eigenen Hand 
- Kind unendlich höher zu fchäßen, als die ſchoͤn geſto⸗ 


thenen Blätter, die er von Andern Mieiftern hat ver» 


| fertigen laffen. ‘Denn da feine Kunft nicht in Hers 


vorbringung einer guten Wirkung beſteht, welches 
den Haupt Vorzug einer ausgeführten Platte aus⸗ 
macht, fo verdiene feine raue Manier allerdings den 


| Vorzug, weil wir Daraus bie Kraft und den Geiſt im 
Ausdruck erfeimen (85), — 


Die 
(33) Neue Bibl. B. 23, ©, 347. 


| 9 Sein Leben.if in 7 3. der Neuen Bibl. S. 36: _ 36%, 


in englifcher und deutſcher Sprüche zu finden. 
(85) Süepßli ©. fg. ö 

: 2 Riogm —— ictes of Will. Hogarth, by Ni. 

. Jun ., 82, 

‘__ Beytfäge a will. Er pl Lebensbelchreibung. 

Nebi einem nach der Zeitfolge geordneten und mit Er- 

klarungen begleiteten Verzeichnille feines Ku 

Werks, Aus dem Einglifchen mis siniger Ab ung 

s - p:3: 


— 
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Die Kupfer⸗Vlatte des Kupfer⸗Stechers in En 
Ak ihm durch eine Yarlements⸗ Aeke eben fü, als fe 
peutbum, gegen Nachftich zugefichert, als dem Schr: 
ler feine Handfchrift gegen bie Nachdrucker. Daher 
man unter deu Kupfer: Stichen die Worte: publif! 
the act directs, oder auch: aecording to a& of Parlia 
cwæoelches eben fo viel heißt, als: vergreife ſich niema 
fremden Kigenthum. Die Jahrzahl muß bey 
Werden, damit man wiſſe, wie lange das Eigenit 
2Recht zu dauern bat, Man Hefet in deutſchen Son 
wo von eniglifchen Küunfls Sachen, und beſonders Ki 
Stichen, Nachricht gegeben wird, daß die vorgeme 
Worte uͤberſetzt find: „auf Verordnung des Parlen 
yubliciret,“ als ob ber Kupfer⸗Stich einer Parlen 
eroroͤnung oder einer Parlements⸗Acte fein Dafe 
vetrdanken haͤtte. J 
D. wendeborn Zuſtand des Staats, Sb Relig. d 
Jlebhrſ. und der a in Großbritannien, 4 Ih, 


oe — 1788, 8.) &, 393, 


-. In Dänemart, flach O. H. de Lode, 
1758,) zwar feine fo ſchoͤne, aber. Doch Hute un 
aͤhnlichere Bildniſſe, als Preiflen — %3 
aas, bat feinen Grabſtichel feit einigen Jahre 
verfeinert und überhaupt verbeſſert. | 


= Schweden hat die Kupfer ». Stecher Peter 


Ding, Jarob Gillberg, und Charing. Der zweyt 
Die Bildniſſe des Koͤniges umd der Koͤniginn 1774 
- 2775 mit großer Kunft geftochen. r 
Sowie Rußland feit der Kaiſerinn life 
‚Zeit ſchon gute National: Mahler gehabt, und 
der 1754 geflifteten neuen Kunſt⸗Akademie (fı Th 

©, 219, fgg.) noch . bekommen hat: alfe 

2, " 2 


IN 


ren. ot. 8. 144 B. hit Sogarthi Bi 

S. Buſchingo waͤchentl. Nacht. 13 St. u. 

99, f.3 84 St. der Jen, gel: Zeit, 1783. G. 64 

ı1&t. des 29 B. der Neuen Bibl. der fih. Wil. & ı 

1265 2 St. des 38 B. der AD. Dibl. S. 489, f. _ 

Ueber die Hogarthifchen Kupferſtiche, ſ. Goͤtting 
ſchenb. für das 9 vn Hm 


356 x Kupfaftecher» Kunfl. 
eEs feit eben diefer Zeit auch fchon gute National⸗Ku⸗ 
pferſtecher, unter —— Shmidfs beſter 
Lehrling aus den Ruſſen, der Edelmann Tſcherni⸗ 
ſchef, es weit gebracht haben würde, wenn er nicht zu 
früh (1765) an der Schwindſucht geftorben wäre. 
Er hat ſchon ganz in Schmidt's Manier Bruſtbilder 
von der. Kaiferinn Elifaberh, auch Bilpniffe anderer 
Perſonen, nett ynd aͤhnlich geftochen. Zu Londen 
- bat fich der Ruſſe Ge. Scorodoomow in der Kupfer 


* 


Stecher⸗ Kunſt bervorgethan. | 


Der Kupfer Stecher und Aupfers Aeger muß, 
fo wie der Mahler, ein guter Zeichner feyn; nicht 
. bloß deswegen,. Damit er im Stande fen, ein Ge 
maͤhlde, welches er ftechen foll, erft zu zeichnen, denn 
. bie Zeichnung Pönnte er ſich allenfalls von einem Ans 
dern machen laffen, fondern vornehmlich, damit er in 
Auftragung der, Zeichnung frey und ungezwungen 
verfahren koͤnne; befondees ift ibm derjenige Theilder 
Zeichnungs⸗Kunſt nörhig, der die Haltung, Licht 
und Schatten, und den Ausdruck des Aufferfichen 
Chargfters der fichrbaren Gegenftände betrifft. Das 
Glatte muß anders gezeichnet werden, als das Rauhe; 
das Glaͤnzende anders, als das Matte; und bald jede 
beſondere Gattung der Gegenſtaͤnde erfordert eine ihr 
beſonders angemeſſene Manier des Zeichnens. Eben 
dieſes ſcheint das Schwerſte ber Kunſt zu ſeyn, und 
einen Mann von Genie zu erforder. 
Die erfien Studia bat der Kupfer: Stecher mit 
- allen andern zeichnenden Künftlern gemein. muß 
ein fo guter Zeichner feyn, als der Mahler. _ Wenn 
es berühmte Kupfers Stecher gegeben bat, die indie 
ſem Theile ſchwach geweſen find, fo haben fie nach 
vollkommen ausgearbeiteten Zeichnungen geflochen, 
und dadurch ihr Unvermögen bedeckt. WBorzüglidy. 
muß der Kupfers Stecher fich im Zeichnen u der 
i asur 


De er 
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Natur üben, damit er eine Fertigkeit in den mannich⸗ 
faltigen Arten der Charaktere natürlicher Dinge ers 
lage. Da 28 aber ein Haupta Theil der Kunft iſt, 
nach Gemäßlden zu arbeiten, indem fie vorzüglich zur 
Machahmung der verseefflichen Werke des Pinfele ges 
„Braucht wird, fo muß der. finftige Kupfer » Stecher 
ſich fleißig im Zeichnen nady Bemählden üben, das 
mit er Das Charakteriftifche in der Behandlung des. 
Mahlers ausdrücken lerne: Es würde ibm fo gar 
vortheilhaft feyn, ſich im Mahlen zu üben; denn nur 
‚ein Mabler bemerkt im Gemaͤhlde jeden Pins 
ſel⸗Sirich | 
: Wenn er ſich in allen dieſen Theilen fleißig geübe 
bat, fo wicd ibm auch dieſes fehr vortheilhaft feyn, 
daß er Rupfer: Stihe van fhönen Bemäplden mit. . 
ihren Originalen vergleicht; nur Dadurch fann er 
Die Kunft, ein Gemaͤhlde in den Kupfer: Stich gleiche 
Be zu überfegen, in ihrer, höchften Vollkommen⸗ 
ie faſſen. | | | 
Die Fuͤhrung des Brabftichels, ift alfo der klein⸗ 
fie Theil der Kunſt. Ein Mahler, der ein großer 
Zeichner iſt, kann den Kupfer: Stedyer um mehr ale 
drey Viertel feiner Kunſt ausbilden; das ihm fehlende 
Viertel giebt ihm hernach der Kupfer » Stecher und 
Die Uebung. in angehender Kupfer: 2. muß 
ſich durch die Benfpiele der Kuͤnſtler, die, ohne viel 
ichnung zu befißen, bloß durch die Kertigkeit im 
Grabſtichel Ruhm erworben Baben, nicht irre machen 
laſſen. Der fichyerfte Weg in femer Kunft groß zu 
werden, ift Dad) Der, der durch die ganze Kunft der 
Zeichnung geht. Wer gelernt hat, mit Dem‘dlenftifte 
oder der Feder jeden Gegenſtand in ſeinem natuͤrlichen 
Charakter auszudruͤcken, dem wird hernach die Ars’ 
beit mit dem GSrabſtichel nicht mehr große Schwierig⸗ 
Seiten machen. | | 
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Eine einjige Anmerkung wird hinlaͤnglich fen, Be 


Nothwendigken einer langen Webung im Zeichnen zu 


\ 


beweiſen. Man kann allemahl annehmen, daß der 


Kupfers Stecher, der ein @emäplde in Aupfer brine 
gen will, faft feine einzige Stelle deffelben fo behan⸗ 
deln kann, wie die andere, Die Betrachtung eines 


‚ einzigen guten Kupfer⸗Stiches wird jeden hinlaͤnglich 


“Davon überzeugen. Will der angehende Kuͤnſtler die 


Are der Behandlung; die jedem Gegenſtande votzägs 


lich angemeffen iſt, durch Führung des Grabſtichels ler⸗ 


nen, der ſehr langſam und zum Theil mit Furcht arbeitet, 


ſo wird ſein ganzes Leben kaum hinreichen, das zu finden, 


was er ſucht. Mit dem Bleyſtifte und der Feder 


get! die Arbeit geſchwinde von Statten; fieht man, 


aß eine Behandlung für gewiſſe Gegenftände nicht 


ſchicklich genug ift, fo kann man fünfjig andere verfur 


chen, ehe man mie dem Grabſtichel zweyerley Manier 


ren verfucht bat. Ä 


‚Währender Zeit, daß der fünftige Stecher 1 


im Zeichnen übt, kann er auch ſchon die erften Uebun⸗ 


gen mit dem Grabſtichel vornehmen, um ſich eine fefte 


⁊ 


Hand und einen freyen Stich anzugewoͤhnen. 


den Uebungen, die vorzuͤglich beſtimmt ſind, nach Ge⸗ 


maͤhlden und nach der Natur zu zeichnen, kann das 


Lernen aller Arten der geraden und krummen Striche, 


aller Schraffierungen, aller Gattungen des tiefen und 


flachen, des harten und weichen Stiches, Die gleiche 


ı’ y- “ 


fan das’ Alphabet der Kupferftecher: Kunft ausma⸗ 
chen, verbunden’ werden, a 
Ein hoͤchſt wichtiger Vortheil zur Erlernung der 


“ Kunft wäre ed, wenn man eine von einem gutem: 


Meiſter oder Kenner gemadyte Sammlung der beten 
Kupfer: Stihe derjenigen Kuͤnſtler bey der Hand 


“ hätte, durch weiche Die Kunft wirklich eine Wermebrs 


ung oder Vervollkommuung erhalten hat. : Diefe 
Sammlung müßte fo gemacht feun, daß jedes Blate 
etwas 
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etwas Neues enthiefte, weiches bey der gegenwaͤrt ⸗ 
igen Vollkommenbeit der Kunſt durchgehends ange⸗ 
nommen worden iſt. Dieſe Stuͤcke müßten dem 
Schüler erklärt werben, Damit er begreifen lernte, 
Daß z. B. dieſe Behandlang am beften fen das Na⸗ 
ckende in Figuren; die, das Glaͤnzende der Metalle 
und ſeidenen Zeuge; dieſe, eine leichte und warme, 
jene eine ſchwere und kalte Luft auszudruͤcken, u ſ. f. 


So bald die Hand des Schuͤlers durch Fuͤhrung des 


Grabſtichels, Auge und Hand aber durch fleißiges 
Zeichnen eine gewiſſe Fertigkeit ne als⸗ 
dann kann er nach erwähnten Kupfer< Stichen zu ars 
beiten anfangen. — 
Wenn man bedenkt, daß der Kupfer⸗Stecher 
zur Vorſtellung ber unendlichen Verſchiedenbeit na⸗ 
ruͤrlicher Dinge fein anderes Mittel has, als ſchwarze 
-  Gtiche oder Punete auf einem meißen Grunde, fo 
" wird man begreifen, mas für erfiaunliche Schwierig⸗ 
Feiten die Kunft bat, und was für Genie erfordert , 
worden ift, die mannichfakigen Mittel zu erdenfen, 
wodurch es. ben Erfinder gelungen if, jede Sache 
natürlich Darzuftellen, und beynahe die Farben der 
Gegenſtaͤnde errathen zu laffen. In diefen großen 
Schwierigkeiten liegt der Grund, marum felten ein 
Kupfer Stecher in allen Theilen der Kunft zugleich 
groß feyn kann, und warum es gut iſt, daß ſich jeder . 
auf einen Zweig 'derfelben: diefer auf Das Portrait, 
ein anderer auf das biftorifche Gemählde, ein deitter 
auf Landfchaften, einfchränfe; deun es wäre wirklich 
i viel gefordert, daß Kin Menfch. in allen Gattungen 


are ſeyn ſollte. 

„Man kann qus dem Angefuͤhrten auch erkennen, 
daß der große Kupfer⸗Stecher, in welcher Gattung er 
fich hervor hut, weder in Anfehung des Genies, und 
ber Talente, nody in Abficht auf die durch Uehung 
erworbenen Gefchuflichkeiten, dem Mablor oder 
2 34 einem 
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elnem andern Kuͤnſtler nachgeſetzt werden kͤnne. Wer 
wbird z. B. ſich uneerfiehen, su laͤngnen, daß zu ei⸗ 
nein Kupfer: Stche, wie Maſſon's Juͤnger zn Ema⸗ 
hus, nach Titian, weniger Genie und Kunſt erfor⸗ 
derlich geweſen ſey, als zur Verfertigung des Ge⸗ 
maͤhldes ſelbſt? Ein fühner Stich und zierliche 
Schraffierungen machen fo wenig den guten Kupfer 
Stecher aus, ib ed zum guten Dichter’ hinlaͤnglich 
iR, einen wohlklingenden Vers zu machen. 


Seitdem die Kupferftecher: Kunft zu der Höhe 
>. gekommen iſt, die ihrer gänzlichen Vollkommenheit 
nahe liegt, faun man fagen, daß fie eine Art Mahle 
rey ſey, wodurch alle Gattungen‘ ſichtbarer Gegen 
ſſtaͤnde in ihren eigentlichen Formen und nach ihren 
Charakteren fo genau, als in der Natur ſelhſt, wenn 
man die Farben ausnimmt, dem Auge Dargefleller 
werden. Das -Helle und Dunkle der Zarben, die 
Harmonie in Licht und Schatten, woraud die Halte 
- ang entftehe, fa gar das Duftige oder Härtere in dem 
Lone der Luft, und einiger “Maßen die Waͤrme bes 
Lebens, kann fie fo gut, als Die Mahlerey ſelbſt, aus⸗ 
drucken. Was alfozum Lobe diefer Kunſt gefagt wer⸗ 
den kann, Bann groͤßtentheils auch auf Die Kunft des 
| Kupfer Stechers angewendet werden. Die Bor: 
" geile, welche die Barben-dem Mahler geben, werben 
den dem Kupfer⸗Stecher durch einen andern Vortheil, 
. . den en. über den Mahler bat, wo nicht uͤberthogen, 
| doch gewiß erfeßt; Denn er Bann fein Werk mit großer 
Leichtigkeit viele Hundert Mahl vermehren, und obne 
große Mühe überall ausbreiten. ' 
Das Enpferfiechen iſt ſawohl von der Seite 
der dazu nöchigen Talente, als von der Seite des 
Miutzens und der Annehmlichkeiten betrachter, eine 
- wichtige Runft, durch deren Lrfinduma die neuere 
Welt einen großen Vorzug über die Alren — 
Bes & . n 
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Bon einigen dem Kupfer⸗Stecher noͤthigen Taleı 
iſt für, vorher gefprochen worden. , Hier merke 
nur noch diefes an, daß die Kupferftecher s Kunf 
Ährer eigenen Art zır zeichnen, Licht und Schat 
“ Haltung, Harmonie und den natärlichen Chara 
‚der Dinge heraus zu bringen, ‚vielleicht mehr G 
und Kunft erfordert hat, als das Mahlen. 9 
kann nicht ‚ohne Bewunderung feben, daß: dı 
ſchwarze Striche auf einem heilen Grunde fo mam 
faltige Geftalten der Dinge können Dargefteller ı 
“ den Die glänjende - Politur des Metalles; 
Daurchſichtigkeit und den Schimmer des Glaſes; 
glatte und dabey doch meiche Weſen des Nacke 
am menfhl, Körper; die Mannichfaltigfeit der 
fchiedenen feiderren und wollenen Gewaͤnder; ! 
Wolken, Gewäfler, Erde; alle Bartungen der ZI 
. und Bäume, jedes in feinem wahren Charafter, 
doch ohne Farbe! Wer diefes bedenkt, und fid 
Muͤhe geben will, aus den Werfen Älterer. und ı 
rer Meifter Die Kunfigeiffe heraus zu fuchen, mod 
fo gar vielerley Wirkungen erreicht werden, bem 
es nicht fremd vorfommen, daß die Kupferfte 
Kunſt, ob fle gleich. mit der neuen Mahlerey ung: 
Ein ter hat, fpäter, als diefe, zur Vollkomme 
+ gekommen ift. - Dian fan ben Anfang der wo 
Mablerey imter den Neuern nicht weit über dem 
nardo da Vinci hinaus feßen, und beynahe eben 
iſt Dad Kupferfiechen. ber jr (ange hatt: 
Mahlerey einen Titian gehabt, ebe die Kupferfte 
Kunſt ihre Höhe erreichte, auf die fie im vo 
Jahrhunderte gefommen iſt. 
Wir muͤſſen aber auch ihren Nutzen betrac 
Die Vortheile, welche die Wiſſenſchaften, befo: 
die Natur ⸗ Geſchichte und die Mechanik, aus 
Kupferſtechen ziehen, muß ich hier aͤbergehen, 
gleich allein hinlaͤnglich er es fchägbar zu me 
{a . & j 5 
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AIch will bloß hie Werke des Geſchmackes, Die daher | 
rühren, erwaͤhnen. Alles was die zeichnenden Künfte 
Bervorbringen, kaun die Kupferftecher: Kunft im Kleis 
nen nachapmen, und ohne großen Aufwand jedem Lieb: 

baber der: fchönen Künfte zum Genuß überlafjen. 

Die Werke der Baus Kunft, der Bildhauerey, des 
‚Stein: Schneiders und des Mablers, Die das größte 

Aufſehen in der Welt machen, koͤnnen wir durch Huͤlfe 

der Kupferſtecher⸗Kunſt in unſere Cabinete ſainmeln. 
Zwar geht vielen dieſer Werke dadurch, daß ſie ins 
Kleine gezogen worden ſind, etwas von ihrer Kraft 
ab; wenn man aber Dagegen bedenkt, mit was für 

Gemaͤchlichkeit und mit wie menigen Koften man die 

bherrlichſten Werke der Kunft durch die Wobhlthat des 
Kupferſtechens haben fönne, fo erkennt man Den vor⸗ 
züglichen Werth diefer Kunft. Mur durch fie kommen 
die beträchtlichften Werke der großen Mahler, deren 
Driginale in den Palläften der Großen verfchloffen 
find, in die Wohnungen der Bürger, Alſo erleichs 
. tert die Kupferftecher» Zunft ihren verwandten Küns 
ſten die Nutzbarkeit, Die von ihnen zu erwarten ifl. 
Hiernaͤchſt wird dem zeichnenden Künftler felbft 
das Studium der Kunft durch Die Kupfer: Stiche une 
gemein erleichtert. Der Bau⸗ Meifter hat nicht noͤ⸗ 
thig inder Welt herum zu reifen, um die beften Werke 
Der alten amd neuen Baus Kunf zu feben, der Kur 
pfer-Stecyer Hefert fie ihm in fein Gabinet, wo er mit 
der größten Gemaͤchlichkeit alles — ausmefs 
. fen und überfeßen fann. ben diefen Vortheil kann 
aud) der Mahler in Abficht auf den größten Theil feis 
ner Kunft aus den Kupfer: Stichen gießen. 


Der Kupfer⸗Stecher finder unter allen Dietallen 
Das Bupfer am brauchbarften zu feiner Arbeit, weil 
Das Meſſing hierzu ‚viel zu ſproͤde il. Man nimm 

 anch zumellen Zinn an ftatt Des Kupfers, befonders 

| | zung 
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zum Noten-Druck, Aber die Abbrüdte find- rauh amd 


ſchmutzig, daher es felten gebraucht wird. Auch Des 


Silbers Bat man ſich zumeilen bedient, aber es iſt 
wæegen ſeiner Spröbigfeit nicht fo ſchicklich, als das 
Kupfer, Der Kupfer⸗Stecher verläßt fidy auf einen 

geſchickten Kupfer » Schmid, daß er ihm Kupfer Plats 


ten Üiberliefere,. die weder zu hart noch zu weich, we⸗ 


ddder ſchieferig noch bruͤchig find, kurz, Die durchgängig 
eine gleiche Guͤte haben. Denn bey einer mangelhaf⸗ 


ten Platte kann weder der Grabſtichel, noch das Artz⸗ 


Waſſer, durchgaͤngig eine gleiche Wirkung aͤuſſern. 
Der Kupfer: Schmid muß dieſe Platten unter dem 
: Hammer fo compact, wie möglich; fehmieden, vorzuͤg⸗ 
lich diejenige Seite, auf welcher der Kupfer» Stecher 


ue 


auf man dein, fchläge alsdann Falten. 


die Figuren flechen oder ägen will; dee Kupfer: 
- Schmid pflegt Daher diefe Seite Durch einige Striche 
 gudemerfen. nn 


Die Bröße der Platte richtet fich nad) der Größe 
Der Zeichnung, die man- Darauf bringen will. : Kleine, 


Plarten pflegen insgemein 2 Lin, diek zu fenns dieſe 


Dicke muß aber mit der Groͤße der Platte verhaͤltniß⸗ 


 -imdßig zunebmen. Gar In fünane Diatten biegen 


fich in der Preſſe, und das angefeud)tete Papier, mors 


Der Kupfer: Schmid ‚überliefert ders Künftlen 


die Planen raub und unpoliert. Allein der Grabſti⸗ 
"bel ſowohl, als das Aetz⸗Waſſer, wuͤrden in eine uns 


ebene Fläche nicht nach ver Vorfchrift der Zeichnung 


- gehörig eindringen: nicht zu gedenken, daß die Nas 
me des Abdruckes der Kupfer s Pfatten unumgänglich 


eine oöllige Fläche erforder... Daher läßt Ber Ku⸗ 


- pfers Gescher diejenige Seite der Platte, merauf bie 


‚: Biguren zu fleben fommen, in feinem Haufe ſo glatt, 


wie möglich, polieren, Man kann leicht erachten, 
Daß dieſe Arbeit jiemliche Leibesr Kräfte erfordert ? das 


bes oͤberlaßt der. Künftier das Polieren einem ande 
u To u 
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Arbeiter, dem er die erforderliche Anweiſung giebe. 
Man legt die Platte, ſo, daß die Seite, worauf ge⸗ 

arbeitet werden ſoll, oben komme, auf ein abhängig 

: geftelltes Bret, an welchem unten zwey fleine Nägel 
eingeſchlagen find; damit fie feſt daraufliege- Das 
Bret fann auch, wenn es etwas fang if, in ein Faß 
» mit Waſſer in eier bequemen Höhe geſtellet, has ans | 
dere Ende des Bretes aber vorn au den Leib gekäms 
“ met werden; auf dieſe Art wird das Polieren gar 

. bequem. Nun fängt nian am zu polieren. May 

nimmt ein großes Stuͤck Sand Stein, aber 
nicht der geöbfte feyn muß, Damit ge nicht. gar zu tief 
in die Platte einrige, weiches fehe ſchwer wieder bers 
aus zu bringen iſt, und reibe Dansit Die Platie ſtark 
mit gleichen Strichen durchaus, erſt nach der Höhe, 
and.dann mach der ‘Breite, und beneßt Be von Zeit zu 
Zeit mit Waſſer, fo lange, bis Feine Gruben, oder 
Hammer: Schläge, oder fonft Flecken, Splitter und. 
— mehr zu ſehen find, und ſpuͤhlt fie her⸗ 
nach ab. Alsdann wird. Bimſtein gengmmen, und 
mit folchem und dem Waſſer Die Platte eben fo, nad 

: der Höhe und Breite ſtark abgerieben, fo lange, Bis 

eigen und Striche von dem Sand » Steine gäny 

lich weg find, und dann wieder rein abgeſpuͤhlt. Hier⸗ 
auf verrichtet man eben dieſe Arbeit mit einem Wehz⸗ 

SGeeine und Waſſer, bis die Striche, die der Bim⸗ 

ſtein gemacht hat, ſich gaͤnzlich verlieren. Dieſer 

Wetz⸗Stein iſt gemeiniglich von der Farbe des Schie⸗ 

fer⸗Steines; man hat auch olivenfarbige und rothe. 

Hernach waͤſcht man Die Platte wieder rein mit Waſ⸗ 
fer ab, damit nichts vom Wektzſtein⸗Schlich oder ans 

derer Unrath darauf bleibe. Weil aber die Platte 

dierdurch noch nicht vollfonımen glatt wird, fo ſchleift 
man ſe noch mit einer Kohle, welche auf felgenbe Art 

ausgeſucht und gebrannt feyn muß. Man nimmst einige 
große Stüde Kohlen von Weiden: Linden oder einem 

Ä an⸗ 
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- Schmiede gern neßmen, wenn fie lörhen, fchaber Die 


Rinde forgfältig davon ab, legt fie in das Feuer, bes 


deckt fie mit andern gluͤhenden Kohlen und mie gluͤhen⸗ 
der Aſche, laͤßt fie etwa anderehalb Stunden, mehr 


oder weniger, nach der Groͤße der Kohlen, ſo liegen, 
ohne daß fie viel Luft Haben; und weil das Feuer bis 
in’ den Kern der Kohlen eindringen und keine Feucht 
taleit darin bleiben muß, fo ift es beffer, fie länger 


16 weniger im Feuer liegen zu Jaffen. Wenn man 


num meint, dag man biefelbe heraus neben fönne, 


- "fo gieße man erfl reined Waſſer in’ ein Gefäß, wels 
ches groß genug tft, nimmt die Kohlen aus dem Feuer, 
und-wirft fie, fo gluͤhend wie le find, in Das Waſſer, 


laͤßt fie ablöfchen und kalt werden. An ſtatt des Waſ⸗ 
fers, nehmen Einige Urin; Waſſer aber ift eben fo 
gut. Von diefen Kohlen liefet man ein Stuͤck aus, 
welches groß genug und feft ift, und im Feuer fidy 





nicht gefpalten bat, faſſet es wohl mit dee Hand, 
feuchtet e6 niit Waffer an, ſetzt es mit einer Ecke auf 
bie Platte, und reibt diefelbe derb Damit, um bie ges 

- Iinden Striche, die der Wetz⸗Stein zurück gelaffen 


bat, auszutilgen. Es iſt gleichviel, wie man bie 
Kohle führt, wenn nur die Striche alle heraus gehen. 
Kenn die Kohle nicht recht angreifen will, und nur 


glatt auf dem Kupfer binfäher, fo taugt fie nichts, 


und man muß eine andere ausfuchen, die, wenn man 
"mit folcher auf dem Kupfer binfährt, ein leiſes Ge⸗ 
raͤuſch verurfacher, fich ſcharf und rauh führen läßt, 


und das Kupfer etwas angreift: Hat man eine folche 
gefunden, fo führe man damit fort, die Platte fo lan⸗ 
ge zu reiben, Bis gar feine Nischen, Splitter oder 
Luͤckchen, ſo klein fie auch wären, mehr zu ſpuͤren 
Find. Sollte die Kohle etwas zu feharf angreifen, fo 
muß man eine gelinders ausſuchen, und mit felcher, 

j ver⸗ 


andern weichen Holze, die recht rein, dicht und obne 
Spalt oder Sprung find, dergleichen die Sole 


AN 
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| vetmittelſt des Waſſers, auf der Politur der erſtern 
—*5 — Wenn nun alles, was nur mit der Kohle 
t geſchehen koͤnnen, geſchehen, und die Platte fein 
| glatt und eben iſt, nimmt man ein ftäßlernes Werkzeug, 
mwæelches der Bärbe: Stahl oder Polier⸗ Stahl genannt 
. x. Mird, und wenigſtens 1 Fuß lang iſt, Sig. 3369, 
legt die Platte auf einen Tifch, und den. Griff des 
Peolier⸗Stahles gegen die Lehne eines Stußles, fährt 
mit dem Stable auf der Platte, wenn folche worber 
: mit Baum⸗Oehl beftrichen ift, hin und wieder, und 
., druͤckt damit ſtark auf. Mit einem kleinen Hands 
Polierſtahl wird. die Platte endlich völlig geebnet. 
«.. Die befte: Net iſt, wenn der Stahl weder nach der 
.-: Ränge noch nach der Breite, fondern nach der Quere, 
doder uͤbereck, naͤhmlich von einem Winkel zum andern, 
.. geführt wird, wodurch man die Grübchen und Fle⸗ 
cken, welche die Kople etwa Hinterlaffen bat, am reim 
... sten wegbringt; - und auf diefe Art flreiche man bie 
1 Matte ſo lange, big fieeinen feinen Glan; befommt,.und 
* 7, -fhiegelblanf wird. Gollte ja noch ein Gruͤbchen ſich 
7 geigen, ſo ftreicht man Diefen Ort allein mit dem Staple 
ins fohräge gewierte fo lange, bis ſich ſolches gänzlich 
verliert. Eine von Hrn. Pajot des Charmes in Pa— 
ris angegebene Maſchine zum Polieren und Zurichten 
» ber Spiegel: Öläfer und der Kupferfiecher s Platten, 
| 0, werde ich im Art. Spiegel befchreiben. Iſt nun die 


.Platte ſchoͤn gefchliften und poliert, ,.fo wird fie mit 


-,zeinem Waffer abgewafcyen, und mit der umgewand⸗ 


sen Seite gegen das Feuer gefeßt, damit das Waſſeer 


abtrockne; alsdann überwifche man fie mir einem reis 
nen Tuche, und um ficher zu feyn, daß nichts fertiges 
darauf bleibe, reibt man fie mit altbackener Brofame 
; ab, oder fehabet weiche Kreide Darauf, reibt fie gelaſ⸗ 
- fen mit einem Tuche überall Damit, und wifcht fie:zus 

lezt rein ab, daß nichts vom Brod, Kreide ꝛc. dar⸗ 


auf bleibe, Um ja recht gewiß zu ſeyn, ob die — 
. | ER oͤn 
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ſchon pollert ift, ſchickt man fie zum Kupfer⸗ Dru⸗ 
Per, daß er ſolche uͤber und Aber, eben wie eine geſto⸗ 
chene, mit Farbe überftreiche, wieder wifche, und 
alsdann einen Abdruck davon auf weißes Papier nehme; 
iſt nun die Platte gut poliert, fo wird das Papier 
nach dem Abbdrucke fo rein und weiß bleiben, als es _ 
vorher war. Man muß aber hernach mis -graßer - 
Sorgfalt darauf bedacht feyn, daß alle Fertigkeit von 
Der SDiatte auf das reinfte wieder abgewifcht werde, 
und nicht das Mindeſte Davon auf berfeiben bleibe. - 
. Auf diefe Art werden alle Kupfer» Platten vorher 
zugerichtet, Die Figuren mögen nun unter der Hand 
des Kuͤnſtlers durch das Stechen mit dem Grabſti⸗ 
chef, oder burch das Aetzen, oder durch ‚die fo "ge: 
nannte ſchwarze Kunft, entfiehen. ‘Doch ſchadet es 
einer Platte nicht, die man mit ber ſchwarzen Kunſt 
bedecken will, wenn fie noch etwas rauh iſt. Hieraus 
erhellt zugleich, daß in der Folge von einer dreyfachen 
Auuſt des Kupfer⸗Stechers Die Rede ſeyn wird. 


Die Kupferſtecher⸗ Kunſt theilt ſich in drey beſon⸗ 
dere Kuͤnſte ab, naͤhmlich in die Stech⸗Kunſt mit dem 
Grabſtichel, in die Radier⸗ oder Aetz⸗Kunſt, und in 

Die ſchwarze Kunft. Beyde erftere üben Die Kupfer« 
Stecher gemeiniglich zugleich aus; viele Mahler, wie 
auch verfchiedene bloße Liebhaber, legen ſich auf- die 
Radier-Kunſt; und die ſchwarze Kunſt wird mehren⸗ 
theils, wenigſtens in Nürnberg und Augsburg, wie 
„auch in London, von befondern Künftleen getrieben, 
Der eigenthuͤmliche Vorzug und Charakter der ejgents 
lich: fo gen: Kupfers Stiche ift Stärke; der geägten Blaͤt⸗ 
ter, Freybeit; und der.fchwarzen Kunſt, Sauftheit, 
wiewohl diefe drey Eigenfchaften auch, gewiſſer Ma⸗ 
Ben, in einer jeden dieſer drey Gattungen vereinigt 
ſeyn koͤnnen. J 
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Die Kupferſtiche des Grabſlichels | ſchen aflegeit 


viel glatter, fanfter und bleicher, als Die radierten 


Sachen, aus. Siee füllen ihre Figuren mie einem 
edlern Stolze, mit längern und geradern Schatten aus, 
Das Stedyen mit dem Grabftichel erhebt ſich überbie 
Bemühungen der Nadel und der ſchwarzen Kunft, mit 
feiner Nettigkeit, Genauigfeit und Dauer. Die eb 
gentliche Kupferſtecher⸗Kunſt ift auch, in Anſehung 


der beyden andern, die ſchwerſte. Geſtochene Platten 


geben auch Die mehreſten, und 2 bis 3000 Exem⸗ 


- „late (”), darunter die 2 bis 300 erften Abzuͤge, bie 


stach den 10 erfien Abdruͤcken folgen, die beften find. 


E Ein Portrait in Kupfer ftechen zu laſſen, koſtet au 


weit mehr, als wenn es radiert oder in ſchwarzer Kun 

gemacht wird. Was die geäßten Stücke betrifft, fo 
bemerfen Runftverftändige an denfelben zwar eine.ges 
wiſſe ungezwungene Leichtigkeit; allein, es bleibt 
doc) gewiß, daß der Grabftichel eine Figur weit fans 
berer.ausarbeitet, als Das Aetz⸗Waſſer, deſſen Wirk: 
ung nicht jederzeit in der Gewalt des Künftlers ſteht. 


: Die Radier: Kunftift leichter; denn obgleich die Ma 


dei, fo gut wie der Gradftichel, mit einer Feſtigkeit 
der Hand. geführt feyn will, fo gelangt man doch in 


ei einer weit fürzern Zeit zu einer Fertigkeit, als bey dem 


Grabſtichel. Indeſſen muß der Künftler bey dem 


Beben gleichfalls darauf denken, die Lörperlichen Ei⸗ 


genfchaften feiner Figuren auszudrucken. Tief geäßte 
Platten, wenn foldyes grobe Radierungen ind, hal 


ten 2 bie 3000, zaͤrtere Platten 1090 bis 1500 Abs 


drücke aus. Hingegen ift ben dem Radieren der Vor⸗ | 


theil, daß der Künftier viele Zeit und Mühe erfparet, 


und eher damit fertig wird, als mit dem air = 
se Se E 4 


(h Sind überhaupt die Matten von hartem Kupfer, fo halten 
d ne —X Pr als Fan fie +4 ee Su j 
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_ Wermöge der Form des Brabflicyels, macht er 
jedes Mahl, das man damit hinein gräbt, einen ſpitz⸗ 
winfeligen Einſchnitt, woraus folglidy eine. fehatfe 


Linie entftehen muß, wenn er nicht fehrzart ift. : Bon - 





einer folchen inte ann twarten, Daß fie genau 
: if, weil fie mit Bevahräipgen wird, aber nicht, 


daß fie mit einer freyen Hand gemacht ſcheint. Die. 


Linie wird mit vieler Mühe durch Das Kupfer gezogen, 


- nd kann alſo nur bis auf einen gewiffen Grad leihe 


feheinen. Eine uneingefhränkte Sreybeitift binges 
gegen der Charakter der Radier⸗Nadel; fie fährt 
flüchtig auf der Platte, ohne Widerftand zu finde 
hin, und folge einer jeden Wendung der Hand willig. 
Das Radieren ift faft nichts anders, als Zeichnen, 
unnd gefehieht eben fo leicht. Weil das Aetz⸗-Waſſer 
aber nicht gleich frißt, ſo koͤnnen die Linien auch nicht 
ſo ſcharf ſeyn, als wenn ſie mit dem Grabſtichel in das 


Kupfer geſchnitten ſind; uͤberdies haͤlt es auch ſchwer, 


zu vermeiden, daß die Platte nicht durchaus gleich tief 
gefreſſen wird. ‘Die entfernteſten Theile der Platte 
koͤnnen zwar leicht mir / Wachs bedeckt werden, wo⸗ 


durch man die Wirfung der Saltung zuwege bringt; 


aber einer jeden Stelle auf der Platte die gehörige 
Haltung zu geben, und dadurch eine Harmonie des 
Ganzen zu verfchaffen, erfordert fo viele Grade von 
- Gtärfe, fo viele Nuͤanzen von einer Stärke bis zur ans 
dern, ‚welches man Durch Das Web: Waffer allein uns 
möglich erreichen kann. Hier hat der Kupfer : Stes 
cher alfo einen Wortheil, indem er nad) ‘Belieben 
- Durch einen tiefen ober flachen Strich, Die Stärte ges 
ben und nehmen fann. | £ 
Weil ſowohl das Kupferfiechen, als das Radieren, 
feine befondern Vortheile und Mängel hat, fo haben 
Die Künftier fi) bemüber, das Gute von benden zu 
vereinigen, und die Fehler zu verbeffeen; fie babe 
geſucht das Freye des leztern mit der Richtigkeit des 
Vet.ænc.LVI Th. An erſten 


\ 
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es 370 Kupfer ſtecher ⸗Hunſt | 
erfien zu verbinden. Die meiften neuern Kupfer 
Stiche find erffich geaͤtzt, und bernach mit dem Grabs 
Stichel nacjgearbeitet, und feiner ausgefuͤhrt. 
‚ Wenn dies gut gemacht ift, fo Fann die Wirkung das 
von nicht anders ale 6* ſeyn; denn das Flache, 






Zu welches die allenthal leich ſtarken Dunkeln Partien 
07 gerurfachen, verliert fi), und Die Platte bekommt 
- eine weit fihönere Wirkung, weil die vorſtehenden 
Partien viel beffer vor den bintern hervor kommen. 
Indeſſen erfordert dieſes Verfahren große Kunfl. 
Man ſieht viele Platten, die nur an wenigen Stellen 
g mit dem Grabftichel nachgebolfen werden durften, Die 
‘aber durch das viele Hineinarbeiten ſchwet, aͤugſtlich 

und unangenehm geworden find. - - ze 
Es iſt etwas feltenes, einganz geftochenes Blatt, 
| welches, bey feinen anderweitigen Vorzuͤgen, nicht 
EN N etwas fleif wäre, zu finden. In maucher Ruͤckſicht 
find die bloßen Kupfer: Stecher nicht viel befler, als 
bloße Mechaniker. Unter den radierten Blättern: 
haben wir fchon eine größere Ahwechfelung von vors 
treff lichen Stücken; weil fie faft [6 gur als Zeichnuns 
gen anzufehen find, fo kann man fie ale die Werke der 
großen Mahler feldft betrachten. Viele von ihnen 
Haben dergleichen Blätter binterlaffen, die bisweilen 
flüchtig und unrichtig gearbeitet find, aber allemahl 
eine meifterhafte Hand verrathen, und um fo mehr 
gefchägt zu werden verdienen, weil fie meift Die erften, 
kuͤhnen Gedanfen der fregen Geiler entpalen 
Im Ausdruck der Muskeln bey Figuren von einer 
ziemlichen Größe, bar das Stechen war dem Radieren 
unftreitig große Vorzüge. ‘Der fanfe und jarte Ue⸗ 
—bergang vom Lichte zum ‚Schatten, ber dabey nöthig 
i iſt, kann mit der Nadel nicht jo gut ausgedruckt wer⸗ 
den. Ueberhaupt erforderngroße Blätter eine gewiſſe 
Stärke in der Ausführung, weiche fich mit dem as 
dieren nicht erreichen laͤßt; daher if es befler, daß 
e — man 


! 
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” mn ſte in Kupfer ſticht. | Das Radieren ſchickt ſich 
dagegen beſſer zu Skitzen und teichten Zeichnungen, 


welche das Freye und Geifireiche, morin‘ doch ihre 


größte Schönheit beſtebt, Durch den Grabſtichel ganz - 
verlieren würden. Ueberhaupt iſt die Landfdyaft ver . 


währe Gegenftand der, Radier: Nadel. Das Laub, 


die Ruinen, die Luft, kurz, alle Theile derſelben er⸗ 


* "fordern die größte Frepheit in ber Hand. Will man, 
aber eirie radterte Landſchaft mit dem Grabftichel end⸗ 
igen, fo kann man nicht Sorgfalt genug anwenden, 
daß fie nicht ſchwer ſcheine. Ueberhaupt wird viel 


Geſchicklichkeit erfordert, einer radierten Platte mit - 


‚+ dem Grabſtichel nachzuhelfen; vornehmlich aber er⸗ 
* fordert die Landfchaft die größte Behutfamfete:, Die 
Vorgruͤnde und die auf. denfelben: ftehenden Bäume 


leiden. einige ftarfe Striche, und einige wenige hiee . 
. und da angebrachte Berbefferungen mit: dem Grab: 
Stichel werden die Wirkung derLandfchaftvermehren; “ 
wenn der Kupfer: Stecher aber allenthalben mit dem _ 


Grabſtichel nachhelfen will, fofann er von großem Gluͤ⸗ 
cke fagen, wenn er die Platte nicht verdirbt. 
1. Das eigentliche Aupferftechen, Sr. Gravure 


- auburin, Ital. Intaglioä bulino,: da der Künftlerfeis . 


nen Kupfer⸗Stich mit Dem Grabflichel ausarbeitet, 
iſt es, von weicher der Kuͤnſtler feinen Nabmen führt; 
: Bas Werk des Grabftichels verdient auch allein das 
Hecht und den Nahmen eines Stiches, und die erften 
. Erfinder der Kupferftecher.: Kunft haben fich unſtrei⸗ 
"sig Bloß des: Grabftichels bedient, und Daher werde ich 
. auch von dem Cebrauche dieſes Werkzeuges zuerft 
rreden, obgleich die mehreften Kupfer - Platten geaͤtzet 
werden. . Denn feit der vortheilbaften Erfindung des 


Aetz-Waſſers erfparen ſich die Kupfer: Stecher, 


Zeit und Mühe, da fie die mehreften Stuͤcke Agen, 

und den matten und, fehlerhaften Stellen mit dem 

Grabſtichel nachhelfen. — Grabſtichel macht, be⸗ 
u a 2 
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reits erwaͤbnter Maßen, das Wegen volffonmien, wenn 


beydes vereinigt wird, da im Gegentheil das Aetzen 
den Kupfer: Stichen das Steife und Einförmige be 
nimmt, welches den gefiochenen Stuͤcken eigen iſt, 
und ihnen ein gewiſſes Reben. ertbeit. Bloß bey 


Portraits, deren ſchaͤtzbarſte Eigenfchaft die Aehnlich⸗ 


Beit der Perfon ift, die fie vorftellen follen, kann man 


ſich nicht gut des Aetz⸗Waſſers bedienen, weil man » 


die Wirkung dieſes Waſſers in den feinften Zügen nicht 
völlig in feiner Gewalt bat. Hierzu komme, daß dieſe 
Kupfer: Stiche vorzüglich fauber und fein feyn muͤſ⸗ 


. fen. Diefe Stuͤcke werben Daher ganz geftochen, ben 


Grund ausgenommen, den man, der Bequemlichkeit 


- wegen, zu äßen pflege. Aus eben der Urſache aͤtztder 


Kupfer» Stecher hiſtoriſche Stuͤcke nur ganz matt, 
und bilder fie mit dem Grabſtichel völlig aus. Dem 
die gedachten Stuͤcke müffen eine vorzügliche Nettig⸗ 


keit und Richrigfeit haben, die ſich nicht gut durch das 
Aetz⸗Waſſer Hervorbringen läßt, Alles übrige aͤtzt 


der Kupfer: Stecher bloß, und verbeflert Die mangels 
Bafen Stelen mit dem Grabftichel, Die Zahlen, 

uchftaben und mathematiſchen Figuren ausgenom- 
men; die er, wegen ibrer ftarfen Striche, fies 


henmuß. | > 
Die Anzapf der Werkzeuge, die der Kuͤnſtler 


. zam Stechen gebraucht, ift geringe, und die Werk 


zeuge felbit find fehr einfah. Ein Stech⸗Kuͤſſen, 
einige Grabftihel und Schabe« Eifen, hebſt einem 
Polier- Stable, dies ifi es alles, was an Werkzeugen 
zu dieſer Arbeit erfordert wird. Das Steh: Küffen, 
worauf die Kupfer» Platte bey dem Stechen ruber, 
Sig. 3370, iſt ein Meines fangrundes mit Sande ge 
fülltes lederges Kuͤſſen, deſſen zwey Hälften mitten 
an den Seiten zuſammen genäher find. ‘Der Kupfers 
Stecher nennt dieſes Küffen, welches ungefähr eine 


Quer⸗Hand hoch iſt, nur Sandı Sad; es verfchafft 
: | | | dem 
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dem Känftler bie Bequemlichkeit, Daß er die Platte frey 


and ungehindert drehen und werden kann, wie es Die Lage 


der Flächen auf der Platte und die Schraffierung mit 
fi bringe. Sehr Pleine,. etwa nur ı Zoll lange 


Platten pflegt der Künfkler mit ihren Rändern auf ein 


‚dünnes Breschen zu nageln, um mit dieſem die Platte - 


beram zu drehen. | | Ä 
Der Grabſtichel oder Briffel, 2. Caelum, F. Bu- 


rin, ift das nothwendigfte Werkzeug des RupfersStes 


chers, denn’ er gräbt hiermit dle Striche der Figuren 


"aus. Der Zeug: Schinid ſchmiedet denfelben von 


[4 


. gutem folinger oder .ftenermärkifchen Stahl, oder von 


abgebrocyenen Mappier: Klingen. Die Hiefigen. 


Künftler bekommen fie insgemein aus Genf und Pas 


ris. Das Eifer ift dergeftalt vierfantig, daß jeder 


° 
ı 
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Durchſchnitt nad) der Dicke eine Raute formirer, und 


diefe Geſtalt hat auch dqs fihiefabgefchliffene Ende, 
Die Spige und:die Kante unter diefer Spiße fchneis - 


Det in dad Metall ein, indem der Kupfer: Stecher den 
Seichel wie ein Meſſer in der geballten Hand, mit der 
flach gefchliffenen Spige unterwaͤrts führt; daher muß 


:, Die Spitze ſawohl als Die Kante unter derſelben, bes 
. Ständig. ſcharf ſeyn, und, wie id) hernach zeigen werde, 
Jum Öftern auf einem Debl: Steine abgefihliffen, wer⸗ 
:.den. Es werdon aber die Grabſtichel in hochſchneid⸗ 
ige und vierecfige eiugetheilt. Die bochſchneidigen, 
Gr. Burins en lozenge, Sig. 3371 *), haben unter 
Der Spitze ziemlich fpigwinfelige Kanten, dringen das 

ber tief in die Phatee ein, und machen feine Striche. - 


: Bey den vieredigen, Burins quarr&s, Sig. 3371 b), 
‚find die Kanten unter der Spiße fchon flumpfer, und 
‚ machen daher breitere, aber auch ſlachere Striche. 
. ZA der Stahl überhästet, fo zerbricht die Spitze 
deicht; man. glüßet alsdann den Grabſtichel in Koblen 
& au. ch ‚hahenselben Zarbe, und loͤſcht ibe er 

a3. alg 
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374. Bupferfecherr tung 
Talg ab;. And die Grabſtichel Hingegen zu weich, ſo ſind 


fie völlig unbrauchbar, | u 
Ein jeder Kupfer: Stecher läßt ſich bie Grabſtichel 
nach feinem Sefallen machen. Einige wollen folche fehr 
ſchraͤg abgefchliffen, Andere gang vierediig, (mit Rn 
oder furger Bahn,) haben. Einige laffen fle ſehr dunn 
und fein fchleifen, Andere lieben fie. ſtark und fur. Am 
beſten tft der Grabflichel, wenn. er eine gute Länge Kat, 
und die Bahn zwiſchen ber fehr gefchobenen und ganz viers 
- eigen dad Mittel hält, daß er gegen das Ende zwar duͤnn, 
‚ aber doch nicht gar zu ſchwach fey, damit er noch die 
Stärke behalte, wenn es näthig iſt, genug zu widerſtehen 
- and auszuhalten; benn wenn er gar gu bünn und lang iſt, 
“fo biegt er fich und gerbricht, e® wäre denn, daß man birs 
"gleichen zu Fleinen Sachen brauchte. - Der Stecher muf 
fehr darauf fehen, daß der Bauch bed Grabſtichels, d. i. 
. die fchneidende Edle laͤngſt dem Srabflichel herunter bis 
an die feine Epige, bie unten nach der Watte‘ zu liegt, 
recht gleich nefchliffen fey, und daß er dag Kupfer vollkom⸗ 
men heraus hebe, wenn die Spige ein wenig im die Höhe, 
‚und folglich das Heft nieder. gedrückt wird, damit er leicht 
aus dem Kupfer wieder heraus gehen foͤnne. Man muß 
niemahls mit einem Grabſtichel, der eine ſtumpfe Spige 
hat, ſtechen, wofern bey Stich: ein Leben haben fol, Denn 
ſonſt wird er frapig. — 
Dirie Grabſtichel haben vier Seiten, von welchen 
‚aber nun zwey gefchliffen werden dürfen, wie Fig. 
- 3972 2), die foldye Seiten mita b und bc bemerkt, 
ins Große darſtellt. Wenn num diefe zwey Seiten ges 
gen das vordere Ende recht gleich. gefchkiffen - werben, 
ſo entſteht daraus die Spige oder der brauchbare und 
richtige Winkel b, weicher in das Kupfer eindringt. 
Sell demmach dieſe Spitze b recht fibarf uud 
‚eindringend werden, fo müflen Die zwey Seiten laͤngſt 
ber ganzen Dicke des Grabſtichels nach dem Ende zu, 
‚Febr wohl gefchliffen werden, in welcher Abſicht man 
mit einem guten Del : Stein verfeßen feyn muß. Das 
Schleifen gefchieht alfo:. Man'hat die Seite a-b, 
Diefe legt man recht gleich und platt auf den RE 
—— | e 
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darauf, wie Sig. 3372 ®)'jeigt, und fährt mit Dach: 


druck zum öftern vom be, gegenmo, und von mo 
wieder gegen a b, und zwar fd lange, bis dieſe ganze 


Seite recht glatt und gleich geworden ift; eben fo 


. macht man. es mit der Geite b c, bergeftalt, daß die: 


Schaͤrfe oder. Kante, welche dieſe beyde Seiten madıt, 


ſchneidend werde; hernach fehteift man bie vordere 


etwa einen Auer: Daumen fang recht angreifend und 


Seite (die Bahr), mie Sig. 3372 °) zeigt, da men 


den Grabflichel auf diefe Seite recht feft auf den 


. aber diefe Seite zu breit ſeyn, ſo Darf man nur von 


Stein aufſetzt, und von b zu c, und wieder von c zub, 


- mit Nachdruck bin und wieder fährt, ‘ Hierbey muß 
ſich der Stichel nicht verrüchen oder wankend geführt 


werden, weil fonft, wenn dieſes auch nur ein wenig 
geſchieht, die Bahn nicht recht gleich wird. Sollte 


« den beyden Seiten a d und dc, und infonderheit die 


Schärfe oder Ecke d, etwas abſchleifen. Sollte, 


-- wegen des vielen Gebrauches des: Geabftichels, der 
* Theil wo die Spige ift, zu dick werden, und es 
ſchwer — von den zwey Seiten a d und d c. auf 


dem Oe 


bey einem Schleifer od r⸗Schmid auf dem 
———— ce und —2* ma⸗ 


hen. Wenn ſolcher Geſtalt der: Grabftichel auf ſei⸗ 


nen zwey Seiten und vorn recht gleich und ſcharf ge⸗ 


—RO 


ſchliffen wird, fo ſchneidet dorſelbe in das Kupfer gut 
ein; und da alles an einer guten Spitze gelegen, nit 


dem Auge aber fotches nicht wohl zu enefcheiden ift, 


p pflege man, zur Probe, den Grabſtichel auf den 
" Magel des Daumens oder. eines andern Fingers zu fer 
Ken, und ihn etivas hinein zu druͤcken; wenn er alds 

denn wohl hinein faͤhrt und eingreift, iſt er um Ger 
briuch iaugiih. 
| : Aa 4 Das 


⸗Steine etwas wegzunehmen, fo läßt man es: 


Kupferſtecher⸗· Cunſt. 875 
Oehl angefeuchteten Stein, druͤckt den Grabſtichel 
mit dem erſten ober Zeige⸗Finger recht feſt und ſtark 
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. einem Grabſtichel, ift.aber Yan Mau idyabet 


“u 


ſtochenen Stricyen aufwirft, ab, und vegheflert vors 
- fallende Fehler. : Kleine Maͤugel pflege man auch 
. wohl mit dem Polier stahl, welcher einer ovalen 
° Vogel: Zunge gleicht, Sig. 3574, weguufchaffen. 

. . Mit dDiefen wenigen Synflrumenten bringe die ges 
. abte Hand deg Kuͤnſtlers eine geſtocheñne Kupfer: 
Platte zue Vollkommenheit, unter welchen aber, wie 
- gefagt, der Grabſtichel die beften Dienſte thut. 


J Platte führen fol. In Sig. 3375 *), ſieht man 
. einen Grabſtichel noch mit feinem runden Hefte, wie 
. ihn der Dredysier angemacht hat, daß er fonnte ger 


iſt das Heft faſt um Die Hälfte, der Länge nad), abges 
ſchnitten, welcher Abſchnitt mit der Schärfe und den 


Die Kupfer : Stecher. die mit. dem Grabftichel arbei⸗ 


fie den Grabſtichel recht gleich und platt auflegen und 
führen Binnen. Sig. 3376 zeige, wie der Chrabftichel 
angefaßt wird; man bemerfı dabey zugleich, wie die’ 


die Kupfer - Platte legen will, mie man in Sig. 3397 
„zugleich ſieht, daß befagte Schärfe Des Grabftichels 
gegen Das Kupfer gewendet fen, und daß fein Finger 
zwiſchen den Grabſtichel und Die Platte zu liegen 
komme, damit folcher leicht in dem Kupfer gefüh:t 


"werden fell, weiches aber nicht bewerkſtelliget werjen 
ſchen der Platte und dem Grabſtichel laͤgen; dapır iſt 
| — in 


J Das Schabe⸗Viſen, Sig. 3373, gleicht benmbe 


hiermit den Grad, den der Grabſtichel neben-den ges 


Wie man den Brabftichel anfaflen, und auf der 


fchliffen werden; .an dem andern aber, Sig. 3375 ®), 


benden Seiten; b a.und b c, in. gleicher Linie geht. 
ten, fchneiden dieſes Stuͤck gemeiniglich weg, Damit 


Hand ihn dergeſtalt hält, da fie denſelben platt auf 


werden, und darin frey ein und. ausgeben könne, ‚mean 
fyan einen. Strich zu machen bat, der in der Müte 
ftarf, und Deffen Anfang und Ende fein und gelirde 


koͤnnte, wenn die Finger, oder einer derfelben, weis 


‘ 


0 J 
m Acht gu nehmen, daß die noch runde Seite des 


- Grabilichels Heftes oben in die Häblung der Hand . 


dergeſtalt zu liegen komme, daß folcyer gegen den Aus: 
gang des Arm⸗ Beines ſich anſtuͤtze, damit man Die 
Macht habe, dem Kupfer Widerſtand zu thun, ins 
fonderheit, ‘wer ſtarke und tiefe Striche zu machen 
ſind. Man bat den Grabſtichel / fo viel nur immer 
‚möglich iſt, fo zu führen, daß er allemapl mit: der 

». Rupfer: Diaste parallel liege ; denn wenn Diefed andere 
geſchieht, und die Finger zwiſchen dem Grabſtichel 
und der Platte liegen, wird man immer tiefer und tie⸗ 

. fer in das Kupfer hinein fahren, und niemahls einen 

“ Stich, es ſJey ein gerader oder gebogener, deſſen Ans 


: fang und Ausgang ſich gelinde verlaufen, die Mitte - 
aber ſtark ſeyn fall, ohne zwey Mahl anzufegen, zu 


‚wege bringen kͤmen. 
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- ı Ehe der Kupfers Stecher nen Grab: Stichel ges | 


brauchen fann, muß er, wenn ennicht felbft Zeichner 
iſt, den Contour oder Umriß einer Figur, die er fiechen 
will, vorher auf die Kupfer⸗Platte ubeggragen, Denn 


dieſer Umtiß leitet die Hand des Kunſtſers. Der 


Rothſtein, womit man die Zeichnung insgemein abs 


- rögt, wuͤrde aber auf der glatten Platte nicht haften, ° 


wenn man fie nicht mit einer kleherigen Materie bes 
deckte. Der Kuͤnſtler uͤberzieht fie Daher. mit weißem 
0: Baches, ober mit Dem meichen Aetz⸗ Grunde, gerade 


wie bey dem Heben, wovon meiter unten ;gebandelt 


werden wird. Auf diefen Grund wird der Con⸗ 
sone einer vorgefcheiebenen ‚Zeichnung auf bie Kus: 
pfers Platte gewoͤhnlich auf eine Doppelte Weiſe abges 
tragen.‘ Insgemein tränft Der Kupfer » Stecher. ein 
- zeines Stuck Papier init Dept, wozu fich das Terpens 
thin⸗Oehl amı beften ſchickt, weil das Papier nicht 
fchmußet, wenn man es trocken werben läßt. Das 
‚Papier wird um fo viel Durchfichtiger, wenn man: in 


- dem Dehle etwas 'gereinigten Terpenthin jergefen 
| Aas ßt. 
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2 laͤßt. Das getraͤnkte und trocken gewordene Papier 
hegt man auf die Zeichnung, die Züge der Zeichming 
ſcheinen durch, und der Kuͤnſtier kaum fie auf dem Pas 
+. piere leicht mit Rothftein nachzeichnen. Legt nun ber’ 
x Kupfers Stecher dieſes Papier nz auf die Ku: 
pfer⸗Platte, daß die Rothſtein⸗Seriche die polierte 
Seite berüßren, und läßt beydes durch die Walzen 
ſeiner Kupfer» Preffe durchlaufen, gerabe als: wenn 
: er einen Kupfer⸗Stich abdendt, ſo kommen die 
: Motbfteins Züge auf der ' Kupfer: Matte gu ſtehen. 
An ſtatt defien kann man auch noch auf eine zwente 
ı ‚Het die Zeichnimg auf Die: Kupfer: Platte. abtragen. 
- Der Künftler uͤberzieht naͤhmlich die ganze verfehrte 
 » Seite der Zeichnung mir Rothſtein, legt Diefe auf die 
:Polierte Fläche der Platte, : und: zieht 'mit einem 
‚ Stifte Die Züge des Contours duch, ‘indem er mit 
den Stifte Über alle Züge des Contotirs wegfaͤhrt. 
. ‚Der Roth⸗Stein nuter den Zügen. bes Contours wird 
ſich abermahl abdruchen, und den ganzen Umriß auf 

ı Der Platt darſtellen. Fe 

Nach dben abgetragenen Zügen des Contours zieht 
- bee Kuͤnſtler Die angelegte Zeichnung are einer Radier⸗ 
Nadel dergeflalt aus, daß der aͤuffere Umriß ganz mit 
“ der Nadel abgezeichnet wird, die inneen Zuͤge aber mır 
;: gang matt:angeleget werden. Allein in beyden Fallen 
muß die Radiers Tadel mır wenig eindringen. Wenn 
alsdann dee Kupfer: Stecher Die: Plarte :wieder- auf 
‚ . einem Koblens Feuer warm macht, und den Aetz⸗ 
Grund oder das Wachs mit einem leinenen Tuche 
: ober einem Stuͤcke Filz abwifcht, fo Bleibt bloß ber ra⸗ 
..bierte Contour auf der Platte ſtehen. 
Ein ſolcher Entwurf der Figuren iſt ber Leitfaden 
“ bey dem Gebrauche des Grabſtichels. Die erſten 
: Gründe, worauf die ganye Kunft des Kupfer⸗Ste⸗ 
chers berußet, find in diefer kurzen Beſchreibung ent 
c Baltep; der Kuͤuſtler muß ſich durch eine muͤßſame 
— len 0 und 


N 
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und langwierige Uebung die. Fertigkeit erwerben, - mit 
einer Leichtigkeit und Fefligkeit der Hand Puncte und 
Stiriche zu ſtechen. Hat er den Grabſtichel noch nicht 


dermaßen in feiner Gewalt, daß ex nicht fo leicht aus⸗ 


4 a * 


faͤhrt, fo kann er ſich noch nicht ruͤhmen, daß er dieſes 
Inſtrument bereits mit Geſchicklichkeit zu führenweiß. 
Freylich gehört unendlich mehr dazu, den Nahmen 
eines Meiſters in dieſer Kunſt zu verdienen; allein, 
id) bleibe. bier nur bey dem Mechaniſchen ſtehen. 


- Die Puncte theilt der Künftler in runde und lange 


ein. Mit den runden pflegsen die ebemabligen Ku⸗ 


. Her: Stecher das Geſicht eines. Portraits auszufüllen, 
. ‚fie find aber ays der Mode gekommen; bagegen mas 
- chen die Neuern jegt lange Puncte. Die runden 


Puncte machte man auf Die Kupfers Tafel mit der 


- Spiße eiyer Radier⸗Nadel; man ſetzte dieſes 


Inſtrument fenfreche auf, . und druͤckte es-mit dem 


. Zinger in die Platte hinein. Die langen Puncte ſind 


kurze oder abgebrocdyene Striche, die mit dem Grab⸗ 


Stichel aus freyer Hand, eben wie die Striche, ge⸗ 


ſtochen werden ;;. diefe find entweder gerade oder krum⸗ 


‚me Striche. Die Platte bleibe unbeweglich liegen, 


wenn der Künftler Die gergden Striche licht; hinge⸗ 
gen dreht er diefsibe, nach Beſchaffenheit der Umſtuͤn⸗ 


de, wenn er einen krummen Strich ausgraben will, 


Die Uebung ift die erfte und legte Regel dieſer Arbeit. 


Der Mahler kann durch eine mannichfaltige 
Mifchung von Farben, Licht und Schatten yertheilen, 
und den Theilen ein geböriges Berhaͤltniß gegen einans 
ber, oder, mit dem Künftler zu veden, Die gehörige 


" Haltung geben, wenn er ein Gemählde - ausführen 


- wii. Der Kupfer» Stecyer hat dagegen. nichts weis 


ser als die geftochenen. Striche, oder, mis ſeinem 
Kun: Worte zu reden, die. Schraffierung, Fr. 


‚ Hachure, in femer Gemalt; er muß alfo die Kunſt 
verſtehen, bloß vermittelſt feines Grabſtichels, = 


N 
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er Flächen mit Streichen bedeckt, Richt und Schatten 
i ee die verfihiedenen Tinten des — 
anunzudeuten, und feinen Figuren eine: gefällige Stell⸗ 
ing, entfernt von allem Zwange, ju ertheilen. Der 
* Känftier pflegt insgemein Die ganze Figur, genau nach 
der Zeichnung, erft mit matten Parallel» Strichen ans 
zulegen, die ben einem völlig ausgearbeiteten Stuͤcke 
. den mindeſten Schatten andeuten. Dieſe einfache 
+ Schraffierung darf auch an gedachten ‚Stellen nicht 
“ weiter audgearbeitet_ werden, und hierdurch gibt alfo 
. der Künftter diefen Stellen das mindefte Licht, oder, 
wie er es nennt, den helleſten Ton, auffer daß 5. B. 
. Bei nackenden Figuren, dieſer Ton durch eine völlig 
“ glatte Flaͤche angezeigt wird. Soll aber ein Theil der 
— Ede einen ftärfern Schatten haken, fo behaͤlt erzwar 
nur dieſe einfache Schraffierung, der Kuͤnſtler gräbt 
"aber jeden Strich mit einem vierecfigen Grabftichel, 
Fig. 3371 b), breiter aus, denn die Anlage licht er nur 
mie einem hochſchneidigen Srabftichel, Fig. 3371 *). 
Fhlachen, die einen noch flärfern, oder den dritten 
*. Schatten haben folfen, werden mit einer Kreuz⸗ 
‚&Scyraffierung bedeckt, indem der Künftler die anges 
legte einfache Schraffierumg von neuem mif Parallels 
Strichen durchkreuzt. Grfordert der Gegenſtand 
noch einen ſtaͤrkern Schatten, ſo wird die Flaͤche mit 
einer doppelten, und zuweilen auch mit einer dreyfa⸗ 
chen Kreuz⸗Schraffierung belegt. Das lezte geſchieht 
aber ſelten. — — 
Wenn der Kuͤnſtler eine oder die andere Schraff⸗ 
ierung anbringen muͤſſe, läßt ſich nicht völlig vurch 
Regeln beſtimmen. Er muß die vorgeſchriebene 
Jeichnung ſtudieren, und feine Beurtheilungs⸗Kraft 
"und fein Geſchmack muß ihn leiten, wie er jeden Vor⸗ 
fall am beſten ausdruͤcken kann. Indeſſen giebt es 
ſchriftliche Anleitungen zum Schraffieren, in welchen 
7 folgende Regeln einem deutlichern Begriff — 


a? 


\ 
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Sache geben. r. Der Crabftichel giebt nicht ſeiten 
den Kupfer » Stidyen .eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit and 
" in fteifes Weſen, zumal wenn er nicht von der Hand 
eines Meiſters geführt wird. Der Kuͤnſtler muß alfo 
- bey diefer Arbeit vorzuͤglich allen Zwang umd alle Küns 
fieleyen vermeiden, und, feinen Grabſtichel mit einer 
gewiſſen Leichtigkeit führen, doch oßne hierdurch dem 
Umriſſe, dem Ausdrucke, und der Wirkung’ des Lich» 
tes: und Schattens, Abbruch zu thun. 2. Kupfer 
Stidye, die zu ftarf und mannidyfaltig fchraffiert find, . 
Hefern einen ſchmutzigen Abdruck; Daher vermeiden 
geſchickte Kuͤnſtler gern die viefte Lage eine! Kreuz⸗ 
Schraff ierung. 3. Der Grabſtichel muß mit einer 
: frenen Wendung nad) der Erhebung und Vertiefung 
des Gewandes und ker Muskeln. geführt werden, 
dergeſtalt, daß die Striche gegen das Licht weiter, 
- gegen den Schatten und den Limriß enger, zu kegen 
kommen; anden Umriß muͤſſen fie ſich auf.eine fanfte 
Ort anfchließen. : 4. Mauerwerk und Felſen erhalten 
‚eine rauhe viereckige, die mehreften übrigen Gegen⸗ 
eine fchräge Ereuz⸗ Schraff ierung. Indem 
- erften Falle Bilden.alfo die durchkreuzten Striche fleine 
. Sasädrate,: in dem lezten Heine Rauten; doch müffen 
ſich die Striche der fchrägen Kreuz⸗Schraffierung 
nicht in gar zu: fpigigen Winfeln durchfchneiden, eins 
ige wenige Fälle ausgenommen, j. B. die Borftellung _ 
eines Gewitter 5. Nichts ift mit mehrern Schwier⸗⸗ 
- igfeiten verbunden, als: die-förperlichen Eigenfchafs 
“ ten, und befonders die Farben, auszudrücken, und 
gleichwohl erwarter es der Kenner in einem Kunfts 
Städe.diefer Art: Nackende Figuren werben mie 
einer feinen Schraffierung ausgedruͤckt, und Dad mehr 
reſte Licht wird durch eine glatte Fläche angedeutet, 
. Ein Gewand erhält durchgaͤngig eine ftarfe und raue 
Schraffierung, toben unftreitig Dies die größte Mühe 
macht, bie zweytr Sihraffierung auf eine leichte * 


— 
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nach den Biegungen und Vertiefuugen der Falten zu 


8 
/ 


. Segen. Hierzu kommt noch, Daß der Küuftler zugleich 


n 4 


die Farbe des Zeuges andeuten ſoll. Leinene enge 
> pflegen die Künftler Durch eine feine einfache Schraffs 


"derung auszudruͤcken, weißes Tuch aber mit einer 


weitläuftigen Schraffierung, die boͤchſtens zwey Las 
gen hat. Bey glarten Zeugen ftechen fie die Striche 


- vorgüglich fauber, und bringen zwifchen. den ftarfen 


einige feine Striche oder Puncte an. Eben das gilt 


" . auch von allen glatten Körpern, z. B. dem Mare 
mer, ' Säulen det Bau: Kunft bedecken fie mit.einer 


Punete zu liegen kommen, u. ſ. w. 6. Daß die Re. 


einfachen und ſenkrechten Schraffierung. Das Waſ⸗ 
ſer wird durch gerade und waſſergleiche Striche ange⸗ 
deutet, zwiſchen welchen an einigen Orten feine 


geln der Perfpective hierbey gleichfalls in Betrachtung 
fommen, ift leicht zu erachten. ‘Die Natur, welche 


- une die Theile naher Körper deutlich, entfernter: Körs 


per aber unmerflidy darſtellt, erfordert, Daß die 
Striche in dem Hinter « Grunde-nicht nur feiner und 


matter ſeyn, als in. dem Vorder⸗Grunde, ſondern daß 


3 


- fle.auch näher an einander rücen. 


Ehe ich die Schraffierung verlaſſe, muß ich noch 


‚ einiger: kleinen Handgriffe gedenken. Wenn ber’ 
Kuͤnſtler eine Stelle mit einer oder der andern Schraffs 


. 
L 2) 


v 


\ 


‚ terung bedeckt bat, ſchabt er den Grad, den ber 
Grabſtichel aufwirft, mit dem bereits erwähnten 
Schabe⸗Eiſen, Fig: 3373, ab, wobey er ſich aber. 


in Acht nebmen-muß, daß er feine Ritze in die arte 


„mache, daher er fein gleich und eben über Die Striche 


* 


hinweg fahren muß· Damit er auch beſſer ſehen 


möge, was er geſtochen bat, pflegt er gemeiniglich eis‘ 
nen etwa 8. Mahl zufanımen gerollten, zufammen ger- 


näbeten und oben gleid) ‚gefchnittenen Streifen reinen 
fchwatzen Hut: Fi, welches der Schwaͤrz⸗ Silz odet 


Gitz: Ballen genannt wird, Sig. 5378, Wr Hand zu 


& 


baben, 


® 
\ 


\ 
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: Gaben, dieſen tunkt er in das Oehl auf dem Schleif⸗ 
Seeine/ reibet damit die Schraffierung, uud füllt fie 
-.. fotcher Geſtalt mit der oͤhligen Schwaͤrze an. Auf dieſe 
AUrrt bemerkt er ſchon in etwas, was für eine Wirkung die 


geſtochene Schraffierung thut, und wielefichnebeneinee 


benachbarten ausnimmt., Voͤllig kann er ſich aber hier⸗ 
von nicht eher überzeugen, bis er auf der Preſſe einen 
Probe⸗Abdruck drucken läßt. Bemerkt er in dem 
Abdrucke, daß eine Schraffierung noch nicht die ers 
- wartete Wirkung that, fo muß er, nad) Beſchaffen⸗ 
...Deit: dee Umſtaͤnde, ibe, oder einer. benachbarten 
Schraffierung, eine flärfere Haltung geben. . ‘Der 
Abdruck entdeckt auch jeden. wilden und überflüfligen 
Serich, welcher oft fo unmerklich ifl, daß man Ihn 
. auf der Kupfer :Piatte.nicht ſieht. Der Kupfer⸗Ste⸗ 
er ſchabet dieſe, fo wie alle übrige Fehler, mit dent 
chabe⸗Eiſen, F. 3373, ab; allein es verurfacher . 
: nicht nur Mühe, fondern auch Ueberwindung, vor⸗ 
zuͤglich bey einem faubern Stiche, Fehler zu ugrbefs 
: fern, daher muß der Künftler jederzeit auf feiner Hut 
feyn, und der vorgefchriebenen Zeichnung geteen fols _ 
geh. Zuweilen, ‘aber felten, pflegt man auc) eine - 
ganze feblerbafte Stelle abzufcyaben, zumal, wenn 
die Schraffierung nicht ſtark iſt. Wenn man mit der 
Hayd die ganze Flaͤche der Platte überfährt, fo wird 
. man fühlen, ob: noch von den Kupfer: Späncdyen ets 
- was darauf fißt; ſpuͤret man biefes, fo koͤnnen folche, - 
wie ſchon erinnert ift, mit dem Schabe> Eifen weg . 
.. gebracht werden; ımd wenn man aus Verſehen eins 
ige Ritze gemacht hätte, darf man folche nur mit dem 
PoliersStahle, 3.3374, wieder polieren, doch, Daß 
‚man bierbey die gemachte Arbeit fhone, denn weun. 
man Darauf Lime, ſo würden die Stiche ſich zudruͤ⸗ 
. den. Noch eins ift übrig, wenn die Platte ſchon fers. 
. tig und auch wieder übergangen ift, daß. man naͤhm⸗ 
. lich den Rand fein. winkelrecht, erſt mit einer age 2 
: ne F ne u 
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und bernady mit einer eugen Zelle. vergleiche, die 
Schaͤrfe der Ecken aber ein wenig mit der Feile ab⸗ 
ſtoße, daß ſte ſtumpf werden, den rauhen Feil⸗Stuich 
2.2, aber mit dem Polier⸗Stahle überfaßre, damit die 
Schhwaͤrze nicht darin figen bleibe, und, wenn es ab 
gedruckt wird, der Rand des Abdruckes nicht unſau⸗ 
ber werde. Kupfer: Drucker, die bey ihrer: MeBeit 
forgfäftig find, überheben den Kupfer⸗Stecher diefer 
Mühe; da fie aber mebrentheils die Platten, fo wie 
man fie ihnen giebt, inAcheit nehmen, fo hat Der Ste⸗ 
cher, wofern er die Aufferftie Genauigkeit beobachten 

z " will, diefe Mühe zu übernehmen. 
. Man wird nunmehr die Amwendung Teicht auf kin 
" Portrait machen Fönnen. Iſt das Gemaͤblde nur fo 
groß, als die Kupfer: Platte, fo trägt es der Kupfer⸗ 
Stecher nach denoben, ©. 379; fgg. gegebenen Megeln 
. aufdie Platte ab. Weit mehr S hpwierigfeit veruts 
fadyt es aber, wenn das Gemaͤhlde vorher verjünget 
- werden muß. Einige Kupfer» Stecher bedienen fich 
: tn Diefem Falle des fo genannten Storch⸗ Schnabels; 
verfchiedene Künftler behaupten aber, daß man mit dies 
ſem Inſtrumente nicht gut die Aehnlichkeit der Geſichts⸗ 
"Zuge in die verjüngte Zeichnung. übertragen kaun, 
jumabl wenn man fich nicht die Mübe geben will, eins 
: ige Verſuche anzuftellen, und die verjüngte Zeichn⸗ 
ung zu verbefiern; Daher ruͤhmen diefe Künftiee ein 
v2 Anderes Mittel, ein Gemaͤhlde zu verjüngen Sie 
ſpannen naͤhmlich auf dem ganzen gemahlten Portrais 
dergeftalt (Fäden von Seide oder Zwirn aus, daß 
durchgaͤngig gleicye Quadrate enrftehen, und bezeichs 
.. nen jedes Quadrat mit einer Zahl. Auf einem Par 
piere, worauf Die verjüngte Zeichnung zu ſtehen kom⸗ 
meiern ſoll, ziehen fie eben fo viele Quadrate mit Roth: 
EStein, und benennen jedes Quadrat mit eben: der 
Zahl, die indem gleichnahmigen Quadrat des arogen 
VPortraits ſteht. Dis Quadrate auf dem a 
nz | müffen 


- Das große Portrait foll verjünget werden. In jedem 


’ 
« 


‘ 


muͤſſen aber verhältniimäßig fo viel kleiner fenn, als 


"Quadrat auf dem Papiere zeichnen fie gerade Die Züge 


1) 


und Theile ab, die in dem gleichnahmigen Quadrat 


hierdurch den Entwurf der verjüngten Zeichnung. 
Bey dem Abtragen auf die Kupfer: Platte, (f. oben, 


Pehrt zu fteben, und es ift befannt, daß alle Figuren 
auf der Platte diefe Lage erhalten müflen. Der 


‚ Grund wird insgemein geägt, weil es zu mübfamfeyn 
wuͤrde, ibn.zu ſtechen. Was bey der Schraffierung 


’ 


des Gewandes zu beobachten ift, ift bereits oben ers 
‚innert worden. Das Geficht wird jederzeit zulezt ge⸗ 


£ ftochen, und der Künftler ſtellt bey dieſer Arbeit das 


x U 


‘ 


h 2 


gemahlte Portrait vor einen Spiegel, um es in demfelben 
verkehrt, wie auf der Kupfer: Platte vor fid) zu bas 
Ben, und die Aehnlichkeit zu treffen. Insgemein 
bleibt das hellefte Licht des Geſichtes auf der Kupfers 
Platte glatt. Der fehwächfte Schatten wird. mit lan⸗ 


gen Puncten ausgedrückt, die übrigen Schatten aber 


entweder mit feinern langen Puncten, die man zwis 
ſchen den verigen anbringt, oder mit einer matten eins 
fachen Schraffierung, deren Striche breiter ausgeſto⸗ 


chen werden, wenn es die Austheilung des Lichtesund 


Schattens erfordert, oder aud) mis einer einfachen 
‚Kreuz Schraffierung. Die Haare werden größten 
Theils mit einer einfachen Schraffierung ausgedrückt, 
die der Grabftichel bey einem ftärkern Sthatten breis 


. ger ausſticht. Der flärffte Schatten wird in dieſem 


Falle nlır mit einer feinen weitläuftigen. Kreujs 
Schraffierung angedeutet. ine gut angebrachte 
Drachläffigfeit bey der Ausarbeitung der Haare gefällt 
Dem Auge des Kenners. Die übrigen Regeln, z. B. 


"Die Lage der Muskeln bey jeder Richtung des Geſich⸗ 


tes, werben durch die Zeichen, Kynft beftinmet. - 
Oek. Enc. LVITH. Bb Wenn 
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des gemablten Portraits ſtehen, und erleichtern fi 


©. 378,) kommt die Zeichnung natürlicher Weiſe vers’ 
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Wenn man, nach vollendeter Arbeit die Grabſti⸗ 
chel weglegt, pflege man fie auch wohl in Queckſilber 
zu ftecken, weldyes befondeis die Schrift Ste 
deren . Ä 
Zur Bequemlichkeit der Arbeit, und zum Vortheil 
der Augen des Künftlers, ift eine befondere Behut⸗ 
ſamkeit nörhig; denn Das TagessFicht und der Glanz 
der Kupfers Platte machen eine folche Verblendung 
mit einander, daß man nirgends etwas Ganzes’ fehen 
kann. Der Tag verurfachet auf dem gefchlifonen us 
pfer unangenehme Scheine und Wiederfcheine, ein 
Schimmern und Blinfen, welche das Auge beleidigen 
‚und Die Arbeit verhindern; daher bedecken vorfichtige - 
Künftler das Fenſter mit einem Papier: Schirme, 
welcher aus einem ſtehenden Rahmen befteht, der mit 
" feinem weißen Papiere bezogen ift, wodurch der Glanz 
auf der Platte vertrieben, umd matt, die Platte natürs 
‚lich roth, die Arbeit gleichfarbig, und dad Auge er 
quickt wird. . Man hat hiernächft auch ein in Oehl ges 
traͤnktes Pleines weißes Papiers Blatt in der linken 
Hand, um dadurch) eine oder die andere Gegend der 
Arbeit nach Belieben vor noch mehr Licht und Schims 
mer zu verwahren, Damit det Kupfer: Stecdyer unter 
dem Scheine diefes Blattes feine Arbeit beffer zu Pens 
nen und zu unterfuchen im Stande feyn möge. 
"Das Papier auf dem Schirme aber ift nicht in Oehl 
getränkt, weil er fonft nur den Staub in das Zimnier 
auffangen, und einen übeln Geruch, den ein jedds 
Oehl mit der Zeit an ſich nimmt, verbreiten würde. 
Des Abends arbeiter man hinter einer gläfernen Waſ⸗ 
. fer Kugel, vor welcher man eine Lampe hinftellt, oder 
‚bey einem geöblten Licht: Schirme, ui 


II. Das Aetzen, . oder Radieren in Aupfer, 
aiſt die Kunft, durch Scheide⸗Waſſer, oder ein andes 
*Fr — res 
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res Aeg- Mittel, die Linien in das Kupfer einfeeflen zu 
lagen; Fr. Gravureäl’eau forte; Ital. Intaglioadac- 
qua forte. Schon der berühmte Künftter, Albr, 
Dürer folf fi), wie ic) oben gemeldet habe, im ı6ten 
Jahrh. des Aetz⸗ oder Scheide: Kaffers bedient has 
ben, woraus erhellt, daß diefe Kunft nicht viel ſpaͤter 
erfunden ift, als der Gebrauch des Grabſtichels. 
Sie gelangte um fo viel eher zu einem gewiſſen Grad 
der Vollkommenheit, da ſich nicht allein der Künftter, 
fondern auch der Liebhaber, mit dieſer Arbeit abgad. 
Kunftverftändigebemerfen zwar an den geäßtenStüden 
‚eine gewiſſe ungezwungene Zeichtigfeit; allein, es bleibe . 
Doch gewiß, daß der Grabftichel eine Figur weit fans» 
berer ausarbeitet, ald Das Aetz⸗Waſſer, deffen Wirk⸗ 
ung nicht jederzeit in der Gewalt des Künftlers ſteht. 
Daher behält der Grabftichel bey Stüden, denen 
man eine vorzügliche Mertigkeit geben will, den 
orzug. UNE: : 
Die Radier⸗Nadel, vereinigt mit dem Aetz⸗Waſ⸗ 
fer, vertritt ben dieſer Arbeit die Stelle des Grabftis- 
held. Die Radier⸗Nabel entwirft auf der Kupfers 
Platte nur ganz feine Züge, und diefe muß das Aetz⸗ 
Waſſer vertiefen und erweitern. Hieraus folgt, daß 
man dem Aetz⸗Waſſer Schranfen jegen muß, damit 
es Bloß in’ die radierten Züge eindringe, und Diefes Des ‘ 
wirft man durch - den Aetz⸗ Brund, Es giebt 
. einen doppelten Aetz⸗ Grund, einen harten und 
weichen. Von dem erften ruͤhmen die Kenner, daß 
er einem radierten Stuͤcke beynahe die Güte eines ges 
ftochenen ertheile, weil er Das Aetz⸗Waſſer genau im 
den radierten Zügen einfchränfe; er bat aber den Feh⸗ 
ler, daß man ihn, feiner Härte wegen, wieder abſchlei⸗ 
fen muß, wodurch zum Öftern die Platte verlegt 
wird, nicht zu gedenfen, daß die Figuren weit fleifer 
find, wenn z mit diefem, als wenn fie mit Dem weis 
chen Aetz⸗ Grunde geäßt ni Daher bedienen I 
| nen ’ e 
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die hieſigen Kuͤnſtler durchgängig des weichen Aetz⸗ 
Grundes. — 


1. Der harte Aetz⸗ Grund, wird, nach Boſſe 
Anweiſung, ‚folgender Maßen bereitet. Man nimmt 
Io Loth griechifch Pech, oder, in deſſen Ermangelung, 
burgundifch Pech, und 10 Korb Eolophonium, laͤßt 
diefes über einem mäßigen euer in. einem neuen irdes 
“nen glafurten Gefäße zufammen ſchmelzen, rührt es 
wohl unter einander, thut darunter 8 Loth gutes Nuß⸗ 
oder Rein Dehl, und rührt diefes alles über gedachten 
Feuer eine gute halbe Stunde, wie vorher, unter eins 
ander; alsdann läßt man es fo lange Fochen, bis es, 
wenn es vorher ein wenig erfaltet iſt, und man es ber- 
nach mit einem Finger berührt, ſich wie ein zaͤher Sy 
rupp in Faden ziehe. Man ſetzt es alsdann nicht 
mehr über das Feuer, und läßt es fo viel kalt werden, 
daß man es durch eine neue Leinwand zwingen Fann, 
in eine porgellane oder irdene glafurte Schüffel, und 
verwahrt es in einer flarfen gläfernen Flaſche, oder 
“ einem andern Gefchirte, welches nichts an fich zieht, 
und welcyes man gut verftopfen ann. Dieſer Firniß 
hätt fich an 20 Jahr, und ift alsdann deſto beffer. 
Ein anderer harter Firniß, der florentiner Firniß yes 
nannt, wird in Florenz und Venedig gemacht, und von 
den Materialiften verfauf. Man nimmt 4 15. guteg bis 
. deß Rein» Dehl, welches nicht trübe, fondern recht hell 
feyn mınß, wie e8 die Mahler brauchen; Diefed macht man 
in einem neuen irdenen wohl glafurten Pfaͤnnchen heiß, 
thut alsdann 3 Tb. geförnten Maftir, der vorher zu Pulver 
gemacht worden iſt, Hinzu, und rührt ed wohl durch eins 
ander, bis es geſchmolzen iſt. Hernach zwingt man es 
ducch ein reines leinenes Tuch im eine glaͤſetne Flaſche, 


bie einen weiten Hals bat, flopft ed forgfältig zu, und hebt 
68 zum Gebrauch auf, 


Der barte Firniß wird nunmehr auf die Kupfer⸗ 
Platte gebracht, und geſchwaͤrzt. Wenn naͤhmiich 
die 





be 


I 


| 


Kupferſtecher - Cunſt. 369 


die Plaͤtte wohl abgewiſcht und von aller Fettigkeit | 


‚gereinigt ift, legt man fie auf eine Koblens Pfanne, . | 
in welcher ein mäßiges Feuer iſt. Wenn fie ziemlich 


erwaͤrmt ift, thut man ſie wieder weg, und nimmtvon 
vorgedachtem Firniß mit einem reinen Stoͤckchen ein 
AKluͤmpchen, feßt es aufeine Finger » Spiße, betupfer 


‚damit die polierte Seite der Platte, fo, daß die Fir 


niß:Tupfen ordentlich und gleich weil aus einander auf 
Die Platte gebracht werben, wie Sig. 3379 zu ſehen 
if. Man giebs Achtung, daß ein Tupfen. eben fo 


viel Zieniß, als der andere, gabe. Wenn die Platte 


kalt zu werden anfängt, wätmt man fle wieder, wie 


‚vorher, und verhütet, daß fein Staub oder Unteinigs - 


keit datauf falle. . Nun trocknet man fich den Ballen, 


«. oder den Theil der hohlen Hand, der unter dem klei⸗ 


nen Finger ift, fehr rein ab, und tappet damit auf bes 
fagte Tupfen des Firniffes fo lange, bie fie alle aus 
einander zertheilt find, und Dadurch Die Platte überall 
mit dem Firniſſe bedeckt iſt. Alsdannfährtmanmiteben 
dieſem Ballen der Hand über den zertheilten —* 
hin, um ihn noch gleicher, ebener und glaͤnzender zu 
machen, wobey man vornehmlich auf zweyerley "Acht 
zu haben hat: 1. daß fehr wenig aufder Platte fey; 
2. daß man feine ſchwitzende Hand habe, weil der 
Schweiß an den Firniß hängen bleibt, und dann, 
mann die Platte auf das Feuer kommt, im Kochen 


kleine Löcher in dem Firniſſe verurfachet, welche man 


zwar faft gar nicht gewahr wird, das Aetz⸗-Waſſer 
aber, wenn es feine Wirkung auf die radierte Platte 
verrichtet, zu gleicher Zeit in diefe Pleine Oeffnungen 
eindringt, und folche aufdem Kupfer mit ausäßer. 

. Diefe Art, ven Firniß mit dem Ballen der Hand auf 
bie Platte zu bringen und aus einander zu breiten, iſt Hers 


ſchiedenen Ungemächlichkeiten unterworfen. ' Denn auffers 


dem, daß man ſich die Hand bey dieſer Verrichtung leicht 


verbrennt," welches ſchwerlich zu vermeiden iſt, fo gefchieht 


es noch dazu oft, daß die Hand ſchwitzend wird, und dies 
Bb 3 - fer 
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Schweiß unmerfliche Heine Laͤcher in dem Firniſſe bews 
A (0 daß, wenn man die Platte Asia ie laffen 
win, das Aetz⸗Waſſer in diefe Löcher eindringt, und auf 
dem Kupfer Unreinigfeiten hervor bringt... Diefe Zufäle 
nun zu vermeiden, kann man, wie es bey bem weichen 
Een gebräuchlich if, und wie aus der Folge gu erſehen 

eyn wird, den Firniß mit einem kleinen Ballen, ber von 


wdeuem Taffet gemacht und mit Baumwolle ausgeſtopft if, 
auftragen - 


Kenn nun der Firniß überall recht gleich) auf der 
Platte ausgeftrichen ift, ſchwaͤrzt man denfelben folgens 
der Maßen. Man ninignt ein angezuͤndetes ſtarkes Talg⸗ 
Licht, welches nicht fprigt, und ſtellt die Platte mit eis 
ner Seite an die Mauer, fo, daß die gefirnißte Seite 


unterwaͤrts fomme, wie Sig. 3380 zeigt. Man 


nimmt ſich bierbey in Acht, Daß Die Finger, welche 
die Platte halten, den Firniß nicht Berühren. Man 


: Hält dann dag Licht gerade unter Die Platte, und laͤßt 
die Flamme deffelben gegen den Firniß ſtreichen, in« 


dem man es fo nahe Hinzu hält, ale es ſich thun läßt, 
damit der brennende Docht nicht an den Firniß ſtoße; 
ſolcher Geftalt führe man das Licht fü lange unter dem 


genen Firniffe Hin, bis er recht ſchwarz wird. Das 


icht giebt den Rauch beffer von fich, wenn es dann 
und warn gepugt wird. Iſt man. bamie fertig, fe 
verwahrt man die Platte vor aller Unreinigfejs, bis 
man den Firni darauf fieden läßt. ne 
An flatt bed Talgs Lichted, kann man fich auch eines 
Stuͤckchen Tadel, oder eines doppelt, oder oͤren⸗ big vier⸗ 
fach sufammen gedrebeten Wachsſtockes bebienen, um eis 


.. sen flärkern Rauch zu haben: und an flatt die Platte mit 


der Hand su halten, welches ſehr beſchwerlich tft, unb wos 
bey man fich leicht die Hand verbrennt, find 1, 2 ober 
mehr Schraubeftdcfchen weit bequemer, bie Date halten 
au koͤnnen. i 0; 

* Um nun den Firniß auf der Platte über dem Feuer 
zu doͤrren und hart gu machen, zündet man einen Hau⸗ 
fen Koblen an, die, wenn es ſeyn kann, nicht plagen, 
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und breitet ſie nach der Form der Platte, aber in ei⸗ 
nem weit groͤßern Umfange oder Bezirke, aus einan⸗ 
der, damit die Platte daruͤber geſetzt werden koͤnne. 
Dieſes geſchieht in einem Kamine, oder auf einem 
Feuer⸗Herde, vermittelſt zwey kleiner Feuer⸗Boͤcke, 
auf welche die Platte zu liegen fommt: Sig: 3381. 
Ehe man aber die Platte auflegt, wird ein Tuch in 
der Höhe ausgefpannt, oder etwas anderes feft ges _. 


macht, abc, um zu verhindern, daß Peine Unreinig 


Beiten aus der Effe aufdie Platte fallen Finnen. Wenn 
die Kohlen völkig gluͤhen, und nicht mehr plaßen öder 
krachen, legt man folcye nach der Form der Platte 
aus einander, fo, Daß der Umkreis 4 Finger breiter 
fen, als die Platte groß ift, folglich die meifte Gluth 
nur an den dußerfien Mand oder Theil der Platte 
konme, mitten umter Derfelben aber faftgar fein Feuer 
‘ bleibe. Nenn nun die Kohlen» Gluth folcher Geftalt 
jubereiter ift, legt man die Platte, (die gefirnißte Seite 
oben,) auf eine Feuers Zange, oder etwas andereg, 
somit man diefelbe auf Die Feuer⸗Boͤcke und recht 
mitten über Die Kohlen: Gfuth bringen fann. Wenn 
dieſelbe ungefähr 2 Minuten, befonders im Winter, 
alfo gelegen hat, wird man den Firniß rauchen feben. 
Wenn min dee Rauch abnimmt, hebt man Die Platte 
vom Feuer, nimmt ein fpißiges Hoͤlzchen, und berührt 
Damit an einer Ecke die gefienißte Platte. Läße fich 
der Firniß noch weich finden, oder leicht wegftreichen, 
fo muß die Platte röieder auf das Feuer gebracht und 
eine Weile darauf gelaffen, alsdann aber wieder mit 
dem Gpänchen probiert werden. Wenn der Firniß 
ſich nicht leicht, fondeen mit etwas Muͤhe oder Ge 
malt wegftreichen oder aufheben läßt, nimmt man die 
Platte fogleich vom Feuer, und läßt fie kalt werden. 
| Sollte aber der Firniß fchon fo hart geworben feyn, 
DaB er dem Spänchen beym Probieren miderfiände, 
und ſich nichtaufbeben fe, f begiebt man — 
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lich die ungeftenißte Seite mit Waſſer, damit bie | 


- Datte gefchwinder erkalte, weil fonft zu befürchten 


iſt, daß die Hiße den Firniß zu hart machen oder wohl 


‚gar verbrennien möchte. So lange die Platte über 
dem Feuer liege, ift vornehmlich Darauf zu fehen, daß 


feine Afche oder fonft mas Unreines auf den Firniß 
alfe, meil es nicht wieder hinweg gebracht werben 
ann; iſt aber der Firniß hart und gut, und kaͤme 
alddann ja etwas darauf, fo kann es mit einem weichen 
Tuche wieder meggewifcht werden. Sollten etwa, 


wenn der Firniß gefocht bat, graue matte Flecken ex 


fdyeinen, fo fann man folche, wie alled andere, fchwarz 
und glänzend machen, wenn man die Spiße eines 


‚Singers auf ein wenig Talg reibt, und Damit gemächs 


lich auf die Flecken rüpfet, alsdann folche mit der flachen 
Hand zum-öftern abreibt, und darüber hinfaͤhrt. 

Um die Zeichnung, weiche man radieren will, auf 
die gefirnißte Platte zu bringen, bedient man ſich des 
beiten milden Rothſteines. Weil es aber fehr 
ſchwer ift, denfelben fo fdyön zu befommen, daß er 
nicht in den Firniß einritzen follte, fo bedient man 


. . fid) dieſer Art nur im Motbfalle, wen naͤhmlich 


bey dem Verfaßren, welcyes ich jezt anzeigen werde, 


etwas ausgelaſſen, oder fonft etwas zu ändern wäre, 


Die andere Art des Verfahrens ift naͤhmlich folgende. 
Wenn die Zeichnung gut und rein.mit Kreide, der 
Feder oder dem Pinfel auf gut Papier gemacht und 
fertig ift, wird folche auf der ungegeichneten Geite mit 
feinem zu Mehl gemachten Roͤthel oder Blurftein bes 


: treuer, und fodann mit einem weichen leinenen Laͤpp⸗ 
chen überrieben, fo, daß alles über und über roth 


werde, der etwa Darauf übrig bleibende Roͤthel wird 
abgeſchuͤttet, und bernach mit der flachen Hand 7 bis 


P 8 Mahl überfahren, damit der Roͤtbel fich an das 
Papier recht anhänge, und nichts davon an dem Firs 
niſſe kleben bleibe, und folchen damit befhunge 
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Waͤre man aber genäthigt, Die Zeichnung mit Oehl zu 
traͤnken, welches gefchieht, wenn die Zeichnung links 
geftochen, mithin auch links auf Die Platte abgezeich⸗ 
net werden muß, damit der Abdruck wieder rechts und 
wie Die Zeichnung ausfallez: oder aber, wenn das 


Oehltraͤnken auch gleich ‚nicht nöthig wäre, und man 


die Zeichnung rechts auf den Firniß bringen, und doc) 
ſolche nicht gern auf der andern Seite roth beftreichen, 
fondern fie. fehonen wollte, fo nimmt man ein feines 
Papier, fo groß als die Zeichnung ift, färbt foldyes 
auf vorgedachte Weiſe mit Roͤthel, legt Diefes Papier 
auf die Platte, fo, daß die geröthelte Seite auf den 
Firniß zu fiegen fomme, alsdanı die Zeichnung. über 
dieſes Papier, und heftet beydes mit Wachs an dem 
ande der Platte hier und da an, damit ſich nichts 
- fehieben oder verrürfen kann. Hierauf, nimmt man 
. eine fiumpfe Radiers Nabel, fährt damit über alle 
Umriſſe der Zeichnung, und druͤckt ein Mahl wie das 
andere, vornehmlich wenn man zwey Mahl Papier 
Darauf liegen hat, etwas hart auf; ift aber die Zeichn⸗ 


ung auf der andern Seite mit Möthel beftrichen, darf 


fo ſtark nicht aufgedrückt werden. Wenn dieſes alfo 
beobachtet wird, fo werden alle Umriſſe der Zeichnung 
auf der gefirnißten Platte eingedruckt und'deutlidy zu 
ſehen feyn, wenn nähmlid) alle die Umriſſe getroffen 
- find, und feiner vergeffen worden iſt. Iſt man Damit 

fertig, fo thue man das Wachs, womit die Zeichnung 
auf die Plarte befeftige worden iſt, wieder weg, hebt 
die Zeichnung und das geräthelte Papier, wenn eine 
befonders da ift, von der Platte ab, damit der Roͤ⸗ 

thel den Firniß nicht beſchmutze. Wenn der Firniß 
aufgedeckt iſt, drückt oder tuͤpfet man mie dem Ballen 
der Hand gerade herunter auf die rothen Umriſſe der 
Zeichnung, welche ſich in den Firniß eingedruckt haben, 
und wiſcht zuweilen den Roͤthel, welcher von dem 
Tuͤpfen an dem Ballen ir bleibt, mit einer Leins 
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wand wohl ab, damit diefer rothe Schmuß durch das 
wiederhohlte Tüpfen nicht von einem Orte zum andern 
gebracht, mithin die ganze Platte dadurch unſanber 
gemacht werde. Nenn diefes mit gehöriger Behut⸗ 
ſamkeit gefchehen ift, fo werden die vorher roth gewe⸗ 
: jenen Striche nunmehr etwas weißlich oder graulich 
ausfehen, und auf dem Firniffe feft genug anhalten. 
Hierauf nimmt man einen Pinfel, von weichen grauen | 
Haaren (von fo gen. Grauwerk, oder Fehe), oder 
auch eine Feder mit einem Barte, und fährt damit 
über den ganzen Firniß bin und wieder, Damit alle 
Uvreinigfeit vollends hinweg er Will man alsdann 
zur Arbeit ſchreiten, fo geſchieht ſolches am beſten auf 
einem Pulte. Um den Firniß zu verwahren, daß er, 
indem man darauf arbeitet, nicht Schaden leide, legt 
man zuvoͤrderſt auf den Firniß ein ſehr weiches Blatt 
Papier, und über daſſelbe noch ein anderes, graues 
oder weißes, worauf die Haͤnde, wenn man arbeitet, 
liegen koͤnnen, damit der bloße Firniß mit denſelben 
nicht berührt werde, auch, wenn man gerade Pinten zu . 
ziehen hat, der größte Theil des Lineales aufdas Pr 
pier zu fiegen fomme, und alfo nur ein wenig auf den 
bioßen Firniß hervor ſtoße; Sig. 3382. Vornehn 
lic) muß man Acht haben, daß Feine Unreinigkeit zwis \ 
ſchen Diefe Papiere fomme; denn es ift feicht zu erach⸗ 
ten, wenn Staub, Sand u. d. gl. dazwifchen kommt, 
daß diefes, wenn Die Papiere ungefähr Hin und ber 
gefchoben werden, in den Firniß Ritze und Löcher brin⸗ 
gen würde; und wäre es Talgoder andere Fertigkeit, fo 
würde ſich folches an den Firniß anhängen, und, mas 
das Schlimmſte ift, fich in Die rabierten Striche einfer 
Gen, da dann das Aetz⸗Waſſer diefe Striche nicht 
— angreifen, und darin ſeine Wirkung nicht thun 
nnen. 
Die Art und Weiſe, wie in den harten Aetz⸗ 
Grund radiert wird, iſt mit derjenigen, die bey dem 
— Erg weis 
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weichen Aetz ⸗Grunde Start findet, welche ich weiter 
unten, nebſt den dazu gebraͤuchlichen Radier⸗Madeln, 
beſchreiben werde, einerley. Hierauf iſt die radierte 


Kupfer⸗Platte in den Stand zu ſetzen, daß Das Aetz⸗ 

offer aufgegofien werden kann. Ehe ich aber dies 
ſes befchreibe, muß ich von der Bereitung des zu dem 
haerten Aetz⸗ Grunde erforderlichen Aetz⸗Waſſers, 
und der Miſchung von Talg und Oehl, mit welcher 


man auf Den radierten Platten Diejenigen Stellen, 


welche das Aetz⸗Waſſer nicht mehr angreifen ſoll, be⸗ 

decken kann, Nachricht ertheilen. 

Das Aetz⸗Waſſer zu dem harten Firniß, wird 
von Eſſig, Salmiak, gemeinem Sal; und Gruͤnſpan, 
folgender Maßen bereite. Man nimmt 6 Dresbn. 
*  Kannen weißen Effig, 12 Loth heilen und reinen Sal⸗ 
miak, 12 Loth gereinigtes Salz, und 8 Loth trackuen 


und gereinigten Gruͤnſpan, ober fo viel von allem, 


nach Eintheilung des Maßes und Gewichtes, als man 


mehr oder weniger verfertigen will. : Man flößt, wad 


hart iſt, alles klein, thut alled zufammen in einen ir⸗ 
‘denen, und infonderheis inwendig wohl glafırten 
Topf, weicher von der Größe ſeyn muß, daß noch 
-. mehr ale obige 6 Kannen hinein geben, damit, wenn 


dio Materien zu fieden und daben zu fleigen anfangen, 


Raum genug da fey, daß es nicht überlaufen kann. 
Den Topf deckt man mit feiner Stuͤrze wohl zu, ſetzt 
ihn an ein ftarfes Feuer, laͤßt es jähling Fochen, und 
hoͤchſtens 2 oder 3 Suͤde thun. Wenn man glaubt, 
daß der Sud kommen will, deckt man den Topf auf, 
and ruͤhrt es mir einem Stöckchen etliche Mahl unter 
x einander, wobey man fich aber hütet, den Mund niche 

über den Topf zu balten, auch wohl Achtung ‚giebt, 


Daß es niche uͤberlauſe. Wenn es nun 2 oder 3 Suͤde 


gethan bat, mird der Topf vom Feuer genommen, 
und das Ach NBafler wohl zugedeckt, darin zu erkal⸗ 
zen, Alsdann giebt man es in eine gläfetne. oder ſtet⸗ 
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neene Flaſche, und läßt es z uber 2 Tage zuhig fie 
ben, ehe man es brauche. Wenn es aber zu flark 
- wäre, und ben dem Gebrauche den Firniß aufböbe, 
Darf e6 nur mit 1.oder 2 Gläfern von eben dem Eſſig, 
der dazu genommen worden ift, gedämpfer werben. 
Der deftillierte Eſſig iſt zu dieſem Firniß auch fehr 
dienlich, und hat die gute Eigenſchaft, daß der Firniß 
nicht fo leicht davon aufgehoben wirb. a 
Zur Bereitung der Mifchung von Talg und Dehl, 
nimmt man eine irdene Hlafurte Schuͤſſel, fo groß als 
man etwa zu machen gedenft, gießt barein eine belieb⸗ 
ige Quantität Baum: Dehl, und fest es auf ein 
Koblens Feuer, wenn es heiß ift, thut man geſchmol⸗ 
jenen oder Licht Talg dazu; wenn diefer auch zergam 
‚ gen ift, nimme man etwas Davon in einen Pinfel, und 
laßt etliche Tropfen auf etwas. Hartes und Kalte, 
3. B. aufeine Kupfer» Platte, oder auf einen zinner 
nen Teller, fallen; wenn nun diefe Tropfen gerinnen, 
und auf eine mäßige Are geſtehen, fo ift es ein Zei 
chen, daß die Mifchung recht getroffen fe. Bleiben 
die Tropfen weich und fließend, fo ift zu fchliegen, Daß 
des Debles zu viel ift, und mehr Talg dazu gethan 
werden muß; ſtehen hingegen die Tropfen zu hart, fü 
ift des Talges zu viel, uud ed muß mehr zuge 
fegt werden. Wenn nun die Zufammenfeßung recht 
getroffen ift, läßt man ſolches wohl kochen, Damit es 
ſich vecht vereinige, und bie es eine rorhbraume Farbe 
befommt, weiches ungefähr ı Stunde Zeit erfordert, 





' 
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pfer⸗Spanchen in dem Stiche hangen geblieben iſt; 


einige falſche Striche oder Ritze, oder etwas anderes 


und wenn es wäre, fo fegt man es rein und ſauber ab. 


Sodann iſt die Platte auch genau zu betrachten, ob 


‘ Dergfeichen, ‚weiches man nicht mit geäßt haben wollte, 
ſich darauf Hefmde;...ünhgleichen, wie der Rand der 


Platte befchaffen fen, welcher gemeiniglid) nicht gut 


gefirnißt, oder fonft bey dem Schwärzen und Kochen, 


. wenn. man den Firniß mit dem hoͤlzernen Stöckchen 


probiert, oder auf andere Art beſchaͤdigt iſt, weiches 


. man dann folgender Maßen bedeckt. Man macht 


. "yorerwähnte Miſchung von Debl und Talg, die man 


ſchon bereitet haben muß, warnt und fließend; nimmt 
alsdann etwas Davon .auf einen großen oder Bleinen 


- Binfel, nach der Größe des Platzes, den man Damit 


bedecken will, und trägt mit Diefem Pinfel die Miſch⸗ 


-- ung, Nicht zu dünn, auf die Derter, wo das Aetz⸗ 


Waſſer nicht wirfen. fol. Hierauf nimme man einen ' _ 
- Pinfel von Schwein: Borften, oder dergleichen, tunft - 


ibn in die zerlaffene Mifchung, und beftreicht Damit 


gießt, aus einander fließen, und den befirichenen Ort - 
- bloß laffen wuͤrde; es muß daher die Zuſammenſetz⸗ 


— 


die ganze hintere Seite der Platte, Damit das Aetz⸗ 


Waſſer daſelbſt nicht eingreife, welches zwar der 


Platte nicht fo viel fehaden wuͤrde, ald dem Aetz⸗ 


Waſſer ſelbſt, weil es ſich Durch Das viele Angreifen 
des Kupfers ſchwaͤchen würde. Vornehmlich iſt dar⸗ 
auf zu ſeben, daß die Miſchung nicht zu duͤnn ſey, 
weil ſolche ſonſt, wenn man das Aetz⸗Waſſer aufs 


ung des Oehls und Talges ſo getroffen werden, daß es 
ein wenig dick, und gleich geronnen, ſtehen hleibe, 
wenn es aufgeſtrichen iſt. Sollte, wenn man ˖etwas 
zudecken will, die Maſſe wieder kalt geworden ſeyn, 


ſo darf man nur von Zeit zu Zeit ein wenig Davon auf 
: Die linke Hand nehmen, vornehmlic, im inter, wo 
die Wärme derſelben folche beſtaͤndig mie Halb zerflor 


| Ben 
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- neene Flaſche, und läßt es ’ oder > Tage zußig fie 


ben, ehe man es braucht. Wenn es aber zu flarf 


. wäre, und ben dem Gebrauche den Firniß aufböbe, 


darf es nur mit J oder 2 Glaͤſern von eben dem Eſſig, 
der Dazu genommen worben ift, gedaͤmpfet werben. 


- Der deftillierte. Eſſig ift zu dieſem Firniß auch ſeht 
dienlich, und hat die gute Eigenſchaft, ‚daß der Firniß 


nicht fo leicht .davan aufgehoben wird. — 
Zur Bereitung der Miſchung von Talg und Oehl, 


nimmt man eine irdene glaſurte Schuͤſſel, fo groß ale 


man etwa zu machen gedenkt, gießt darein eine belieb⸗ 
ige Quantität Baum⸗Oehl, und’ fegt es auf ein 


 Koßlen- Feuer, wenn es heiß ift, thut man geſchmol⸗ 


zenen oder Licht» Talg dazu; wenn diefer auch zergam 


5 gem ifl, nimmt man etwas Davon in einen Pinfel, und 


laͤßt etliche Tropfen auf etwas. Hartes und Kaltes, 


3. B. aufeine Kupfer- Platte, oder auf einen zinner⸗ 
nen Teller, fallen; wenn nun diefe Tropfen gerinnen, 


und auf eine mäßige Arc gefteßen, fo ift es ein Zei⸗ 
chen, daß die Mifchung recht. getroffen fey. ‘Bleiben 
die Tropfen weich und fließend, fo ift zu fihließen, daß 


des Dehles zu viel ift, und mehr Talg dazu getban 


werden muß; ſtehen hingegen die Tropfen zu hart, fo 
ift des Talges zu viel, und es muß mehr Oehl zuge 
fegt werden. Wenn nun die Zufammenfeßung recht 


‚getroffen ift,. läßt man folches wohl kochen, Damit es 
fid) recht vereinige, und bis es eine rorhbraune Farbe 


befommt, welches ungefähr ı Stunde Zeit erfordert, 


weil fonft zu befürchten ift, Daß es fid) wieder von 


einander abfondere, wenn man es brauchen. will, 
Das Oehl mifche man unter den Talg deswegen, da 
mit diefer weicher werde, und nicht fo gefchwinde ges 
ſtehe. Im Winter -muß man mehr Debl nehmen, 
als im Sommer, : —— | 
Wenn nun die Platte ganz fertig radiert iſt, ſieht 


| man zuvoͤrderſt Darnach, ob nichts Unreines, oder Ku⸗ 


pfer⸗ 


8 


\ 


| 
| 
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pfer⸗Spaͤnchen in dem Stiche bangen geblieben iſt; 
und wenn es waͤre, ſo fegt man es rein und ſauber ab. 
Sodann iſt die Platte auch genau zu betrachten, ob 
. - einige falſche Stiche oder Ritze, oder: etwad anderes ' 
dergleichen, welches man niche mit geäßt haben wollte, 
ſich darauf befinde;. inngleichen, wie der Hand der 
- ‚Platte befchaffen fen, welcher gemeiniglid) nicht gut 
geſirnißt, oder fonft bey dem Schwärzen und Kochen, 
wenn man den Firniß mit dem hoͤlzernen Stöckchen 
probiert, oder auf andere Art befchädige iſt, weiches 
. man dann fölgender Maßen bedeckt. Man macht 
vorerwaͤhnte Diifchung von Dehl und Talg, die man 
- fchon. bereitet haben muß, warnt und fließend; nimmt 
alsdann etwas davon auf einen großen oder kleinen 
- BPinfel, nad) der Größe des. Platzes, den man Damit 
bedecken will, und trägt mit Diefem Pinfel die Mifchs 
.- ung, nicht zu duͤnn, auf Die Derter, wo das Ach: 
Waſſer nicht mirfen. fol. Hierauf nimmt man einen ' 
Dinfel von Schwein: Borften, oder dergleichen, tunft 
: .thn in die zerlaffene Miſchung, und beftreicht Damit 
- Die ganze hintere Seite der Platte, damit das Aetz⸗ 
Waſſer dafelbft nicht eingreife, welches zwar der 
Platte nicht fo viel fchaden würde, als dem Aetz⸗ 
Waſſer ſelbſt, weil es’fich durch Das viele Angreifen 
des Kupfers fchwächen würde, Vornehmlich iſt dar⸗ 
auf zu fehen, daß die Miſchung nicht zu duͤnn ſey, 
weil ſolche ſonſt, wenn man das Aetz⸗Waſſer auf⸗ 
gießt, aus einander fließen, und den beſtrichenen Ort 
bloß laſſen wiirde; es muß daber die Zuſammenſetz⸗ 
ung des Oehls und Talges fo getroffen werden, daß es 
ein wenig dick, und gleich geronnen, ftehen bleibe, 
"wenn es aufgeftrichen iſt. Sollte, wenn man ˖ etwas 
zudecfen will, die Maſſe wieder kalt geworden feyn, 
fo darf man nur von Zeit zu Zeit ein wenig Davon auf 
Die linfe Hand nehmen, vornehmlich im Winter, wo 
Die Wärme derfeiben folche beftändig mie halb ef 

en 
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Gen erhaͤlt, welches meis bequemer ift, ald menu man 


ſolche alemapl in dem Gefäße wieder warm ma 


wollte, Ä “ 
Ren dem Uebergießen der Platte mit Aetz⸗Waſſer, 


bedient ſich Hoffe folgender, in Sig..3383 abgebilte 


ter Einrichtung. - A, ift ein, aus Einem Stuͤcke 


— — lzerner Trog, weicher ungefaͤhr 4 3. 


och und 6 3. breit iſt. Unter dieſem Troge ſteht 
: eine irdene wohl glaſurte Schuͤſſel, B,. in weiche 
man zuvoͤrderſt Das Aetz⸗Waſſer giefit, um es da ber 


aus zu ſchoͤpfen, und über bie Platte herab zu gießen. 


In der Mitte des Troges, am Boden, ift ein Loch, 


darch weiches Das Aetz ⸗Waſſer wieder in Die Schüffel 
laufen kann. MMNOP, ifteln Bret, weiches oben | 


: amd auf beyden Seiten mit erhobenen, etwaun 2 3. 

‚bereiten, Leiſten eingefaßt ift, Damit das Aetz⸗ Waſſer 
: im Aufgießen nicht an den Seiten aus⸗ und Daneben | 
laufen möge Dieſes Bret ii an eine Wand ober 


einen ſonſt feften Ort fchräg oder abwärts gelehnt, 
und fieht mit der untern Seite im Troge, daß folcher 
Geſtalt das Meß: Wafler, welches man auf die, auf 
dieſem Brete liegende, Plarte gießt, inden Trog, und 
wieder aus foldyem, durch das am tieflten eingehaues 
nen Orte befindliche Loch, in die usster dem Troge ſte⸗ 
hende Schüffel Taufe. C ift die Platte, welche ganz 
platt auf befagtem Brete liegt, und unten von a hoͤl⸗ 
jernen Nägeln gehalten wird. Das Bret, und die 
2 Keilchen oder Naͤgel, wie auch der Trog, muͤſſen 
inwendig entweder gepicht, oder mit Farbe, die mit 
. guten ftarfen Nuß⸗Oehl abgerieben iſt, dick angefiris 
hen feyn, damit fie dem Letz⸗Waſſer widerſte hen 
koͤnnen. Qiftein Töpfchen, wobl glafurt, oder -von 
Porzellan, Has, oder einer andern dergleichen Mas 
terie, womit man das Ach s Waffer aus der Schüffel 
- B fchöpft, und ſolches über die ganze Platte C weg⸗ 
gießt. Mit dieſem Aufgießen und ———— 

2 i rf 


4 
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| fäper man bis. zu gebäriger Zeit fort. . Unter die 


Schuͤſſel wird ein viereckiges Bret D gelegt, damit 


fie höher zu leben komme; -denn, wenn die Beine 
des Troges von einer folchen Höhe find, daß derjenige, 


ber. das Aetz⸗ Waſſer aufgießt, dabey bequem figen 


kann, und derfelbe mahrnimmt, daß die Schäffel zu 


tief unter dem Troge flebt, und daher das Aetz⸗ 
offer, weites fo weit in die Schuͤſſel herunter zu 
follen hat, aus derſelben wieder zuruͤck heraus, und 
um fich herum fprißt, auch überdies einen Gaͤſcht, 
wie gefchlagenes Seifen: XWaffer, verurfacher, fo 


..muß alsdann die Schüffel höher, und näher an den 


Trog,  geftellet werden, Das Breit, worauf die 


Platte zu liegen fommt, kann auch auf 2 Leiften oder 


r 


Lehnen, die an den Trog zus befeftigen find, geleget 
werden, fo Darf derfelbe eben nicht an einer Wand fies 
ben, fondern man kann denfelben frey hinſtellen, wo 


man will, 


Wenn nun genug Aetz⸗Waſſer in die Schüffel 
gegoflen ift, fchöpftman von dvemfelben mit vorerwähns 
sem Töpfchen, und gießt es über Die Platte alfo aus, 
Daß es von oben herunter ſich allemahl fein. gleich auf 
der ganzen Fläche der Platte ausbreite, doc) daß 
der Topf nicht die Platte beruͤhre. Hat man den 
Topf 8 dis 10 Mahl voll, über. die Platte, in.der bey 


A, 5ig. 3384, angezeigten Stellung, ausgegoflen, .fo 


wird foldye einmahl gewendet, Daß fie auf eine andere , 


Seite oder einen andern Rand zu liegen komme, wie 


: bey B zu fehen ift, und eben yuf vorige Weiſe noch 8 


bis 10 Mahl übergoffen, fo, daß dieſes wiederhoblte 
‚Aufgießen etwann 3 Stunde dauert, mehr oder we 


niger nad) der Stärke bes Aetz⸗ Waffers, oder nad) der 
Härte oder Sproͤdigkeit des Kupfers; denn wenn das 


* Kupfer fpröde ift, fo muß das Aetz⸗Waſſer nicht fo 
. Jange und oft, ift. es aber gefehmeidig und weich, eine 
aͤngere Zeit, folglich zum oͤftern, ausgegoſſen — 

nz — Um 


n 


— ——— 
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Um die Staͤrke des Aetz⸗Waſſers und die Ber 


ſchaffenheit des Kupfer zu erfahren, gießt man das 
erſte Mahl, auf vorgedachte Weiſe, etwa 4 Minuten 


"Lang, 'alsdanı nimmt man die Platte weg, und bes 


- gießt fie ſogleich von oben herab mit vielem reinen ges 


meinen Waſſer, Damit fie rein abgefpüblt werde, und 


"nicht. das Geringfte von der Schärfe des Aetz Waſſers 
zuruͤck bleibe; denn wenn folche nicht wohl abgewaſchen 
“ wäre, würde ber Firniß, wenn bie Platte trocken ges 


- worden wäre,. ganz grün ausfehen, und dieſes würde 


verhindern, die Arbeit Darauf zu erfennen und zu bes 


urtheilen. Alsdann hält man die Platte gegen ein 
* helles Feuer, damit das Waſſer abtrockne, doch fo, 


daß die Maſſe von Dehl und Talgs. wenn ſchon damit 
etivas bedeckt wäre, nicht ſchmelze; doch fücherer 


wuͤrde dieſes Trocknen ohne Feuer geſchehen. Her⸗ 
nach nimmt man ein Stuͤckchen Kohle, treibt damit 


auf dem Firniſſe an einem Orte, wo gelinde und feine 


Striche find; und wenn man findet, daß das Aetz⸗ 


Waſſer diefe Striche genug angegriffenhabe, laͤßt man 


mehrerwaͤhnte Mifchung zergeben, iegt die Platte auf 


eine Staffeley oder ein anderes. dergieichen Geftell, 
mmmt von der Mifchung etwas mit einem feinen 
Pinfel, und bedeckt damit, eben al wenn man mah⸗ 


"len wollte, die Entfernungen, und die Striche, wels 
+ che gelinde und fein bleiben, und nicht weiter geaͤtzet 


werden follen, imgleichen Den Ort, den man mit der 


: Kohle aufgerieben hat. Hierbey muß die Maſſe alle 
mahl dic? aufgetragen werden; denn den Pinfel mur 
‚Damit fett zu machen, und fo über die Striche hin zu 


- fahren, ift nicht hinlaͤnglich; es muß gleichfam auf die 


feinen Striche, 


Art gedeckt werden, ald wenn man bey dem Dlablen 
die Farbe ſtark hält, denn die Mifchung muß in Die 
Striche recht eindringen. Und diefes wäre Die erfte 
Bedeckung der gelinden Entfernungen und anderer 


- Mann 


— 


— — ——. — — —— — ——— — —— —— — 


‚Bann nun zur Wintets Zeit, die arte ein wer 

J — an das Feuer gehalten worden iſt, um-alle 
etwa noch daran befindliche Feuchtigkeit megzubringen, 
legt mau ſie wieder auf das Bret, und gießt das NRNetz⸗ 
Waſſer wieder, eben ſo wie vorher, daruͤber, unge⸗ 
.. führ.4 Stunde, doch daß die Platte von Zeit zu Zeit 
gewendet und anders geftellet werb4,. wie bereits‘ ers 
‚innert worden iſt. Sodann ſpuͤhlt \man die Platte, 

‚ wie dag erfte Mahl, mitgemeinem Wäffer reinab, und 


trocknet fie wieder, giebt aber fehr wohl Acht, daf die _ 


aufgetragene Maffe nicht ſchmelze, ‚weil: fonft alle Ars 
beit verdorben würde. Wenn die Platte trocken ges 

. werden ift, legt man fis wieder. auf die Staffeley oder 
das Geſtell, zimmt ferner mit dem Pinfel vor der 
zerlaſſenen Maſſe, und bedeckt Damit die Entfernuns 


‚ gen, yad Striche, welche nad) den gelindeften Ente 


ffernungen folgen, und bie man fon. das erſte Mabl 
wi —— hat. 

Sollte es einem and unachtlamkeit begegnet (ebn, baf, 

bey Trocknung der Platte, die aufgetragene Maſſe am 

a geſchmolzen, und in die Striche, bie noch aussu 


n Rud, gelaufen wäre, fo muß biefer Ort erfilich mit: 


einer reinen weichen Leinwand behutfam ausgewiſcht, und 
alebann mit altbackener Broſame (*) fo lange ausgerieben 

. x werden, bis man verfichert iſt, daß alle Bettigkeit heraus 
Eon. Doc ift diefes nur ein Mittel im auſſei ſten Noth⸗ 

ee gale, denn bie Settigfeis iſt doch nicht ſo gar rein hinweg - 
ga bringen, daß das Ar: Waffer nicht in etwas berhins 

Bert werben follte, den Ort recht anzugreifen. | 


Ich komme nun wieder auf das Aufgießen des 
ER Bein nad) der zwenten Bedeckung der Ents 
- fermungen, Man ſtellt demnach die Platte, wie vors 


ben, auf das Ach Diet, und — ſie gute 
albe 


| (3 Diefe — nicht alter, nis einen — und von Semmel, 
F feun; denn das Kanarıt Rocken⸗Vrod fuͤhrt mehreutheils 
etbas Sand bey ſich 
Der. Enc.LVITH. . Cc 
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halbr Stunde laug; alabami wird ſie wieder, wie ge 
wöͤhnlich, mit reinem Waſſer abgeſpuͤhlt, und getrock⸗ 


net. Endlich geſchieht die dritte Bedeckung an Denen 


Odrten, wo man ſolche für noͤthig hält, „und nach dem 
Vdie Beſchaffenheit des Stuͤckes, in Anſehung der ihm 
zu geben noͤthigen Feinbeit und Gelindigkeit, es er 


. 


+, fordert. Das Aetz⸗Waſſer kann dieſes lezte Mahl 


‚eine längere Zeit, als vorher, . Abergoflen werden. 


. Kenn z. B. auf dem Kupfers Stiche fiarfe Schatten 
oder Striche find, welche fehr ſchwarz ausfallen fol 
:. Jen, und: folglidy: tief geäßet werden muͤſſen, fo kann 

man diefes legte Mahl Iänger, als ı-Stunde, über 


gießen. Endlich ſpuͤhlt man die Platte, wie gemäß 


. ;Hich, mit reinem Waſſer ab. . Es if aber biefes Mahl 
nicht nöthig,. diefelbe, wie vorher, trocken. werden ju 


laſſen, als ob noch ferner übergugießen wäre, fondern 


M man legt fie, fo naß wie fie ift, auf Kohlen: Feuer, 


bis die Maffe, womit die Entfernungen und andere 


. Dexter nach und nach zugedeckt worden. find, völlig 
zerſchmolzen iſt; hernach wifcht man die Platte mit 
einer Leinwand ab, damit überall nichts von gedachter 
Maſſe darauf bleibe. . ME EA 


Hr. le Clere Hatte eine leichte und einfache: Art, dad 


z Aetz⸗Waſſer auf ber Platte fo zu bewegen, als ob es be⸗ 


ſtaͤndig übergegoflen würde, Er hatte, wie Sig. 3385 


: zeigt, ein. Kaͤſtchen oder Trögelchen von duͤnnen Shretern 
Mund bon gehoͤriger Groͤße, deſſen Rand ungefaͤhr 3 bis⸗ 


3. hoch war, auswendig gut mit Papier verkleiſtert und 


.. verwahrt, aud) ins und auswendig mit, einer guten Oehl⸗ 
gFarbe angefirichen, Damit das Aetz⸗ Waſſer fich nicht in 
das Holz hinein ziehen Eönnte, ne ET 


. man- bie untere Seite ber Platte mit der 


Wil man ſich nun Diefee Art bebienen, fo beſtreicht 
| Mafe von Diehl 
und Talg, legt fie in das Käfichen, und gieht dag Acts 


Waſſer ı oder 2 Lin. hoch darüber; alsdann bewege man 


. daB Käftchen, aber nicht zu geſchwinde, fondern Janz ge⸗ 
: daffen, hin und ber, gleichſam wie eine Wiege, fo, bag bag 


Aetz⸗Waſſer mie fanfte Wellen über der Platte Hin — her 
> = Zu fi hrt. 
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+. fübet, - Dan Dat hurben das Süßen anf ent enn 


Alegen, oder man fegt den Kaſten, wenn er groß iſt, auf 
.. einem Tifche, auf einen runden dicken Stab oder eine 
Walze, u, d. gl. ind Gleichgewicht, und verrichtet auf ſol⸗ 
hei die Bewegung, Wenn die Platte nicht recht eben in‘ 
dem Kaſten aufläge, und daher dag Aetz⸗Waſſer unter 
diefelbe liefe, maß man.folche Sicht am Raude mit ſtarken 
+" Mabeln ober Kleinen Nägeln an ben Boden des Kaſtens 
anziehen und befeſtigen. Iſt die Platte groß und flarf, fo 
iſt folche Befeſtigung befonders nöthig, Damit Fe fich nicht 
von ihrem Plage verruͤcke; die Nägel aber werden, ehe 


man fie einfchlägt, mit der Maſſe beftrichen, doch kann s 


. dieſes auch gefchehen, wenn bie Nägel fchon eingefchlagen 
: Rind,’ man die Dlatte aus dem Käftchen heraus 
F — bat, um fie alsdann wieder, nachdem vorher 
das Noͤthige mit der Maſſe bedeckt worden iſt, in das Aetz⸗ 

F Bulle zu legen, fo hält man fie ein wenig ſchraͤg über eine 
.Gofle, dergleichen man in den Küchen bat, und gleßt über 


" Biefelbe zu wiederhohlten Mahlen ganz langfam und behut⸗ 


ſam reines Waſſer. Wenn die Platte folcher Geſtalt abs 
geſpuͤhlt iſt, laͤßt man fie eine kleine Weile ablaufen, lege 
= Be hernach auf einen Tiſch, breiter auf dieſelbe anen Bo⸗ 
gen Loͤſch⸗ ober Druck⸗Papier, und tuͤpfet mit einem wels 

. shen. leinehen Wiſch⸗Tuche behutfam über dem Papiere 
Hin, ‚nimmt das Papier wieder behutfam weg, legt ein. ans 
beres trocknes — welches das etwa noch Übrige Waſ⸗ 
- fer vollends an-fich steht und wegnimmt, und Hält hernach 
x die Platte eine: Meile Über. ein Feines Feier, um die Feucht⸗ 
igkeit völlig weggbiängen., Ferner- werden die nöthigen 


. Stellen mit ber-Mafle bebecktz. und es wird auf die gben 


.  befegriebene Weife fortgefahren, bis die Platt efertig iſt. 
.. Um enbdlich, wenn das Aetz⸗Waſſer feine Wirk⸗ 
» ung getban hat, den Firniß von der Platte wieder 
:: wegzubringen, nimmt man eine gatte Kohle von Weir 
- den» Holz, fonbert die Rinde davon ab, ohne die 
- Kohle erft.noch einmahl zu brennen, tunkt fie in reis 
nes Waſſer, und reibt damit auf der Platte fein 
gleich, und immer Einen Strid) haltend, als wenn 
: man das Kupfer polieren wollte, fo wird der Firniß 
dadurch weggehen. — hat man ſich forgfätig 

Freeze — 
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in Acht zu nehmen, daß fein. Sand⸗Koͤrnchen, ober 
- dergleichen auf die Platte fomme , "und dag auch Fein 
RKuorren oder Aft- in der Kohle ftecke, denn diefes 
würde die Platte voll Rige machen, welche ſchwer 
wieder heraus zu Bringen find, befonders an den ge 
finden und feinen Stellen; daher man denn audy-nicht 
foihe Kohlen dazu nimmt, wie man zum ‘Polieren 
braucht, weil folche zu ſcharf find, - und Die gelinden 
Sachen zu flarf angreifen und wegnehmen, würden; 
dapingegen die, welche nicht noch ein Mabl gebrannt 
. werden, nicht zu ſehr, fondern nur gar wenig feharf 
find. Wenn der Firniß nun-auf-diefe Weiſe von der 
Platte ganz weggebracht iſt, wird man finden, daß 
Das Kupfer, von den Wirfungen des Feuers und 
Waſſers auf die Platte, eine unangenehme Farbe be 
kommen bat. Um demnach peſſen gehörige Farbe 
wieder her zu ftellen, nehme mau. erwas gemeine 
Scyeide-Waffer, wie es die. Scheider und Gold 
Schwmiede braucdyen, deſſen fich auch, wie ich weiter 
unten zeigen werde, viele Kupfer⸗NAetzer, die auf 
- ‚weichen Aeß: Grunde arbeiten, zum Ausägen bedie⸗ 
nen, vermifche Diefes Scheide » Waſſer mit 3, oder 
etwad mehr, gemeinem Waſſer, tunke ein leinenes 
‚Läppchen hinein, und überfahre damit die ganze Plat⸗ 
te, fo wird das Kupfer. wieder in feiner gehörigen und - 
. faubern Farbe erſcheinen. Alsdann nehme man ein 
trocknes leinenes Läppdyen, wifche Damit geſchwinde 
en ab, daß nidyrs vom Scheide-Waſſer zurüd 
- bleibe, mache ferner bie Platte etmas warın, gießesin 

wenig Baum ; Debl darauf, reibe mit einem Stuͤck⸗ 
chen. Filz oder Tuch (*) Die ganze Platte Aber - | 

R en i F er 





.. © Hier if die fo. genannte Sahl⸗Leiſte von Tuch am dien⸗ 
ichſten, welche zuſammen gerolfet, und das Ehde ait.die | 
Molle angenäbet wird, Man reibt mit der Kante diefer 
Nolte das Kupfer mit etwas Daun Dehl’abs Diefes Drimgt 
in die feinſten Striche ein, und nimmt allen Firnif herauf, | 

Al 4 
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Aber recht ſtark, umd wifche ſte endlich mir einer trock⸗ 


. nen Leinwand, aber ja nicht mit einer zum Scheide⸗ 


+ 


. Waffer gebrauchten, recht reinab. . 


Man wird nunmehr fehen, ob es nöthig ſey, die 


Arbeit mie dem Grabſtichel hier und da zu übergeben, 
"wie gemeiniglich an denen Orten, die febr dunkel und 
ſchwarz fenn follen, nöthig if. Denn da an folchen - 
Orrten viele Striche über einander, zu. 3 auch 4 Mas 


len, gezogen worden find, fo kann es nicht anders ſeyn, 


Als daß zwifchen folchen Strichen, da faft alles zuges 


PL 


: arbeitettft, wenig von Firniß ſtehen bleibe, folglich | 


. Dad Ach: Waffer diefes Wenige vom Firniß unters 
- -friße und in die Höhe treibt, woraus dann ein fo ges 


nannter Placker entficht. Wird man aber bey dem 
Aetzen gewahr, Daß Tolches gefchehen könnte, fo darf 


man nur den Ort geſchwinde mit der Maſſe bedecken, 


and. es iſt hernach Feichter und beffer, folchen mit Dem 
. Grabftichef vollends auszuarbeiten, als wenn das 


Aetz⸗Waſſer eine Grube. einfrißt, welche bey den er» 
ften Abdrücken einen ſchwarzen Fleck verurfachet, ber 
aber hernach, wenn etliche Abdrüche herunter find, 
gar weiß bleibt," weil bie Drucker - Schwärze fid) dar- 
in nicht einfeßen und haften kann. Iſt aber Diefer Ort 


zu rechter Zeit: mit der Maſſe zugedeckt worden, fo 


Darf man nur die Striche, die mit-der Nadel gearbeis- 
tet find, alsdann mit dem Grabſtichel ftärker und tier 
fer mächen. 


2. Gewoͤhnlicher ift jezt das Radierenauf weichem 
Aetz⸗Grunde. Man bat verfchiedene Vorfhrifen - 


Heut 


Die Gettigkeit wird am beften mit Krume von Beftern ne 
Badener Semmel weggebracht. —— 


( Dieſe Vorſchriften laſſen ſich auf folgende Art prüfen, ob 
fie brauchbar ſeyn. Man nimmt mit einer Radier⸗Nadel 
at dem Rande einer N atte etwas von Dem Aetz-Grunde ab, 
and unterfucht den Abgang. leicht diefer dem zu 

0 


y 


den hierzu nöthigen — Firniß zu verfertigen (*). 
| 3. | 
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Allen beruͤbhrt. Fänge der Grund an zur 

‚ foiftes Zeit, die Platte von dem Kohlen Feye, 
„zimeßmen, wenn jener abermahl nicht verbrennen 
fol. Damit, er ſich gleichmäßig auf der Platte ver. 


* Hreite, reibt man ihn mit den rauhen Fafern einer Fe. 


& Der: Spule aus einahder. Viele Kuͤnſtler finden zı 


Diefem Zweck diejenigen Spulen aus den Fluͤgeln ei 
‚ner Aente am beiten, die man in biefiger Gegend Ohr 


— Poſen nennt, weil ihre Faſern fein zufanımenhängend 


— 


- Auf diefen Grund wird die Zeichnung nach dem ob 


und an der Aufferfien Spitze von Natur fehräg abge 
ſchnitten ſind; denn mit diefer fehrägen Spiße laͤßt fid 
. Der Firniß am bequemſten aus einander Teiben. Syn & 
mangelung deffen nimmt man eine reirie Flug⸗ Fed 
* Ben denjenigen Platten, worauf eine ſehr farbe 
Figur zu ſtehen kommen foll, iſt es unumgänglid; n 
thig, den Grund fo duͤnn, wie moͤglich, aufzutrag 
Die Zuͤge ſolcher Figuren liegen dicht neben einand 
und der Firniß laͤßt ſich Teiche Ben. deni Radieren n 
Der Radel abziehen, wann er zu dick aufgetragen 4 
"Ben einer groben Zeichnung bares nicht fo viet zu ſag 


\ 











7 S. 378, oder 393, gegebenen Megeln abgetragi 
- Damit aber die Züge der Zeichnung defto deutli 
°" "Auf dent Aetz⸗ Grunde in die Augen fallen, laͤßt 
Free Kuͤnſtler enfiveder fchwarz anlanfen, oder er ü 
“zieht ih mit einer weißen Farbe. Schwarz wird 
Sry Ce 4 | ., Pi 
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= in Acht zu nehmen, daß fein. Sand: Koͤrnchen, i 
dergleichen auf die Platte fomme, "und daß andy- 
Rhnnorren oder Aft. in der Kohle ftecfe, denn DE 
wuͤrde die Platte. voll Rige machen, welche fü 
- wieder heraus zu bringen find, beſonders an 
linden und feinen Stellen; daher man dene auch* 
ſolche Kohlen dazu nimmt, wie man zum 
braucht, weil ſolche zu fcharf ſind, und Die ge 
Sachen zu fiarf angreifen und mwegnepmen wu ⸗ 
dabingegen die, welche nicht noch ein Mabl gel 
. werden, nicht zu ſehr, fondern nur gar wenig ” 
find. Wenn der Firniß nun-auf-diefe Weiſe + 
Platte ganz weggebracht ift, wird man finder 
das Kupfer, von- den Wirkungen des ‚gene “ 
Waffers auf die Platte, eine unangenehnte a 
kommen hat. Um demnach deſſen gehörige 
. wieder her zu ftellen, nehme mas: etwas 5 
. Schyeide: Waffe; wie es die Scheider un. 
.., Schmiede brauchen, deſſen fich auch, wie . 
unten zeigen werde, viele Kupfer »Yleßeı 
> ‚weichem Aeß: Grunde arbeiten, zum Aue, 
nen, vermifche dieſes Scheide, Bälle 
etwas mehr, gemeinem Waſſer, :tunfe 
Lappchen hinein, und — 
te, ſo wird das Kupfer. wied A 
ſaubern Farbe erben 
trocknes le 
die Platt 
e, 
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206. Kupferſtecher⸗ aan: -— — 
MMHaut zu Tage berfertigt man den weiber Radier⸗Fir⸗ 
niß folgender Maßen. Man nimmt. Loch. reinen 
-Maftir und ı Loth Afphalt oder yudenz Pech .(*), 
ſtoͤßi und yerraibsijedes für ſich Blein, laͤßt es in 3 Loth 
: weißen Wachs, auf Kohlen, in einem kupfernen 
oder glaͤſurten irdenen Geſchirre jerfließen,. rührt 
mdie Maſſe wohl durch einander, und folder Gar 
 ftalt laͤßt man exrſt ˖ den gepälverten Maſtix von dem 
Wachſe aufloͤſen, und hiernaͤchſt das Juden⸗NPech 
mit einander eine halbe Viertel⸗Stunde lang. vollkom⸗ 
men zuſammen ſchmelzen. Wenn die Vereinigung 
doer Materien erfolgt iſt, bebt man fie vom Feuer, 
gießt die Maſſe in kaltes Waſſer, knetet fie mit Der 
Hand, und formirt Ballen daraus, ungefähr von 
- der Größe eines Eines, welche man wieder zu einem 
...gangen ballet. Im Winter vermehrt man die Quan⸗ 
titaͤt des Wachſes, weil fonft Der Firniß auf der 
Platte zu fpröde wird. Andere fügen noch Geigen⸗ 
- Harz (Colophonium) und Terpentbin, vonerfleem mehr 
: Ale vom Afpbalt, und vom Terpentbin eben fo viel, 

. als Afpbate, hinzu. Ben dem Gebrauche ummmidelt 

. man einen Theil dieſer Maſſe mit einem Lappen von 
Seiden: Zeug, wozu-der Atlaß oder Taffet am brauch 
barften ift, weil er, feiner Dichte wegen, den Grund 
hindert, Daß er bey dem Auftragen umf die heiße Plat⸗ 
te niche uͤberfluͤſſig durchdringt. Hieraus erfiehtman 
De a ala pe en aan hate —— it 
WMuͤhe 'abnehmen: kann, fo iſt det Aetz⸗Gruuͤd zu Elcberig 
und zu weich, Nur algdaun iſt er brauchbar, wenn Dir Mbs 
— —— 

—* der erwärmte Aetz⸗Grund gar au fluͤſſig iR, — 


co) Dem Afphalte oder Juden-⸗Peche fubftituiren die Materials 

-  iften gengeiniglich ſchwediſches Pech, oder. ein engel ans 
— und Harz, —3 genannt. Das achte Juden 
Pech ſchwinimt auf dem Waſſet, und it purputſchwari. 


en ſchon, daß die Küpfer Matte 
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beiß fen muß, wenn 
“ der Firniß aufgetragen wird. Mian bedient ſich hier⸗ 
‚bey eines‘ Kohlen: "Beckens. Die ganze pollette 
Seite der Platte wird aber vorher mit Kreide geries, 
Den; dein die Kreide nimmt alle Fertigfeit ab, und 
I "Beföcdert Die Bereinigung des Aetz⸗ Grundes init der 
MPlatte. Der As Grund verbrennt aber leicht, 
“ wenn man die Platte zu heiß werden läßt. Bey dem 
" Auftragen iſt weiter nichts zu bemerken, als daß man 
: Die Matte mit dem Grunde indenr feiderren Lappen an 
. allen Stellen beruͤhrt. Fänge der Grund an zu raus 
chen, fo ift ed Zeit, die Platte von dem Kohlen⸗Fener 
‘ abzuneßmen, wenn jener abermahl nicht verbreunen 
fol. Damit er ſich gleichmäßig auf der Platte vers 
“ breite, reibt man ihn mit den rauhen Faſern einer Fe⸗ 
der: Spule auseinander. Viele Künftler finden zu 
Diefem Zweck diejenigen Spulen aus den Flügeln eis 


= ner Xente am beiten, die man in hlefiger Gegend Ohr⸗ 


Poſen nennt, weil ihre Zafern fein jufammienhängend, 
und an der dufferfien Spiße von Natur fehräg abge: 
ſchnitten find;’ denn mit dieſer fihrägen Spiße laͤßt fl 

* Der Firniß am bequemſten aus einander reiben, In Gr⸗ 

- mongelung deffen nimmt tan eine reine Flug« Feder. 

"Bey denjenigen Platten, worauf eine fehr ſaubere 
Figur zu ftehen kommen fol, iſt ed unumgaͤnglich wös 

thig, den Grund ſo dünn, wie moͤglich, aufzutragen. 

Die Zuͤge ſolcher Figuren liegen dicht neben einander, 

"und der Firniß laͤßt ſich Teiche Ben. deni Radieren mit 

bder Nadel abziehen, wann er zu⸗ dick aufgetragen iſt. 

Bey einer groben Zeichnung Bates nicht ſo viet zu ſagen. 

Auf dieſen Grund wird Die Zeichnung nach den oben, 

S. 379, oder 393, gegebenen Megeln - abgetragen. 

“ Marie aber die Züge, der Zeichmmg defto deutlicher 

*" Auf dent Aetz⸗ runde in die Augen fallen, laͤßt ihn 

7er Künftler enfiveder ſchwarz anlanfen, oder er übers 


u xept ihn mit einer· weißen Farbe. Schwarz wird bie 
* 24 Ar 
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Platte, wenn der Kuͤnſtler fie bergeftalt befeſtigt ober 
aufbängt, daß er die Flamme eines Talgs Lichtes 
ober eines Kien» Brandes unterhalten, (f. oben, 
SG. 390,) und zugleidy bemerken kann, ob fie durch 
den Rauch der Flanıme durchgängig angelaufen iſt. 
Der Grund muß aber noch völlig heiß und fluͤſſig 
feyn, weil fonft die Schiwärze ſich wieder abwifchen 
läßt. : Jusgemein überziehen Die Künftler den Grund 
mit Bley⸗ oder Schiefer: Weiß, meldyes fie mit 
Gummi Waſſer fluͤſſig machen. Diefer legte Anftrich 
macht aber den Grund etwas dicker, wenn man ihn gleid) 
noch fo dünn mit einem Pinfel auftraͤgt. Sorgfältige 
Kuͤnſtler wählen Daher jederzeit den ſchwarzen Grund, 
wenn fie eine fanbere Zeichnung äßen wollen, weil fie 
abermabl aus der Erfahrung wiflen, Daß die Radier⸗ 
„Nadel bey feinen Zügen den weiß übertünchten Grund 
leicht ahftreift. 

Nach Anleitung der aufgetragenen Zeichnung, 
dringt die Radier: Nadel durch den eb: Grund in 
die Kupfers Platte ein. Diefe Nadel will swar auch 

* mit.einer Feſtigkeit der Hand geführt feyn, mau ges 
langt aber in einer weit fürzern Zeit zu einer Fertige 
keit; als- bey dem Grabſichel. ‚Sie ftebt bey dem 

Gebrauche ziemlich fenfrecht auf der. Platte Vor⸗ 
mahls verfertigten die Künftler Die Radier: YIadeln, 
Sig. 3386, die fle auf einem hölzernen Hefte befefl: 
igten, und deren Spiße fie ftumpf abfchliffen. Ju 

unſern Tagen gefällt ein ftarfer Stahl: Draht wielen | 
Künftlern beffer, weil er eine ftärfere Wirkung thut. 

Die leztern werden auf eben die Art verfertiget, als 
die erſten. Man bediente fid) auch ehedem einer 
doppelten Are Radier: Nadeln. Einige hatten eine 
lange, andere eine flumpfe und breite Spitze, ‚und 
mit den erften radierte man die feinen, mit den legtern 
bie groben Züge. Izt brauchen. Die Kupfer Steiher 
in beyden Fällen ein und eben. dieſelbe Re | 
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ſchleifen die Soitze etwas feiner und laͤnger, ‚wen fie 
ſehr feine Striche radieren wollen. Um der Radier⸗ 
Madel eine vollkommen runde Spitze zu geben, hoͤhlt 
man an der Ecke des Oehl⸗Steines (ſ. oben, S. 373) 
eine kleine Rinne aus, worin man die Nadel an dem 
hölzernen. Hefte mit der Spitze beſtaͤndig herum dre⸗ 
het, und hin und her geben läßt. Ueberhaupt bedie⸗ 
nen fid) die Kuͤnſtler lieber einer ſtumpfen, als gar zu 

. frigigen Radier⸗Nadel, weil diefe zu ſtark in das 
Metall eindringt, und das Scheide s Waffer verleitet, 
wild um fich zu freſſen. ‘Die aufgetragene Zeichnung: 
lkitet fchon die Hand des Kuͤnſtlers, wenn er die Ra⸗ 
dier⸗Nadel führt, Bey Ausfüllung der Figuren 

‚ güt mehrentheils alles das, mag_oben, ©. 380, von 
der Schraffierung gefagt worden ift, allein mit ber 
. Einfchränfung, dag man zwar ftarfe und ſchwache 
. Züge mit der Radier: Dadel ziehen fann,. Das Aetz⸗ 
Waſſer aber doch Das befle thun muß. Einige wenige 
Regeln, die den Bebrauch der RadiersYIadel eis . 
was näher beftimmen, verdienen Bier noch einen Platz. 
2. Bey dem Auftragen der Zeichnung muß man_nicht 

. die Schatten und Halb- Schatten der Ausarbeitung 
überlaffen, fondern fie durchgängig andeuten. .E8 - 
hält ſchwer, Fehler zu verbeffern, Die doch leicht ent⸗ 
ſtehen fünnen, wenn man einige Mühe Sparer, 
2. Wenn der Künftler nach Anleitung der Zeichnung 
radiert, fo muß er jederzeit die Wirkung bes Meg 
- sad Scheide⸗Waſſers vor Augen haben; .Stridye 
und Punete,. die zu nahe neben einander liegen; wer: 
„den leicht durch das Aetzen mit einander vereiniget. 
Daber pflegen die Künftler gern die Dritte Lage einer 
Scraffierung dem Grabftichel zu überlaffen, und 
‚Beine Puncte nicht zu nahe neben einander zu ftellen. 
Aus eben der Urfache legen fie. auch eine Kress 
Schraffierung, die ſehr fauber ſeyn foll, nur einfarh 
an, und bilden fie nach = Heben: mit dem — 
5 € 
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“Bel weiter aus. 3. Ber der einfachen Schraffter 
ung eines Stuͤckes, welches man nach eihem Gemaͤhl⸗ 
"de verfertigt, wird die Radier⸗Nadel nach Anleitung 
der Pinfel » Striche geführt... Radiert der Künftler 
aber nad) einet Zeichnung, fo legt er diefe einfache 
Schraffierung dergeſtalt an, wie er fie mit Rotbftein 
‚ausdrucken würde. Die zweyte und dritte Schraff: 
ierung dienen nur, den Schatten zu verftärfen 
4. Es hal ſchwer, eine einfache Schraffierung fo 
ſtark zu äßen; baß die erforderliche Haltung hervor⸗ 
gebradye wird; daher bringt man bey dem Madieren 
insgemein Die Kreiizs Schraffierung an. Die erfte 
"Rage einer ſolchen Schraffierung muß ftarf, breit und 
' engefeyn, die zweyte aber feiner 'und meiter; und 
"eben dies gilt von der dritten, im Verhaͤltniß gegen 
die zweyte, wenn fie ja angebracht wird. Iſt die 
. * erfte und zweyte Lage ſchraͤg, fo muß die Dritte vier⸗ 
> ecfig ſeyn, und umgekehrt. 5. Große Stücke müffen 
mit einer vorzüglicdyen Sauberkeit und Genauigkeit 
: bearbeitet werden; daher läßt man bey dem Radieren 
aund Aetzen dem Grabfticyef viel übrig. Kleine Stüs 
Pe hingegen gefallen durch eine freye Leichtigkeit; 
& deshalb wird der Grabſtichel, der oft Steifigkeit ver: 
zurſachet, bey dieſen Stücken fo wenig, wie mögfich, 
„gebraucht. 6. Endlich muß der Künftler bey dem 
Aetzen gleichfalls darauf bedacht fenn, die koͤrperlichen 

Eigenſchaften feiner Figuren auszudtucken. Be 
7.88 iſt auch befonders darauf Acht zu Haben, 
daß ber’ weiche Zirniß auf der Platte nicht Schaden 
--feide, denn es kann derfelbe Durd) etwas Rauhes oder 
ı Hartes gar leicye verletzet und durchgerieben werden. 
Man kann ſich in dieſer Abſicht, der in Sig. 3387 ab⸗ 
gebildeten Art eines Pultes bedienen, auf welches man 
die Platte legt; auf deſſen beyden Seiten ſind zwey 
niedrige Leiſten befeſtigt, und quer uͤber dieſe Leiſten 
werden etliche dünne und ſchmable Breterchen gelegt, 
| woran 
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worauf man, Arbeiten, ſich mit den. Armen fegen 


Tann. Auf diefe Weiſe kann man die Platte, weil 


“ fie hohl auf dem Pulte liegt, ganz ımd gar: mit den 
Breterchen bedecfen; ımd nur fo viel Platz frey laſſen, 
. als manzum Arbeiten noͤthig hat. Einige bedienen fid), 


bey der Arbeit, eines hölzernen fchief ſtehenden Geſtel⸗ 


: Ie8, wie die Mahler haben, oder einer fo gen. Staffes 
Aley. Am fürzeften kommt man davon, wenn mar 
- auf den Tiſch, der fchon wie ein Pult gebauet ift, erſt 


ein reines, weißes oder graues, Blatt Papier, und 


auf foldyes Die Platte legt, und hiernaͤchſt ein. reines, 


. zwillichenes oder damaftenes, Tuch ohne Saum, wel 


ches durch Öftern Gebrauch eine fanfte Weichheit ers 


. halten bat, drey⸗ oder vierfach zufammen legt, . umd 


fein ordentlidy auf die gefirnißte Platte breitet (*). 
Man kann aucy, an ftatt Diefes Tuches, Schaf⸗Le⸗ 
der, welches Durch. Oehl gezogen ift, gebrauchen, und 


ſſolches mit der weichften Seite auf Den Firniß legen. 
- Benn man zu arbeitenaufßört, bedeckt man die ganze 


Platte mit dDiefem Leder, damit alle- Verlegung Des 


Firniſſes verhüter werde. Was noch, und zwar am 


erſten zu befürchten ift, zumapl wenn man fich ſtark 
auflegt, das find Die Knöpfe.an der Weſte oder dem 


Kamifol, oder auch die Hemdes Kuöpfchen, welche, 


wenn man’ fich anflegt, Den Firniß fehr beſchaͤdigen. 


‚ 


” 
%” 
‘ 


3 


4 


Es würben daher diejenigen, die anf die lezt beſchrie⸗ 


bene Weife- arbeiten wollen, am beften thun, wein 


Fe gar keine inoͤpfe au Die Aermel feßen ließen; me⸗ 


nigſtens 
() Es if aber doch faſt nicht zu vermeiden, ſo oft man auch, 
wie Ei ernach. un —* t den PL Piuſel abfe⸗ 
get, daß nicht Surfer: 1, oder dergleichen, unten 
ie Poariere und Das Tu en folkten, Zer geringſto 
Ruck verurfachet daher | den Firniß, Die ınan Faum 
gemah wird, bis fich fe ausänen, und hernach Aus⸗ 
deſſerung erfordern. « 9 Ars des. Pultes mit den 
en und Breterchet ſem nicht ſo leicht unter⸗ 

e « R ; Fe | 7 u r 


4 


42. Burke. Ruf, 


"nie baben ſie ſich. damit -feßr in FR in neb⸗ 


- - 


men ( | 
Per es gefchäße, daß von ungefäße der Fieniß 
beſchaͤdiget wurde, fo nehme man von’ venetianiſchen 
Firniß, den man gemeiniglich Mabler⸗Firniß nennt, 
etwas in einen Pinſel, und vermiſche ſolchen mit Kien⸗ 


Muß, bedecke und beſtreiche Damit den beſchaͤdigten 


oder aufgeriebenen Ort, oder auch Die falfchen Striche, 
weiche man etwann gemacht hat. Diefes Mittel 


iſt uͤberaus nüßlich, weil man darüber wieder arbeiten 


kann, das Aetz⸗Waſſer auch daſelbſt eben ſo rein, 
als auf die übrige Arbeit wirft. Findet man alſo in 


ſeiner Arbeit Striche, die nicht recht gefallen, fo faun 
man folche mit diefem Firniffe zudecken, und, wenn 
es teocken ift, wieder anders darüber arbeiten. Man 


- kann diefes mehrere Mahle an Einem Orte tfun. Es 


. muß aber diefer Firniß nicht zu alt feyn, weil er dann 
zu Died iſt, und nicht fo fchön gleich bedeckt. Es iſt 


auch hierbey zu merken, daß man nicht eher das Tuch 
oder Leder wieder auf die Platte legen kann, als bis 
der Firniß recht trocken iſt, damit er ſich nicht wieder 


mit aufbebe, oder wenigſtens Faſern vom Tuche an⸗ 
nehme, welches verhindern wuͤrde, daß man nicht ſo 


rein wieder Darauf radieren koͤnnte (). 


Uebrigens verrichtet der Kupfer eher diefe Ars 


beit ebenfalls, wie der Kupfer⸗Stecher, vor dem Pa⸗ 
piers Schirme, um hinter Demfekben Das Auge wider 
: bie BERNER ber: Sonne ober des fiarfen Tages⸗ 


— Lichtes 


(9) 8 Heinen Platten möchten die Betten Sabo ſo an 
Schaden nicht —— als die HemdesKnönfe, weil 
der Arm -nicht fo weit anf die Platte Fonımt; ben großen 

Planen“ aber innen fie, alles Unheil zu. verhuͤten, wes⸗ 


a Di Erpmung: allerdinge aut; doch hat man bemerkt, 
ber Kien Ruß zu kange trocknen muß; Daher. gebrann, 


er —— welches auf das feinſte abgerieben wor⸗ 
den iſt, beſſere Dienfte gethan hat. j * 


- 


[4 
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"Lichtes zu:verbengen, .unb verhütet forgfältigft, daß 
nichts Schmußiges auf den Firniß komme. Und da 
beym Radieren, : von dem Fichiffe und Kupfer Späns 
chen mit ausgegraͤben werden, ſo muß er folche mit eis 
nem etwas großen Haau: Pinfel, an welchem aber 
nichts Fettiges oder Schmußiges feyn muß, oder mit 
: ‚einem Jitiß⸗Schwanze, forgfäfttg. und bekutfamiabs 
fegen, und uͤberhaupt fid) erinnern, Daß mehr: Yufs 
merffamfeit nöthig ift, .den weichen, ald den Karten, 
Firniß unbefchädige zu erhalten. ‘Diejenigen, welche 
zwar auch auf weichem Firniß arbeiten, aber ihre 
: Platte auf eine Staffeley flellen, Haben nicht zu bes 
fuͤrchten, den. Firniß aufjureiben, und haben alſo 
. auch nicht noͤthig Die Platte abzupinfeln, weil die aus⸗ 
— gegrabenen Spaͤuchen vom Firniß und Kupfer von 
2 ſelbſt herunter fallen, da die Platte faſt ſenkrecht oder 
gerade in die Hoͤhe ſteht. Die Art auf der Staffeley 
zu arbeiten, iſt eben ſo wie ben den Mahlern, nur mit 
dem Unterſchiede, daß der Mahler einen Pinſel, der 
Aecger aber eine Nadel, hat, Lezterer auch noch dar⸗ 
auf ſehen muß, Daß feine. Platte feſt liege, beſonders 
wenn er bey ſturben, Strichen mit der Nadel ſehr auf⸗ 
. druͤcken muß.. man 77 


\ 


Wenn Der Finiß ſich im Hrbeiten blättens, d. i. | 


wenn er ſich nicht rein und fcharf- mit dee Nadel weg⸗ 

:. nehmen laͤßt, ſondern Schieferchen neben den Stri⸗ 

ı chen mit weggerifien werden,. weiche das blanfe Aus 
pfer · als Puͤnetchen oder Zaͤckchen feben laſſen, wie zu⸗ 
weilen im Winter geſchieht, fo iſt es ein Zeichen, Daß 
z. derſelbe zu seochen iſt. Man kann als dann diefe.gelr 
"Jen Derter: mit ogrerwähntem venetianiſchen, mit 
Kien:-Ruß vermifchten, Firniß Hherftreichen, und 
‚„iyölfchren den Tiſch und das. Bret, auf welchem bie 

\.: Dlatte, woran.man arbeiter, liegt, ein Gefäß mithei⸗ 

uui Her Afchefehen, ‚dat der Firniß weich und binden⸗ 

der: erhalteun werde. er RER 
— MR j - Nach 
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pflege man wohl eine Stelle mit einem Schabe⸗ Eiſen 
eewas abzuſchaben, um die Striche defto beſſer zu bes 
:. :gbachten, ob ſie bereits ſtark genug find. Es trifft 
Mb aber felten, daß eine Figur durchgängig eine gleich 
ſtarke⸗Schraffterung hat; und dies masht:es nothwen⸗ 
Big, die Stellen, welche eine ſtaͤrkere Schraffierung 

« erhalten follen, länger der Wirkung des Scheide 
Waſſers ausjufeßen,. ale diejenigen, welche eine 
ſchwache Schraffierung haben muͤſſen. Geſetzt, : der 
Krumſtler oder Liebhaber will auf einer. Platte eine 
:  Landfchaft äßen, die einen dreyfachen Grund hat, fo 
laͤßt er das Scheide: Wafler, wenn es Fräftig ift, et⸗ 

.. wann eine Minute auf der Platte fteben, und gießt es 
nach Verlauf djefer Zeit wieder ab. Der Drenfache 
BGrund erhaͤlt Hierdurch) eine matte Schraffterung,-. die 
aber bloß der Hinter» Grund behalten fol. Man 

u ſieht Hieraus, daß das Scheides Waller zwar nicht 
a mehr auf den Hinter: Grund, aber. wohl auf. den 
zweyten und Vorder⸗ Grund feine Wirkung Auffern 

muß; daher wird der Hinter Geund-völlig mit dem 

"oben: angezeigten: Deck⸗Wachſe bedeckt. Ehe man 

Ahn aber bedeckt, oder, um mich deutlicher auszudruͤ⸗ 

cken, ſogleich, wenn die Platte aus dem Scheide⸗ 

Waſſer genommen wird, muß man fie mit. laulichem 
MWaſſer abfpühlen, und bierdurd) die geaͤtzten Figuren 

von dem Scheide⸗Waſſer reinigen. Die Waſſer⸗ 
Tropfen, die an der Platte haͤngen bleiben, laͤßt man 

in ein Stuͤck Loͤſch: Papier ziehen, und. die. Platte 
vbollig in der Luft trocknen, ehe Das Deck⸗Wachs aufs 
‚getragen wird, Hierauf wird die Platte. abermapl 
wenigſtens eine. Minute mir Scheide ⸗Waſſer bedeckt, 

und die Wirfung.des Spitztus während: Dirfer Zeit 
":beinge .die Stärke der, Echraffierung ;des zweyten 

: rundes zur Vollkommenheit. Die Haste wird 
abermahl mit laulichem Waſſer abdeſpuͤhlt, getrock⸗ 

‚net, und der zweyte Grund mit dem Deck⸗Wachſe 

| Ä zugedeckt. 


gr Kupferſtecher⸗ Kunſt. Zip 
zugedeckt. "Seht man die. Platte zulezt noch etwann 
. . time Minute der Wirkung des Scheide: Warjere aug, 


"fo befommt audy) der Border: Grund feine Stärke, 


auf welchen alſo das. Scheide-Waſſer überhaupt 3 
Minuten wirkt, wenn naͤhmlich Die Schräffterung 
nicht flarf iſt. Zulezt wird die Platte mit laulichem 
-  MWafferabgefpäplt, und getrocknet. Der Aetz⸗Grund 
aͤßt fich leicht wieder mit einem Stuͤcke Filz abwifchen, . 
.. wenn die Platte über einem Koblen> Feuer erwärmt, - 
iſt. Dieſes ift bloß ein Beyſpiel, woraus fich eine 
“ Anwendung anf die übrigen Figuren leicht machen 
laͤßt. Wenn alfo auch eine Platte z. B. nicht einen 
drenfachen Grund hat, fo muß doch jede Schraffiers 
ung, die das mehrefte Licht erhalten foll, zuerft bes 
deckt werden, hernach diejenigen, die ſchon einen ſtaͤr⸗ 
Fern Schatten haben, .f.w. = 
Einige Kuͤnſtler machen um die Platte feinen 
"Rand von Wache, fondern fie Tegen die Matte in eis 
. nen. mit Scheide: Waffer angefüllten, Ach: Kaften, 
. Dies verfchafft zwar. den Bortheil, daß man das 
Scheide-Waſſer, wenn man einige Stellen bedecken 
will, nicht fo oft abgießen, fondern die Plarte nur aus - 
dem Kaften nehmen darf; es erfordert aber eine grös 
ßere Menge Scheide: Wafler. Dies fehader aber in 
ſo fern nicht viel, -da die Mifchung von Scheides 
Waſſer und reinem Waſſer fich in allen Faͤllen einige 
2 Mehf gebrauchen läßt, wenn fie nur durch etwas reis - 
ned Scheide > Waller jedes Mahl verftärft wird. 
Will man aber die Pfarre in den Aeb: Kaften legen, -- 
ſo muß man, wie leicht zu erachten ift, ihren Rand 
und ihre unterfie Fläche durchgängig mit Talg über: 
ziehen, wenn Das Kupfer nicht Yon dem Gcheide: 
Waſſer zernager werden fol, Das Deck⸗Wachs ift 
‘zu diefem Gebrauch zu weich, und reibt ſich leicht in- 
dem Ye: Kaften ab, zumahl wenn man ihn wieget. 


v 
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- Die Abweichungen, welche bey dem Gebrauche 
des Aetz⸗Waſſers vorfallen, laffen ſich nun weit fürs 
zer hinzu fügen, da die vorige Befchreibung ſchon Die 
mehreſten Vorfälle ins Licht gefeßt hat. Das Aetz⸗ 
Waſſer wird auf folgende Weife verfertig. Der 
Künftler laͤßt 12 Loth zerſtoßenen Salmiaf, 12 Loth 
Gruͤnſpan, und Z Loth Kuͤchen⸗Salz, mit 2 Quart 
ſcharfen Wein⸗Eſſig, in einem glaſurten Topfe ko⸗ 
chen, und rührt dieſe Maſſe beſtaͤndig mit einem Hoͤlz⸗ 
- hen um. Der Topf muß aber 4 Quart halten, weil 
Das Heß: Wafler leicht uͤberkocht. Man umgiebt den 
Topf mit glühenden Kohlen, läßt das Aetz: Waſſer 
eine halbe Stunde fochen, deckt ed alsdann mit einem 
Dicken wöllenen Tuche zu, und läßt es in Diefem Zus 
Rande erkalten. Wan pflegt es indgemeim in einer. 
gläfernen Flaſche zum Gebrauch aufzuheben, und 
wenn es zu flarf ift, fb dämpft man es mit etwas 
Wein⸗Eſſig. Iſt die Platte, welche der Kuͤnſtler 
äßen will, nicht zu -groß, fo giebt er etwas Aetz⸗ 
Waſſer in einen Yes Raften, Sig. 3388, bededt 
den Rand und die unpolierte fläche ber Platte mit 
Zalg, und legt die Platte in den Aetz⸗Kaſten. Die 
Aeb: Kaften find von Holz, müffen aber inwendig gut 
ansgepicyt werden, damit das Holz nicht von dem 
eh : Waller angegriffen werde. Das Aetz-⸗Waſſer 
muß aber beftändig in Bewegung erhalten werben, 
wenn es in die radierten Züge gehörig eindringen ſoll. 
Zu dieſer Abſicht hat der Kaften einen runden Fuß, 
daß man ihn befländig wiegen kann, und wird daher 
audy die Aetz⸗ Wiege genannt. Bloß ein getreuss 
Augen: Maß zeigt dem Künftier, ob das Aetz-⸗Waſſer 
bereits wirft,, und ob es die Schraffierung ſtark ges 
nug angegriffen har. Allein die Wirkung des Acts 
Waſſers geht weit Iangfamer von Statten, als bey 
dem Scheide» Wafler., Iſt Das Aetz⸗Waſſer friſch 
und kraͤftig, fo muß der Hinter⸗ Grund ungefähr 10, 
2 der 


r 
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. „der zweyte 20, und der Worder Grund 40 Minuten 
geäßet werden. Hieraus folgt zugleich, daß der Zus 
pfer⸗Aetzer den Hinters Grund gleichfalls mit Deck⸗ 
Wachs bedecken muß, wenn die Platte 10 Minuten 
in dem Aetz⸗Waſſer gelegen hat, und eben fo bey dem - 
zwenten Grunde nach 20 Minuten, Ehe der Kuͤuſt⸗ 
leer eine Stelle mie Deck⸗Wachs bedeckt, uͤberſtreicht 
er die Platte mit etwas Scheide-Waſſer; er waͤſcht 
hierdurch die grüne Farbe ab, Die das Aetz⸗Waſſer 
Der Platte gibt, denn auf der gereinigten Platte kann 
er die Stärfe der Schraffierung deſto deutlicher bes 
merken. Es gilt hier audy eben das, was oben, 
"&. 416, von dem Abmwafchen und Reinigen der Platte - 
mit Waffer gefagt ift, welches man nie ‚verfäumen 
muß, wenn die Platte aus dem Ach» Kaſten genoms 
men wird. | 
Sehr große Platten laſſen ſich nicht gut in einen 
.. Beinen Ach: Kaflen legen, und die Künfkler bedienen 
ſich Daher eines zweiten Aetz⸗Kaſtens, Sig. 3389, 
der aber ſehr von dem vorigen unterfchieden iſt. Der 
Kaften befteht aus einem verpichten Brete auf zwey 
. Küpen, weldyes ‚bey dem Gebrauche geneigt gegen 
eine Wand ſteht; das Bret ift auf beyden Seiten mit 
eitier Latte eingefaffet, und unten bat es flatt der Latte 
eine Rinne; diefe Rinne unterfiüße die Kupfer, Platte, 
. Die uͤbrigens gegen das Bret liegt. Das Aetz⸗Waſ⸗ 
: fer wird ben dem Aetzen befländig Aber Die Platte ges 
goſſen, und es Läuft durch ein Loch der nnterfton Rinne 
in ein Gefäg unter dem Ach: Kaflen wieder ab. Yer 
brigens gilt alles das von diefer zweyten Art zu Aen, 
was fur; vorher von ber erften gefagt ifl. u 
Der Kupfer: Stecher Hilft den geägten Figuven 
mit dem Grabſtichel nach, und zumellen auch wohl 
Der Liebhaber der. Art: Aunft, wenn er fich bereite 
eine Fertigkeit. erworben hat, den Grabflichel zu fuͤh⸗ 
ven. Es eraͤugnet ſich öfter, daß ar Ten geägten 
. aa zügen 


2 
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* Zagen etwas fehle, und es iſt baher noͤthig, die abge⸗ 
brochenen Striche mit einander zu vereinigen. Zu⸗ 


* 


weilen findet es der Kuͤnſtler auch fuͤr gut, einer 
Stelle noch mehr Schatten zu geben, und er verſtaͤrkt 


- daher die geägte Schraffierung nod) mit dem Grabſti⸗ 


chel. Bey geägten Platten ift es um fo viel nörhiger, 
einen Abdruck auf der Preffe abziehen zu laffen, wel⸗ 


then man den Aeg: Druck zu nennen. pflegt, da man 


“ doch bey aller .—_ verhindern kann, Daß 


das Aetz⸗Waſſer 
ſollte. Finden ſich ſolche Stellen, fo muͤſſen fie mit 


in und wieder wild eindringen 


dem Schabe:Eifen, Fig. 3373, verbeflert werben. 


Zuweilen — es auch, daß das Aetz⸗Waſſer 


"die Schr! 


erung einer Fläche nicht ſtark genug ers 
weitert hat, und der Gradftichel muß auch diefen 
Fehler wieder gut machen. Wofern aber der Liebha⸗ 


ber die Kunft, den Grabſtichel zuführen, nicht verfteht, 
: fo iſt Fein anderer Rath, ald von neuem einen Ne&s 
- Grund aufjutragen, und die fehlerhaften Stellen 


Durch das Aetzen zu verbeſſen. Der Neß-Grund 
deckt aledann alle vollftändige Stellen der Platte, und 


- bloß die unterbrochenen Striche werden mir der Ras 
dier⸗Nadel vereiniget, + 


Zulejt muß ich noch eines kleinen Handgriffes ge⸗ 


denken, wodurch die Kupfer⸗Stecher Fehler verbeſe 


. fern, die ſich durch kein leichteres Mittel wegſchaffen 
laſſen. Sie fuchen, durch die Ausmeſſung der Piatre 


mit einem Zirkel, die fehlerhafte Stelle auf der rau⸗ 
hen Seite der Platte, legen Die Platte auf den Sand⸗ 
Sad, Fig. 3370, und treiben aufder raufen Seite 
das. Kupfer mit einem Bunzen dergeftalt zurück, daß 


die fehlerhafte Stelle ſich etwas üher der polierten 
Flaͤche der Platte erhebt. Der ausgetriebene Hoͤcker 


wird mit. dem. Schabe⸗ Eiſen abgeſchabet, und der 
Fehler mit Dem Grabſtichel verbeſſert; insgemein 


\ 


Zn pflegen 


) 


0 


Supferfieher: Kunß gar 


> pflegen fich aber diefe Stellen bepm Abdruck beid ab⸗ 


zunutzen. 


da ⸗—⸗ 


Sig. 3390, ſtellt den Kupfer Stecher vor, wie _ 


2. Derfelbe.ein Gemaͤhlde nachRicht. Im Bor-Brunde - 
wird ˖eine große Platte geäßt.. In der Ferne nird ' 
eine Diatte über einem Koblen⸗ Feuer gefirniſſet; eine 


z Din wird im Aetz⸗Waſſer gewieget, u. ſ. w. 
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Sr. Jo. Heine: Tiſchbein, Iuſpectoe der fürft.. 
Bilder: Gallerie zu Tafel, iſt ſchon lange, als einer 
der erften Künftler im Thier/ und: Laſtoſchaft⸗ Mah⸗ 


Jen bekangt, Der; feine vozuͤglichſten. Kenurniffe feinen 


-: märbigen Oncle, dem verſtorbonen heſſen⸗caſſeliſchen. 
. Mathe Tifchbein,. und feiner vortrefflichen Anlage, 


zu dankeu hat, und ſich auch. beſonders in Italien 
bildete. Seine herausgegehenen geäßten. Blaͤtter 


wurden mit dem größten Beyfalle beehret, und muß⸗ 


. sen allerdings bie: Erwartung übertreffen, da; jedes 


. Blatt, feinem Gegenftande gemäß, ‚„. "in. einer- befon: 
‚ the dem geuͤbten Tiſchbein eigenen: Manier ausges 


ket iſt. Kenner darf ich hier nicht. erſt auf dipfe 
mei erhaften Blätter aufmerkfam machen; die empfeb⸗ 
“fen fidy zu ſehr, als daß fie eines Lobes beduͤrften, Denn 
“fie Ind in ihrer- Art eimig. Natirlicher Weiſe mußte 
bey vielen ichhabern der Wunſch antſtehen, mit dem 
„.medgnifden. Verfabren der verfchiehenen Tiſchbein⸗ 
Dh Aetz⸗ Mam̃eren praktiſch befanne zu werden 
Jadusch entſtand das unter dem Titel: Zursgefaßte 
handlung über die Ars: Runft und die geaͤtzten 
"54 Blaͤtter, welche durch, Johann D And Tiſch⸗ 
ei, Inſpector der Sörftlichen, a Ballerie 


ü Zu Lafiel herausgegeben: find... Zur Belehrung für 


3 angehende Kiniftler und Liebhaber,” 1790.30 Eaffel 


“auf 7 Bog. in Folio, heraus gekommene Werk, wels 
cheg das ganze mechamſche Verfahren der; verſchiede⸗ 

in VWuieici eüth nt — — Verf. “ehe 
daher 


2. Bupfefinheri Stun. 
Daher ben waͤrmſten Dank, daß er Lebbaber, beſon 
ders aber Anfänger in der Aetz⸗Kunſt, mit dem wohl 
durchdachten Berfahren ſeiner verfchiedenen Meg: Mar 
nieren befannt gemacht bat, da ſolches ben beſondern 


| Borzug bat, daß es nicht mie fo vielen Weitloaͤurftig⸗ 


"Seiten, ‚wie andere DBerfaßrungss Manieren, vrewi⸗ 
ckelt iſt. Machdem Hr. T. die erſten Beduͤrfaiſſe zum 
Aetzen angegeben bat, folgt die Beſchreibung dez Ma⸗ 

nieren ſeibſt, Die zwar ungekuͤnſtelt, aber re 
überaus faßlich, und mir fehe.vielen Benfpielen überall 

erlaͤutert it. Weil ich hier nichts ausziehen kann, fo 
habe gedachte Abhandlung ſelbſt, zumahf da dieſelbe, 
- meines Wiſſens, bisher nicht in den Buchhahbef ger 
_ iſt (), bier wörtlich einzurdcket, für werth 
- gehalten. >. au re i 


050, Deine. Tiſchbein, an feine Goͤnver und 
an Alle Riebhaber der: Zeichen: Radir⸗und 
"Ars Bun, nm PR ee u ee - 
Die ungemein günftige, Yufhahme und der große 
Beyfall, womit Kenner und, Liebhaber Kai 
" Iers Zeichen: und Aetz⸗Kunſt meine jhngfihinangeküns 
„.bigte und herausgegebene geäßte Yıdıker beehreche . 
„ben, und’der von vielen vhir meinen hohen Goͤpnern 
und andern Liebhabern wiederhohit —A—— 
mit benz mechauiſchen Verfabren mehner verſchiedenen 
Aetz-RMamieten praktiſch befanı zw werden, hat ſo 
viel Schmeichethaftes, fü viel Reizendes für mich, 
daß ich nicht Hänger zu ſaumen vermag, dieſen gegus 
ferten Wanſchen zu entfprechen, dag ganze medan⸗ 
iſche —— ber verſchiedenen Maͤnieren, wodu 
ieſe geägte Blätter entſtanden find, allgemein dur 
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"den Delic® berannt ju machen; wm dadurch Kuͤnſtlern 


+" amd Liebhabern der Aetz⸗ Kunft ganz neue, Furze und 
vergnuͤgensvolle Wege anzumeifen, um alle mögliche 


L 


‚Gattungen von Hand: Zeichnungen. in. denen verfchier 


Denen Dianieren, welche ich in meinen geäßten Blaͤt⸗ 


. teen außgefüßret, oder nur angedeutet habe, nachzu⸗ 


„8 


ahmen und auszuäßen. 


0 


RBerſchiedene diefer Blaͤtter waren zwar im An⸗ 


. fan nur flüchtige Proben von Radirs und Meg Mar. 
ni 


. 2 


en zu meiner Privat⸗Uebung, und. waren folglidy 
sicht beſtimmt um jemals: öffentlich ale Kunſtſtuͤcke 
zu erfcheinen; ba aber Diefe Platten durch Ueberarbeit⸗ 


ung in verfehiedenen Manieren zur "Belehrung in 


meinem mechanifchen Verfahren wichtiggemorden find: 
fo habe feinen Anftand- genommen, fie dem geehrten 


Publiko zu diefem Endzwecke vorzulegen, um dadurch 
alle die Mittel und Wege anmzuzeigen, welche ich ans 
gewendet und betreten habe, um endlich ohne viele Wei⸗ 
laͤuftigkeiten ein erwuͤnſchtes Ziel zu erreichen. | 


„Hoffen darf ich von der Guͤtigkeit meiner. Gönner 


nund aller Liebhaber der Kunft für eine günftige Auf⸗ 
nabhme diefes meines Beſtrebens, der Kunft und dem 
Künftler nüglich 3u feyn, und daß mein fur, ges 
draͤngter Vortrag gis Sprache eines Kuͤnſtlers ange⸗ 
ſehen werden moͤge, welcher nur unterrichten, und kei⸗ 


e 


‚negweges als Schrififtellee auftreten will, WBefliffen 


babe ich mich für eines jedweden Faͤhigkeiten deutlich 


zu ſprechen; folfte mir dieſes gelungen ſeyn, ſo habe 


Ach meine bejielte Abſicht erreicht“ 


„Das Ganze meiner Aetzwerke, welches ich einem 


geehrten Publiko angetragen gabe, kaun in vier Haupt⸗ 


Aegtz⸗Manieren ringetheilet werden, folche find z . 
4. Erſte Manier. Das eimelne Radet⸗Radiren und 


Aehen; d. i. wo man nuͤr einzoln mit ſcharfen Mas 


deln (größern oder feinern) auf die gegruͤndete Platte 
| DD 4 radirt 


2. Rupfuflcchern Kunſt. 


radirt und-biefe Radirung hernach eindhet. Hof 
. diefe Weife oder Manier find die Blaͤtter Nro. 2, 
2.4.5. und . Claſſ. III. N, 1. Claſſ. IV. No. 1. 
Claſſ. V. N. J. & 2. Claſſ. X. N. I 2 6.7. 
& g, Claf XI, entftanden, 2 


7 u Zweyte Manier, oder die gefandete — (*), 
v rmitrelft weicher man Zeichnungen, die mit 
ſchwarzer Kreide, oder Rothſtein, gezeichnet find, 
nachahmen fanı, und dies ohne Uniriffe mit ber 
ſcharfen Nadel. zu: machen: . : In dieſer Manier 
wird, an ſtatt der Nadeln, Der Aetzgrund mit Saud 
durchgeriſſen, und hernach geaͤtzet. In dieſer Mas 
nier iſt das wilde Schwein N. x. Clafl; III. und die 
N. 1. 3. 5. 7: 8. 9. & 10. Claſſ. XI. verfertiget. 


III. Dritte Manier, oder die genadelte und geſandete 
Manier mit einander vereinigt; d. i. worin die Um⸗ 
riſſe und fiharfe Drucker mit fcharfen radeln radis 
"rer, und die Schatten zum Theil durch die Sands 
Manier angebracht ind, . Durch diefe Manier kann 
man die fehönften Zeichnungen, . welche mit der Fe⸗ 
der gezeichnet, und mit Tufch oder Biſter fertig ge 
wafcyen ſind, in der größten Vollkommenheit nach: 
ahmen,. wie aus den “Blättern N. 1. Clafl: IL 
N, tb 7. Claff, VII N 3 Claſſ. IX, und N 7. | 
Claſſ. X. zu erfehen. | 


Er Diese Manier, oder. alle drep vorhergehende 
‚Manieren auf einer Platte, mit und durch einander 
wvereiuigt ausgeführt, wie in den Blaͤttern N. 1. 2. 
— de 3.4 


oe Neue Spree — neue ea — 

e. Ich nenne daher bie Manier, woben Sand | 

aa: wird, Die gefandere Manier, uud die —* 
wvobey Nadeln gebraucht werben, & ich die genahel 

.. Mauer, AL, hoffı, dad die Srammatici diefe sbräde 

no — onat Ediiier uf en . anfe 
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.3. 4: Claſſ.·J. N. 1. 5. 6. Claſſ. IT, ganze VIte 


Claſſ. und N. 3. 6. Claſſ. VII. Deutlich wahrges 
nommen werden fan. 


„Alte dieſe Manieren werden fo kurz, bündig und 
..x. bentlidy vorgetragen und auseinander gefegt werden, 
bcdaß der minder Faͤhige dadurch in Stand gefegt wird, 
Stucke nach allen diefen Manieren in der größten 
Vollkommenheit nachzuahmen und auszuführen. 
Wir haben zwar verfchiedene gedruckte ers 
tel), welche über'die Aetz⸗ Kunft handeln, und alle 
beſondere Kleinigkeiten, Umftände und Handgriffe zum 
Madel⸗Radiren und Aetzzen anzeigen, im Uebrigen aber 
von ziemlich langweiligem unbeſtimmten Vortrag find, 
.. fa.daß es vielen Mifängern ſchwer fälle, einigen we⸗ 
fentiichen Nutzen (außer den Anfangsgränden) dar⸗ 
aus zu ſchoͤpfen. Handgeiffe aber von neuster Er⸗ 
findung, wodurch die Meß: Kunft auf den hoͤchſten und 
" angenehmften Grad von Vollkommenheit gebracht 
‚worden ift, nd gar nicht darin zu finden... 3. B. 
F u DS Die 


ie 


eg Eines Der hekannteſten Werke in deutſcher Sprache iſt: 
Abr. Boffene gründliche Anweilung zur Aadirs 


und Aetzkunſt, aus dem Stanz. uͤberſetzt, Nuͤrnberg, 
7 # - Er & 


In der Enceyclop£die, Art. Gravfre, fiadet fich ein 
‚: weitläuftiges Detail über alles, was bie Kılpferflecher: Nas 
+. Bier und Aetzkunſt bettifft; weil aber Diefed Buch, feines 
2» bohen Preifes wegen, nicht von jedermann benumet werden 

S ann, und meil uͤherdies der ganze Inhalt allzisfehr audger 
co. dehnet um bey Anfängern Tußen zu ſchaffen, fo kaum 


uf 
., man Die! es Eofibare Wert auch wohl eutbehren, 


Ein anderes aus dem Franz. ins Deutfche überfente 
Werkchen ift 1790 unter dem Titel erfchienen: Die Kunſt 
nic dem Pinfel in Kupfer zu flechen, neue wierbode 
aus dem Stanz. des rm. Stapart überf x. von 
M. J. €. Aareperer. Ruͤrub. Dieſes Werkchen untfpricht 

aber keinesweges feinem Titel. — Hr. Stapart bat 
das Meiſte aus der Eucyclupedio abgeſchrieben. Bar 
. andere Diefem ähnliche Werke übergeht man mit Stile 
ſchweigen, Diemeit fie fehr wenig Erbauliches enthalten, 


\ 
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Die praͤchtige Aetz⸗Werke vom Hen. Cornelius 
Plos van Amſtel, zu Amſterdam herausgegeben, 
ſind weltbekannt und bewundernswuͤrdig. eſer 
große Kenner und Kuͤnſtler hat durch ſeinen unermuͤ⸗ 
deten Fleiß und Eifer zur Kunſt, die Aetz⸗ Kunſt ſo⸗ 
wobhl im Einfarbigen als Colorit, aufs hoͤchſte gebracht; 
. feine Verfahrungs:Manier aber, obſchon ſehr einfach, 
iſt bis jezt unbekannt geblieben. Wir ſchweben im 
naͤhmlichen Dunkeln in. Anſehung anderer großen 
. Künftler, welche ihren Erfindungen und mechanifchen 
. Handgriffen, wodurch fie ihren Heß: Werfen fo viele 
- Kraft und Anmuth beygebracht haben, die uns mei⸗ 
ftend unnachahmlich zu fenn ſcheinen, forgfam geheim 
‚halten, damit niemand ihre Spur befolgen 
gel. 
| 


Die Abſicht von Diefem kleinen furzgefaßten 
Werkchen ift alfo, den Geheimniß deckenden Scyleyer 
aufzuheben, um jeden Liebhaber der. Aetz⸗Kunſt in 
Stand zu feßen, in allen Manieren Stuͤcke niit wenig 

Muͤhe und geſchmackvoll auszuarbeiten. Beſonders 

‚ und hauptſaͤchlich werde ich mich befleißen, die geſan⸗ 

dete und getufchte Manieren recht begreiflicy und ans 
wendbar zu machen, um Hand: Zeichnungen, welhe 
‚mit ſchwarzer Kreide oder mie der Feder gezeichnet 

und mit Tuſch ausgewafchen find, fehr Teiche nachyus 

abmen, damit fie den Originalen in Haltung, Stil 

. and Kraft gleich fommen, und alles dieſes durch ein 

ſehr leichtes, bequem un) reinliches Verfahren, wel 
ches keinen folchen MWeitläuftigfeiten unterworfen ift, 
| bie 


t 


(*) Diefed ik ber Ball der Keks Manier von Mir. Le Prince, 


Diefer Verluſt kann aber in e⸗ nft erfent —— 
as Uebrig 
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ne andere: Berfaßrunge ‚Manieren audes mas 
en 


‚zunf aber werde ich mit der einzenen genabeiten 


“ *" Wonier den Anfang machen, und fürzlich anzeigen, 


" tie man von Anbeginn verfahren muß, und was alles 


mu a. unb Aetzen erfordert wirh. i 
. Die: erſten Beduͤrfniſſ⸗ zum — 


N nd: x ihr geſchliffene und polirte Kupfer Platten. 
dur 2. Zwey ME Gründe: '- 3. Gute Aetz⸗ Waſſer. 


PR 


koͤnnen gefbärfer radrdem- Kupfer» Plarten- ind als 


: 4. Ein guter: Deck⸗ Grunb. 5. Einige gute fcharfe 
Radir⸗ Modeln von verſchiedener Größe, fantt einigen 
ſtumpfen Nadeln zum Durchzießen und Durchdrucken, 


ein ſtaͤhlerner ſcharfer Kräger, ein Polir⸗Stahl, 


und ein Schteif⸗ Stein, worauf die Nadeln mit Oehl 


——* zu haben, Aetz-⸗Sründe aber nicht. - Nach⸗ 


— — 


* >. 


Deck⸗Grund kann man ſich auch ſeibſt verfertigen. 


x 


— Aetz⸗Grund. Mannimmt: weißes — 


2 Loth; ſchwarzes Schuſter⸗ Pech, 2 Lorh; 


— Harz. ı Loch; Asphaltum, 23 - 4 


Maſt ix, 1 Loth. 


A — Eu reines ic 3 * 
Terpentkin; ı oth; Asphaltum, a Loth; oloph * 
nium, Rh; — geh. 


“ 
E . r v r, i ‘ . N } 
— ee IR "Die 
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2 A ie Hehe non oher — Manieren, mit ar 
ttfe 


Een en uhio fine: 


j 


folgende zʒweh Hecepte nd: won erprobter Gute für. 
" alle Ach -Manirren; man kaun fie bey jedem Apothe⸗ 
ker zurecht machen laffem Die Aetz⸗Waſſer und den 


‘ 


\ —— Aetz⸗ Seund. gu dieſem nimmt. man: - 


BER en. vorn: — * 
a —X Seife iQ . 
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.Dieſfe Materien muͤſſen in einen teinen irdenen, 
oder, noch beſſer, in einen von Eiſen gegoſſenen Topf 
oder Gefäß, alle beyde Recepte auf einerley Manier 
.. zuſammengeſchmolzen werden, und zwar folgender 
: Maßen: die harten Materxien, als: Asphaltum, Co- 
lophonium, und Maſtix, müffen abſonderlich gans 
- fein gefloßen werden. Nun wird das Gefäß über ein 
maͤßiges Kohlen⸗Feuer gefeßt, und zuerſt das Wachs, 
Har und Pech zuſanmengeſchmolzen, beſtaͤndig mit 
. einem eiſernen oder andern: Spatel geruͤbret. Wenn 
dieſe Materien wohl juſammengeſlofſen ſnd, wird das 
Asphaltum, und nachher allmaͤhlich Die andern Materien 
Anter beſtqaͤndigem Umruͤhren hinein geworfen. Mun laͤßt 
many die ganze Maſſe (unter beſtaͤndigem Umtuͤhren) 
eine gute halbe Stunde auf einem gieſchmaͤßigen Kos 
lenaFeuer verweilen, Damit alle Die. Materien-fich mit 
einander innigft vereinigen mögen, Alsdann wird die 
‚ ganze: Maffe in lauliches Waſſer gegoffen, umd mit den 
- Händen in mäßige Kegel formirer, welche, wenn 
: fie enfalter, in eine faubere verfchloffene Buͤchſe zum 
- Rünftigen Gebrauch aufbewahren werden. : Diefe 
Compoſitionen find beyde ſehr gut; der erften, „obfchon- 
.. einfacheren, gebeich den Vorzug... , | 
„Der befte Dedi: Brund,. wird von Terpenthin⸗ 
Firniß gemacht, wonit etwas‘ Kien: Ruß: vermengt 
‚wird, wenn man ihn gebrauchen will. iu gewoͤhn⸗ 
licher Maſtix⸗Firniß ift auch gut dazu. Diefer Deck⸗ 
‚Grund läßt fid) fehr gut und ſcharf auftragen: " Viele 
Künftler brauchten vormaple: einen De: Grund, 
welcher von Oehl und: Zalg gemaͤcht warz dieſe Coms 
poſition läßt fich aber fo gut niche auftragen. , 
„Um dad Radirte in das Kupfer einzubeißen, 
. werden von den meiften Künftlern zweyerley Aetz ⸗ Waſ⸗ 
“fer gebraucht. Das erfig Ars Wafltr, weſches nur 
* = ‚Heinen Platten gebraucht wird, beflehtinur aus 
cheide s Waffer, welches mis einem dritten Theile 
| = seinen 


<eellähtern. 


Waller, muß aus folgenden Materien zubereitet. wer⸗ 
den. Man nimmt: 3 Schoppen guten weißen Weins 

Eſſig: Sal armoniac, 12 Loth; gemeines Koch⸗Salz, 
12 Loth; Gruͤnſpan, 8 Loth. Die dren harte Mas 


terien muͤſſen in einem Mörfel fein gefloßen werden. -. 


Nun nimmt man einen guten neuen irdenen glafurten 
. Zopf, ‚welcher fo groß feyn muß, daß er Durch den 
Eſſig und die andern Materien nicht über die Hälfte 
angefüllt wird. Der Topf wird nun wohl zugedeckt, 
über das Fener gefeßt und alfo zugedeckt gehalten, 
bis das darin Enthaltene zu kochen anfangen will, da 
man den Dedel abnehmen muß, un dem Ueberkochen 
. vorzubeugen. Wenn die Maſſe 4 bie 5 Mahl aufger 
wallt hat, wird der Topf vom Feuer gehoben und 
beugefegt, um abjufühlen und fich zu feßen, - Abge⸗ 
kuͤhlt wird das helle Naß in eine Glas⸗Flaſche abger 
goffen, und zum Aetz⸗Gebrauch aufbewahret, Der, 
Gebrauch diefer beyden Aetz⸗Waſſer, wird unten 
‚ ausführlich angezeigt werben. Die zur Ausführung 


erforderliche Werkzeuge, als: Yıharfe und Humpfe 


Madeln, Kröger, Polir⸗ Stahl und Scleif; Stein, 
find fo weit allgemein befannt, Daß eine ausgedehntere 


Beſchreibung überfläffig fenn würde, zumahl da in 


der Folge der einzelne oder abſonderliche Gebrauch 


von jeden angedeutet werden wird; denn ich feße vors ‘ 


aus, nur zu folchen Künftiern und Ltebhabern zu tes 


den, welche fchen einiger Maßen etwas. vorläufige - 


. Kenntniß vom Radiren und Aeßen haben, und welche 
‘2 gern in verfchiedenen Manieren zu üben und zu 


‚perfeetioniren geneigt feyn möchten. Wer aber mit 


der Aetz⸗ Kunft gänzlich unbefannt ift, Fann ſich über 
aſle befondere Kleinigkeiten in Boflens — 


zur Radir⸗RKunſt, Raths erhoblen. 
Aetzkunſt 


\ 
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reinen Waſſers geſchwaͤcht il. Das zweyte Aetz-· 
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430 Kurferſtecher ·Kunſt. 
a. Aetzkunſt erfte Manier. 


„Die erſte Operation, beſteht in dem Auftragen 
des Aetz⸗Grundes auf die fertig polirte Kupfer⸗ 
Platte, und dieſes wird auf folgende Weiſe bewerk⸗ 
ſtelligt. Man faßt die Platte auf einer Seite mit ei⸗ 


ner Schluß⸗Zange, läßt fie über glühenden Kohlen 


heiß werden, und reibt den Aetz⸗ Grund, welcher mit 
einem Lappen von Taffet ummunden feyn muß, "über 
die Platte bin; alsdann dehnt man mit dem breitfes 
Derigen Theile einer reinen Tauben-Feder den ges 


ſchmolzenen Ach» Grund, fo viel möglicy, ganz gleich 


* über die ganze Platte hinaus; nur muß man forgen, 
daß die Platte nicht allzu heiß werde, und der Aetz⸗ 
. Grund ins Bläschenwerfen uͤbergehe. Wenn der 
Aetz⸗ Grund nun vollfommen gleid) ‘ausgedehnt ift, 
wird die Platte fo ganz heiß beraucher, d. i. man hält 
die Platte Über die Flamme eines Talgs Lichtes, bis 
der Aetz⸗ Grund durch den Rauch ganz ſchwarz ges 


‚worden ift. Nun wird die Platte über Ende verkehrt 


auf den Rand benfeite geftelle, um Palt zu werben. 
Wenn fie ganz Falt geworden ift, fo ift die Plarte, 
‚ um darauf zu radiren, fertig. So lange die Platte 


nod) warm ift, muß man verhindern, daß feine Un⸗ 


reinigfeit diefelbe beruͤhre. 
„aweyte Operation, vom Radiren. Die ges 
‚ gründete Platte wird nun zus Hand genommen, um 
die Zeichnung, welche geäßet. werden fol, auf dem 
» runde recht füchtbarlic) anzubringen, und diefes ges 
ſchieht vermittelft eines feinen Papiers, welches auf 
einer Seite entweder mit Rothſtein oder mit Waſſer⸗ 
Bley gaͤnzlich uͤberſtrichen ift; diefe beſtrichene Seite 
wird auf den Heß: Grund gelegt, und die Zeichnung 
darüber bin feft Te: nun wird dem ganzen Um⸗ 
riß und Inhalt der Zeichnung durch eine ftumpfe Na⸗ 
Dei mis mittelmäßigem Drücken, nachgefolgt; Durch 
—— die⸗ 


4 


KEupferſeche / Run 431 
dieſes Verfabten wied der ganze Juhalt der Zeichn⸗ 


ung auf dem Aetz⸗Grunde deutlich ſichtbar aufgetra⸗ 
gen ſeyn. Zeichnung und Papier werden nunwegge⸗ 


hoben, und die ſcharfe Radir Nadel zur Hand ger 


nommen. | 
‘ „Mit der fcharfen Radir : Nabel wird nun allen 
Denen auf dem Aetz⸗ Grunde durchgezogenen Streichen 


nachgefolgs, und der Aetz⸗ Grund fo durchgeriffen, 


daß das polirte Kupfer hervorblickt. ann der Um⸗ 
riß vollendet ift, fängt man nit den fcharfen Nadeln 
an (gröbern oder feinern) die fchattigen Partien eins 
zufchraffiren, und Drucker anzubringen; und fo 


fährt man fort zu ‚arbeiten, bis man das fertige Ziel ' - 


. erreicht zu haben vermeint,. um die Platte auszuägen. 
"Wann nun alles Radiren, zum Einaͤtzen fertig 
ift, muß man die ganze Oberfläche der Platte genau 
unterſuchen, ob nicht der Aetz⸗ Grund mit Kraßen 
und Strichen irgendwo verleßt fen, welche zur Sache 
nicht gehören. Mimmt man foldye waßr, fo muß 
man ſie forgfältig mit dem Dec: Grunde, mit einem 
- Haare Pinfel bedecken; hierdurch wird dem Aetz⸗ 

Waſſer der Zutritt zu foldyen Stellen benommen. : 
„Dritte Operation, vom Aetzen oder Linbeis 
Gen. Um die auf der Platte gemachte Radirungen 
einzubeißen, find swey Manieren üblich, und hierzu 


werben Die zwey vorangezeigte Aetz⸗Waſſer verſchie⸗ 


Dentlich gebrancht, als naͤhmlich: 
9 Wann man nur eine Eleine Platte hat, wels 
che man in der Gefchwindigfeit äßen will, fo ge: 
- Braucht man vorzüglich das erfte Ach: Waller, und 


verfaͤhrt folgender Magen. Man umringt bie Platte 


. mit einem Rande von weichem Klebes Wachs, wels 
‚her eines Fingers breit hoch feyn muß, und rund ums 


ber an der Platte genau angeklebt if, Dun wird 


Das erfte Meß + Waſſer zur Höhe von zwey Mefferrüs 
cken anfgegoffen; biefes laͤßt man fo Jange unberührt 


ſtehen, 


— 
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ſtehen, bie man in den radirten Strichen kleine | 
Blaͤschen bemerft, . da man mit einer zarten Tauben: 
- Feder ganz fanft über die Platte hinwiſcht, um dem 
: Heß: Waffer fregeres Anfommen zum Kupfer zu ver⸗ 
ſchaffen. Jezt läßt man das Waſſer ferner ruhig an 
beißen, bis man urtheilt, daß die Kadirungen genug: 
: fam eingefreſſen find (*), worauf das Aetz⸗Waſſer abs 
gegoffen, die Platte mit reinem Waſſer volllommen 
abgeſpuͤhlt, und einem warmgemachten Ziegel-Steine 
abgetrocknet wird, da man dann ben Auffraßung des 
Aetz⸗Grundes auf einer Pleinen Stelle unterſuchen 
kann, ob die Radirungen flarf genug eingediffen, oder 
. eingeäßt find, Befindet man nun, daß Die Actzung 
die ertwartete Kraft babe, fo wird der von Wachs ger 
. machte Rand abgenommen, die Platte mit etwas . 
: Baum: Deht beftrichen, über glüßenden Kohlen heiß 
geuiacht, und mit alten Lappen von Leinwand ven 
Ars: Grunde vollkommen gereinigt, um Abdruͤcke das 
von abzuziehen, 

„Will man aber im Gegentheil die Platte aufeins 
igen Stellen fehärfer oder Präftiger einaͤtzen, ſo bedeckt 
man alle die Stellen, - welche man ſchon fräftig genug 
. zu ſeyn erachtet, mit dem oben erwähnten Deck 

Grunde (**), gießt wieder frifdyes Meß: WWaffer auf 
die Platte, uud läßt es fo lange wieder einbeißen, bis 
man 


H Es wird allezeit bey allen Aetzen ——— ja ungensein dien⸗ 
lich ſeyn, ein Aetzprobe Plaͤttchen bey der Hand zu haben, 
welches mit dem Aes: Grunde. wie Die Platte, bedeckt ift, 
und worauf man einige Radirungen — hat, die man 
äugleich mit der Platte eindgen muß.  Beym Auffragen 
auf dieſem Probe, Vlättchen teird man immer -genau wahr 

. „dehnen können, wie weit dad Einbeißen auf der großen 

"Warte Beförbert iſt. — 
.t”) Man nimmt noͤhmlich nur von oben erwaͤhntem Deck⸗Fir⸗ 

Ya, und ee auf einer Glas⸗Scheibe ein wenig Kien⸗ 

oder Lampen Ruß damit, und. mit ginem Saar Piuſel ber 
decit man alle Stellen, weiche ſchon auf den gehörigen Ton 


eingebiften fd. 
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J manrdurch bie Eiführung belehrt) gewiß ſeyn ann, 
H. die erwuͤnſchte ‚Kraft und Vohſtaͤndigkeit erreicht zu 


‚ haben. Alsdann wird die Platte, wie — 
ie 


rein gemacht um Abdruͤcke davon abzuziehen. 
„Auf dieſe Manier ſind die von mir geaͤtzten Blaͤt⸗ | 


"teen. 1. CHI unddie N. 2.3.4 5. 6 Cl... 


. X. 1. cl. IV. N. 1. Cc.V N.' 1. 2. Cl. X. 
"N, 1.5.6.7.8. Cl. XIh ausgearbeitet worden, ‘Der 


groͤßte Theil der andern Blätter ift zwar. in Diefer Mas 


nier erſtlich eingeäßet, weil fie aber nachher in andern 


Manieren überarbeiter worden find, fo werden fie uns - 


ter der vierten Manier an ihren gehörigen Stellen ans 
.. 9ejogen werden. | 


Dieſes iſt nun ber erfie Grund und Anfang der 
ganzen ausgepehnten Radir⸗ und Ye Künft, ſo kur; 


aAls moͤglich, deſtiimmt vorgetragen, um nur dadur 


⸗v un ⸗ 


zu unſerm Haupt Endzweck zu gelangen, naͤhmli 


2 ‘Die weis höher getriebene neuere Handgriffe, womit 
die Aetz⸗ Kunft bereichert worden iſt; und wodurch 
wir ſo viele fchäßbare Werke der Kunft ſchon erhalten - 
Haben, und noch erhalten werben: Die folgende zte 
gIte uud 4te Aetz⸗Manieren werden. dieſe neue Hands, 


Griffe enthuͤllen, und Jeden Kuͤnſſier und Liebhader in 


den Stand ſetzen, nach einigen gemachten Proben, in 
: 13 Tagen dasjenige auszufuͤhren, was mir 20 Jahre 


Nachſinnens und Probierens gekoſtet hat, um endlich 
aus dem Itrgatten ber vielen weitlaͤnftigen Verfahr⸗ 


ungs⸗Manieen auf einen ſicheren Pfad zu gelangen, 


. * 
9 


welcher uns den kuͤrzeſten, bequemſten und anmuthig⸗ 
fen Weg zum erwuͤnſchten Ziel führt, 


4, 
= 


— 
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or. 0: Aetzkunſt zweyte Manier. 
oder die Gand s Manieren und Hand⸗ Zeichnum 
welche mit ſchwarzer Kreide gezeichnet find, 
nachjuabmen. = 
„Diefe Manter zu aͤtzen, bat das aufferorbens 
liche Verdienft, Zeichnungen von Figuren, welche 
mit ſchwarzer Kreide oder Rothſtein gezeichnet Bud, 
vollkommen nachzuaßmen, wodurch fie den größten 
"Mugen gewährt, um Originals Zeichnungen von gro 
" Gen Meiftern zu vervielfaͤltigen, und fo jungen ange 
— eh Künftlern als Mufter von Zeichen: Manieren 
Sl, a1 dienen. | — — 
BViele verdienſtvolle Aetz⸗Kuͤnſtler haben ge 
trachtyet, dieſe Radir⸗ und Aetz⸗Manier durch ver 
ſchiedene Behandlungen auszufuͤhren, welche alle weht 
pder weniger muͤhſam find, und auch mehr ober wer 
niger Platten zu einem Vorwurf erfordern. Einige 
. haben geſucht durch Nadeln, weiche 2,- 3 und mehr 
Spitzen haben, ſolche Zeichnungen nachzuahmen, als | 
der ſchon erwähnte Boſſe zu Paris, und Jac. By⸗ 
laert, Mahler und Kupferftecher zu Leyden in Hol⸗ 
land, der auch einen kleinen Toactat hierüber ausge⸗ 
‚geben bat. Verſchiedene Andere haben fonflige 
und eitläuftigene — um das ga 
.. ze Verfahren abzukurzen. Endlich gelaug eg Mr. | 
..  Demarteau zu Paris, durch den Gebrauch Des Sam 


2 — EErſte 


— — — — 


y 
! 


. 
« 
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Ecrſte Operadon. Solche beſteht in dem. Aufe 
teagen des Aetz⸗ rundes auf die Platte. Hier muß 


zum in allem die Worfchrift, welche unter der erſten 


‚Manier angezeigt if, um, die Platte mit dem’ Aetz⸗ 


-» Grunde zu deefen und zu berauchen, genau befolge 


werden; fo wird die Platte zur Arbeit fertig ſeyn. 


Zweyte Operation, vom Weberfanden. Die, 
‚fertig gegründete Platte wird nun’ zur Hand genoms 
men, und mit einer oder andern fandigen Materie 


gänzlich Überfiebt, und diefes vermittelft eines feinen 
Siebes von Pferdes Haar, oder Muffelin, gemacht. 
Wenn nun die Platte mit einem folchen Saude oder 
fandigen Pulver ganz gleich überfiebe ift, fo wird die 
Platte auf einem zuvor warm gemachten ZiegelsSteis 
ne etwas gewaͤrmet, auf daß der Me: Grund ein 
wenig erweichen, und der übergeftäubte Sand ober 
Pulver daran Anfleben koͤnne. Wann die Platte wies 


der ganz erfalter ift, fo wird aller überflüffige Sand, 
. welcher dem Ace: Grunde nicht anklebt, mit dem 


Munde abgeblaſen. Der Sand, welchen ich zu meis 


nen erften Proben für diefe Manier gebraucht habe, 


war nur von feiner vermwitterten Sand » Stein ents 
ſproſſen, und Damit ſind die verſchiedene heraus geges 


dene Blätter, weiche hernach benennet werben, | 


geäßet, 


— Dritte Operation. Nun wird die fertig geſan⸗ 
dete Platte mit einem fein geroͤthelten Papier bedeckt, 
and. die. Zeichnung, welche geäßee werden foll, dar⸗ 


, Über bin an die Platte fet gemacht, Wenn diefes 


:forgfältig gefi * iſt, faͤngt man an, alle die ſchwar⸗ 
zen Kreiden⸗Zuͤge, welche die Zeichnung augmachen, 


mit ſtumpfen Nadeln, groͤbern und feinern, platten, 


breiten und runden nachzuziehen und- zu uͤberfahren, 


alles mit mittelmaͤßigem Andruͤcken, damit det, dem 
Aetz⸗Grundre anklebende — oder Pulver, 
e 2 den 


* 
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: den UAetz⸗ Gtund hindurch aud an das Kupfer ange: 


drückt werde. 
Wann die zweyte Zeichnung yait allen Druckern 


‚und breiten Scyatten » Pärtieg durhaezogen ift, fo be: 


- 2. zeichnet man durch einige Striche, mit einer feharfen 


Tadel, oben und umten und au beyden Sekten .die 


,- Platte und die Zeichnung, damit.man nach Belieben 
‚ die Zeichnung alezeit und genau auf diefelbe Stelle 


. auf der Ylatie anbringen Bann, um durch ein zwehtes 


„ar ° 


oder drittes Darchjiehen und Aetzen die erforderte Kraft 
und Vollendung zu 


ewirfen (*). 

Pierre Operation, vom Aetzen. Bey der er 
fien Radir = und Yes Manier ift das erfte er af 
fer gebraucht, und deſſen Anwendung deutlich beſchrie⸗ 


. ben worden. Hier aber mit dieſer Manier wirdes gut 


ſeyn, das zweyte Aetz⸗Waſſer zu gebrauchen. Das 


Einbeißen geht zwar viel Tangfamer, aber auch deſto 
Ncherer von Starten. Man verfährt damit auf fols 


| . ‚gende Weiſe (*"). 


Man hat ‚näpmlich einen hoͤlzernen Trog ben 


. vierecfiger Form, ungefähr 3.big 4.31 tief, melcher 


von inwendig allenthalben gift verpicht ſeyn muß; 


dieſen fege man etwaß fchräge auf eitle Tafel; ich fage 


u . ben, nue an. dem, we ie 
ER 


ſan d. i. das Hintertheil muß etwa 2 Zoll höher 
eben als das Hordere, damit das ep - Waffen, — 
6 


E m u das wieheoßlt, Mübrin A und Durchniehen der 


ung bett an genau an bie 

—— — rin, sn. Dim m recht. Bene 
den, > au ei 
kleine — = * vbren, tiften von 
N a 
‚auf dei Platte fefk m a on efe ße u, 
macht u. an den Rändern der Zeichnung nuch fo viele 2; 
cher, wodurch man zu allen Zeeken die gel .. "wieder 

lie: auf ihre erſte Stelle bringen kaun. 


J (e) Ehe man zum Neben (reisen, be sie En die Matte 


von hinten mit dem Deck⸗ 
Kien⸗K vermengt, im bedecken. 


* « 


Firn iſſe mit 
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ches hinein nnd Über die Platte gegoſſen wird, nur 
in der vordern Ecke oder Tiefe, yufammenlaufe; wenn 
‚der Teog fo feft geſtellt iſt, fo wird die zu aͤtzende Platte 
in derfelben Schräge hinein auf den binterfien Rand 
aufliegend gefiel. Nun gießt man Aetz⸗Waſſer 
in den Trog, nnd benetzt vermitdelft eines von landen 
Schwein; Borſten gemachten Pinfeld‘ ohne Aufhoͤren 
Die Oberfläche der Platte, eine gute halbe Stunde, . 
Da man die Platte ummenden muß. Mit dieſem Bes 
" neben, und. halbflündigen Ummenden der Platte, 
fährt man fort 2, 3 bi8 4 Stunden, afled nach Maßals 
man die Einbeißung ſchwach oder kraͤftig haben will. 
„Wann man urtheilt, den bezielten Grad von 
Einbeißen erreicht zu haben (*), ſo wird die Platte 
heraus genommien, und mit reinem Waſſer forgfältig 
abgeſpuͤhlt, damit die geäkten Ritze volllommen von 
dem Aetz⸗Waſſer gereiniget werden. Jejzt unterfucht 
man, ob Die Heßung nach Wunſch gegangen iſt; ber 
merft man nun, daß in einigen Theilen noch mehrere 


Kraft erfordert würde, fo wird Die Plarte gelinde auf 


- einem beißen Ziegel» Steine gewaͤrmt und getrocknet, 
und alle die Partien, welche ſchon Fräftig genug find, 
werben mit dem Deck⸗Grunde forgfäftig bedeckt; for 

. banı wird die Platte wieder in Den Aetz⸗Trog geftellt, 
und wieder aufs neue, und fo lange mit dem Aetz⸗ 

Waſſer benetzt, bis daß man vermuthet, Das ers- 

wuͤnſchte Ziel erreicht zu haben. - Alsdann wird die 

Platte heraus genommen, abgefpühlt, und von dem 

Heß: Grunde vollkommen gereinigt, um Abdruͤcke da⸗ 

von zu: ziehen. Sollten nun einige Stellen zu hart 
befunden werden, a 7 He dem fcharfen Kras 

" e 3 0. Be 


CH) Wenn man, mie fchon erwaͤhnt if, ein kleines Probe⸗Plaͤtt. 
hen zugleich mit aͤtzet, fo kann man alle Minuten willen, - 
a — das Eindeißen auf der Haupt⸗Platte bu _ 
if. Ä 


' 
’ 
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tzzzer und dem Polir⸗ Stahle auf den gehoͤrigen Ton ges 
‚bradyt werden. Nach dieſer Beſchreibung find die 
Plaiten No.8. CL. IL, N. Cl. III. N. I. 3. 5. 7.9 
and zo. Cl. XI. verfertigt worden (*). 
Zu allen diefen.bier benannten Platten, babe ich, 
wid ſchon erwähnt, nur feinen Sand zum Aetzen ges 
. Braucht; weil aber dieſer Sand im Aekı WBafler um 
auflösbar ift, und immer und unyeränderlich auf feis 
..ner Stelle liegen bleibt, daß alfo das Aetz⸗Waſſer 
unbemerkt nur darunter einbeißt, und folglich nicht 
allenthalben gleich einbeißen fann, Br daß man 
die. Platte durch ein zweytes wieberhoßltes Aetzen 
nicht gänzlid) zue NWollfommenpheit bringen kann, und 
der fcharfe Aräger auch viel gebraucht werden muß, 
fo Babe ich im Verfolg (nad) dem Mathe eines gus 
_ ten Freundes) eine fandige Materie gebraucht, weldye im 
Aetz⸗Waſſer auflögbar ift,und wodurch ein viel fanfteres, 
fauberes, gleichgehendes und vollfommen ſichtbares 
Eindeißen zumege gebracht wird. Dadurch wird man 
auch in Stand gefeßt, eine Platte mit zweymahligem 
Heben zur Vollkommenheit zu bringen, ohne daß man 
genoͤthigt ſeyn wird, den fcharfen Kraßer zu gebraus 
‚ ‚chen, um das Geäßte zu werfchwächen und auf ben 
gehörigen Ton zu bringen. ine folche ſandige Mater 
zie, oder, um beffer zu fagen, ein folches erwuͤnſchtes 
Aes : Pulver verfchafft ung der Weinſtein (**). 
F „de | 


O IE Tann aber hier nicht verhehlen, daB ich am biefen 
platten viel au Fragen und zu serbeffern —* a 


CH) €8 giebt zwar noch andere Materien, welche su diefer a 
te Thier : Knochen, u, d. gi. aber doch nur au fill * 
. Stüden, wies. R. der Scheren; Schleifer N. & cl. XI. 


Materien in den Mes -Brübchen gu viel Schlamm, 
weicher darin aukicht | i inbei 
—* — und ein ungleiches — 


J 


— — — — — 


t | 
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„Der befte Aetz /Sand, oder das befte Artz⸗ Puls 


ver, wird auf folgende Weiſe bereite. Man nimmt 


von den reinften und Bärteften Stuͤcken weißen Wein⸗ 


Steins, welche die größten Kenftallen haben; . dieje 
: zeinige man mit einer Buͤrſte in reinem Waſſer, um 

‚allen Staub und Unreinigfeit. davon zu bringen. 
Wenn ſie gereinigt ift, laͤßt man fie in der — Luft 


vollkommen trocken werden. Iſt ſie getrocknet, ſo 
muß man ſie in einem Moͤrſel zu Pulver ſtoßen, und 


durch ein feines Sieb ſieben. Dieſes durchgeſſebte 

.Pulver iſt das erforderte Aetz⸗Pulver, welches man 
in einer. verſchloſſenen Buͤchſe zum Aetz⸗ Gebrauch 
aufbewahrt. — 


Es wird auch gut und dienlich ſeyn, dieſes Nee’ 


Pulver von zweyerley Feinheit vorräthig zu haben. 
Dieſe zu erhalten, lebe man erft nur das allerfeinfte, 


oder den Staub vom andern ab, und läße.den liebers , - | 


reſt durch ein etwas helleres Steb. Auf die Arters . 
- Hält man zwey Pulver, ‘Davon eines die Delicateften 


halben Schatten, das andere aber die Fühnfte Kraft 
bervor zu bringen dient, weil der Weinſtein ein natürs 


liches Compoſitum vom Alfalino, Acido und Phlogis 
ſton ift, oder in andern Worten, da der Weinſtein 
eine Coneretion ift, welche aus Laugen» Salz, Säure 
und Verbrennlichem beſteht, fo ift er im Aetz⸗Waſſer 
aufloͤsbar, d. i. Die Säure des Aetz⸗Waſſers greift 


das Laugen: Sal, des Weinfteines at, zerftört feinen 


- > Zufammenbang und gewinnt hierdurch freyen Zutritt 


zum Kupfer, um fichtbar gleichförmig einzubeißen. 
Diefes verftattet der unauflösbare Sand nicht, weil. 
er unverfehbar im Aetz⸗ Grunde ſtecken bleibt, und 
dem Ach: Waſſer nur. einen ungleichen Zutritt zum 


: Kupfer geftartet, wodurch bistweilen nur Sudelwerk 
“ entfteßt, welches weder Durch den Kratzer, noch durch 
- andere Weberarbeitung, gehörig verbeflert werden 
kann. Bey dem sr > des Weinfteins Pulvers 


.. 


e 4 hat 


\ 





4 


\ 
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hat mar gar keine folche unangenehme Vorfälle "und 
Schwierigkeiten zu befürchten, ‘Die drey in dieſer 
Manier flüchtig geäßte Blätter, zwey Viehſtuͤcke von 


Moos, aus Cl. VII, N. 2, um GC. XI N. 4 


Der an. einem Baume figende Barde, find die erſten 
Proben in dDiefer Manier geaͤtzt. 
„Da bey dem Gebrauche des Weinſtein⸗Pulveré Dies 


ſelbe Manier vom Berfahren ausgeübt wird, wie bey dem 
Gebrauche des Stein: Sandes angezeigt werben iſt: fo.if 


hierüber weiter nichts zu erinnern, ald über bie Feinheit 
und Grobheit des Korng, d. i. wenn nähmlich die Zeichns 


‚ang grobgefandet ausſteht, fo muß einzeln das gröbere 


Pulver gebraucht werben; iſt aber im Gegentheil bie 
Zeichnung feinkoͤrnig, und bie flache Partien wie durch 


ı einander vertrieben, fo müßten beyde Pulver, grob und 


‚ fein, gebraucht werden, wie folgt. 


„Bebrauc des Weinſtein⸗Pulvers. Die ges 
gründete Platte wird mit dem feinera Pulver über: 
fiebt, und die Zeichnung Ducchgedruckt und ausgeägt, 


bie Platte rein gemacht, und ein Abdruck davon ges 


zogen, hierauf wieder mit dem Heß - Grunde bederft 
und mit dem gröbern Pulver überfiebt, fodanı gerde 
theltes Papier und die Zeichnung mieber genau auf die 


erſte Stelle fefegemmacht, und die ftärfern Züge des Dru 
- ders nochmahls durchgedruckt, eingeäßt, u. ſ. w. alle 
genau nach fehon gegebener Vorſchrift vom Aetzen und 
mie. dem Deck⸗Grunde zu decken befolgt, Dis Die 


Diatte zur erwuͤnſchten Vollkommenheit gebracht iſt. 
„Solktefih aber, wider Vermuthen, etwas Man 

gelbaftes auf der Platte heftnben, ſo kann ſolches auf 

zweyerley Art verbeffert :werden, . naͤhmlich? mit 


Stiften von Bimsſtein, oder mit Stiften von Sand⸗ 


Schiefer, welche ben den Gold⸗ und Silber» Arbeis 


‚ tern und Juwelieren zum Abfchleifen und Polieren ges 


‚braucht werden. Hier will ich nuc vom Bimsſtein 


forechen. Der Gebrauch der Sanhfchiefers Stifte 
wird bey der dritten Ach: Manier angezeigt | | 
. | an 
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Pen macht ſtch Dann einige Geöfte vom feinen 
Bimsftein, welcher bie wenigſte große Lächer ar; 


man teibt und fehleift fie auf- einem. Sands Steine, 
faßt fie in eine Reif: Feder wie ſchwarze Kreide, aud 
- feßt fie tn ein. Glas Wanfer.. Miit-diefen Bimepkein- ⸗ 


Etiften kraht und ſtuͤpfet wran- auf Die Piarte anf Dies 


- jenige Stellen, welche einer Berbefferung oder mehre⸗ 


N ⸗ 


rer Kraft benothigt ſind, bie alles auf gehörigen Ton 
gebracht iſt. Der Elephant, N. 4. Cl, VLAft mit 


folchen Bimspeins Stiften ganz ausgearbeitet, and. 


bie Schweins.Hege N. 2. Cl; IL damit auf den ges 


börigen Ton gebracht, ſo auch der Vogel Strauß. 


Aus diefen drey Blättern iſt ſattſam zum voraus abtzu⸗ 
nehmen, mit, welchem Nutzen die Bimsſtein⸗Stifte 


gebraucht werden koͤnnen, um ganze und große Bars 


. Yen zum halben Schatten: Ton zu briugen. 


Aetzkunſt dritte Manier, 


20. ober bie Nabel; und Sand: Mattieren vereinigt, um ger 


tuſchte Zeichnungen nachzuahmen. | 
Das geoße Verdienſt von Zeichnungen, welche 


- zuit der Feber entworfen und mit Tuſch gewafchen Rd, 


ift allzu bekannt, um einer empfehlenden. Einleitung zu 
beduͤrfen; ich begmige mid) Daher nur, zum. voran 


- anzumerten, daß jeder Künftier. nnd: Liebhaber der 


Hek : Kunft.das folgende Berfahren mit gebßtem Ver⸗ 
guügen annehmen und ausuͤben wird, da zumahl Das 


: ganze Verfahren auf eine leichte Art zu einem hoben 


Grad von Bollfonmuenkeit fuͤhrt. \ 
Erſte Operation: Der Aetz⸗ Grund wird. hier, 


wie bey den vorhergehenden Dianteren, auf die Platte 


aufgetragen, und die Zeichnung vermittelſt des geroͤ⸗ 


thelten Papiers auf den Aetz⸗ Grund durchgezogen, 


und mit ben ſcharfen Nadem nachradivet. Mun 


Ee 5 wird 


ars 








J 


 Surfafieheisu 


. ” 
‘ 


. 
⁊ 


wird mit der ſcharfen Nadel weiter fortgefahren alle 


NPartien der Zeichnung mir Licht und. Schatten richtig 
‚ya: beſtimmen, bie hauptſaͤchliche Drucker durch Das 


cGame gehörig anzubringen, und alles fo anzuorduen 


⁊ 


‘ 
N. 


und auszunrbeiten, daß. nichts weiter ale die generale 


:gewafchene Scyatsen - Töne erfordert iuerden, um der 
“ganzen Zeichnung die gehörige Kraft und Haltung gu 


* geben, welches auf folgende Art erreicht wird. 


Bu °® 


Zweyte Operation. Die gemachte Madirung 


. wird nähmlich auf die eine oder andere Manier einge⸗ 
; dgt, und zwar nur auf den halben Ton.  Alsdann 
.. wird Die Platte mit reinem Waſſer ganz fauber abger 
. fpühlt, und auf einem warm gemachten ZiegelsSteis 
: ne getrocknet. Mun muß man alle die geäßten Par. 
: sen und Striche, welche nur von der Kraft des halben 


Tones erfordert werben, mit dem Deck⸗ Firniſſe :forgs 


faͤltig bedecken, und diejenigen, welche durch ein wei: 


teres Heben noch mehr Kraft erlangen müflen, unbe⸗ 
deckt laſſen, und wieder fo lange geägt werden, bis fe 


zur erforderlichen. Kraft eingebiffen fin . Da man 


- dann die Platte mit. reinem Waſſer. fauber abſpuͤhlt, 


trocknet, heiß macht, und miterwas Baum s Deblvom 
Aetz⸗ Grund vollkommen reinigt, endlich mie Brod⸗ 


enger urn! von aller. Fettigkeit fäubert, und fo 


‚zum 66 


fimögtichen. Grab von Reinigkeit bringt, 
. Dritte Operation. Die seine Dfatte wird wie 


. der mit dem: Meg» Grunde, wie vorher, bedeckt, aber 


etwas weniger beraucht oder geſchwaͤrzt, damit man 


das vorher ſchon Eingeägte noch wahrnehmen ann. 
: Dun Überfiebt man die ganze Piatte gleichmäßig mit 


dem Weinſtein⸗Pulver, erwärmt .die Plarte ein we⸗ 


nig anf einem: heiß gemachten Ziegel» Steine, Damit 


. fi der Aetz⸗ Grund Trweichen und das aufgeflebte 


Yulver darauf aufleben Lime. Wann foldhe wieber 
kalt geworden iſt, muß man alled uͤberfluͤſſige Pulver, 


. weldyes nicht anflebend iſt, vein mit Dem Wunde ab> 


blafen. 


— — — — — — — — nn — ——— — — * — un 
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Blafen. Yert wird das gerdtheite Papter aufgelegt, 


und die Zeichnung Darüber hin, genau auf Die vorige 


4 


Stelle feft gemacht, : und zwar nach denen Zeichen, 
weldye ſowohl auf der Platte, als auf der Zeichnung 
vorher fchon gemacht werden find, wie unter der zwey⸗ 


. ten Manier dritter Operation bereits erwähnt worden 
‚.  . Iſt die Zeichnung auf der richtigen Stelle feft 


X 


gemacht, fo werden mit den ſtumpfen Nadeln, ober 


Durchdruck⸗Stiften, feine und größere, runde und 
platte, alle flache Schatten⸗Partien durchgezogen 


oder durchgedrucht, in derfelben Manier wie man mit 


einem Pinfel zu chun pflegt, alles mie mirtelmäßigen 


Ausdruͤcken; hierdurch werden alle Theilchen: bes 
Weinſtein⸗Pulvers durch den Grund hindurch an Ras 


Kupfer angebräddt werden. - In denen Stellen, wo 


die größte Kraft erfordert wird, Sana -man das Ans 


und Durchdrucken wiederholen. Wenn alle Partien 


u gaͤnzlich durchgedruckt find, wird Zeichnung und Par 


pier weggeboben, um das Durchgedruckte, welches 


. auf dem Aetz⸗ Grunde ganz deutlich fichtber feyn wird, . 


genau zu unterfüchen, ob nicht bier und.da etwas 
überfehen worden, weiches nachgehohlt werben muß. 


Finden fich folche Stellen, die etwas beträchtlich find, 


fo muß die Zeichuung wieder über die Platte. in ihre 


vorige Lage gebracht werden, um ſolche überfehene 


Stellen durchzudrucken; find die Äberfehene Stellen 


. aber nur klein, ſo werden ſolche nur mit der ſcharfen 
. Modeleingerißt, oder eingebrudt. Nach deſſen Bells 


endung iſt die Platte zum Einägen fertig. 

Vierte Operation. Zum Einäßen kann man yon 
den zwen Manieren oder Aetz⸗ Waſſer wählen, weiche 
man will; Dann mit dem gebrauchten Weinſteins Aetz⸗ 
Pulver werden beyde gut von. Statten geben. Um 
Diefe Aetzung mir aller möglichen Sicherheit auszufühs 
zen, und den rechten erwünfchten Ton des Einbeißens 
nufehlbar zu erhalten, wird «6 .gut und ſehr —_ 

eyn, 


s 
N | 


444 RKeuuvxferſtecher⸗Kunſt. 
ſeyn, ein Probe⸗Plaͤttchen ben. der Hand zu haben, 
orwelches mie bemfelben Aetz⸗Pulver beftäuber ift, und 
< worauf man Probe⸗Striche durchgedruckt hat, welche 
man zugleich mit der Platte eiribeißen läßt. An Bies 
- "font Probe-Plärtchen kann man num alle Biertel⸗Stin⸗ 
de nachſehen und erfahren, wie weit und mie ftätf bie 
Achung der Platte gefördert ift.' - Wenn die Achung 
den erforderlichen Ton erreicht: hat, wird Die Platte 
dem Ach» Waffer entzogen, nnd ſogleich ſorgfaͤltig 
- mie reinem Waller adgefpähle, damit alle geäßte 
Gruͤbchen von aller Säure vollkommen gereiniget wer⸗ 
: den. Die Platte mug nun auf warmen Ziegel: Gtei: 
nen ‚gänzlich getcocknet werden. ' Wenn fie troden 
und abgekuͤhlt iſt, werden alle Partien, weldye auf 
' den gehörigen Ton-geägt finp, mit den Deck⸗Firniſſe 
= forafältis bedeckt. ⸗ Wenn fodann der -aufgetragene 
Firniß fleif geworden 'ift, wird die Platte wieder ges ‘ 
atzt; und fo Fähre. man fort zu decken und zu äßen, bis 
‚man endlich Die größte erforderte Kraft erreicht bat. 
Das Probe⸗Plaͤttchen wird. alfegeit den Zeit: 
: Mmer anweifen, want die Platte dem Aetz⸗Waſſer 
- entzogen werden muß. Nach vollendeter Aetzung wird 
. Die Platte vom Ne: Grunde geretiligt, und Abdruͤcke 
- Davon gezogen. Finden ſich nun auf dem Abdrucke 
Stellen, welche den erforderten gleichfiimmigen Ton . 
nicht haben, fo müffen folche Stellen auf der Platte 
: yerbeffert. werden. Man bar naͤhmlich, mie ſchon ers 
waͤhnt, einige Stiftevon feinem Bimsftein und Sands. 
Schiefer verſchiedentlich zugefchliffen, als: ſpitzig, 
‚plate, u. ſ. w. Zu diefem Nachbelfen Braucht man 
einen trocknen feinen Sand - Stein; mit diefen Gtifs 
ten arbeitet man auf. dem Kıipfer, gleichwie man mit der 
ſchwarzen Kreide auf dem Papiere zu. hun pflegt, nur 
mit etwas mehreren oder Fräftigern Ausdrücken, mit ger 
ſchloſſenen Zügen oder geſtuͤpften Andrücen, afles 
nach dem Eharafter- und Vethaͤltniß der m 
nn . eichn⸗ 


N 


| "Rufen tun as 


Zeichnung — Mit dem Bincſteine kann man die 


2 


erforderte Kraft, ja ſcharfe Dratfereinrigen; mit dem 


» Bands Schiefer giebt man die ſchwachen halben Toͤne 


und abweichende Tinten und le — Daft: Ers 


‚fiheinmgen, als: XBollen; :u.  "MBeun.:die 
Blimöſtein⸗ und Schiefer: Sti 2 oder mart ge⸗ 
worden find, giebt man ihnen die erforderte Schärfe 


und Form durch Anteiben gegen einander, oder auf 


“ einem feinen Sand- Steine. Es wird auch gut ſeyn, 
die Stifte beſtaͤndig im Waſſer zu Halten, dann feache 
Nritzen ſie beſſer als trocken. Durch Diefes Mittel 
kann man alle Mängel und Unvvikommenheiten auf 


der Platte verbeffern, und auf. den gehörigen. Ton 


Bringen, ſcharfe und. fanfte Bermwafchnug geben, und - 
. ‚dem Ganzen die erforderte Haltung beybringen, wie 
aus den bier bemerken Blättern Deutlich zu erfehen 

“ Mb, als aus Cl. HU. N, 7, die Dafen: Beige, md N, 5. 
bie Ochſen⸗ Hege; aus Cl, VI. N; 4. der fehlafende 

Hund, und N.’5. der ſtehende Hund; auch CI. VIT. 
: Die zwey Löwenr Köpfe; aus Cl. IX, N, 2; Dee Falke 
. ide zu Pferde, und N. 3. zwey fireitende Reiter; Aus 
CL X N: 3. oine Landſchaft nach Cjeus: N, 7 


eine Eamdfähaft nach Dies and. 


In den meiſten fer benerften Blattern if hler 


und da, mehr oder weniger init den Biniefleins und 


- 


—R 
r 


- . bracht worden, 


Sandfchiefer : Stiften nachgehotfen worden, und hier⸗ 


durch find fie Se = den gegenivärtigen Tom ges 
ie Pann hier nicht. umbin, anzus . 
| machen, — edem ein games ag 


i di ⸗ 
m Be für ‚giuen w —ãA Fate, ier migen an. Shikler, 
1 Kiädfige ‚ tes sichen. kbunen, Fe gar leich ie une 
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: "braucht gabe um He — ne durch das 
ganze Verhaͤltniß der Platte anzubringen, und dieſes 
tFnſtrument iſt ein nn bewegendes Raͤdchen oder 
Koucven von Stabl. Dieſes Roͤllchen iſt über ſeinem 
‚ganzen Umkreiſe ee fein eingefchnitten ,. wie. eis 
‚ne Feile, dieſe feilenmäßige Einfchnitte ge 
9* dem Kupfer verhaͤltnißmaͤßige Eindruͤcke, worin 
ſich Die Drucker⸗Tinte einfegen kann; durch vielfaͤl⸗ 


. Bged Hins und Wiederrollen auf der Platte kann man 
y ‚einen ausgedehnten gleichhaltigen Ton hervorbriugen. 


Dieſes Verfahren gebt aber ziemlich langfanı von 
Statten, und ‚bat nad) feine wichtige Schwierigfeiten, 
;  Bauprfächlich in kleinen gebrochenen und erfigen Stel⸗ 


— = umd Partien, wobey: der fcharfe Krager ober 


Gaͤrbe · Stahl ſehr viel gebrauche werben muß, . um 


er 8 zu ſetzen. Dieſes bat mich auch weranlaßt, 


- 


: _ berwirgenden Weitläuftigkeit len eis 
, Yegen mit dem. Weinftein «Im 


das Roͤllchen auf-Yie Seite su feßen, . und auf. andere 
. Mittel za fingen, um Die erwuͤnſchte halbe Tinte, ſo⸗ 
wohl: zur Berhefferung. des Geaͤtzten, als zu allgemeis 


nen ausgedehnten halben —— — oder zu 


:: Heine und gebrochenen Partien, ob iscigleien 
R m bringen; und diefes EN * ie 

aben durch den Gehraudz der ——ã— 
Schiefer⸗Stifte, welche noch uͤberdias den ls 
„.gemwähten, Daß man niemahls die Bebükfe des ſchac⸗ 
fen Kratzers wird. beusthigt ſeyn. 


Augemeine Bemerkungen. "Ans allen hier oben 
"angegogenen Blättern erhellet ganz Aberzeugend, wie weit 
man es mit diefer Aetz Manier bringen kaun. Ein wenig 
Uebung und Ueberlegung wird einen Jeden von ſelbſt und 
. iu kurzer Zeit que Bolllommenheit leiten, und das viel 
beſſer, als. — Bogen; Schrift nicht thun kann. Die 

berkeit und Gemaͤchlichkeit der Arbeit iſt * keiner 


vergnuͤgensvoll von. Stätten. u erſten 33 
bed Beh Rage ars ach De Lo ix ** 
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—X | a 
wer: fe lange; - bis bas Weleſtelu⸗ 


| | + — Pre Be we unb-gus-dem Wege geräumt If. 


‚Mit dem gebdrigen. Gebrauche deg Ded; Srandes oder 
Dee; Sieniges Jann man er — und kraͤftigſte Aus⸗ 


ſchattirung, und Ir lich die ‚erwünfchte Biriung des 


. 


— erreichen, un ih Ye biefed, ohne jemabls dem 
= — tanz man mit den — und —*— 


—** Raxen Ing —* nen, . 008, Bet co aber 
PER. 5 ieren, und 
lid — — — ei 


—12 zum — un —— tifte gelanget, fo 
Sana man ganıe © andfchaften, damit 


‚ansführen,. weun * — er bie Zeichnung der Par⸗ 
ee beſtimmt eingeägt bat. Fang mar nun yoch 


— it einen bisher unbekannten, abe w u 
beheben 3* ſo wird wen Städe —* 


koͤnnen, bie, nderung erregen werben ets in 

"Bandfchaften.. Diefer — eſteht Gene im Gebrauch, des 

befannten Aqua Regis, oder Koͤn ſſers, welches zur 

Aufloͤſung des Goldes aa wird; biefes Könige 

after muß aber niit eiwas vauchendem Sal ⸗Geiſt ger 
ngert werben. * mifcht naͤhmlich 25 bis 30 Tro⸗ 
rauchenben 


eiſt auf ı Loth: Age 
man näbmlich mit. den. Bimsſtein s und ——— 


Tr auf der Platke gearbeitet, und man er 
igten Ton in einigen Stellen Fräftiger zu haben, 

—* man — von dieſem Waſſer mit einem klelten Fiſch⸗ 

— 1 bie Stellen der Platte, m die größte Kraft e * 


J dem Kite: Blatt » Anbiüche Laudſ⸗ ſhaftchen #8 

Visſſer anist in Seit von 8 Stunden verfertigt worden A 
“ Em —— * gere, De pie Weite bearbe it ie —328 — 

u — —* aller = Künfler in —*—* 
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dert wirb zuerſt; Bent ia mäch and mis ticht Winffer 


- nad) auswärts, und bringt [ueceflive nieht Koͤnigs⸗Waſſer 
auf die Stelle, dieſes thut man 2, 3, 4 biß's Minuten, 


Deck⸗Grund gehörig fu gebrauchen und fücceflive'gu 
ubzuwaſchen und gu tro 
fſtark geägt find, zu zudecken, ‚die ungebeiften Theile aufs 


je nach dein es die Umſtaͤnde erferdern; bermeint man 


2" föine Hoficht erreiche zu Babeni, fo told Die Platte pein ges 


waſchen; ivenn man fich aber Die Muͤhe geben will, den 
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newe gu ägen, u. few. fo. fanı man ganze Plarten auf 


‚> dieſe Manier fertig machen, wovon die Abdrucke eine vol⸗ 
kommene Aehnlichkeit mit Zeichnungen. haben werden, 


* rv 


X 


weiche mit Tuſch gewaſthen find, und ſwar zum Täufihen. 
WMit dieſem fehe einfachen Handgriffe Yanın man ſebe ges 
ſcchwinde eine Landſchaft zur Volllommenheit ‚bringen. 


Dieſes iſt aur jn Wink; durch ein wenitz Uebung wird 
man von felbſt ſehr leicht weiter kommen, wenn mas nur 
Sorge trägt, um das Waſſer, welches ſchon durch das An 


beißen geſchwaͤngert (und folglich geſchwaͤcht) iſt, aus 
waͤrts auszudehnen, und das friſche tropfenweiſe mt dem 
!« Binfel auf bie erſte Stelle zu bringen, wo die groͤßte Kraft 
2. erforderlich iſt. Duo * — 


c 


Achtkunſt vterte Manier, 


Abber alle drey vorhergehonde Mamieren euit einander auf 


einer Platte vereinigt. 


„Dieſe vierte. Manier, beſteht dann in einer Ver⸗ 
einigung der drey vorhergehenden Manieren, welche 


‚. mit und durch einander auf einer Platte ausgeführt 


find, um radierte Aetzungen zu beendigen, und den 
Vorſtellungen nad) ihrem Weſen 'und Charaktern die 


2 ‚erforderte Kraft und Wirkung bervorzubringen 


Diefe Eintheilung babe ich fo erwaͤhlt und. beflimmt, 


um mein ganjes Verfahren deſto deutlicher aus einans 


der zu fegen, und allen Berwirrungen und Zweydentig⸗ 
keiten in der Belehrung vorzübengen,' und angehenden 


. Künftleen anzuzeigen, wie fie in wielen Zällen ihre 
. ö Wertke 





r 


Werke durch Meine und fehe leichte Handgriffe zu ver» 


beffern vermögend feyn. werden. Dieweil nun die 
drey vorhergehenden Manieren in allen Theilen genau 


. beflimmt vorgetragen find, fo wirb weiter hier nichts 


erfordert, als die Anwendung, die ich davon in meinen | 
.geägtenBlätteen. gemacht Habe, kuͤrzlich anzuzeigen, 


und die Blätter," welche eigentlich unter diefe Rubrik 
gehören, zu benennen, Damit fo jeder angehende Lieb⸗ 


haber und Künftler der Aetz-⸗ Kunſt einfehen. möge, | 
8 


wie mit wenigen hehoͤrigen Taugen ein radirted ge 

tes Subject kann verbeffert, und zur. Wirkung’ ges, 

bracht werden. I DER . 
„Aug der I. Claſſe find die, Blätter, welche Tan⸗ 

nens und neißes Edel⸗Wild vorftellen, erft nach 


Vorſchrift erflee Manier radirt und geäßt, und herr 


4 


nach durch Anwendung der Vorſchriften zweyter und 


dritter Manier auf den behstigen Ton gebracht und 
‚vollendet. Aus Elaffe III, find alle Blätter, welche - 


Hirſche und Rehe vorftellen, erſt nad) erfter Manier 


ter und dritter Manier mit den Stein: Stiften verbeffert 
worden. In allen Blättern der VIten Claſſe, weiche 
wilde Raub: Thiere vorſtellen, find alle drey Manie⸗ 


ren ganz deutlich ausgeführt zu erfehen, hauptſaͤchlich 


der Vllten Elaffe, Thiers Köpfe und Geltenheiten 
find auch alle zuerft nach Vorfchrift erfter Manier ra⸗ 
Dirt und geäßt, ‚und hernach durch Hülfe der Bors 


ſchriften zweyter und dritter, Manier.zu ihrem gegen⸗ 
wuaͤrtigen Stand gebracht. Ä brem geg— 


„Aus dieſen angeführten Exempeln und Erlaͤuter⸗ 
ungen wird jeder ſich uͤbende Kuͤnſtler und Liebhaber 
der Aetz⸗ Kunft abnehmen koͤnnen, welche weſentliche 
Vortheile man ſowohl zur Befchleunigung.der Arbeit, 
als für den charafteriftifchen Styi und die Sauberfait 
der Ausführung, aus meiner. kurꝛgedraͤugten Anleitung 


e 
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radirt und geaͤtzt, und — Vorſchrift zwey⸗ 


in den zwey Leoparden und Tigern. Die Blaͤtter 
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Ddiele geaͤtzte Blätter find in, verſchiedenen Manieren, 


und alle fo bearbeitet, ‚daß die ‚Driginale aufs genaueſte 
und vollffändigfte, und zugleich in einer leichten und nicht 
ſchwer nachzuahmenden Manier dargeſtellt find; ohne daß 
ber Geiſt und Eharafter ber Formen, fo wie die Haltung, 
baduͤrch gelitten hat. Unter biefer Sammlung befinden 


ſich verſchiebrne merfwärdige Stuͤcke, ſowohl aus laͤndiſcher 


Thiere, welche ehedeui in der Fuͤrſil. Menagerie zu Eaffel 


gelebt haben, ald auch von einheimifchem Wild ıc. mit 


genaueftem Fleiß vorgeßellt, um die beſtimmten Eharaftere 


 niche mw in Raͤckſicht auf die Naturlehre biefer- Thiere zu 


zeigen, fondern auch, um angehenden Künftlern und Lich, 
babern Muſter zu verfchaffen, die fie bey mannigfaltigen 
Gelegenheiten aa anwenden koͤnnen. Die ganze 
Sammlung iſt in zwölf Claſſen ober Haupts Abtheilungen 
eingetheilt, als: 


Elefiel Lebendige Wilb, Edies und Tannen 
. Wild, ‚nach, der lebenden Liatur gezeichnet durch 
den Rünftler lb. 
Elafell. Jagoſtuͤcke, nach großen Meiftern. 
Elaffe I. Todtes Wild, nach der VNatur gezeich 
net, Durch den Zünftler. 
Claſſe 1Vy. "Ehatafter von Hunden, nach Zeichn, 
‚ungen und Bemählden von großen Yeiftern, 
Elaffe V.. Wildes. Jedervich, nach der VNatur 
und berühmten Wleiftern. E Ä 
Claſſe VI. Wilde Raub: There, nach ver tZaır 
in dee Menagerie zu Caſſel gezeichnet, durch den 


Ruͤnſtler. 

Claſſe VI. Shiers Köpfe und Seltenheiten, 
nach der Tiatur durch den Kuͤnſtler gezeichnet: 

Elaffe VIII. Laudwirthſchaftliche Thiere, nach 
Zeichnungen und Gemaͤhlden von berühmten 
Meiſtern. 


| 
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Claſſe IIE,- Todtes STE 1: j 
No. r. Ein vom Kuͤnſtler ſelbſt geſchoſſenes wildes Schwein. 
s 2. Ein Hirſch, von demfelben BER 
3 a Ein Rehbock, desgleichen. 
* PLAN a Sf 3 No. 4. 
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"No. 4. Ein Hirſch. an EEE 
⸗ — — an einem — —BR 


sm 5 u — — — wi, 
8 m 


a en * er er gepiäinet. 


geben hat. Der Künftler, der dieſes en in der Ger. 
te Re ee ſelb — hatte, erfreut uͤber ſein 


telle eine Zeichnung dawon, 
eg vl Iben Eh eine MeRung, 
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Elafe IV.. — von Br j 
No. 1. Des Lanſtlers eigener Hüpke und, * 


⸗2. Einfigender Hund. 
8 3. Ein dän iſcher Do —— * «en 
Diefe * Stuͤcke nd vo von dent Sau bad den ter 
ben’gejeichnet.. 


von B 
Ein, nor“ —5 ſtehender Hund," 
Ah eu a ‚ein Driginal = Bi * 


— Claſſe V. Bildes‘ Federrieh — 


‚No. 1. Enten, nach Dudry 
2 2. Ein: HSabi cht, Weider. eine Eure —— 
von bem Kunſtler nach der Rtir. Y3r:i3 
s 3. Ein Vogel Strauß, von dem Kuͤnſtler nach der 


— — Paket Hund, nach tinez siplgplen Zeicns 


Natur gu Caffel grjeldineh u . 
ra REN Haorıd. —— 
u — F— © 2 .. — J i F — ni? .z * 
Pe * in ni © ꝛ 


Be 


[4 


F Supfuicher. guugtg si 


VLuaſſe VI Wine Roibo Are 
No. r. Ein Löwe, ’ en 
s 2. Ein fiehender Tiger. Te 
z = ruhenber Tiger, at 
in Elephant... : ee 


ine wilde Katze. 2 
age & Ein Leopard es ungen; welche. ine Mena⸗ 
a. gerle-gu Eaffel am zoten:Ung. 1774. geworfen find. . - 
s 7.Derfelbe Leopard mit feinen 2 ——— ans 
bern —— 
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Claͤſſe VIL Thier⸗ Köpfe und Enten 


vo 1. Ein edwen ⸗Kopf. 

2. Ein dergleichen. 

3. Ein ——— Rehboce⸗ Kobl· — 
.g Ein Hirſch⸗Kopf. N r 
5. Ein Fuchs mit dem weißen alfa 

6. Ein ſchwarzer Fuchs. 

7. Ein fehr merkwuͤrdiges zmepkäpfised Lamm. 

Alle dieſe Seltenheiten find durch den. euzunn nach der 

Natur gezeichnet. 


fe 


INN. 


Claſſe V nr 
Nö. 1. Ein = 

3 2 Eina 

⸗ 2; u capita⸗ 
le seh LU 
R 3 % Ein D >Möhaft, 

. Bach einer ghem. 

von Ron.-.... in der 


7 Sammtung dei. Hrn. geb. I. Regier- Kathso. S: 2 me r⸗ 
— feld zu Caſſel. 
⸗ 6. Eine Gruppe Hornvieh mit der piffendey Kup, 
+ 7. Eine Gruppe Dferde mit ‚einem Bauer, | 
⸗ 8. Ein Viehe St ‚nad Potter. 1789. 


fa NXNVo.q. 


Le "> 537) Su 
Na, 9. Ein Wis Silva Rose isoil. 
10, Ein Ochs, nach H. — 
ı1, Eine Ziege, 1789. 
Die beyden Stuͤcke, No, 6 mb Y ACH aus dem = 
| eüßmten be von Porter, 
5 ürftl, Gallerie wu ‚Saft! bs det, und Die ende PH 
aunt.pird, groben erdienfte dieſes vorzuͤglichen 


ame, 
& 


. — KL des, fi 8* den Künftler fichere Burgen, daß diefe 


ww u und EN fehr wi 
Na? —— werde no 


2 


J Claſſe. X. Pferde und geilen 


001 1. en Hert zu Pferde mit einem Falken und zwey Wind⸗ 
a Hunden, nach iger capitalen Zeichnung, begeichnet u n 
De Yung. :1635, 
Ein Kaltenker gu: en mit Hunden uud einem 
agb: :Burfohen, von Bergbem. - 
⸗ ao fich ſtreitende Reiter .: '. 
⸗ Ein Reiter im Mantel, nach — nipuile 
Zeichnung "In fchwarger Kreide, 
s 5. Ein Parforce⸗J ger mit der Mente, su Ki 
' en — 


Elaſſe X. eroſcholten. 


No. u Wobnn des Demokrits, und 

s 2, daß Land⸗Haus bed Sokrates, beyde nach der 
Natur ne ‚ben. Weißenſtrin dey Caſſel. 

⸗ Eine 5 nach einer —— Zeichnung, 


n Eckbo 
Au ein —— des alte 8 doſſes tdeub 
Pe ‚A leben on Goͤtt m ß — 2% = 


, 


#5 Eine Wind⸗Muͤhl 8 an eher eberlänbifgen al 


® ® 
. 


ten Stabts Malıer. 
 s 6, Bauern, welche Kegel fpirlen, nad) Tenters. 
:s 7 Randfchaft, nach u Driginals Semähide von 
Rembrandt, weiches Au) in ber duͤrſtl. Gallerie 
zu bg befindet. 
r Kunftler t eine wa e reube r 
— e wu na, Schön ab ® ee 
und befonderg folchen, welche das Gedaͤchtniß von Re ms 
brande und feine ausnehmende Berdienfte verehren, mit 
dieſem — su kounen, da ee sumay das 


fu 


— — gie Baunie 


Bean — | 


E=> ee won ie — Ka 
n Cafe KT Mehr 


* in Sopfnaı — — ** —* | 


n betender. nn na 

. ee — im Pr — ne aniet. — 
4 ‚nash einem Gemaͤhlde von Rembrandt. 

5. Der K Pan end he inerva. Bi ” 

= Ein &renit, nad) einem vapttaltı emiptei: 
7. Ein Türken / Ropf. 3 
er — —— — * — | 
Dei or des rn. JM. : Als 
er Das Porfrait eines ee Hrn. MI 2 . 


— ie — NN ern Haben 


’ 4 


A 


4 
. , 


O Sehösseunnt 


DE 


⸗ 


nun ſeel. Pie Be 

ee en jur 

— Sn ea eben ui 14 Ppmeiber et er oe —5 
Man ires sen er 

| a u Meinen. — *8 A 


— befonpers 
euigen zu erregen, . t d d ) 
— hr np gend eng ER t- Mi — * ide 


“sr Slaſſe Xi. Kforäfcherfhkeneens: : | 
” i. aa Blatt nach Agricola . u 
42. Qin Milefech⸗ sach Deuts ud: re 
3 — —RD nach, Demſelben. | 
hend nach. Sen. 


n and feine nr ie Co tmeltus 
a 

Dean ted i n. igt 

ae Raben wrafs 3 So vote 


he 1 


2 


R' = * 


1.10. Fat 0, me: Galerher, neh ‚He Hof ⸗ Mahler 


x 4 


u | ſch b e 
— 8. Bachs” un Yriädne, nach Deinfelben, — 
ebrigens ie, 20% zur Nachricht, daß Liebhaber, , 
welche fid von bi — geähter Blätter etwas 
Ansufchaffen, din n möchten, entweder Claffenweiſe, 
oder mit einzelnen fen bebient‘ werben Finnen, und 
. Air jedes eingeine "Che, euch — gewavir zu 
5 gr. 


\. 


0 Kupferſt echer· wangk: 
Bilder⸗Blende. Unffer'dem Hatſe am "Bene, lUeſer mah: 
, Poßeritgti;. auf ‚einem darfinter. liegenden - nigreckigen 
. Steine, deffen: eine Ecke vorgekehrt ift, Rebe: — Lot · 

ma; zur linken Hand unten: Opus s ml; ——— 

Hand: per Janum filium: O en tiber. dee (ide, dur 
: Rechten: Obiie MDELXIK; zur —28* Actatis LXXKV 
Daß zweyie hat die lleberfegräfl:: P. C. Hoofl: Ko 
nach Art eines alteri Marmor⸗Bildes gezeiihndt, | 
r’ „ nechtöfehenndinefießt: ber Kopf:tft mit xinem —e* 
1.8. ge iert. .Umten liefet mau: Alter Tacĩtus. Opüs'mellei, 
anum Lutma. . 8 ift folches das Bild — 26 be 
“ gähsiten Lands Michfers und Kitters u Michaels: Dr 
“den, Peter Cornelius —8 rinige — 

x Scheiften herausgegeben, und auch eine hollaͤndiſche 
derſetzung ber geſammten MWerke des are —— 
+44 hat, ———— — nit ge deu ; Aufſchrift 

nheit gegeben - — * man, vᷣꝛ⸗ dieſe —2 
— errathen..mür 








* Daß kritte hat die Auf: ‚Sin bus. "Der im pi 
fl Fechräfebent eK wie die vor var 
niach Art —— —ã vorgeßeüt, bs 


was Heiner. :: In dem Darunter. liegenden großem Steite, 
‘be ein Schwan in einer Niſche, Le ie 
mermuthlich als ſingend, — un unten atet 
—8 or, Batavüs;. hub. an ber Sekte Steine, 
“"inallci, per * a ‚olnter dem Sa iſt eine dene 





Sgroße fe eh, nten: f. Voridelius. 
bieſes Bilb * nieb iabiſchen Dichter, our 
Hand ihm einey 
neun in —* 
„dem 3, Münzbguftig. 
et, und,. die⸗ 
— ch don. ‚hen Am 
un 
Kühe Furıya | 
ei RR u pet ſe, Opere 
allei, 1681. EU A233 TUN 9W 


om. ei m3 bfen Verseichnia eimer Sammlun 
Bild —— ——— verauter Aerzte ie. 
TI 08: 
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Bupferſtccher Mu 461 
Der Verſuch, ben der Mahler Pet. Laſtmann, 


aus Haarlem, welcher noch im. erſten Wiertel.diefes 


Jabrh. lebte, gemacht bat, Gemaͤhlde mit Kupfer⸗ 


Diesen auf eine aͤhuliche Weiſe abzudrucken, als 
Hugo da Carpi den Abdruck derſelben mit hölzernen 


. Formen oder Stöden unterngmmen hat, iſt nicht 
gluͤcklich ausgefallen, fondern erſt im 18ten Jahrh. 


gut ausgefuͤhrt worden. 


Inm igten Jahrh. find die gehaͤmmerten Kupfer⸗ 


Stiche vielvollfommenengeworden. In Deutſchland, 


— 


drey er 


hat Otto Chriſt. Sahler, von Augsburg, verſchie⸗ 
dene Hand; Riffe in ſchwarzer Kreide und Roͤthel⸗Art, 
. und audere Blaͤtter, mit dem ‘Bunzen gefchickt ger⸗ 


fertige. In Frankreich ift die unft, Blätter nach 
Zeichnungs: Art mit ſchwarzer undrorber Kreide zu 


daͤmmern, von Jean Charles Fraucois, Demarteau dem 
; &ltern, Niclas Magny, Louis Bounet, und andern Künfts 
lern, auf eine neue Art fehr weit getrieben, auch dar 


ſelbſt = beliebt und gemein gemacht worden. Die 

| en — mit einander geſtritten, wem der 
Ruhni der Erfindung gebuͤhre. Noch hoͤher iſt die 
Sauberkeit und Kraft dieſer Art der Kupfer Stiche 


in England durch Jonathau Spilsburp, und Wil: 


kam Wynne Roland, den Italiaͤner Bartolojji, 
und Robert Menageot, getrieben worden. Alle Züge 
und Schatten find ganz feine Nabel: Puncte. an 
druckt diefe Plarten nach der Farbe des Morbfleines, 
deſſen Lineamente und fraufe Schrafflerungen man 
eben hiermit nacyahmet, roth ab. Man finder in der ° 


Ferne zwifchen dein wirflichen Rothfteine feinen merk⸗ 


chen Unterſchied. Hierbey bat der Grabſtichel ſo 


wenig, als die Radier⸗Nadel, etwas zu thun, ſon⸗ 
dern der Kuͤnſtler bedient ſich der ſo genannten Scharf⸗ 
Bunzen, womit er alle Figuren jur Vollkommenbeit 
bringt. Die eine Grundfläche Diefer Scharf: Buns 


zen AR ganz mis, Meinen ſchatſen Gpigen bedege. 


DD \ D 
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484 Auafsriteipere Kauft | 
. der erften Meiſter find, (max rauf und unangenehm; 
in neuern Zeiten aber bat man eine andere, Den alsen 
=. Meiftern ganz unbekannt gewefene Art den Grund zu 
: ‚legen'gelerus, und. dadurch iſt biefe Kunſt eiſt xecht 
ſchoͤn und wichtig geworden 
9: Geit der Erfindung dieſer Kunſt in Deinſchland, 
hat es nicht. an deutſchen Meiſtern gefeblt, welche in 
4 berfelben gearbeitet baben. . . Zu denfelben gehören: 
Jo. Sr. Leonhard, aus Nůrnberg, (geft. 1080.) web 
cher ſich einige obre in Berlin aufgebalten hat (U; 
..Georg Andre Wolfgang, aus Chemniß, (geb. 1631, 
. ge. 1716,) ger zu Augsburg die erften Verſuche | 
in ſchwarzer Kunſt Fig t bat, die aber nur Probe 
‚. Sfüde waren (35 Abit. Thomann, auch za 
» Augsburg, der meiſtens Jagd⸗ = hier⸗Stuͤcke nach 
eigener Zeichnung herausgegeben hat, die aber nicht 
;- fein ausgearbeifet waren (3); Ehriftoph Weigel, aus 
Redwitz in Böpeim, (geb. 1654, gefl.1725,) der ſich 
gluͤcklich bemuͤbete, große Platten mit Bildniſſen und 
andern Figuren in dieſer Kunſt zu liefern (Y; und | 
Elias Chriſtoph Heiß, von — Geſt 1731 i, 


2 


e 


"die ſtark angelaufen mar, — er auf ber Mache ſtanb. 
Si .befah die Fliste, und fand auf dem No — 
lecken und * die fich in ben Stahl ein 
- iefe und Dahn ber ans echo ee 
— ei u — ware Such eingegeben ba 
Er bediente ſich einer gekerbteu Walze. Ein engli 
eu „8 Bi Ski Sherwin Fan auf eben die € HdLR 
and Behr te eine Seile, wel A a ab, » » 
. 2: Rupert fein: Inſtrument verbeſſe De € 
wer ex wolle, die Kunſt wurde Mr — angekuͤndigt, 9 
1662, durch velyn, in ſeiner Hifory of Chal- 
cography: ur 
a) Doppelmayrs Nachrichten von den närndergifchen 
— Marbemaricte uud Kunſtlern, ©. a35. Nicolai Bes 
| Br von Beklin und Poredem, Tb. 24 Anhänge 
C(2) 9. Sterren, a. aug. O. S. 419, F. (5) Eb. daf. ©. 
420. „® ——— ® 25. 00% 





Kupferſtecher ⸗ Kunſt. 465 
im 71 Jabr feines Alters,) weicher ſehr gut’ ars 
beitete (> 5, | — — 

Unter den Niederlaͤndern, war Wallerant Vail⸗ 
lant, aus Lille in Flandern, (geb. 1623, gefl, 1677 
zu Amfterdam,) der erfte, weicher Die ſchwarze Kunſt 
. Ternte, und zwar felbft von dem Prinzen Robert, . 
der fie ihm als ein Geheimniß anvertrauere, wiewohl 

.. : fie durch ihn, aber ohne feine Schuld, zufälliger 
- Seife befarint ward. Er uͤbte fie mit vieler Geſchick⸗ 


F w 


2  Iichkeit aus (6). Anton Blooteling, ein vorefflie 


cher KupfersStecher in Amſterdam, welcher um 
- 1680 lebte, wär audy in der ſchwarzen Kunſt ein gro⸗ 
0 Ber Meifler, wovon das Bildniß Könige Wilhelm 
„von England, ald Prinzen von Oranten, eine herrliche - 
* Probe if (7). Johann Verkolie, aus Anfterdam, 
(geb. 1650, geft. 1693,) ein Mabler, der auch nach 
G. Neticher und Andern in der ſchwarzen Kunft ars 
- beitete, aber in beyden Künften von feinem Sohne 
Nic. Verkolie, (geb, zu Delft 1673, gefl. 1746,) 
‚weit übertroffen wurde (8). — 
Nachdem dieſe Kunſt auf die oben beſchrieben 
Weiſe in England bekannt geworden war, iſt ſie da⸗ 
ſelbſt nicht mr ausgeuͤbet, ſondern auch zu einer fs 
chen Vollkommenheit und ‚Schönheit in Bildniſſen 
| und hiſtoriſchen Sticken gebracht worden, Daß man 
- «fie die englifche Manier genannt Hat. Nirgends 
- „find fo feine und geiftreiche Blätter erfchienen, als- 
" Hier, doch nicht im 1 “ten, fondern erſt im 18tep 
Jabrhundert. Aber Iſaac Becker, einer der. erften, 
weicherifich in derſelben hervor that, war ein hollaͤnd⸗ 
ifchee Mabler, und er ſowohl ale Simong, — 
der erſten Meiſter, wurden von John Smit m 
; 5 s 2 5 e. 
(sd Nene Bibl. der ſchoͤn Will. Ch. 2, S. 153, v. Stet⸗ 


- ten, ©. 421. (6) Süeßlim, © ı72. XD Eb, daf. 
©. 200. (9) &b. dal. ©. wor fi - 
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466 Kupferſtecher ⸗Kunſt. 
Ge. White weit Übertsoffen Jener ſoll auch fein 
| Engländer, ſondern ein Holländer, feyn; er. bat viele 
f Bildniſſe nach Kneller und andern Mahlern verfertigt, 
| iſt zwiſchen 1650 und 60 geboren, und 1721 zu Bris 
u? ſtol geſtorben. White, der auch nach Kneller arbeis 
tete, radierte erſt die Platten, und alsdann bearbeitete 
e ’ er ſie mach Are Der. ſchwarzen Kunſt; Daher behielten 
1 fie Bis zulezt ein gewifles Leben, weiches fonft den meis 
ſten Blaͤttern in ſchwarzer Kunft fehl. Smith hat 
mebr als soo Blätter'gemacht, welche Boydell in 
; (Einem Werke verbuuden hat, und wurde zu feiner 
Zi für den beften Kuͤnſtler Diefer Art gehalten , allein 
Wehite war weit ſtaͤrber in der Zeichnung, in Der breis 
fien Hand, md im Ausdruck (2 
Unter den Italiaͤnern, bat ſich in dieſer Kunſt 
+ Seiner, und unter den Sranzofen nur Iſaac Sarra⸗ 
bat, welcher um 1680 lebte (19), befaunt gemacht. 
Im 18ten Jahrh. ift die ſchwarze Kunſt fehr hoch 
geſtiegen. Unter den Deucſchen, hat Bernhard Vo⸗ 
egel, aus Nürnberg, (geb. 1683, geft, 1737,) dieſel⸗ 
23 be mit einer cheilterhaften und mablerifchen Manier 
Ä ausgeuͤbt. Sein Bildniß des Mablers Kupetzki, ift 
inſonderheit ein vortteffliches Blatt. Johann Jac. 
| 837 von Augsburg (1), >. ‚Haid, Joh. 
Phil. Haid, bende ang Yugsburg, Joh. Zar. Haid, 
aus Klein: Alslingen im. Herzogthum Würtemberg, 
(geft. 1767 zu. Augsburg,) und deffen Sohn, Joh. 
Elias Haid, haben in diefer Kunſt viel geleiſtet (12). 
Inſonderheit geboͤrt Lezterer zu den beſten Arbeitern 
in. ſchwarzer Kunſt, die Deutſchland aufweiſen kann. 
Seine Abbildung der Hedlingeriſchen Muͤnzen zeigt 
eine Sauberkeit und Neitigkeit in Vorſtellung kleiner 
‚Figuren, dergleichen man in ſchwarzer Kunſt nicht 
| | | leicht 
© &. baſ. €. 343, 8 (10) ©. daf, ©, 2% 


2) v. Setrsen, ©, 42 (13) Eb, daf 
427419. D5 | 
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Surfen 47 


leicht ſiht· Auf gleiche Weiſe hat er auch ie Denk 
Münzen geſtochen, welche in. der augsburger Akade⸗ 
mie ale Preiſe ausgetheilt werden. Er hat um dieſe 


— überhaupt große Verdienſte Ze Walent. 
Dar, Preißler, aus Ruͤraberg, (geſt. F765,) dat \ 


ousnegmend feine. Blätter geliefert (4)... ' . 
‚Einige: Ems die ſich zu London wobnbaft 


niedergelaſſen, h oben, bafelbf in diefer Kunſt mit Bed, 
— ——— gearbeitet, ale: aber von B 

(geft: um 1760,) und John F 
der erfte war der gefchickteftei : 


er, (geſt. 17557) 
Am allerweiteften ift man in biefer Kunſt in Eng⸗ 


"and, ‚gekommen ; doch baben ſich in derfeiben nicht Inus 


ter Engländer, ſondern auch einige- Seotlaͤnder und 
Irlander, hervargethan. Hier find Die herrlichſten 
Blätter in derfelben erſchienen. Theod. Fry, (geſt. 


. 1. 1762,) verfertigte ſchon reinere, feinzre und kraͤftigere 


Blätter, als feine Borgänger, und lieferte fo gar 


fieben Köpfe von natürlicher Größe, meldge aber in 


Der Tat für diefe Kunſt zu.groß ſind (15). James 
Mac. Ardell, ein Irlaͤnder, (geft. um 1765,) arbeis 
‚rete zu London in fehwarzer-Aunft, und zwar größten 


Theils Bildniſſe, doch bat er auch einige hiſtoriſche 


Stuͤcke nad) guten Gemaͤhlden geliefert, die feine 
befte Arbeit ausmachen. Er war auffererdentlich ars 
beitfam, aber man flieht vielen von feinen Blättern an, 
Daß fie mit allzu großer Eilfertigkeit gemacht, und 


deswegen öfters weniger als mittelmäßig find. Oft 


* er in Das Matte, — bey ſeiner Kunſt fo 
Gg | ſchwer 


.(13) ——— der Kupferfliche und —— in Sömarikun, | 


Elias Ai in A 
Ss 8, ſi. in Meniel Nikelaneen 2 — en 
nhalto, 28 EIN er 1786, 81. 82 ©. 2322 — 232, 


5 ‚ww Nadhricheen von dem a der WI. und — 


in Dänemark, Th. 3, ©, 72, 


(15) Süsßlin, ©. 34. — — 
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— ben ſich bisher hervorget n? Joſiah ———— 


pr) ' 


* 2 


Ze u 


8: > Rupfarlehen- Ruf, 


ſchwer zů vermeiden iſt. Andere ſeiner Werke aber 
find von ungemeiner Schoͤnheit (16). Wie bach die 


Kunſt durch der neueſten Meiſter Fleiß und Kopf.ges 
trieben ſey, zeigt die koſtbare Sammlung ihrer Werke, 
: welche John Boydell, der ſelbſt ein Kipfer⸗Ste⸗ 


cher iſt, herausgegeben hat. Folgende Kuͤnſtler has 


R. Brookſhawb, Tho. "Burke, anot, 


BB. Tiowes Phil. Dame, John Dean, W. Dis 


ckinſon, einer der vorzuͤglichſten, John Dion, einer 
der vornehmften Künftier,. Rob. Dunkarton, Ris 


hard Earlom, auch einer der beften,‘ John Fin⸗ 


 fayfon, Steph. Shen; En. 


ifher, Valent. 
Hannibal fi über alte 


: Green, deffen Reguhrs und 
j Bläkter evheben, Kin uften, W. Humphrey, 


€ 


Ho 
Foben — A— — Kingsburg, J. 
de Lattre, R.Lanrie, © Paul, Will. Pether 
oder Peters, J. R. Smith, 
atſon, vorzuͤgliche Kuͤnſtier, und 
ohn Wright. | EB; 
Der Schwarz: Künftler bringt feine Werke der 


| Kunſt bloß mit zwey Werkzeugen jur Vollkommenheit. 
. Mit dem Gründungs s Eifen macht er Die ganze pas 


lierte Seite feiner Kupfer - Platte raub, gleidy einem 


- feinen Sammet, und das Schabe⸗Eiſen dient ihm an 


(76) Eb. daſ. S. 33. 


ſtatt des Grabſtichels. 


Zuvoͤrderſt wird Die ganze Kupfer Platte mit einem 
ftäßlernen Werkzeuge, welches einem Keife an einem 
Griffe, oder vielmehr einem Roſtrale aͤhnlich iſt, und 
das Gruͤndungs⸗Miſen, Der Bogen, oder Die Wiege, 


Fr. Berceau, genannt wird; A und B, Sig. 3391, 
zubereitet. Dieſes Werkzeug hat von einer Seite 
‚einen fchrägen Abſchnitt, c, auf welches man gerade 


Schnitte 


eters van Smith, 
Rich. Read, — der aͤltere und jüngere, 
Er und Tho. M 


—* 








m i 


⸗ 


— 


. 


Schnitte einſchneidet, a, ſehr nahe an einander, und 
einander ſehr gleich, alsdann laͤßt hen son Meſ⸗ 
fer» Schmid haͤrten. Der Theil Ha enges, 
welchar auf der Patte-arbeiten ſoll, muß zirdeliund 

- feon, damit es ſich uicht feft in vas Künfer 
einſetze, und infonderheit muͤſſen, die. beyden 
Enden oder Seiten beffelben wohl -. erhäßet 
ſeyn, weil ſie fonft. tiefer, als deſſen Mitte, - in das 
. Kupfer eindringen, und dieſe Stellen ſchwaͤrzer, als 

‚das Übrige machen würden... Man fchärft es auf 
dem Steine, indem man beftändig die Ecken drehet, 
auf die Seite d, wo koine Einſchnitte ſich befinden; biefes 
giebt den kleinen Zaͤhnen b. ‚welche durch. ‚bie Ein⸗ 
ſchnitte entſtehen, einen ſehr ſcharfen durchdringenden 


J Faden; alsdann führe man, dieſes Inſtrumeut über 


+ Das Kupfer langſt denen Linien, Dieman entworfen hat, 
indem man es gleichſam wieget / ohne fehr aufzubruͤcken. 
2, Midas. Kupfer überall gleich zu zubereiten, muß 
man folgende, Ordnung halten ; Sig, 3394» Geſetzt, 
. Pie Boeite AC, oder BD, ſey ungefähr bes dritte 
Theil yon der Breite Des Werkzeuges, denn es iſt fel- 
ten mehr als dee Dritte Theil, der das Kupfer treffen 
kann.Man theilt demnach hie 4 Ecken der Platte in 
ſo viel gleiche Theile, non der Breite AC, als fo viel 
- Mahl ſolche diefe Theile enthält, wie folcte nat Per 
- Kupfers Tafel mie großen: Buchſtaben und ſtarken 
.. Linien bemerkt find. Hernach werden die Horizontal⸗ 
Linien AB, CD.:c, gepogen; und wenn many die Mitte 
des Inſtrumentes in den Punct A gefeßt bat, führe 


mian es, wiegend und. nur mittelmäßig auſdruͤckend, 


laͤrgſt her Linis AB bin. Algdann ſetzt mau es in den 
Punct C, und führtes auf eben die Weiſe laͤngſt der , 
Linie CD; und fo verfährt man auch auf den Linien 
“EF, GH. bie an das Unterſte der Plaste. Nenn 
man num ferner-Die Perpendjfular: Linien AN, BO ıc. 
auch gezogen hat, führt.man Das Inſtrument eben fo 
—— 1 693 Aber. 


A . 


we 


= 
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“ Dber diefe Linlen hin, wie beh den vorigen Horlzon⸗ 
tal Piniengefcheben iſt. Ferner entwirft man bie 
Diagongl⸗Linien DT, RF, PH x. und macht mit’ 
“ dem Anftrumene diefelbe‘ Arbeit. Endlich werden 
Die gegenfeittgen Diagonal «Linien PC), RE, TG. 
" gejögen, und es wird weiter ‘auf meßrgebachte Art 
fortgefaheen. —*— 
Wenn min dieſe erſte Arbeit geſchehen tft, fo ent⸗ 
wirft man hon neuem kleine Vierecke, 3 Eleiner, als 
‚die erſtern . Man theile nabmlich die Breite AC ir. 
in 3 gleiche Theile, Aa, ar, und 10, zieht neue 
.“ 2inien, db, cd, ef ꝛe. die mit den Meinen Buchſtaben 
"md mit feinen Linien duf der Kupfer⸗Tafel demerft 
find.’ Das Inſtrument Wird, wenn man ſolches Auf 
die Mirte einer jeden-von Biefen Linien geſetzt Bat; eben 
‘ fo geführt, wie oben Fezeigt worden iR. Auf gleiche 
” Meife werfährt: min anf den Petpendifulht; Kinten 
Uno,. P% rs x. andauf den gegenſeitigen BidgenalıPis 
nien gb; 87d rsfrc Das iſt die zweyte Wekrichtung. 
Ernddlich ſchreitet man zum: andern‘ Drittel der 
Breite XCwelches auf biefer Rupfers Tafelty bem 
Maume t © angeveuter tft: zieht wieder neue Latien auf 


cs, m nd ir ., 7 


der Piatte, wie man foldye'mit'punctiergeh: Einten Ans 


terſchieden, und mit dem Zahlen 12, 34,56 1. be 
zeichner finder, und führt Das Inſtrument auf älle 
! Diefe punctlerte, ſowohl Hörkental : und · Perpendiku⸗ 
"Wars, "ale auch besderfeitige Diagonal⸗Linien, — 
wie man ed die zwey erſten Mahle ſchon gemacht hat. 
Wenn man mit diefen drey Verrichtungen fertig 
iſt, nenne man ed eine Reihe, Fr. un Tour. Da 

‚ mit nun die Matte ein ſchoͤnes, ſchwarzes und durch⸗ 
ang gleiches Korn befomme, muß man 20 fülche Rei: 

- ben (Touren) haben, d. i. man muß alled, was man 
* vorher gemacht hat, und oben befchrießen worden ifl, 
20 Mahl‘ wiederhoßfen. Endlich müffen ale gemels 
dete Striche und Linien, weſche dem — * 


- 


- 


; l 


Runferflehni: Kunf. en 


geiche chuur und kLeitung dienen, ſehr gelinde nit. feis 
ner milder Kreide gezogen: werden, damit dis Platte 
‚nicht zerritzet werde; und man hat fich in Acht zu neh⸗ 
men, daß mit dem Juſttumente nicht zu ftart wwfges 


-, Drift. werde, und man hat wohl darauf zu feban,-aß 


mar daffelbe bis an das Ende jeder Linie, BE abzu⸗ 
feßen, :fortfähre, damit man nicht zur befüschten.hhbe; 


nud volles. Korn bekamme; denm es iſt bloß die Gleich⸗ 


WMenn die Platte ſolcher Geſtalt gaͤmtich — 


J — trägt man die Zeichnung darauf, Indem man die 
7 2. SHinten6 Seite derfelben ne „Kreide ‚berabsı - Weit 
aAben.dieſer weiße Abbruch nicht wohl haftet, wndfich 
letcht auswiſchen laͤßt, fa. kann mannes wiededimit 
Buywelß ober: Tuſche uͤbergehen. Time daugt hier 
niche, weil ſolche ſich an das Korn anſotzt, rund es 
viei Mühe verusfacher,“fatche wieder wegzubtiuges. 


Mach Maßgebung des Umriſſes bringe ber Künfts 


‚det die Figuron bloß mit: dem GchaberBifen, : Tr, 
-. Racloin, und.dem Polier⸗Stable zur Bolkfarinnenpeit. 


‚Sig. 3392 bildet ein’ Schaber@ifsmab;: -&ig, 


. 3392 5), Durchſchnitt: Deffelbenz Mb: 339%, Fein 


Ierfjeug, auf dem einen Ende zum Schaben, "und 


auf dem andern zum Polteren. An tenjemigen Stel⸗ 


ten; Die Das meiſte Lecht: erhalten ſollen, wird Der 


bet, und ‚mic dem’ Potier⸗Stable ˖· geglaͤtren. Soll 
eine: Soelle ſchon einigen Schatten” Erhalten, ſo 


laͤßt mant etwas wentges von gebachtens: Grunde 
ſtehen. Je mehr Schatten alſo eine Stelle hat, deſto 
weniger wird ſie beſchabet, dergeſtalt, daß der dunkel⸗ 
ſte Schatten bloß durch den rauhen Grund ausgedruckt 


N 


Daß. die Platte fleckig und won ungleicher ——— — 
nwerde, ſandern daß fie ein durchaus ſcanmotaͤbnliches 


: Belt. und. Feinheit in dieſer Arbeit, wovon bie: ganze z 
Schäufrie in diefer. Are u“ wftechen.abhängt. -: 
Ä er 


rauhe Grund völlig mit em Schabe⸗Etſen abgeſcha⸗ 


wird. . Art des — beſteht rn | 
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nach im Wegſchaben und Vermindern des ‚Kornes, 


fo, daß «6 niemahls gänzlich ftepen bleibt, als da, wo 


ſtarke Schatten ſind. Es iſt eben als wenn man-mit 


: weißer Kreide auf fehwarz Papier zeichnen. Man 


fängt zuerſt an, an den lichten Teilen, und die ſich 
insgemein ing Helle abziehen von einen . 
Grunde. . Man gebt immer nad) und nach in die 


‚Mefkege,. und arbaitet alles vorerſt nur feicht Hin, 
durch große Partien,. alsdann fchwärztiman.die ganze 


Platte mit einem Filz⸗Ballen, Damit man die Wirkung 


unterſuchen koͤnne. Endlich vollführt ntan.dee Arbeit, 


4 
“ 
I - 


J 


und fängt immer bey dem: ftäckften Lichte an. Ben 
Diefer- Arbeit: hat man ſich in Acht zu. nehnien, Daß 
man fich nidyt.nrit Wegnehmurng des Kornes übereile, im 


Meinung, eher fertig zu werden, denn es haͤlt ſchwer, 


cd „ehmieder.berpiftellen, wenn man zu viel weggenoms 


o.. 
2» 
”. » 
⁊ 


— 


:msoshat,-infonherheit in den Lichtern, ſondern es muß 


immee uoch ein leichter Hauch oder Schein vom 
Korne Steben :bleiben, - ausgenommen an: gläugenden 
Oertern. Da es indefien aber doch geſchehen koͤunte, 


1, DIE ua. gewiſſe Derter mehr enblökt hätte, als es 
„fenniflkte „-fo-hat man, Pleine Werkzeuge / petits Ber- 


> 


»Reausınin verſchiedener Breite, beren man ſich bedie⸗ 
nen dann, das zu viel heraus genommene Korn wieder 


:: Dargufzurbeingen. Man ficht eines Vergleichen in C, 
. Kig..3991,. abgebildet. Zr 
5. Die Platten der fchwarzen Kunft, find ſchwerer 
abzudrucken, als die geftüchenen und:tadierten, weil 
. ‚Die Lichter und die heiten "Blicke, welche ſehr fauber 


— 


und reim ſeyn muͤſſen, im der Platte hohl find und in 
Fleinen Gruben beftehen,‘ und weil manche fo ſehr 


. Bein und enge find, Daß dee Drucker: mit der Hand 


nicht Aue hinein kann, um folche rein zu wifchen, ohne 
die Farbe aufden Seiten mit. wegzunchuen; deshalb 
bedient man fich eines fpißigen Stoͤckchens, welches 


mit einwenig weicher Leinwand bewickelt iſt, damit 


m 
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mian in diejenigen Derter k n koͤnne, mb es mit 
. Der Hand nicht angeben will, a8 Papier, werauf 
. won abdruden,toill, muß fein, fleiſchicht und mobl 
..  „angefeuchtet ſeyn. Man nimmt von ber.beften Deuts 
ſchen Schwärze, und richtet fie ein wenig ſchwach, 
. oder leicht zu. Die Platte muß wohl eingeriehen, - 

und folches verfchiedene Mahl wiederhohlt, auch mit 
- Peinem XBifcy > Lappen, fondern bloß mit der Hand ges- 
wifcht- werden. Uebrigens hatten, mie ich bereisd er» 
mwähnt babe, diefe. Platten Leine. große Anzahl guter 
Abdruͤcke aus, fondern nügen fid) febr bald ab. Die 
. Kupfer» Stiche in ſchwarzer Kunft, werden im Frans - 
hoͤſ, auch Tailles d’spargne genannt. re 

Iliſtory of ıhe Art.of Eugraving in Mezzotinto, Erom its 
; orıgin to the pfefent times, including an Account of: 
the Works‘of the earlieft Artifis. Winchelter, 1786, 


© 
2. 64. e. h. B. Siehe. Neue BibL der ſchoͤn. will. 32 
B. S. 345, WB. F 


⸗ 


12 — 
5 Die Städe in ſchwarzer Kunſt, ſchicken ſich 
corzuͤglich zum Illuminiren, und auf Glas abzuzie⸗ 
„, hen. Vom Illuminiren der Aupfer»Stiche, 
. .habe.ich im MX TE. S. 445, fog. gehandelt. . 
::.  Sader Manierk d’enluminer l'eſtunpe pofee fur 
. wile, A Par. 1773, wird folgende Methode, einen 
J e> Stich su illuminiren, angegeben. Man 
macht die Kıtpfers Blätter feucht, um fie fein glatt 
r guf.den Tiſch zu breiten. Noch feucht lege man fie. 
... ‘auf einen wohl. eingepaßten Rabnıen, fo, daß man - 
das ganze Kupfer in dieſem Vierecke ſieht, undfchläge 
: den weißen Rand uͤber den mit Leim beftrichenen Rah⸗ 
„men. - Wenn alles trocken ift, übergeht man beyde 
ESeiten des "Blattes. mit einem Firniſſe, der. es klar, 
ſauber und durchſcheinend macht. Man traͤgt hinter 
- « den Aupfer⸗Stich die Farben ſaubet auf. Alsdann 
wine man einen zweyten Rahmen mit einer glattaufs _ 
geſpannten Seinwand; diefen fchiebt.man in jenen 
— — —W— Kap 


u * — awfaſicche usa. = 
RWohdun— in den et wohl hinein paſſen — 
den Ton der Farben recht glänzend zu u; Pas 
=" Man fie auf der Seite, mo fie aufgetragen find, ende 
nn mit Firniß übergeben: . - 
Im xJuhrg. Der Vießeften Mannigfaltigt. | 
J —— 1778, de. 8). ©: 134, fqa. beſchteibt Hr. 
H. Hagen folgendes leichtes Kunſtſtuck, die 
umintten Kupferſtiche als auf Glas gemahl⸗ 
te Bilder vorzuftellen. Ginm Kunſtſtuͤck hat alie⸗ 
mahl deſto groͤßern Werth, je einfacher, leichter und 
> -  wenigeh koſtbar die Zurüftung 'Deffelben befchrieben 
wid, Die gegenwaͤrtige Vorſchrift befigt alle Diefe 
„Vortheile. Sie iſt leicht und ohne vieles Geraͤth zu 
wmachen, und erfordert bey dem allen nur ganz geringe 
Koſten. Man verſorgt ſich puerſt mir allerlen (da 
= ilfomürteten Kupferſtichen, beſonders ‚mir folchen, Die 
* auf feines Poft Papier gedrückt, und bereits ſauber 
illuminirt, ben den Pe Bilder > Händlern 
n bekommen find. Wer ih nen geuͤbt und mit 
— a — ſchonen Farben verſe — iſt, kann ſich der⸗ 
egleichen fedre- Kupfer: A ha ee er 
muß aber lauter lebhafte ——2 
1, Am. alterseften taugen bievjk —— — von 
2. ganzen Jagden Landſchaften, e Vieh⸗Stüuͤcke, 
auch zum Theil Proſpecte und See Etute 
fen. Hat man ſich ſolche angeſchafft, ſo iſt das erſte, 
daß man fie mit einer ſaubern Schere fo ausſchneidet, 
daß Die ganze Luft bey allen, bey vielen aber auchdas 
vordere Erdreich davon kommt. “Ben den Jagden, 
Proſpecten und Landſchaften geht dieſes ſehr fuͤglich 
an, bey den See: Stücken aber muß. man, auſſer der 
— Luft, alles aͤbeige em der vordern Faße 


Man — ſich hierauf cin. ſWones bWaiſches 
Glas, Das 'anfı der Kante. ind :Wlaue-fptelty: it: Der 
‚Gem und: ‚Se des —— ig ‚Do 


‘ 
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mir deh uge gebouen Hanine' des hohe —— 
2*abgeſenderten dordern Erdreichs Nach dieſem Bir 

mit auserleſenein arabiſchen unimi ein ſtarkes Gammi⸗ 

aMaſſer bereitet,” ſolches durchheſeihet, und vermitfelſt 

enes Tuſch⸗ Pinſels die. illummirte Seite des Bildes 





ſes rein und morfen abgewiſcht, und dieſer mie’ 
zGSunmi⸗Waſſer beſtrichene Kupfer⸗Stich „nach der 
vKAunſt darauf gelegt, in die — Stellung geb 
= — feſt angedtuͤckt, und zum laugſamen Tr 
en dee. Es verſteht —2 wern hie: ea 
28 Erdreichd abgefehnitten worden, das Wild . 
Dee Höhe, die dur fehtende Theil ausmacht, binauf 
geruͤckt werden ide. Bil: Alam Feine Vprſteiumg 
- aus verſchiedenen eigenen Stuͤcken, Baͤumen, Ge⸗ 
vbuſchen, Haͤnſern u. d. gl: zuſammenfehzen ſo kommt 
- uuamebe der) dem: Auftteben allea auf die geſchockte 
Vertheilung derfelben an. In der. Luft⸗ Die. bey Allen 
: folgen Biuldern ganz. frey und bloß bleiben muß, kann 


inait allerhand fliegende illumnitaze Moͤgel anbecagen, 


And dieſe gleichfaiumit —— an abemn 
veborgen Orte feſti machen. 
„Iſ nun auch dieſes gefehehee,. ‚and- ſchon one 
= Brain trocken gerorden, ‚fo geſchieht jezt die feyte 
rgfgbeit, : Man schmekt in einem seinen Loͤffel oder 
. "Wfännchen bey gelindem Kobl⸗Feuer einige · Slkcke 
fehe weichen Wachſes, welches wir in Preußen Jung⸗ 
ferne Wadye nenuen,, erwaͤrmt ſodaun allmaͤhlich das 
betlebte Glas, und beſtreicht Daffelbesermitteift eines 
in das zerfloſſene reine Wachs eingetunkten Haar⸗Pin⸗ 
| "Re anf Der — Selte des Aupfer Stiches.von 
> ber.fihlen und rechten Hand, ‚von een an big uuten, 
word Bild aufhört; nıls lauter geranen und horkon: 
Er einander ;gefügten breiten. Strichen. Don un: 
"seen bloß gelaſſenen Saum. des Erdreiches beſtreicht 
won: auf gleiche Weiſe mit‘ geſchenetzenem Er | 


4 


——— beſtrichen; alsdnan die eine ‚Seitesdes 
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Wachs, und laͤßt alles hieranf nach vnd nach erkalten. 
. SDiefes auf das erwaͤrmte Glas in Serichen aufgotragene 
‚> Mache durchzʒieht ſogl eich das ganze Bild, und giaht dem⸗ 

ſelben dadurch das Anſehen eines niit Oebl⸗Farbe auf 

BGlas gemahlten Gemaͤhldes, und der Luft vie Geſtalt 

eines ſtrichigen, ruhigen Himmels, Munmeht iſt 

Bas ganze Kunſtſtuͤck fertig, und kann in einem gehoͤr⸗ 
‚2: digen Rahmen eingefaffet werben, Der lebhafteſte Chan; 

-* folchyer gewächften Bilder, und die Dauer berfeihen, 

: : da fie jezt weder verfchießen, noch yon Würmer: be 
ſſhaͤdigt werden. koͤnnen, erboͤhen ihren Werch; mud 

man kann ſich Damit beſonders Sommer⸗ und Karten 
Stuben, und auf Dem Lande; audy. die Wohn⸗ met 
Auf eine ſehr wohlfeile und nette Art bekleiden · 
Des P. Kircher s Verfahren, den Aupfer-Sti 

echen eine chimaͤriſche Larbe zu geben. Nach pem 

9. Kircher kam dieſe Erfindung: za "feiner Zeit aus 
a ze Er beſchreibt fie in feinen Werke deduce 
u vmbta. Dieſo Blaͤtter erfcheinen, als ob ſie mit 
V alerley Farbenzausgentaßlt wuͤrei; aber man erblickt 

:.Ddie Farben nicht zu alben Zeiten; er an allen; Stallen, 
ſondern vorzüglich nur dann;: wann man ſte in ver⸗ 
aſchtedenen Richtuͤngen dem: Tages Lichte gusſetzt. 
Man ſiebt alsdann ihre ſchaelende, betviegliche Far⸗ 
eben von aberley Art, Regenbogen⸗Farben, PBfapen 
‘farben, Go Möthe ꝛc. Des Raches aber, ber 
:  Brennendem Lichte, oder aud) bey Tage, doch im 
Scchatten, auſſern diefe Wilder. niche die mindefle 
© Barbe. - Zwar verftecden- fich .einige :am Tag 
Lichte, und es geben einige unter, wenn wieber an⸗ 
vere zu eben der Zeit aufgehen. Es ſind dieſes keine 
gemablte Bilder, ſondern nur Kupfer⸗Stiche. In⸗ 
deſſen ſend ſie doch für das Auge fehr verſuͤbreriſch, 
weil ihre Farben unkoͤrperlich, und mir Seinem Pinſel 
aufgetragen, ſondern bloß durch Daͤmpfe auf das Ma⸗ 
pier aufgetragen ſind. Kircher geſteht ſelbſt/ - . 
| : — 


wdieſe Farben: Rupfer anfangs. angeftaime babe; er 

“ „Dachte aber nach, Fam endlicy hinter die Sache, ad - - 
beſchreibt das Werfahren-alfo: Man menge x Theil 

KKuͤchen⸗Salz, 2 Th. Salmiaf, und vom roͤmiſchen und 
cypriſchen (d. i. gruͤnen und blauen) Vitrioil, und 
Alaun della rocea, von jedem gleich viel, Durch einan⸗ 


. Der. Man bringe das Pulver in ein Dampf Bed.  , 


Wenn man die Sal; s Maffe von dest Waſſer⸗ Daͤm⸗ 
pfen zerfließen und ausdunften fieht, fo halte man die 
- Kupfer: Stiche überden‘Dampf, fotingiren bie natuͤrli⸗ 
chen Farben der Salze, indem fie ich. mit. dem Dams 
.Dfe des Bades verbinden, das Bild mis einer ſchwar⸗ 
zen Beige. Dieſes thut vorzuͤglich der Salmiak, 
welcher nach dem Grade des ſchief auffallenden Lichtes 
allerien Farben⸗Brechungen hervorhringt. — 
Vom Ausſchneiden tlluminidter Kupfer⸗Sti⸗ 
che, werde ich im Art. Kupfet⸗Stich ſprechen. 
Dao Illuminiren der Kupfer: Stiche hat .in 
neuern Zeiten Gelegenheit gegeben, auf die Erfindung 
zu deuten, den Abdruck mir lebendigen Sarben zu 
‚machen, oder Gemaͤhlde mit Aupfer- Platten 
abzudrucken, Impzimerie en couleurs, oder Impri- 
inerie.de peinuire. Dieſe Kunft ift im ıgten Syahth. 
dem · Kupfer⸗Stecher · Jac. Ehriftoph le Blond, aus - 
Frankfurth am Mayn, weit .befler, als im vorherge⸗ 
 bendendem Laſtmann, (f.unten, S.479,) gelungen; 
. Doc) brachte.ex: nur eolorirte Kupfer» Stiche mit drey 
: Farben hervor? aber die Kunft alle Farben des Ori⸗ 
ginales.in Kupfer: Gtichen anzubringen, bateigentlich 
Der italiänifche Kupfer s Stecher Andr. Scacciati,. zer _ 
 - fanden"; Die erſten Verſuche aber mit vielfarbs 
—igen Kupfers Stichen, zumahl in anatomifchen Bir _ 
— find weit älter. Das erſte Buch mit. 
dergfeichen· Art von Farben⸗Abdtuck, iſt, nach 


eib⸗ 


‘ — 


⸗ —8 


Cs neue Bisliorh, der ſchoͤn. wiſ 138. 6, 39. 
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AB Auſteſtecher Wat. 
Lerb⸗ Arzt Mohſen Bericht (), in Itallen berausge 
ommen, wo Hugo da Carpi;:ungefäbr zwiſchen 1520 
und 30 verſchiedene hiſtoriſche Blaͤtter mit drey Stoͤcken 
€ oder hoͤlzernen Tafeln, und mit dreyerley Farben, abs 

€ gedruckt hatte, in welchen die Weiße des Papieres 
\.zur vierten Farbe diente. - Vaſari, (**), der eine 

kurze Befchreibung von diefer Erfindung giebt; und 
dieſelbe dem da Carpi zufchreibt, ertheilt auch .eine 
Drachricht voh dieſen Blättern, wie auch von Deien, 

:: bie einige Kuͤnſtler. als: Balthaf. Peruzsi, Franz 

: Maszoli, Ant, da Trento, Yo. Nic. Vicenfino und 

Dominicus Beccafumi, nach des da Earpi Erſtud⸗ 
ung derfertigt haben. Es iſt nicht zu zweifeln, baf 
‚v sach des Vaſari ıs7a.erfolgten Tode, fich nocdymeß 

tere Künftler in Italien mit diefer Arbeit beſchaͤftigt 
haben. Vom Albrecht Dürer, dem Deutfch 
land in Anfepung der Künfte fehr viel zu dauken 
hat, iftein Bildniß des Ulr. Sarnbuler vorhanden, 
mit der Jahrzahl 1522, welches mit Farben‘ gedenckt 


— -; — 


iſt. Alles dieſes find einzelne Blätter, und ſoviel man 


. weiß, find Die Farben - Abdräcke in Büchern niche vor 
Bd. J. 1627 gebrauchte worden. Als Cafp. Aſel⸗ 
lius, 1623, in Mayland, zuerft die Mich + Gefäße 
entdeckt hatte, und diefe Entdeckung Befchreiben wolite, 

ı wurde er durch den Tod verhindert, die Ausgabe feiner 

. Echrift: de Lallibus, f. lateis venis, quarto vafo- 
rummeferaicorum genere, felbft zu-heforgen. Zwey 
Aerzte, Tadinus und Septalius, bie. feine Freunde 
! Waren, gaben fie zu Maylaud 1627, in 4ro, heraus, 
Dieſer erften Ausgabe find 4.große in Holz gu 
ſchnittene Figuren beygefuͤgt, und mit bunten Farben 
ie we abge 


6, Deſſen Verzeichniß einer Sammlung, von Bildes 
0. fenac ©. 137, fgg. - 
(9) Vafari, delle yite de Pittori, P. 3, Vol. 1, P: 308. 
' 39. 3832. — — ven . * 
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abgedruckt. Die Milch⸗Gefaͤße find. weiß, die 
Blut: Adern des. Gekroͤſes ſchwaͤrzlich, Das Gefröfe 
felbft weißlich, Die Daͤrme fleifdyfarbig; Die Leber.ift 
. mir blutrother Farbe uud mit ſchwarzen Darüber lau⸗ 
* enden Blut⸗Adern abgebilder. Man fieht hieraus, . 
Daß man ſchon damahls mit diefen Verſuchen in Holz⸗ 
Schnitten ziemlich weit gefommen iſt. Ein Holländer, 
Mahmens Laſtmann, hatte ebenfalls, bereits erwaͤhn⸗ 
‚see Maßen, 1626, einige wiewohl nicht ‚glückliche. 
: Proben in diefer Art von Druckeren mit Kupfer: Plats 
. ren unternommen. Vornehnlich aber bat le Blond 
die Ehre, daß er die beften und gluͤcklichſten Verſuche 
geliefert hat, und fo gar von Einigen, als z. B. von 
Hrn. Pernety (*), für den Erfinder dieſer Kunft ge: 
: Balten wird. Er war ein Mann von großem Genie 
.. and vieler Geſchicklichkeit. Er mahlte eigentlidy in 
« Miniatur, und hernach mit Oehl⸗Farben, und hatte 
bey. &one, Mayer in. Zürich, und bey Abr. Doflein, 
. Daris, das Kupferfiechen erlernt. - Er war einige 
HZeit' in Rom’ gewefen, und von Earl Maratta im 
. ‚Zeichnen und Mahlen unterrichter worden, Er hielt 
fc hernach in Holland auf, und gieng endlich naͤch 
- England, wo er ungefähr ao jahr blieb, und einen 
Tractat von den Farben, in englifcher und franzöf. 
- Sprache (**), heraus gab, in welchem er zeigte, Daß 
man aus drey Daupts garden, naͤhmlich: =. 
! Ä el 


% * 


a ® 


- (9 Im Sandlerifon der bildenden’ Kuͤnſte, (Berl,'1764 


- 


9.89) ©. 57; 


(**) The harmony of colouring. Il Colorito, or the Har- 
a of Colouring in Päinting, xeduced to nuechani« 
cal Practice under eafy Precepts and isıfallibe Rules; 
Colurito, ou I’barmonie du Coloris dans la Peinture, 

reduite -i des prineipes infaillibles er à une pratique ' 
"mechanique, avec * figures imprimées en coulenr, 
pour en aciliter lintelligence. Par Faynes Chrife 

F pre le Blond Lond. 1737, 4. mit 5 bunten Kupfer 

‚ Blättern. re u 


| 7 
| 
on . 
} 
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Ma. Kupfefiehers un. 
: Gelb und Blan, alle übrige auch ſo gar die. ſchwarze 
: Farbe, zufammen feßen könnte, und ſolche durch ein 
‚ige mit diefen drey Barben abgedruckte Köpfe bewies. 
. ‘Er deuckte auch nur mit drey Platten, und um alle 


Karben heraus zu bringen, bediente er ſich bald eines 
entweder ſchwarzen oder grünen, oder dunkelblau ges 
färbten, bald eines weißen Papiered. Da alle feine 


Unternehmungen in England, vermutbhlich durch feine 
Schuld, verungläckten, fo hielt er ſich einige Jahre 
in Frankreich auf; er ift aber endlich zu London 1741 


eftorben. Einige von ihm verfertigte, gefärbte Kupfer 
lätter find fo vortrefflich gerathen, daß fie die Gau⸗ 


. tierfche Arbeit, von welcher idy bald fprechen werde, 
wo nicht übertreffen, doc, berfelben vollkommen 


gleichkommen, und es ift fehr zu bedauern, daß ermit 
Diefer Arbeit nicht weiter gefommen iſt, und mehr ges 
liefert bat. Denn er war willene, eine große umd 
volftändige Anatomie aller Theile des menfchl, Koͤr⸗ 
pers, in 12 großen Bildern, nach dem Leben und in 
naͤtuͤrlicher Größe vorzuftellen, wozu der damahlige 


. Leib : Arge des Könige von England, Saint Andres, 


behuͤlflich ſeyn wollte. Ein 1721 berausgegebenes 
Blatt (*) war gleicyfam die Probe, wie feine neue 
Erfindung in anatomifchen Figuren ausfallen moͤchte. 


- Er harte zu London, mit Lönigl. Privilegio, eine fo 
gen, Mahler: Druckerey angelegt, und Dazu eine’ 


5) Diefed Blatt ift, ohne feinen Nalımen, mit eier gedrud⸗ 


eflärung, auf einem in Die Duere genommenen Be: 
gen, 1721, unter fols. Titel auf blau Papier gedruckt, und 
ohne zehriadl, herausgefommen:, Preparation anatomi- 
ue des parties de 1’homme, [ervanı 4 la generation, 
aıtes [ur les decouvertes les plus modernes Die Er: 
j ns ip in lat. und franzöf. Sprache mit der vo efenten 
Aufſchrift: Apparatus anatomicusG. Cockbumi bb 0, 
Super gonorrhoea virulenta inferyiens. Der abgebildete 
Theil if in matürlicher Größe, und bas ganje Blatt 103 
Bol lang, und beyuahe 8 3. bach. ; 


N 


— 


Kupferſtecher ⸗ Kunſt. qa41 
Geſcuſthafe lerrichter, welche mehr als 206d Aetien, 
x je rt 10 Pfund Stecling umerzʒeichnet hatte; und 
deren Stuͤck war gedruckt worden, fo vermehr⸗ 

ten ſich Die Liebhaber ‚dermaßen, daß man bie Aetien 
für aD bis 25 Pf. werfaufte, .: Allein, kaum war dies 


ſelbs einiger Maßen in Oronung gekommen, und einis  ' 


.. ge Stuͤcke verfertige worden, ſo gerierh dieſes Unter⸗ 


wegen der großen Koſten und das Aufwan⸗ 


nehmon, 

des, Biete Blond fuͤr ſich und feine Gehuͤtfen brauch⸗ 
te,“ in Verzoͤgerung, und le Blond verfiel-auf eine 
nme Erfindung von Tapeten⸗ Manufactur, und ließ 
die Gemablde⸗ Druceren gänzlich Hegen. Als er . 
auch mit der:nem ‚angelegten. Tapeten: Miannfdrtur in 
: . England verunglikkte, begab er ſich nach Frankreich, 
ınw-bufam 1735 ein Privilegium auf 20 Sabr, dag 
© tfen- erlaubt ſeyn füllte, Gemäßlde mit drey Piarten 
« zu deucken, welches Gautier, “nach le Blond's Tode 
: au ich gebracht, und Darüber 174% die fün: Beftärigs 
ung erhalten hat. In Frankreich hatte ld Blondei⸗ 
nen Lobtting, Nabmens Ai Robert umerrichter, der - 
"auch 'Unige Blätter Diefer-Antgetiefere‘ hat: - “Des fe 
Blond Manier, Kupfer mirnasürlicheh Farben, wel⸗ 
che ſich isrer ſtuſenweiſen Auftragung gemaͤß ſelbſt 
ſchattiecen, auf Art Der ſchwarzen Kunſt zu drucken, 
beſteht eigentlch in Folgenden. Man ſticht ſo viele 
Piatten, 'als der Kupfer⸗Stich Farben haben ſoll, 
alle genau von einerken Groͤße auf eine jede kommen 
aber nue diejenigen Sachen, vie einerleh Farbe tragen 
ſollen, wiewohl auf jeder Platte die ganze Jeichnung 
durehgeriffen: werben muß, damit alle einzelne Theile 
auf das genaueſte unter-einänder uͤbereinſtimmen moͤ⸗ 
gen. Sind die Matten die fertig geſtochen, fo druckt 
man erſt diejenige, auf welcher die meiſten Sachen 
vorkommen, auf dicken und glatten Papier ab. Iſt 
Die Farbe völlig trocken geworden, ohne ſich ſerner ver⸗ 
wiſchen zu laffen, fo ſeuchtet man das Papier von 

Det. Enc. LVITH. "neuem 


< 


neuem an, man pafjet eine audere Patte gerchu in 
die Fugen des vorigen Druckes ein; man te 
Papier, feuchtet ed an, und wiederhohlt das i 
bene Geſchaͤft, bis alle Platten abgedruckt nd. 
3u gleicher Zeie mit fe Blond, deuckte in Paris 
ZJacques Gautier mit bunten Kupfer» Platten. Er 
war eigentlich ein Mahler, der ich vormahls zu Mars 
feille aufgehalten, und daſelbſt bey Verfertigung der 
bunten Kattune einige Vortheile abgefehen, und eine 
Kenntniß von der Farben⸗Druckerey erlangte hatte. 
Er verſichert in einem Briefe (*), daß er ſchon zu der 
Zeit aufden Einfall gerathen fey, mit bunten Platten 
zu drucken; als le Blond 1737 nad) Frankreich ge 
kommen wäre,härte er fig mit Demſelhen in eine Aet von 
Verbindung eingelaffen, die aber nicht gar lange ge 
dauert hätte; vom le Blond Hätte er nichts gelernt, 
‚ fondein alles durch eigene Verſuche heraus gebracht. 
Sowohl in dem angeführten Briefe, ale im dem Auen 
tiſſement, weiches bey Deſſen Eſſai d’Anatomie, wer 
‚ von ich bald bernady ſprechen werde, befindfich if, 
beruͤhmt ˖ ſich Gautier, daß des ke Blond Methode 
ſehr von ihm verbeſſert worden ſey, indem dieſem eb 
nes von den vornehmſten Stuͤcken in dee Kuñſt gefehlt 
hätte, ohne welches dieſelbe unvollkommen und unmig 
gemefen wäre. Es iſt foldyes — Zweifel die 
ſchwarze Platte, deren le Blond ſich nicht bediente, 
indem er, wie ich vorher ſchon ermaͤhnt babe, ſtatt 
deſſen, wo 88 noͤthig war, ſchwarz oder dunkel gefaͤrb⸗ 
tes Papier zu nehmen pflegte. Gautier ſagt von ſei⸗ 
ner Methode, daß te gemeiniglich ‚vier Platten häßs 
‚me, und zuweilen die fünfte, um, Kleinigkeiten. beſſer 
auszudruͤcken. Er nenne ſich izt Gautier Dagoty 


Die 


¶) Lotere concarnent le aduvel art de graver les zableaue. 
a Faris 1749. Bos8s8. | 
J 
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erften anatumifchen Werke, weiche. Ga utier 


 : Die bump 
herausgab, find folgende: 


1. Eſſai d Anatomie, en tableaux imprimfs, qui repreſen- 
tent au naturel tous Jes muſeles de la face, Au col, 
‚de la tẽte, de la langue, & du larinz, d’aprös les par- 
ties Aiflequdes & prepärees, par Mr. Dutberney, com- 

‘ prenent huit Be Ptanches deflin€es, peintes, gra- 


des & imprimees en couleur & 'grändeur narurelle, 


par le Sieur Gauties, ſeul Privilegi@ du Roi dans ie 
‚ nouvel art, avec des Tabley, qui explighöne les Plan- 
“ches, à Paris 17495, ge. fi © 3 N N 


83 Amtomie de la teête en tableaux Imprim&s, qui repre- 


N 


fentene au naturel le cerveau fous diffErentes coupes, 


la diftribution des vaiſſeaux dans toutes Ics parties de 
la.r&te,‘ les organes des ſens, & une partie de Ih Neu- 
rologie d'après les pieges diffeg£es & prepartes par Mr. 
- " Daverney, en huit grendes Planches, defünfes, pein- 


tes, gravées & imprimées en couleur..& grandenr natu- 


.zelle, par le Sr. Gausier. à Par. 1748, gr: fol. 


:3, Anatomie generale des tifcäres en firuation, de gran. | 


deur & eouleur näturelle, avec !’Angiolögie & la Neu: . 


rologie de chaque partie du corps humain "17517 ' » 
Das erſte Werk enthielt anfangs 8.Plasten, und das 


gwente eben fo viel;. da aber das erfie in ber-Mipglegie 
nicht vollftäudig war, und fich viele Liedhaber fanden, bie 


den Sautier unterfügten, fo bat er zu dem erflen noch 
‚22 Platten, ober eine Suite .de l’Ellsi d’Anatomie, en ta- | 


N 


bleaux imprimes, hinzu gefüget. Die meiften Zafeln des 
erften Werkes find über 15 Zoll .boch, und za Zoll breit. 


Das zweyte Werk zeigt auf 8 Tafeln die Anatonsie dee Kos 


fes. Das dritte Werk beſteht aus 18 Platten, oder 10 


orſtellungen, von welchen aber einige zuſammen geleimet 


werben müffen, um, in der Größe eines ertvachfenen Mens 
fchen, bie Lage der Eingemweibe, bie Anatomie ber Zeugs 
unge, Glieder beyberlen Geſchlechts, und ben Lauf ber 
Gefäße und Nerven, befto natürlicher zu zeigen; bean bie 
erfte Tafel wird, fo wie bie vierte, aus drey Platten iur 
ſammen gefegt, und erhält dadurch die Yinge von 5 Fuß, 
zo Zoll. . Die Breite ift 195 Zoll. Man hat von dieſem 
Gautier noch verfihiedene Baͤnde phoffalifcher Schrifs 
fen, u. d. T. Obfervarions periediques für. Phyfigue, 
| 952 | Luſto· 
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. N toite nanzreiie & les wrır, die arößten Dells une buns 
a Stra inet et Men bat auch von ſeiner 
YNE Ib Suerzız Bei Liciged won Fraukreich Lu 
e.V mem „Eon löse Ncheis war. ein Sup 
SITE RS mriomnier Berfes, u. d. $..: Expofirion 
Iwan. Zu de [[V an scops bumain, en vingr plan- 
SS ımnLmea zeior naturelle,. pour kervir de 
Irre a =e oma unndes au public, avec privil& 
x. a3 2 127 E mird Art, dont M; Gautier eft l'n- 
u 0 I. "a € Dome Zumr & Paris, 1770, ge. fol. 
S:⁊ Zr we mn chen diefer Arbeit, geübt tft, hat 


> rom Term rer auch mit natürlichen Farben 


2. ur 12 I: um mi Tourmefort und Linnaͤus 
RI. as ZI NIcohegeie ä 
Tre SB serien, ehe noch Gautier as 
— — — am gedacht haben, bat be 
rn muster Dis, Johann Ladmiral, 
a an. zum au de Figuren in diefer "Art 
=: «Te 5 a 
x mm wer Ir iꝝ gesaunten gedruckten Be 
De us ta Tv rr$ ee anutomifchen Präparate 
seem re own Differfationen beys 
2r. .. ne 8 "r no Gh sogen ihn erbotbhen, Ab 
2 nm eur > rm Iäte in Kupfer gebracht 
nrw zu me ree Tr? bequeme Are, mit leben 
rı ee ind Hisinms ließ ihn Die Drobe 
mr eur ut ME Daͤrme machen, in welcher er 
x Pırk Ten nı ee, und die Blut⸗SAdern mit 
war N suzclschiite. Es war auch Albinus 
wur me unmerer, Jer daf er bey dem Schluß 
2 ner Damm are Frimmerungen wegen ber Lage 
wi me Arie dert. dem Kuͤnſtler aber, und 
wue hnnaner ıomr Tee, alle Gerechtigkeit wie 
IS, T52 er eriten Verſuche verlangte 
» m wer SoImuease auf diefelbe Urt in Kupfer 
zu 


... 2 de arteriis et vonis intelt- 
IN ee seloribus diltiycta. Lugd. 


» 
* 
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und abzudrucken, worauf Die zweyte Differtas 


zu Rachen | 
den (*) erfolgte. - Es fanu feyn, daß es theils dem Alls 


binus, welcher damqghls mit feinem, großen Werfe von 
Muskein und Kuochen, ſehr befchäftigt war, zu beichwers 


* 


lich fiel, jedes Mahl die von Lapmiral verfertigte Ab⸗ 


bildungen mit Diſſertationen zu begleiten; theils ſcheint 
es auch, da er ſehr auf die Richtigkeit der Vorſtellungen 
hielt, daß er nicht recht mit dieſer Arbeit zufrieden gewe⸗ 
.ſen fen; denn er hatte gefunden, daß nicht alle Aboͤruͤcke 

der erſten Diſſertqtion mit gehoͤriger Accurateſſe beſorgt 
waren. Es iſt auch faſt unmoͤglich, daß bey dieſer Mes, 
thode ſich alles ſo im Kleinen befolgen und ausdruͤcken 
laßt, wie es feinere anatomiſche Vorſtellungen erfordern, 


— Den Austemikern iſt bekannt, daß die Blut⸗Adern in der 
- . wenigen Haut ber. Daͤrme, die Puls» Adern überall anf . 


das genaueſte auch in den kleinſten Aeſtchen begleiten ;. ins 
+ gleichen daß die Blut» Adern, auch in den Eleinften Zweigen 
allemahl etwas größer find, als bie neben liegenden Puls» 
. ern, Da nıia ben dieſer Urt von Kupfer » Stichen, 
magen der verſchiedenen Farbe im Abdrucken erforderlich 
iſt, daß die Puls-Adern auf eine beſondere Platte, und 


die Blut⸗Adern wieder auf eine andere, geſtochen und abs 


gedruckt werden müflen, fo mar «8 auch) bep der größten 
Sorgfait faft nicht möglich, . daß der Känfller die Zweige 


ber Blut⸗ und Puls⸗Adern fo aecurat in Kupfer flechen 


sub treffen fonute, daß fie in beyden Platten allemahl die 
gehoͤrige „Direction behielten, und ihre Bage gleich nepen 
‚ atgander befamen, und dann, daß allemahl die Bluts 
Adern ein wenig größer vorgeftelt wurden, als die Pulse 
r em. Odb aber auüch gleſch dieſes alles noch ſo ziemlich 
in einigen Abdruücken getathen war, fo zeigte ſich doch in 
auderm, wo der Kuͤnſtler nicht die groͤßte Sorgfalt und 
auſſerordentlichen Fleiß angewendet hatte, bie zweyte 
Platte redit genau auf den Abdruck ber erften aufzulegen, 
. daß die Bin: Gefäße, ‚auf vielen Exemplaren, aus der 
natärlichen Lage und Stellung waren gebracht worden, 
Es ließ daher Aibinns in der Folge, zu mehrerer Ers 
auterung des Baues ber _ Haut der Därme, zwey 

3 . ueue 


(98. S. Albini di. ſecunda de fede et caufa coloris ae- 
“  thiopum et caeterorum hominum. Accedunt icongs 
 soluribus diftinctae. L. B. 1737. ö 


— 





"= u. Ze norkait bed. Küniges won Fraukreich Zu d⸗ 


\ 
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2. HißdBe daaweite & less, dit gtoſen Theaa Wit Sam 
ten Kupfern ausgeziert ind. Man hat auch von Frlker 


- peinend ſeines anatomif 


“ 


\ 
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tg’ rhalten. ine lezte Arbeit war ein Gup⸗ 
h —3 — es, u. d. T. Expofition 
auatomũque de Ia-ftrußture qu corps humain, en vingt plan- 
_ ches imprimees ayec, leur couleur naturelle,. pour Servir de 
ſupplęmeiit 4 celle qu'on a donnees au public, gved privile- 
ö g£ des N felon le nouvel Art, dont M;.Gatitier eft l'in- 
& ROSS. UA ‚sncmg Augeurs A.Paris, 1770, ge, föl. . 
Sein Bohn, der in eben dieſer Arbeit geübe iſt, bat 
„nicht allein eine. ganze Gcminlung von Cabinets Etüden 
‚dei Be Weiler, onbern. auch. mit natürlichen. Farben 
abgedruckte Blumen und Pflanzen, welchen einige Gern 
| Biden nach bem Enflem bed Zoutnefort und Linnäns 
. bengefügt find, ‚herandgtgeben, . W 
BVine geraume Zeit vorher, ehe noch Gautier an 
dergfleichen Druckeren mochte gedacht Haben, bat be. 
reits em bollandiſcher Mahler, Johann Ladmiral, 
einige recht ſaubere anatomifche Figuren in dieſer "Art 
geliefaut. - — oe . 
2, 2 zweyen von feinen ſo genagnten gedruckten Ber 
mahlden hat ihm Aibinus bie anatomikhen Yräparate 
“geliefert, und die Erklaͤrung in eigenen Differfationen bey» 
gefügt (*). Ladmi ral haͤtte fich gegen ihn erbothen, Ab 
les was er mie in der feinen Anatomie in Kupfer gebracht 
‚baden wollte, auf eine neue und bequeme Art, mit lebens 
den FJarben abzudrucken. Albinns ließ ihn bie — 
mit der nervigen Haut der Daͤrme machen, in welcher er 
die Pulſs⸗Adern mit rothem, und die Blut⸗Adern wit 
blauen Wachfe eingefprügt hatte. Es war auch Alb inus 
mie dieſer Arbeit zufrieden, auſſer daß er bey dem Schluf 
der erfien Diſſertation einige Erinnerungen wegeu: ber Lage 
“ und Geboße der Gefäße benfilgt, dem Kinftler aber, und 
defſen Geſchicklichkeit und Fleiße, - alle Gerechtigkeit wie 
derfahren läßt. Nach dieſem etften Verſuche verlangte 
Ladmiral mehtere Präparate anf biefelbe Urt in Kupfer 
zu 


(*) Bern. S iegfr. Albin: diſſ. de artexiis et venis inteſti- 
' norum hominis, Adiecta icon eoloribps diltiucta. Lugd. 
Bat. 1130. — — 
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gu ſtechen · und abzudrucken, worauf Die poeyte Diſſerta⸗ 


uion (*) erfolgte. Es fan ſeyn, daß es theils den Al⸗ 


binus, weicher damqhls mit feinem, großen Werke von 
Drusteln und Knochen, ſehr befchäftigt war, zu beichwers 


lih- fiel, jedes Mahl die non Ladpmital verfertigte Abs’ - 


bildungen mit Differtationen zu begleiten;- theil® fcheine 
es auf), da er fehr anf die Richtigkeit dee Vorſtellungen 
hielt, daß er nicht recht mit dieſer Urbeit zufrieden gewe⸗ 
fen fen; denn er haste gefunden, daß nicht.afle Aboͤruͤcke 
ber erfien Differtgtion mit gehöriger Accurateſſe beſorgt 
- waren, Es ift auch faſt unmöglich, daß bey diefer Mes, 
thode ſich alles ſo im Kleinen befolgen und ausdruͤcken 
laßt, wie es feingre anatomifche Vorſtellungen erfordern, 


— Den Anatomitern iſt bekannt, daß die Blut⸗Adern in der 


 . neruigen Haut ber: Daͤrme, die Puls⸗Adern uͤberall auf 
dat u: auch in den kleinſten Aeſtchen begleiten ;- ins 
gilieichen daß die Bluts Adern, auch in den Fleinften Zweigen 
: Allemahl etwas größer find, als bie neben liegenden Puls» 

. ern. Da nun bey dieſer Urt von Kupfer » Stichen, 
wagen der verichiebenen Farbe im Wdrucken erforderlich 

- ft, daß die Puls-Adern auf eine beſondere Platte, und 
‚ Die Blut» Adern wieder auf eine andere, geflochen und abs 
gedruckt werden müflen, fo war es auch bey der größten 
Sorgfalt fat nicht möglich, .daß der Kuͤnſtler die Zweige 


ber Blut⸗ und YuldsAbderg fo accurat. in Kupfer ſtechen 


f uud treffen founte, daß fie in beuben Platten allemahl die 
gehoaͤrige Direction behielten, und ihre Rage gleid) neben 


“x. Aigander befamen, und dann, Daß allemahl die Blut⸗ 


dern ein wenig größer vorgeftellt wurden, als die Pulse 


Adern. Ob aber aüch glcich dieſes alles noch fo ziemlich. 


in einigen Abdrucken getathen war, fo zeigte ſich doch in 
aubern, wo der Künfkler nicht die.größte Sorgfalt und 
aufleroxdenttichen. Fleiß angewendet hatte, bie zweyte 
Platte redit genau auf den Abdruck ber erften aufjulegen, 
daß die Bias: Gefäße, ‚auf vielen Exemplaren, aus der 
natärlichen Lage und Stellung waren gebracht worden. 
Es ließ daher Albinns in der Kolge, zu mehrerer Ers 
aͤuterung bes Baues ber en Haut der Därme, zwey 

| 3 er ueue 


C B. S. Albini di. ſecunda de fede et caufa culoris ae- 
“  thiopum et caeterorum hominum. Accedunt icongs 
» söoloribus diftinctae. L. B. 1737. i 


— 


— 


⸗ 
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Vu 





weite, fo hat Ladmiral die legtern Abbilbungen, Die er 
heraus gab, nach injichrten Thetlen gezeichnet, die bee des 
dem dritten Stuckt 


“+ gähmte NRupfchverfertigt hatte. Bey 


- 


: In der Drdniung der Jahre CN), iſt der Titel und das For⸗ 
mat, fo wie ben denen bepden, bie Albinus herausze⸗ 


‚ geben hatte, eingerichtet; es ift aber weiter feine Abhandl⸗ 


nng dabey, fondern bloß die Erklärung des vorgefteliten 
helles in Iateinifcher, franzöf. und holändifcher Sprache. 
Das vierte (**) zeigt die harte Dirn« Haut, mit deu roch 
eingefprüßten Puls⸗ Abern, wie fie an ber Inwenbigen 
Seite ber Hirn: Schale, eined ungebornen Kindes von 


73 Monatpen, nah Runfchens. Präparation, zu fehen 


\ iſt. Das fünfte C***) fies bie duſſere Seite eben biefer 


( Icon membranae valculolse ad infma acstabuli ofıum 
inpominatorum politse, ex puero deflumtae, ' ad obie- 
otnm artificiofiffime praeparatum a olariſſ. Viro Fred. 
Ruylchia delincata et coloribus dißincta-typis imprefla 
a Joanne Ladmirel. Amſt. oet L.B. 2738, 9.4 | 


(*®) Figure hains pie quae nobis exhiber duram 
mairem ex dapite foetıts huniani Octo circiter menbum 
a conceptiaue, delumpım, viris coloribus, non pen 
llo depicte, fed inardito et mirabili artißcio, Iypis 
ıimpreffä, et quidem fecundum obiectum a celcheıt. 
‚ Profelfore Fred. Rnyfchio, artiicioßfime praepa- 

datum ete. ohne Titel yad Jahriahl. 
€") Explicatia figurae craufi, ferra divif, periofliio tecti, 
Vitae fpeciem repraefentantis. „ Praecedens figura erat 
internao five concavae crauii fuperliciei, amictae dura 
anatre, fooras bumani octo circiter menlium, inaudin 
j arte 


* 
5 


“ 


‘ 


: tationen, In groß Duart: Format, auf weiß hollaͤnd. 


pier gedruckt And, fo find Dagegen biefe auf länglich und 


‚in die Duere genommenes blaues Papier abgezogen, und 
bloß mie einer Tat. und holl. Erklaͤrung ohne £ 
Ze verſehen, und es find die unfen gemeldeten Aufs 


tel. uub 


Figurae huius explicatio &c. und Explicatio figu- 
rae &c. gleich äber die Erklaͤrungen geſetzt. Bepde find 


hernach 17384 mit einem ordentlichen Titel. (*) und auf 
+ weiß Papier abgedruckt, auch iſt bey biefen Ausgaben Dies 


+ 


* 
v 


ſelhbe Erklaͤrung in holl. und lat. Sprache, noch mit einer 
in frangdf. Eprache vermehrt tworben. 3 ber lestern 
a be find die Figuren zwar biefelben, a 

fe find weit ſchoͤner, die Farben beffer aufgetragen, und 
die auatomiſchen Subtilitaͤten feiner, genauer und beutlis 


er bie Abbrüs 


: ‚cher ausgedruckt. B aben, in An ber feinen, 
: faubern amp Densichen Abbildun , und — des ſchoͤnen 


Golorits, ‚vor den Gautierſchen Tafeln einen großen 
Vorzug, und ed hat fi) der Künſtler u diefen, ein ſolches 


“ 


% J 


Original und} Präparat jur Vorſtellung ausgeſucht, an 


dem er feine Kunſt beffer Hat anbringen fönnen, als bey 
ben drey vorher augezeigten Städten, ° Wenn aber Labs 
miral bey dleſen leztern fagt: fie wären vivis coloribus, 


non penicille, fed inaudito & mirabili artificio, typis im- 
prefla, fo bat. er damahls entweder ſelbſt nicht gewußt, 


. daß le Blond dergleichen Tafel ſchon 1721 verfertigt 


N » 


hat, ober er muß geglaubs haben, daß es andern nicht bes 
oben, ©. 480, angezeigten Preparation anaromique &c. eis 


nen Rachflich unter feinem Nahmen heraus gegeben *), 
=. 254 | der 
arte coloribns vivis rypis imprefla; hacce veroef deli. . 


creni} cxtexuae hve convexae ſuperſiciei, peri- 


cranio tectae, foetus elusdem, artiicio eodem elabo- 


rata eto. ohne Titel und Jahriahl. 

(M) Ioon dılrae matris in cancara faperhcie vilas, ex capito 
. foetus humani octo circiter a conceptioue menlium, 
defuntae; ad obiecium artificioffhme -praeparatum, 
a elnifl. viro-Fred, Ruyfchie delineata, et coloribus 
. dißincta, typis imprellas a Joanne Ladmirel, Ami. 

2735 Be 0.5 2 
- &9% Efbgies penis hemani iniesta .cera praeparasi ,. exhibens 
Uveuta auatomica aliquot nova ct propxio colore typis 


‘ Ale 


94 4 . 
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Kupfeiftccher Kunſt. 467 
— Schale vor, mie fle von der Hirnſchaken⸗Haut be 
2* wird. Da die Erklaͤrungen — = Differe 


Sn 
. 


kanut wäre. Er det fo gar 1741 nach bed le Blond, 


r 


E8 .Adgpyfenſtechet · Fuutt. 


der. zwar in ber Zeichnung ſehr nachgeahmt if, aber die 
Farben find nicht fo lebhaft, und le Blond's Abbrud 
‚IR weit ſchoͤner, ſchaͤrfer uud natürlicher, | 
In Deutfchland hat bereits 1734 Barthol. Seu⸗ 
"tee gu Augsburg, die 23 erſten Platten von dem gro⸗ 
| sen Weinmannifihen Kraͤuter⸗ Buche, oder Phyran- 
toroiconographia, mit eben foldyen bunten Abdruͤcken 
„ber Pflanzen geliefert, und Seuter war ber erfie, der 
"daran arbeitete : nachher absr haben Yo. EI. Riedin⸗ 
„ger, and Yo, ac. Haid, mit Seuter'n die Arbeit 
Abernommen. In dem’ deshalb heraus gegebenen 
Avertiſſement hieß es .edenfalls: in noch niemahls 
‚zum Vorſchein gefornmenen, und. mic natuͤrlichen 
Farben nach dem Leben gemablıen Rupfern; allein 
es hatte bereits in England ein ber. Künftler, Kirns 
hals, 1728, zu˖ denr erften Th. des oh. Marten 
Niſtoeia plantarumrariffmarum eben dergleichen Abs 
druͤcke ber Pflazen geliefert. Ein Mebreres vom 
Abdrucken der Pflanzen nah dem Leben, findet 
.. man im XLVII Th, ©. 69 — Hu: _.... 
Ueber die bunten Kupfer, von 2. 8. ft. indenpbilofopbifhen 
ka Den eh Menfei Keen far Adnflen. 
>: 8 Ö MRanah. 1789, gr) Se 


- Bon auf Tupfch = Are geftochenen, ober die ge⸗ 
tuſchten Zeichnungen nachahmenden — 
. chen, einer Manier, vermittelſt welcher ein Mahler, 
Architekt, oder jeder Zeichner eine Platte, in Nach⸗ 
mung jener, entweder mit Waſſer⸗Farbe oder mit . 
uſche ausgemahlter Zeichmmg, faſt in einem gleichen 
Zeitraume, mit derfelben eichtigfeit auf.gleidye Mas 
. nier ftechen kann, wird le Prince in Frankreich füg den 





imprefa, aJounne Ladmiral, L. B. 1741. gr. 4. 

Die Crllärungen And in lat. Framiſ. und bolländ, Gprack. 
Es if Diefes ale das Gte Stück von biefer Arbeit des Lad 

miral's ausufchen. “= Ben 


[4 


N * 


Helaſiecher mm 4 


¶Etrfinder angegeben &); erüberreichte dee Akademie 
.- 3.2769 die erften Verſuche von feiner Manier, f 
dem hat er feine Kunft nody vervollkommnet. M 
‚nenug die Manier ia Gravure en lavis, oder auch 
„ Aqugsinra, Die lege Benennung bat ihr Verbe 


rer, des le Prince Nebenbuhler, Paul Sandby 
‚England aufgehrorlt, Ihr Werth iſt, daß j 
Zeichnung gleich hey ihrer Entwerfung zur Verv 


daͤltigung geſchickt wird.(**). Dasß dieſe Manier x 


mittelſt einer mit dem Pinfel auf Die Kupfer: De 


c anfgetragenen Beige ausgeübet werde, iſt durd) | 


u — 
DR 


« 


 -. 


„Hungen deutſchen Architekt Dauthe, in Dresden 
kannt geworden, der fie zu gleichen Zeit mit le Pri 
‚aus ſich ferof ie - — Geheimniß dar. 
5 


mach 


—9 Von die mug 7 wit Braun und Schtwarz gemac 


17 Rupf beider If Price nicht ber Erfaber, wi 
——— udern fie — alt. Hr. D. 8.4.2. U 
(wie er in feinem. Aufſatze von — neuen ensif 
ze... Warn mie Sarben, in Hru. Meu 
- Miscellanesn x. .ı Heft, S. 6.— 13, meldet, beit 
feirter Bücher: Sarimlung, umter feinen zur Muͤnz⸗W 
‚Achäit gehäriden Büchern, unter: den etwas felteneru 9 
len felgendes: Bos Vivos Reixatos de tados 


ER * ıdores,: defde Julio Cefar halia el Emper: 


"Xarlos V. y Dan: Ternundod la hermano ı facados de 
nıas antiguas monedas, no como fuerom ſacadas 
| — Jivo pintadas muy Gel y verdaderamente, j 


:*„ vidas y hechos, 'eufiumibres, virtudes, y — pi 


dos, con ſuos cokeres,;, y pueftos por hittoria. a 
‚zufilimo Principe Don Phelipe Catholico Rey de 
panna. Por Finberto Goltzio as En Anı 

+ Anno M.D.LX. Lib. I. in fol. een er 
nicht allein das zierliche Titel s Sta, an ern gu 


yon Fre im — a . 7 zın. hält, mit- fo 


— diene ce der ſchon. wiſ en 20, = son fı 


\ . 
\ au“ 


IE; Kupferftecher Kuuft | 


‘> machte; nur verurſachte die Zubereitung der Belze 
einen Unterſchied in der Arbeit Als er ch mit der. 
felben- befchäftigte, brachte ein fleißiger Schuller der 
Kunſt⸗Akademie zu Dresden, , Nabmens Gottlob, 

" eben diefe Manier auf eine andere Weiſe heraus, und 

- verfertigte verfchiedene Blaͤtter in derſelben. 

- Kupfers Stecher Baufe in Leipzig hat auch des Te 
Prince Geheimniß entdeckt, und folches durch 12 
in Kupfer gebrachte Pinfel » Zeichnungen bewie⸗ 

‘fen (X). : In England iſt diefe Manier bisher auch 

 flarf ausgeübt worden, aldı von V. Green, und 
5 fukes ir brauner. aqua tinte,- von Fames Barey, 

rchibald Macduff, und Richard Cooper (**). 

Bon Hrn. Galleries Ynfp Tiſchbein, in Caſſel, 

- uf Tufc) s Art zadirten Blättern, ſ. oben, 

S. 421, f99. — WIE ö 
Zu gleicher Zeit mit le Prince brachte ber Abe 
Saint Non ähnliche Kupfer: Zeishnungen vermittelft 
gewiffer in die arten eingedcuckter Körner hervor, 
und noch ‚eine andere Manier erdachte‘ de la Foſſe, 

: welche er einem ungenaunten Liebhaber der Künfte 

mittheilte, der durch diefelbe ganze Sammlungen von 
Kupfer : Blättern nach italiänifchen Gemaͤhlden und 
Antiken herausgab (). 
Die Aunft.mie dem Pinſel in Rupfer zu fie: 
. chen, bat Stapart, in: einem: Werkchen, melches 
dieſen Titel führe C}), bekanne gemacht, Eonnte fie aber, 
Free Bibl, . wi. 2. A . ©. 19 
EEE NEE 
er) €. daf. Bar, ©. 147, B. 233, &r343 - 352. 379. 
1) Eb. daſ. B. 14. 347. EEE — 
ie Kuuſt mit d | in 

J———— 

und leicht nn werden kann, wenn man auch Far 


mit dem Grabficchel oder der Radixuadel nicht umsugehen 
wußte. Aus dem Franzoͤſ. des Herrn — nt 


f 


Kubpferſtecher⸗ Kunſt. 401 
wegen Schwaͤche feines Geſichtes, nicht ſelbſt ausuͤben. 
Die Platte von Roſen⸗Kupfer, oder auch von gemei⸗ 
nem Kupfer mit einem Zufaße von Meſſing, wird auf 

die gewöhnliche XBeife zubereitet, und der Umriß mit 
Scheide⸗Waſſer geaͤtzt. Hierauf deckt man alles mas 
weiß bleiben foll,. mit venetianiſchem Fitniß, und laͤßt 
anfangs die ſchwaͤchſten Schatten, und, nachdem auch 
dieſe gedeckt find, die ftärfern Halbs Schatten durch 
Be Salpeter⸗Geiſt einfreffen; dadurch 
efommt man zwey bis drey ſchwache Uebergaͤnge. 
Die ſtärkern Tinten erhaͤlt man alsdann auf folgende 
Art. Die Platte wird gereinigt, mit einem durch⸗ 
fihtigen Firniſſe uͤberzogen, und nachdem man dieſen 
Grund über Kohlen wieder flüffig gemacht bat, Durch ein 
mittelmaͤßiges Gieb mit gedörrtem, geförnten. Meers 
Salze beftreuet. Die Salz: Körner ſinken durch den 
: Heß: Grund bis auf die Platte, und wenn das Salz 


hernach mit Maffer wieder aufgelöfet und ausgewa⸗ 


ſchen wird, fo laffen ie das Kupfer, an allen Etrellen 
die fie beruͤhrten, bloß. Wlan deckt nun die fehon 
fertigen Tinten, die Lichter, umd die Einfaffung mit 


venetianiſchem Firniß, um fie gegen die Wirkung des 


Aetzz⸗Waſſers zu verwahren, welches man ijt. Über die 
Platte gießt, und durch die von den Salz⸗Koͤrnern 
verurfachten Deffnungen des rundes, in das Kus 
pfer einfreffen läßt; und fo fährt man fort, wechſel⸗ 
weife zu decken und zu äßen, bis man endlich zu ber 
ſtaͤrkſten Tinte ſchreitet, der man mit Silber: Solu: 
sion, oder auch mit der fpiigen Nadel, den gehoͤrigen 
Rachdruck giebt. Muͤhſamer ift die Arbeit, aberdie - 
Tinten werden runder, und unmerflicher mit einander 
verſetzt, wein man das obige Verfahren, wechfels 
weife, mit dem Gebrauche einer ägenden Compoſi⸗ 

= Kin 


fetzt von M. J. E. Zarrepeter. Nuͤrub. 1700,2. 
7 ein vien. Vog. N. 


— 


492 Aupferſtecher Kunſt. 


tion (Mordant) aus Meer» Sal, Salmiak, Gens 
fpan und Honig⸗Syrup, die mit dem Pinfel aufge 


. ‚gettagen wird, verbindet. Das Auftrages gefchieht 
ſo, dab man immer nur dag Stärffte der Tinten mit 
dem Safte bedeckt, umd es ihm felbft uͤberlaͤßt, ſich 
unmerklich ausjubreiten, und die Schatten in einans 

. ber zu verfehmelzen. Cr beißt, nad) dem Grade feis 


ner Dice, Die vom Scheide: Waffer angefangene Ar⸗ 


-beit weit tiefer, aber fo, daß die Mirfung gegen das 


‚ Kicht zu fich allmaͤhlich verliert. Man deckt hierauf 


dieſe erfte Tinte, bringe aufs neue Scheide « Waſſer 


Darauf, und gebtaucht nach ihm den Mordant viel 


dicker. Man beftreuer nun mit- Salz, und äßet an 
fange wieder mit Scheide Waſſer, wie vauher; fo 


dann aber ‚bedient man fid) des Pinfels, und ges 


brraucht ihn an denen Orten, woman runden oder flärfen 


muß. Und fo führe man, von Tinte zu Tinte, fort, 


. zu dedfen,. vom Scheide: Waffer beizen zu laffen, uud 
mit dem Pinſel den Mordant zu brauchen, big die 
- Arbeit geendigt if. Durd) ſie kann man nichtaur Zeichns 


ungen eines guten Meiſters, fie mögen getufche oder 


gewiſcht ſeyn, fondern felbft Copien eines Gemaͤhldes, 
- in dem Grade der vortrefflichfien Kupfer Stidye, 


nachahmen. 
Im J. 1785, wurde eine neue Entdeckung in der 


- Kupferftecher: Kunft gemacht, die vielleicht eine ſehr 
- beträchtliche Veränderung in derfelben macht. Gin 
gewiſſer Hr. BB" in Paris; wo der Künftler fich auf: 
- hält, meldete Hrn. Bergr. Erell(*) davon Folgendes: 


„Ein gewiffer Sr. Hofmann, ein Deutfcher, fand 


> ein Verfahren aus, wodurch er mit ſolcher Leichtigkeit 
und in fo kurzer Zeit von jeder- Zeichnung Kupfer 


‚ Stidye liefern ann, als nad) jeder andern Merhode 


| | F voͤllig 
©. Deſſen chemiſche Annalen, s St. 1735, ©. 452, fag. 


. \ 


— 


J 
Zu ! J a — 
wdug amuldurh th¶ ri Geſelſchaft och norh . Ver⸗ 
ſPBrien harte ach One Veryngen zu ſohen, daß er binnen 
22 Minhiten ſowohl:den Kupfer: Such verfertigte, and 
au A Jeden in der Geſellſchaft Abdruͤcke abgezogen 

BR." Rüch deu Zaire wereichtete er dieſetbe Arheis in 

MSegeuwart der Dommiſſatien ber koͤn lad. d. Wiſſ, 
. 2 hr Baiſty, lee Roy, und Prafven: du Sarten, 

ꝛ* ntemer Zeit von 74 Minuten. Dies bewog den: Ko⸗ 
Dig, Hrn Hofmann: ein betvaͤchtliches Geſchenk zu 
machen; und. hierdurch wurde dieſer um fü cher amge⸗ 
weit. an eine Borrichtung: bie Hatıd zulegen, wo⸗ 
durch dee Welt ein: Metfterftäl. von dieſer Otider 
Mbeit gegeben werben koͤnne. Dieſe nene Kunſt 

laͤßt fü) eben ſo gut zuf das Druckeu, als Kupferſte⸗ 
chen/anwendenz und es erſpart nicht me bey der 
‚Tagen tine große Menge von Zeit, ſondern bey ber 
esftern auch die Aberntäßige Anzahl von Lettern, die 

. x. demſelben nöthig ſind, da man'nichte mehr bebarf, 
aAlé die gewoͤhulichen Kupfer Piarten; De:mange 

meiniglich zu Kupfer» Stichen gebraucht.‘ ‘Ben Dies 

: fer Merhode kann mun nach dem erſten Abdruck von 

. Der Kupfer⸗Platte, noch jede Verbeſſerung aubringen, 

::Biermannörhig findet: - Dies laͤßt ſich beg dem gewaͤhn⸗ 

Aithen Kupferſtechen nicht thun, da vie. Wertiefungen, 

Mel dor Platte einmahl gemacht find, ſich nicht wieder, 

ausfüllen laſſen. Ser kann man zu fünf’ verfchiebes 

nen, Mahlen jede gefällige Veränderung machen. 
Die Dienge der davon abzuziehenden Eremplare übers . 

trifft, wie man glaubt, die Menge der fonft gewoͤhn⸗ 

».. lihen.. Das Verfahren, fo viel man weiß und vers 
* mutben kann, ift ungefähr dieſes. Man fchreibt, 

tichnet oder mablt mit den von Hrn. Hofmann bereite 
- ten Materialien aufeine Kupfer- Platte. Diit dieſer ent⸗ 
ferut ſich Hr: H., und kommt nad) Verlauf von wenigen 
- Minuten mit dem Abdrucke zuruͤck, der der gemach⸗ 
ten Handfchrife ober Zeichnung auf er 

| | gleicht. 


’ [2 


* Nẽupferſtecher· Quuß 
gleiche. Wabeſcheintich iA, daß He. H. die Diele 
a — oder Abermahlte Kupfer» Platte mit einer re 
neuen bededit, jene erwaͤrmt, und fo verurfadht, daß 
jene (vermuthlich aͤtzende) zen: «uf Die nette Platte 
wirken, die nöthigen Eindruͤche Vertiefungen ma⸗ 
. hen; und von diefer lezten —* = die. Abdruͤcke 
‚ abgezogen. Hierdurch harten diefe Kupfer Stiche deii 
ge Vorzug, daß ben der fo viel gefchwindern Ar⸗ 
:Beit des’ Mahlens alle Schnell wirkende Züge des Ge 
wies erhalten merden; ein Umſtand, der nicht wohl bey 
Werten Statt findenkann,. die Jahre zu ihrer Vollend⸗ 
ung erfordern. Ueberdem ift ja bier der Mahler und 
: Kupfer Stecher. Eine Perſon; — iſt der Kupfer⸗ 
Stich wie ein Original ſelbſt zu betrachten, und es iſt 
unmoͤglich, daß die Abdruͤcke von-jenem 
ſeyn Lönnen. Dieſer Umſtand veranlaßte den ſinnrei⸗ 
chen Erfinder, feine Kunſi Polytypie zn nennen, ‚da 
es bie Originale der Schriftzuͤge oder Mahleren wer 
vielfaͤltige, ohne fe im geringfien zu verandern —X 


Es giebt auch gewiſſe kuͤnſtliche Kupfer⸗Sei⸗ | 

che, die aus Schriften mit Eleinen Buchſtaben 

befteben, die aber nidyt Werke der Kunft genannt zu 

werden verdienen, fondern nur bloß Künftelenen ſind. 
- Ad) werde davon, bey Gelegenheit des Klein Eicponis | 

bens, im. Art. Schreiben handeln. 

Traitéẽ des manicres de graver en taille douce fox 1’ ixai 
par le moyen des eaux- fortes et des verais * 
waols, — Abr, —XR Par. 160. i 


.. > 


u‘ 


⸗ 


Eh 


) Dis Nachricht von diefer merfiwürdigen Entdeckun 
x id, de Big, u deſto vr A an a da — 
ve der tſchaft mit Dem churcolxiſhen Hri. 
.Rath, Bar. * Bro 77 oil e eleigiautene ac 
en A, Rn ne —5— —— — 

Vergnuͤgen emaͤhiden und 
535 Schrift zu (eben, die in des Hrn. u. 

aths eier von dr. » ade 
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47 Märiere de graver d Pean forte dt:an bu- 
an. e 3. Def ,4. Corrigie ei augmentoe — Mr. 


e , Gochinle Als. "Par. 1745, 8. 
wen, En von Be, Andre. Böller, u. d. T. Abr. 
a ee e — und Aetzkunſt. Nuͤrnb. 1652. 1673. 


ur: ers ala mie dent @r 


— ‚Sie: —* u —Eã zu ſtechen, run en - 
ngleich 
m Ei genannte ſchwarze Kunft, a nie bio Mupferdrus 
i € nach jehiger. Art. gu bauen und Die Ku⸗ 
J eh find, Ehemahls durch Abrabam 
- She enen l. je abe in Paris, 
etwas. won oe en; r aufs neue ' 
—*— verbeſſert und um die Milfte vermehs 
geh auch mit 19 Kupfertafiin verfehen. Aus dem 
— Franjoſ. ins Deutfche Aberſetzt von — Gottl. 
Yıimiche, Oresden. 1965, 8.21 8.8. h. B. 
 eenlptura; or hiſtory and art of Chalcography and E 
| Ying a am: —— by John Eeciyn, wich I * 
ond. 1663 : 
o. Cbrif.S amanns Al inieden, .:. Ceutſchlands 
* —æz 8 — —522— in utflande 
\ ed —— und E — aufsefuͤhrter Ruhm⸗ und 
— e pro 1 —8 arte: dell”. iuragliare i in ra . 


j — colle vite de Maeſtri della ſteſſa Profellione, da 


ilippe Beldinncci. Firenze, 1696, :4, Neue Aufl. 
— uote di Domenico Maris — * ‚Faenze, 
1 16 u Bu 
„ Pellegrine Orlando‘ origine e  prggrel della. Stampa. in 
a, 2709, 4 6. fig ’ 
. Genexal ikory-of prititing, by Palmer. Lond. 1729, 4. 
 Iumpoarss innocentes, ou Recneil-d’Elizmpes d’apkes di» 
“vers Peintrbs' illuftres,, vels qua ’Raphail,le Guide, 
Carlo Meratti, le Posfin, Rembrand etc. gravées 
a Ieur imäsdeion, et ſelon le gonᷣt particulier de cliacun 
Mens, dt aecammpagnees d'un Dilcours fur les Prejugés 
de certains Curienx, — la Gravüre, par Bernard 
" ı Piserg. 4 Amik 17 
Saulpturn Likariso -zee or the Hiftory and Art of In- 
‚ geavang, extraeted > —— Flarens le Com 
re, Fastherna, 'che re Pittotico, aud otlıer 


.. Autlwrs.! Londia 20. 
Abzeg: hiftorigue de zigine ei des: rögrös dela sus 
et des Eftampes en bois De en tı douce, par Mr. 


-- Major H. (dö Humbert.) 3 Berl. 1753, 8.48. 


‚Venezia la prima inventrioe della Stampa. Venez. 1754.8. 
. Jackfan’s Effay on the — — Fi and Pıin« 
x ting in chiärafenro, Lond. 
Idee de la Gravuxe, par Mr. Antoias — de Gis2. 
— 1756 6. 176 4 38 ni 
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2 Intagliatori meditng’ dd Sclo XV al Se 
colo XVHL Livorno, 176,4 . £ . 
An Ey upon Prints, — riesen ron 2. prin- 
— es of picętutes eauty, iſferunt kinds of Prints, 

5 an the ——— ofi the rofl nöted.Malers: illufira- 
ted by criticism upon partienlar pieces; to which are 
added fome cantions, thae may be ufefuk in collecting 
Prints. Lond, 1768, 3._ ©. ewe Biblioch. der ſchoͤn 
Wißſſ. und der. fr. Rünfte, 79. 2 &t. ©. 250 — 276. 

D. uͤberſ, unt. d. Tit. Mbhaublung von Kupferſtichen, 

woriun die allgemeinen Ornudſatze von den Regels 

der Malered, in fo. weit ſie die Kupferſtiche betreffen, 
abgehandelt, Die verfchiebenen Arien von Kapferſti⸗ 

ker angewist, und die Cheraktere der berühmteften 
Reiter gegeben. werben: Nebß Anmerkungen uber 
verſchiedene einzelne Supferkiche und Regeln, folche 
zu fanımben: — 0. J.Volt⸗ 
— mannd £p. ı77Ir 883 B. ’ ’ 3 . 
; Dictionnaire des Graveurs anciens st modernesdepuisl’ori- 
gine de la Gravure, avec une notice -des principales 

: eftampes qu’ile ont grarieg,‘ des Catalagijes des 

Oeuvres de Jaques —“ Gom..Villcher. Par 

— ois.Bafam. & Par. 1762, 8.3 Voll. 1767, 12. 

3 Oli. Er — 

Edition nouvrello confiderablement zugmemie et 
oruee de, 5a efiampes par. dillärens Artifien celebres. 


— . Voll. . on 
Biblidfhegue de Ppinuuxe, de Sculpsuxe et deGravure, par 
Mr. Chrifophe Theophile de Marr. à. Fr. et Leipz. 
r .7 ar 


ro, 6.0 Eee, | Da 
Eine Berichtigung dieſes Werkes, nebſt Zuſaͤtzen, 6. in 
der Neuen Biblisth 2c. 19:8. 2 St. ©. a53 - a8. 
A ehronologjcal Suries of Eugravers from the inmantion of 
..._; theart, to the prefous Century. Gembridge, ı771, 12. 
Io. Eee dealin raifonnirendes Beriacaiß der vor⸗ 
nehmſten Kus ferſtecher und ihser Werke, zum Gebrauch der 
Sauımder und Liebhaber. Zuͤrich, 1751, 2. 1M. u. e. v. B. 
Siehe Neue BDihl 14 B. 1 Gt. G. 37-746. 
Notizie iſtoriche degli’ Intaglietori, Opem di Gio. Gori 
Ganmd ebli ui. Tomo I. Sieua, 1771, 68. 8. 294 ©. :To. 11. 
I te Werbeferkägen m ‚geinste ın Bief 
1 eb ejjeräiigen ıd Fe 5 n dieſem 
Werke, findet man in. der KIewert Biblioch. 17 8* er. 
—— = — 28:8. 2 St. G..2387-2685 19 DB... Et. 
: —e — 845.. er an : 
Schreiben über die in. den Neuen Biblisth. ac. ©. 17, 
18, 19, befiwdliche Mecanfion ber Nosseie i luricho ede. des 
‚Gandellin, ſt. is der 7. Dibk 2393. 28. S. 204 255, 
Idee generale d’ung Gollection oumpletse A’Eflampes. Avec 
. ae diffextarien fur l’origine..de la Gravũro ee Sür les 
” Pen Livres d’Jmages, (per Mr. de Heincke) & 
eipz. et Vienne 1771, gr. 8. S20 @. d. 32 — 
wir 
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Deften Journ. 3, Bun geſch 2 
A 
nn  Arulles dont nons. avaus des Efjampe 
"avec une notice detaill&e de leıns' ouv tages“ "grav 
— DIr, de Hrinere) Tome a ne En 
Sen a 8.8, 6268. ſ. Neue Bibl.s4 DB. 
—ıi 
6 Drerkcchitfunt: intDeutfchlanb;: von ihrer Er⸗ 
— * m nuf das Jahr 2500, fi: M der V. Bibl. Ei 
er, (ei. on Br. 3 ©. 203g ud 2 Ek, 


bin bes] Dictiomaty caytainin an hiftorie: Kccoumt 

5 Engı aveis, bed Saar the — hehe of tho 
Are of Funpraving to tie — eime, and! % Thort Lif 
noß:shair. ‚moßt! stieermed, wor Wäthi the:Gyphers, 
-‚Monagrgme, apd | Barıi rAcular — uled;by cach Mafter, 
"aechrately y copted w the Ori vals, and’ properly ex- 
en) To which is pe — 'on che rife and 


eis of the Art of ravi ‚on Cg = and 

on N Wood. With feveral Bayiup, I Tpecirens’ oF: per- 

— of the moſſnai erit Naſiqr. by Jo S east 2 Wit, 

. @ «Il u, VAR. 

Faßer gönörgles — raveurs, — R nations er des _ 

J * Peinumes vangés par Rtules. ptecedees de Wiiktoine de la 

Gray uyoat ı e la ira depais Miginſde ces arts 

ae a — 55 — „es d’ un, Catalogue railohne 

nie’ KENT: ke en ar M r. Huber. 

Br — —— a kpe: sel; a2 ſe Neua Bin. 36 9. 


ei a — ; über die Ku En l 
So. En —— Se. ’ * Me. Mes 


Sehe Ri a) — et 
Zupferräkein, unbe ohren, Bank, ; ein, mehr⸗ 
mabls —— NRohe⸗ Steln, weißer. hereits alles 
enge ad Bley —— und nur noch fein Rus 
He... u at! 

rl eich ‚ in Supferne: Platten geftodene Figur 
den, beſonders nachdem fie-auf Papier abgedruckt wor⸗ 

- den ſind; Det Abdruck einer Kupfer» Platte, diefe mag 
geſtochen, geäßt, oder in ſchwarzer Kunſt gearbeitet 
ſeyn; oben, S. 294, u. 571, Ig90 Sehr oft werden auch 
die von Holz⸗ Schnitten gemachten Abdruck⸗ mit dar⸗ 
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‘ An Elffav upon Print ei nun 
ES, ae —— 7, — er — on 
— and the charac 3(7_ 7 ; 
ted by criticig) 72% 3 DE e 
added fome 7% % * #ed ⸗ 
Prints. Lo; 7 we; 
Will. und.‘ 47 » u“ ar 
D. br, —* — 
—* | shop». 
547 daß hiſtoriſc. 
ii „Setraite, mit einigen eben _ 
MEER ‚fällen, wenn einige Theile davan 
| — Ast, die andern mic dem Grabſtichel ge 


u. ee Doang geaͤtzte Blatter find mein 
un Eden Mahler; große Wider aber un 
NT galıs geht find," Baben' noch. die legte: Huͤlfe des 
+ Brabftichels nöthig, ohne welche Die Stellen, modas 
Dunkle am ſtaͤrkſten ſeyn ſoll, nicht kraͤftig genug wen 
.den. Im Gegentheil haben auch wieder Landfchaften, 
7... wovon der groͤßte Theil geaͤtzt ift, an den Iei teften 
„Stellen, wo eine ſehr Dünne Luft und leichtes Gemwsif 
Rxujgetgen iſt; den Grabſtichel nörhig, weit das Aetz⸗ 
Waſſer gar zu leicht die daſelbſt erforderlichen ſehr zat⸗ 
ten Stviche zu ſtark machen wuͤrde. Niſo muß zu eis 
nem volllommenen Kupfer⸗ Stich kehdes, Das Ste 
hen und das. Radieren, gufammen kommen. Dian 
hat von einigen ber vortrefflichften Werke des beruͤhm⸗ 
“ten Cdolink uicht ohue Baum augerherft, "dag. fie 
x durch den Grabſtichel zü ſchoͤn geworden Kind; -umd daß 
es beſſer grweſen waͤrt, wenn einige Seellen durch die 
Radier⸗Madel fluͤchtiger und mit weniger einſoͤrmigen 
Strichen waͤren behaudelt wrden. 
. 2 Gi ine ſo angenebme Gache, bie Werle der 
_ ! größten Mahler in:guten Kupfer » Stichyen mit fo gro: 
5 stger Gemdchlichfeit zu boerochten/ daß man aich mich 
€ wundern Darf, wenn um ben Gefhumefoan der Ku 
“. pfer@tichen fo allgemein ausgebreitet guträfftz ; viel: 
Eee — En An, mebr 
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% . iRupfer- Siich Nich⸗Saumung. 5or 
"Sehr muß man fl wer. gelgti 06 Patien | 


ON, der Handelt ap 
de) er — Aa Se tenn er glaubte⸗ 
= ichn * x serheffen. Ruij⸗ 

| | te Hatltauf:bre 

PS 3 
".Kupferz on — 
jeden Stand, und. 8 J 
weil ſe ſich uͤber o viele. Gen. — 
Was die Kegeln bey Samm. suf die 


... Stiche bhetrifft, ſo muß man sffenun,, | 
.Sammlungen unterſcheiden. Ein Privn, Wr 
miuß nicht darauf beſtehen, ‚von einem Meiſter —— 

Werke zu haben; denn kein Meiſter, ja niemand © 

. Welt. if ſich in feinen Arbeiten imimer gleich (*), jez. 

Haupt⸗ Sammlung bingegen,. ſo wie an einer fen, 

chen Bibllothek, iß Vollſtaͤndigkeit immetn ein ie _ 

> „  Diegft, nd, eg muß darin Gutes ud Schlechtes ſeyn. = 

Zweytens muß der Sammler fid) vor dem Vorureheiie 

. des Rahmens. hüten, und nur. auf die Arbeit ſelbſt fer | 
= fen. Ein wabrer Kenner ſteht nicht auf-dan Meiſter, 

‚ fondeya auf das Werk; ein feichter Kopf aber ureheilt, 

nach dem bloßen Nabmen;dieſer Hat. die Zauber⸗ 
Kraft/ handgreiftiche Fehlet zu bedecken, und einge⸗ 

+ Biere Schoͤnheiten jn ſchaffen. Das Weib in Rep 
Pe under Berg Parnaflus, von Nabc Antbnio, 
— a fei © 4: Az: iBeis AL 4 
> wenn fe. gleich) nach Raphad find, bleiben immer 
ſchlechte Stügfe, : Um. die Verſchiedenheit der Ma⸗ 
2. wiegen eines Meiſters zu beurtheilen, muiffenzwaraud; 
‚2: Merle: vom Ar‘ on gefammelt Wördenz 
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unter begeiffen. Eine Sammlumg aller Gattungen 


von Kupfer oder Holz abgedruckter Zeichnungen, wird 
I 


‚seine Zupfer» Sammdang, ' oder Zupforftic 


unmlung, genanut,. °" 


” Die Kupfer der älteften Meiſter And durchaus mit ' 
sem — gearbeitet, weil das Vetzen ſpaͤter, 
e 


als das Stedyen, aufgekommen ift; "aber: unter den 


gi | meiterh Kupfer: Stichen Bud ganz geſtochene Blätter 


y 


ie 
v 


J 


-fehu:felten, - Man: hat gefunden, daß hiſtoriſche Str 
cke, Landſchaften imd Portraite, mit einigen Neben 


"Sadyen Belfer Ausfallen, wenn einige Theile davon 


7 afbeitenstneehen. any geäßte Blätter find meiſten 


theils Werke der Mahler; große Blaͤtter aber, die 


durchaus geht find," Baben noch die legte Haife dei 
.Grabſtichels nötbig, ohne welche Die Stellen, wo das 


Dunkle am ſlaͤrkſten ſeyn ſoll, nicht kraftig genug wer 


> ben. Im Gegentheil haben auch wieder Landſchaften, 
wovon der groͤßte Theil geaͤtzt iſt, an den leichteſten 
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Stellen, mo eine ſehr duͤnne Luft und leichtes Gemwölf 


- anzuzeigen jſt, den Grabſtichel noͤthig, weil Das Ach: 


Waſſer gar zu Leiche die daſelbſt erforderlichen feprzar 


— ju en ee muß A eis 
nem volllammenen Kupfer Stich beydes, Das Ste 
"chen und das Radieren, uſammen fommen. Dion 
bar von einigen ber vortrefflichften Werke des berühm 
ter Edelink nicheioßile Geund angemerkt, daß je 


durch den Grabſtichel zu ſchoͤn gewordou ſind; ‚md daß 
es beſſer geweſen maͤre, wenn einige Stellen durch die 
Radier⸗Nadel fluͤchtiger und mit weniget ein ſoͤrmigen 
Strichen wären behaudelt worden. 
(Bert. eine ſa angenehme: Sachre/ die Werke der 


groͤßten Mahler in:guten Rupfer⸗Beichen mir fo gro⸗ 


scher Gemãchichkeit zıg botruchten, Daß man ſich nicht 
: wunder Datf, wenn am bes Gef: an Den Ku 


pfer « Sticyen fo algemigin nusgebreiter qumräffts 5 = 
| Fee oz tt. Mehr 
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mehr muß man fich ‚wundern, daß de, Annahi der 
Liebhaber nicht noch groͤßer iſt, da man mit genkigent 
... Koften Dazu gelangen kann, an ſtatt daß zu einer: Ges 
. mählde- Saymfung guoße Capitalien erforbeutiwers 
den. Ztichhungen find ebenfalls koſtbar, une find 
nicht für die-meiften, wail ſchon Kenneniß :und. Ges | 
| ſchmack dazu gehört, - mern -fie bad Auge vergnuͤgen 
ſollen. . Kupfer: Stiche find hingegen für jedes Alter, 
rfuͤr jeden Stand, und. ven ausgebreiteterm Mutzen, 
.. weil = über fo —38*— euſtaͤnde erfträcdhem- ; 
WBas die Regeln bey en der Kopfer⸗ 
Stiche heiriſſt, fo muß man vͤffentliche und Peivar⸗ 
Sammlungen unterſcheiden. Ein Privat⸗Liebhaber 
muß nicht darauf beiteßen, von einem Meifter alkefeine 
Werke zu haben; denn fein Meiſter, ja niemand:in dee 
B: ‚Aft fich in feinen Arbeiten immer gleich (*), in zinee 
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upt: Son ng hingegen, fo:wie.in eines äffentlis 
en Bibltoshek ,. ik Welftändigfeit immer in WVer⸗ 
„. Dienft, und — darin Gutes amd Schlechtes ſeyn. 
Zweytens muß der Sammler ſich vor dern Vorureheile 
des Nahmens hüten, ynd nur auf die Arbeit .felbft fer 
"gen. if, wahrer Kenner ſteht nicht auf ben Meiſter, 
-> fondeen auf dgs Werk; ein ſeichter Kapf aber urtheilt 
nad) dem.bleßen Nakmen;.. dieſer hat dia. Saubers 
Kraft, handgreifliche Feglet zu bedecken, und einge⸗ 
biſdete Schönheiten jn ſchaffen. Das Weib im Reſ⸗ 
fe, und ver Berg en ‚von Meter‘ Antdnio, 
wenn ſie & leich nach, ie had find, - Bleiben mmer 
ſchlechte Stügfe, : Um: die Verfcyiedeupeit Aer Mas 

y. Biegen — Meiſters ww beurtheilen; mölffenjworaud, 
‚ ı Merle. von‘. —— Sat gefammelt —— 
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ber Hof ‚Schen won eitlem Meiſtet zu ſuchen, um 
ſie unter ein Urtheil zu bringen, iſt eitre 28 — 
“Billige Art der Kritik. Die dritte Regel fuͤr Samm⸗ 
lee von: Kupfer: Stichen: ifl, daß fie von der Selten 
8 eines Blattes nicht auf feinen innern Werth 
- "fihlleßen: Seltenheit : med zwar ein fchäßbares 
. äh noch ſchaͤßbbarer; wenn man aber Die Seltenheit 
s einen Beroeis der Guͤr⸗ anfeben wollte, das hieße 


A A: - für falſch artheilen/ und einen bloßen Zufall für Deo 


| bieſen 
— a? epfbiele anführen.” te Elerc 


A Zu 107.5 * 1 —— 


dienſt — Dieſe Thorheit gruͤndet ſich auf eine 
gewiſſe⸗ Eitelkeit, daß man etwas beflgen will, mas 
35 kin⸗Jeder nicht anſchaffen kann; man erfeht alfı 
— Werrh der Sache durch = eingebilde 
abgeſchmackt dieſer falſche Geſchmack auch 


ik fo trifft man ihn dech haͤuſtg an. Es finden fih 


.: Vergleichen irtig Denfende Liebhaber genug, Die viel 


. Tasche für Hollarts Schnecken 1co Gulden geben, da 


: ‚Hedods nach ihret innern Guͤte, wenn ſie auch die 
* eit ‚bien, Te, kau fe Viele. © en 


Big ne a Heßen ſich un⸗ 
atte in ſeinem be⸗ 

latte: der: Trumbh Alefanders, bieſen 

en in Proftl vorgefllei Der Herjog von Orleans bes 
Er m Seht: ne —2 Aue fehuz. Rur tadelte er 
ai t — —* * — 
“Der — ** 
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er ned; - detannt machee te et nm 
; ‚ie ihr Urthei rau Be = — Pe 
ı ten bie. Stellung bes euer ir ee 
Sean welches van 


yck bewog, ber u = 

dere Page zu geben, ob er fid) gleich. irrte, ch ai ir 

"Burch Diefe Veränderung | —— iu verheſſern. un 
"mehr werben bie ſeltenen Mdoruͤcke mit der: Hatlb auf! ber 
Schulter drey Mahl fo hoch, als alle ander Wetke des 

930 Dyd, in London bezahlt. Viele von Rem brandee 

Kupfer⸗Stichen erhalten einen großen Werth durch. ganz 

. geringe Veränderungen, bie- er, mit ber Platte vor — | 

. men bat. . Don einer gewiffen . Maren wenige 
drücke abgezogen, ehe er einen Hund hinzu ſetzte auf ele 

.“ ner andern veränderte ee den weißen Pferdes Echwan; in 

* einen ſthwarzen; auf eitier britten hieng er ein Schub vor 

‚ber Schenke; von biefen ind nur bit wenigen ſeitenen Ab⸗ 
—— — 

e e 

ſind häufig und wohl fell, , 

Biertens mölen — 5 — üble 

nicht Kopien: an -flatt dee Hriginale Fanfen.. 

‚me Elena fan Mieifter: Kud nacygaftechen (* 
Nud manche ſo gluͤcklich, daß einer, der ‚Fein genamır 
- Kenner iſ, jeicht betrogen werben Lan, Einb bje 

= Eppien wirklich fo gut, als die Originale, fo mia 

der andere Nahme an fich Feinen großen Unterfhied 

‚- Aber xs geht ihnen wie Den: Heberfegungen; :wimige 

wiſſer Sei des Originales fehte allemahl, und die : 
Furcht zu irren briugt etwas .Steifes in Die Platte. 
Betrachtet man fie allein, fo feben fie gut auß; ver⸗ 

"gleicht man fie aber mit Dem gi ſo zejgt ſich 

- dar Unterſchied gar deutlich. Die Bettler von 

Taltor 3. Be find fo ſchoͤn geſtoMen, daß man den 
— zwiſchen —— und Coyieũ = 

glei 


ren got * ui ha chöne Copier 
6; bet Stan ds Ken, d f w Rei ’n ntins i 
ud Vor ſt e r nun v nach Rudens verfertigt — / 
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glich, dutuch einfiche, ſondeen Teich muikıneilg flech⸗ 
Iger Gegmeinanderhaftung gewahrt. oh. : Die frege 
Ä ee die Charuftere find nicht 
"fo; dentlich ausgedtuͤckt, und die Hünde und Füße me 
niger richtig ausgefuͤhrt. Die Beil, Familie von 
Frey nad) Raphael; ift, wor fich betrachtet, "ein ſchoͤ⸗ 
nes Stuͤck; aben⸗ von Edelink's Original - wird_ es 
gleichſam rein weggewaſchen. Es laſſen ſich ſchwerlich 
— RKecgeln geben, wie man Originale Bon Copien unter⸗ 
a feheiber Soll. In vielen Falten iſt des Kupfer: Stes 
“ an oder Zeichen [weidjes maͤn in Liefer Ab⸗ 
- fie wohl.fennen muß, E), hinlaͤnglich zu Diefer 
Bemmmiß... Diefe-mage ſich per Copiſt felten nachzufle 
chem. Aben.in Bikttenn,“ worauf. Bein Nahme ſteht, 
Halo es fihon weit ſchwerer. Slles mas -man than 
| - Farm, ft: auf die freye Hand und die: Dreiſtigkeit in 
| 
| 





ber Manier-Acht zu geben, zumahl in den Händen und 
‚isn, und Auffern Umriſſen, worin der Eopift am 
leichteſten fehle. - Aus — Abdruͤcken laͤßt ſich, na⸗ 
- ‚slüchidjer Weiſe; der 
J— Eobpiffen unterſcheiden; ‚überhaupt aber thut hier Ueb⸗ 
| ung in dieſer Kenntniß am moiſten. men 
F a, le e me Manier 


CM Repiriorium fealndle ioumi or’a complete rolle 

er , ygtion.and —— of Ihe ſevoral Marks ai bers, 

“By which’ the prints of the beft Eugraters-are Niftin 

guifhed, with an alphabetical Index of alehr. names, 

j plac ‚of abode, and times, in which. key lived. 

‚Trauslated from the Abecedario pittorice ofPeile 
grino AntonioOrlandi,. Loond. 1730, 8; : 


00 Jo. Fr. CHrif’d Anzeige und Anslegumg ber Mo- 
ee beruͤhmter hler, Kupferſtecher x. 
. 3747 J 
— Kran über. m. %..®..- Dictionaing des 
? me:, .Leetzes initiales, Logogriphes , Rebus etc. 
fous lesquels les plus celebres Peintres, Gravenn 


tifter am befte von feinem. 


et Dellinatenrs onz defline leıurs noms, traduit de 

Hallemand de Mr, Chrif, (par Mr, Sellin’) a 

en (dArgenville le fls,) & Par. 
50 3 % . uch -, ; 


— 7 


I 


\ 


her, Saint —X — 


Manier emes Meiſters HERR: ſo laͤßt nnn bricht 
„Intcht: beteiegen; veibnigenfells thut manam beften, 
Mn iger sin 

Ä ie lezte Kegel, welee ich Li You us 
pfer Sammlungen gebe, if. fd} vor- — —* 


cken in Acht zu nehmen. ; Die Abdrucke koͤnnon auf 


deeyerlen NMeiſe ſchiecht aus ſallen: 1. in bet Druckeren 
Fest, wenn fie.fihleche abgeiagen find, — B. die 
Meafi derWalze nicht aufein Mahl, ſondern mit 
Anſatzen angebracht iſt, als welches den Abdcuck dop⸗ 


pelt male; uud xhm einen unangenehmen, Dem: Auge 


- befchmwerlichen: Wiederſchein giebt. 3. ‚Wenn. die 
Platte abgenugt iſt. Sik.ein folder — —** 
ı zwifchen:dem:erfien. und lezten Abdruck Daß: man fie 
nicht fuͤr eben dieſelbe halten ſalte. In einem, — | 
: fen Abdrucke verliert ich Die Wirkung gänzlich; 


behält nichts als eine ſchwache —— —*8* —* — 


md. Araft.. Bey den ſchwarzen Kunſt muß man vore⸗ 
ncehenlich aufrinen friſchen Abdtuck ſebhen/ denn bey diefer 


verliert ſch das Geiſtreiche faſt gänzlich, und alßz dann 


iſties bee ſchlechteſte Aus unter allen Kupfer Stichen. . 
: Beypden. eigenlichen; Kupfens Stichen und rabieuten 
-Piättens bleißt werigienss hier: uud ba sin ſchwarz 

‚Steich, und Das Anſehen eineg frifchen Platze erhaͤſt 
„fi lauge beyben fpmarjen-Kunft aber ift Die Platze 
« Febe Mach, ‚und wenn ſio ſich ahlunutzen aufängt,. fo.ift 


| oh erall verdorben. Mir gan zu viel. Blaͤtter groa ⸗ 
Her Mieifter, die man ver oͤſſentiichen Verffeigernugen, - 


oder hey den Wilder eOandlern, verhält, findrin einem 
feschen elenden Zuftande, fa, Daß es Ichiner: hält. eis, 


aen guten. Abbruch zu befammen,; . Die Whättgr von 
Salvator Rofa, Rembrand und Waterloo, "die 
man beutiges Tages gemeiniglicy antrifft, ausgenom⸗ 


men in feht-anserfefenen Sammlungen, find: größten 
. Theis nicht: beffer als Contredruͤcke. Man erfennt 


. die in des a Tre ‚aber die zier⸗ 


liche 


— 


— 


504 Kupfer⸗ Stich, Kupferſtich⸗ Sammlung. 
liche Meiſter⸗ Hard und die breiſten Striche fehlen 
darin; man unterſcheldet keinen Vor⸗ und Hincer⸗ 
Grund, feine Haltung und Entfernung, und flcht 
mehr den Schatten von der Platte, als bie Platte 
ſelbſt. Zum dritten, iſt der Abdruck fchlecht, wern 
‚der Pfätte nachgeholfen, und alfo der Abdruck von eis 
"ner' alten anfgefrafgten: (retouchtrten) Platte genom⸗ 
men worden iſt. Zumeilen geſchieht dieſes von dem 
Meiſter ſelbſt/ und in dieſem Falle bleibt der Seiſt 
mehrentheils darin. Meiſtens aber fallen die Platten 
mit der Zeit in Hände: von Sthimpern, die fie aufkra⸗ 
"Gen, und ei fd hlechtes Werk daraus machen, In eis 
,‚ mer tie. Platte iſt doch wenigftens aod) Das, 
ewas man ſteht, gut; es ſind gleichſam bie: Leber 
Bleibfel eines ſchoͤnen Werkes; und iſt man mut des 
Meiſters Maniet bekannt, ſo kaun man ſich das Feb⸗ 
Aende im Geiſt Dazu denken. Hat ſie aber ein Pfu⸗ 
ſcher und Seuͤmper unter Händen gehabt, und wit 
ſeinet haͤßlichen Strichen Überfraßt,:- fo-verlieren ſich 
die Gebanken des Otiginales ganz; man. hat u 
«ale harte, ſteife Striche ohne Bedeutung auf uimem 
vermaſchten Grunde vor ſich; md Died iſt der clendeſte 
FTauſeh/, den Das Auge treffen kanm. Dergleichen Ab⸗ 
druͤcke von Rembrand/ Waterloo und andern, wer: 
den den Liebbabern genug angebochen; ſie ſind aber, 
weiin ſie gleich den — großer Meiſter führen, 
nicht viel werth· Die alten Meiſter waͤrden derglei⸗ 
‚chen Arbeit nie fur ihre eigene earkeunen. Da man 
aber oft mie Abdruͤcken, ſo wie man ſie befommen 
kann, zufrieden ſeyn muß, fo iſt dech rathſamer, 
—— und blaſſe (N), ais — —— 








X Sen fehr efuchten Diattern — ar meilen wis eir 

* ae Abdrucke begnügen ; von im Die FT 

:berey der N genannten Epreuyves avant lalertre, teil * 
verfichert iſt daß die boruͤcke, ehe ger Künftler | 

ne oder bie Unterfchrift daruter ſette, gewiß — * 

u 


awie / Sad, Kuplerſeich ⸗ Salntang. 905 





vblen. 
alſo auf folgende Stade gu fehen: 3. Ob die Kupfer 


son» großen Meiſtern herruͤhren, dergleichen: eben, 


2&; god, f9g. genanmet worden fikd. : 2 Ob fie Origis 
er srihe find, oder Kopien; Dies iſt aber in vielen Faͤllen 


\ 2 Fayer yu unerfcpeiben, mmahl wanıman die eigene 
« Manier eines tö.nicht vecht kenut. 3. Ob ſſe 


n zug flyönien Gemaͤhlden geſtochen ni. Da der Kür 
yfer⸗ Stecher. mehrentheils ein Geinäßsde vor ſich bat, 
fo.muß man fowohl auf den Mahler, als auf den Eu: 

:»her Btecher, ſehen, und won demſelben den Kupfers 

Drucker, der themabls auch ber: Kupfer» Seecher pie 
gleich mar, unterfiheiben; daher findet man Dir Woree 


ahfidn Kupfer ⸗DOtichen: Pinzit, ‚Sewipfis,. Exeudir, 


oder’ ein jedes die Aufınerffamfeit' des Kennets 


zsserdient. Es kann zwar ein Kupfer —— 


Bey einer Kupfer⸗Ganmilung at. — 


Menunes gleich mach rinem vortrefflichzn Gemaͤhlpe 


geſtochen iſt doc) iſt ed: auch, doppelt ſchaͤbar, vehn 
26 nach einem Originale eines grißen Meiſtere gut 


nachgeſtochen iſt? 14.05 ganze: Suiten großer Mgi⸗ 


ſter vorhanden ſind woraus man ihre: Mauier vrecht 
Eimnen denen farng um: ver. Bolljtändigkeit willen 
:: wenns man, wie ich bereits innert habe, auch die 


ſchlechteren Stuͤcke mit. Endlirch5. — 


ſeben ob die Kupfer gut abgedruckt aud. 
In den Bilder + Galerien hat man wen Haupt: 


Der Aupfig- Gemmpkupgen, nähmige 


. Garagen 
s. einzelne und ganze Suiten. Die einzelnen mäffen ent⸗ 
weder wegen ihrer Größe aufgehänge werden, oder 
ſte werden in Buͤcher eingebunben, und aljo gebro⸗ 
chen, welches aber mit der Zeit Riſſe verurfachet, 
und folglicy unbequem ift. - Kſeinete Kupfer» Stiche 
—— man in ann zn — en 
| Sig; 


4 . 


den, d d 8 d (ches zumahl bey 
\ te — Ba Bat —* — Stats hat. 


Pd 


506? Rapfer- Etich Sablerſeh Sahenning 


Lv 


tanch) in eingebundenen Buͤchern auf: weiß Dapier . 


Nebt, weldyes aber unreinlich iſtz denn der Kleiſter 
verurſachet, daß Das Papier bald gelb wird. Beſpr 
iſt es, ſie in. Buͤcher bloß einzniegen. Man kann 
auch dee kleinern Kupfer⸗Stiche in Dergfeichen: Kaſten 
— verwabren, weiche von auſſen wie "Bacher gemacht 
und mit Claufseen verfehen find, damit fe wie andere 
Vuͤcher aufgeftellet werben Münnen.. Die gußern 
Sanıı man, wie Land⸗ Karten, ſo zufammen binden 
laſſen, daß ſie nur an einen. Falz angeklebet werden. 

Ganze Suitenvon Kupfern, welche als Buͤcher 
 Angebimderrwerben, find vor verſchiedener Art. Es 
vledt hiſtoriſche Kupfer Dammlungen, welche 
die eilige ober weltliche Geſchichte/ oder auch Das 


baͤrgerliche Leben, betreffen. Zur heiligen Geſchichte 


ggehoͤren die vielen Kupfer⸗Bibeln, deren mehr is 
bhundert vorhanden find. Die nesseiten tind>prachtigs 





dedie von Jacob Sauein;: weiche im ers 
= — ae u bie: von Jo. ac. a 
zer, in fünf Faliamen, (Augſp. 1733 — 1735) weis 
* binfisdte biblifche Matur⸗ Lehee und Naum⸗ 
A 


| —* Wr un —* — — 
| —— 


—— 


Difcouxs. — — —5 ues, et m- 
raux fur les evenemens les plus memora du Vieux 
et du Nouveau Tefiament, ger Mr. Sasrie. Avec des‘ 

figures fur ‚leg. dofleins de Mr, «Hort, Honärgken et 
ZB Fra etc, Amli. er & la Hay e 1720— 1788. ‚Voll. 
gi. 10 
MNoch neuer und Richt, weniger ſchon iſt bis Kupfer: 
Bibel mit sco Kupfer-Stihen vonle Mire und le Dan, 
nah Raphkei und andetn- —ãeã——— ——— 
wolche — in 4. iu Paris 





ı I 


ee lung. 8 


u hiſtoriſchon Kopfern im meiskänftiigen Verſtande 
—rechnet erden, und. mit ihnen die! allegorifchen 3 
ffellungen. In allen dergleichen Sräcken-tiegen 8 
. " ‚debenpeiten zum Grunde, und den Dichtern ri: 
Itbologie und Allegorie für Hiſtotie. Eine der [9 
. ten Sammlungen, Biefer Ark it. Joach. von Se 
art, deutſche Alademie deu Bau⸗Bildhauer⸗ u 
Mahlerkuuſt. ur 2 


. Zu den Bupfers Sammlungen von .Städten,.P 
Rlaͤſten, Schloͤſſern 20. gebören, nebſt der Zeiller iſd 
Topographie: Ge. Braänii'er Franc. Hogenbergri Thesen 
urbium. Colon, 1472 — 93, in.s Soltanten. Fe. Bl. 
.Æheetrum Italisc, Asft. 1704, m. 333 Kupf. in 4 Foli 
‚ ten... Theatre de Pigment et de-Savoye,. a la Haye, 17 
in 2 Sollanten. Theatre de la Graude, Bretagne, Lo 
| 178 — ızı7 in 3 Fol. mit 243 Kupf. Le gränd Tl 
tie facre' du Duchẽ de Brabant, divife en 4 Volumen, : 
 Haye; : 1734, in 4 Fol. Les .Monuniens de a Monart 
. frahkoife, qui comprennent Hiſtoire Ae Frande,. av. lesfi 
ı zes de chaque.Begne,.per Ber... Monsfaung. & kt 
. 1789 — 33 in Sol. Geremonjgs ‚et: Geyrupags rebiE; 
2 fes.dg tous les peuples du. monde, ‚zeprelenteea par des fi 
‚ res, deflindes ‚de,ia main de Berg. Picarz,, ay,. une. exp! 
tion hiltorique et, quelques differtations. a Amſt. 1723 - 
in 8 Fol. Reryeil d’Antiquires Egyptiennes,- Etrusg 
„ ‚Grecques et Ramaines. & Par. 17,52, 36,, 4. mit. 197 I 
' . The Ruines of.Palmyra, orherwife, Tgdmor in the.De: 
. Lond, 1753, £. ‚mit 59 Rupf. von 3. 9. Bora, 
— Ruines de plus beaux Monumens de la Grece, par M. læ 
abar. 1758, f. Ruins.of. the Palace'o£ the Emperor ) 
cletian ar Spalatro in. Dalmatie, by. R, Adam. Lond, 176 
.. mit.6ı Kupf, Die prächtigen, Campi pl raei des 
- Hamilton. Auch gehört hierher; „Le ‚Lebiner du 
- „ de France, eine Sammlung, von KRupfern,. welche, 
wig XIV. auf feine Koften veranalten ließ. und an 
‚ wärtige Höfe verſchentte, worin alle Senerlichkeiten 
franzef. Hofes, die Siege Lu d wig's. XIV... Die von 
‚ aufgefügrten. Bebäuhe, Kine Gärten, Gebächtgißs$ 
‚sm Ehren, Pforten, ic. vorgeftellt find. Unter 
: Wig. XV. And üoch, verſchiedene neue Stuͤcke dazn ge 


er, #& 





⸗ 


— 


8 


l 


RXinfer/Eitche nat den Originalen ‚bed gr 


54 — 
— 


omen, als: Ia Saete as Louis XV.; La Galerie de Veri- 


. bets; Les Pompes funchwes er fttes dans la famille tolale. — 


ier ehoͤren auch die in Kupfer, geſtochenen Bilder⸗ 
— als: bie —— 2 die 


mener, von Jac. Männl und Ant. Jo. Prennex: 


+ pie diffeldorfer, von Nic. de Pigage und Ehr. v. Mes 


chel, nm. ſ. w⸗ He v. Deineke recenfirt dergleichen 
Sa en In ſeinti ldée genotale· d’ane collection com- 
plette d’Eftampes &c. à Leipſ & Vieun. 1273. m. K. Er 
‚nennt Gallerien die Sammlungen großer Herren, Kabi⸗ 
ı gete.die Sammlungen. ber Privat» Perfohen, und Recueils, 
: Die and Stücken verfchiedener Befitzer gufannnengefegten 
‘ Sammlungen. — Noch gehören hierher Die Kupfer zu 
bder seoßen franzoͤſ. Enrpflopädie: Recueil des- planches 
": für les fciencas dt lerarts. ' Livraifon I-— X," contensnis 
9880 planches, à Par. 1763 — 1778, in 10 Foliauten. 


% 


— "Auch gehören Bilder⸗ oder" drtrait · Sammlun⸗ 


gen von großen Gerren und gelehrten Maͤnnern 
- bierher, worunter 70. Jac. Roiſſardi Biblsorheca ehaloo- 


. 2640) mit vielen Kupfern won: Theod. De Bye, in 
ns ji nebitigren Fortſetzungen, ju benserten if. 


‚... KAehnliche Werke, bie gugleich Id der Gefchichte Der Bes 
" Feßeten merkwuͤtdig find, haben wit h Ki Bi die’ 100 
& en Portraits 
Mahlers van Dyck: Icones Principum,” Yirarum dodo. 
“ram, ‚Pitorum; Chaloögraphorum, Stacuxtlioram, nec non 
* Amstorim pidtoriad attid, numero eentum, ab Ant. von 
‘* Dock, pitore, ad vivum expreflae, eiusque ſumtibus aeri In- 
eiſae. Antv. f. Ferner: W. Bullard Academic des Scien- 
‚ces & des‘Arts, gortemant les vien er les eldiges hiſtorique⸗ 
des ‚hommes ftlufrer‘&c' a Par, ‘1683. 3 Voll. f. Pauli 


FHeberi Theaträm'Riftoricum, virdrum eruditione «iero- 


' zum &c. Norifnb. 1688; f. m; g2 Küpf. Les hommes: il- 
huftres qul ome parı cn France, pendant cs fietle, ey. leur 
. yortraits au neturel, par Charl. Perranls. a Par. 1696 et 


"3700. & Voll. f. Das Leben einiger wohlverdienten 
-* Dänen, in einem Verfuche’ von Sycho Hoffmann. 
' "Ropenh, 1741. 8. m. vielen faubern Kupf. Bar. Bru⸗ 
ders Ehrentempel der dentfchen Gelehrſamkeit, 
Augſp. 1747 — 49, in 5 Zehenden, gr. 4. Deſſelben 


* 


! 


— 


%& r f 


Ba 
“ 
’ 


af Eh Kr arg. 052 
nr un: TR Yacı BDUNP- Buder ſeal Seähmter YMähtr, 
5 Augſp. 1748, 8 la Na Sebenben:. :.20. Matt hi. 


‚..berilyniteg Gelehrten, 3 .und.e B. Epiı 11764 — 67 
S * en ———— ou Poktmaitg e Hom- 
‚..mesg”, — * 334 Dis | 
51771, TR, Abbildungen nifchee und tiſcher 

Selehrbten und Mänftter ): nebſo: x Machrtuhten 
von ihrem ‚Leben uud, — von Fr. 


Sı:. el q —8* 8n. —X 

3.3 ———— ————— Bachhandler, und an⸗ 
9:5 Berer Männer) wilche fich-fotWohkinulaauffer Drmtfch. 
l 


/ 


ea verdient griech haben en 77 


ln “ e eich zbart Kupfer⸗ Annnlunugen ſind ferner 
— —5 welche zur rag gehdten, 





2 und Thiere, Voͤel, Inſectey Krautet ıt. vorſteſlen, 


— ie?" Schar The aurüs.näturae; JonjFons Hiftoria qua- 
"grupedüti, dum, pifeium, uf Derglekhen 


2" pflege bin abet Jieher mit Naturalien⸗ Kabitteren gu 


‚serdinden, Große Mins:Sammlımgen Bühnen 
vr: sch hierher gerechnet werdebs: wann verwahrt fieaber 


1.5 Heher in Diänz-Kabineten, wo man die Abdruͤckn mit 


.-f 
‘ 
v 


pi den Originalen:vargleichen I fann. „Endlich. Einen’ 


1. an: Land⸗ Rarten und Wapeny Voͤcher hierher ges 


: Suchnet werden. F . ee . 
2 Prof Sulzer CH) thut folgende Vorſchlaͤge, 
wie noch nett Gatrungen östlicher Samimnlun⸗ 

Sen Dom Kupfer: Stichen ʒu machen waͤren. 
Meor allen Dingen winfdgre'tch,Vap einer von den 
U. geſchickteſten Kupfer⸗Stechenm ſich "Die Mühe: Yübe, 
2% eh Werzeichtikß einet ſolchen Sammlung zu Heben, 


est 
. 

4: 
... 4 


2. rel welchen man den Anfang und Fortgang der Kunfl, - 
‚9; nach den verſchtedenen metlbaten Grufen, durch 
allge ſie put ABblifomuenpeit geſuegen A, fihen 
SH u ne re ee te, 


NS nt — re) WE . — — 
67 Im 4 Ch. feiner allgem. Thaorie, der ſchoͤnen Koͤnſte, 
Pa, Fi * nee Pe ʒey 
Stuye e 
\ 


; % 





Ayo ‚Rupfen: ich, Kapfenſtich / Samalung. 

‚...Mönnte-. Dieſe ı Beimwinngemhabeeime Eawfung 
von Blaͤttern ansmachen, darin Jedes folgeijde in dep 
n : Behandlungetwas "bätke, vas den⸗ vorbergehonden 
“noch fehle, und wodürch vie er bed Stechens, 
.oder des Aetzens, um ‚einen, Schtitt weiter, YeDTacht 

» mordenift. Eine folche Sammlung pärde Die wa 
r ı Befchichte der Konſt auf Das AuntlichiieDarkellen 


ua? Bu a ne ut Do: x 7 
5:5 Manı Fpnte au Bere Be Sanihlun 
u „he: machen, bern jede vornehmmiih.einen Seil der 
Munſt in feiner Vollkonmenheit Darts. .. Zu die 
eine kamen nur földerbikotifye@inicte;- die füh:wucc 
; „jene vortreffliche Gefindung, -oher.folche, die ſich dutch 
‚eine sgllfomgene Anordiiung ausjeihiieteng „ging ans 
. dDere wäre. denjenigen, Kupfer: Stihg: ‚gewidmet, me 
"die Augtheilung des Lichtes und ScHattens vorziglich 
x. glücklich angebracht worden ift: ‚Zur Portraite Bonn 
«. ‚ge &ine Sanıımlüng gemacht werden ‚darin jedes Blatt 
‚Wegen Der Stellung etwas Vorzügfiches härter, ;' 


2... 68 laßt ſich leiche begretfen wie natzkicheẽ derglei⸗ 
2 Gen- Sanmilungen dem Kuͤnſtler md dem Liebbaber 
U: Yan wuͤrden. In dier Saumlung jeder Gattung 
d. vuͤrften eben micht immer dieſtiben Städte kommen; 

denn oft hat man viel Stuͤcke, davon jedes icchtig 
pie, eine gemifie Luͤcke der Sammlung quszufülen. 
RFolglich müßten, die, Perzeichniſſe fo- eingerichert.swerr 
„. Des daß für jeden beſondern Theil der Kunſt Ianhrere 
1: Wrdfe als Beyſpiele darin parzeichuet wären; Damit 
„Ber. Liebhaber wynigſtens eines, oder eig Por Agrfel 
den, anſchaffen Löunte,  Gofsungen z. B. 3ynsGe 
. iſchichte der Kumft; mehrere, Sauyalungen., sapgacht 
0. merken; Davon;feime Diefelben’Phdtter anshiefte,. die 
n:fhomin einer andern ſind. Allgemeitge Sammlungen, 
se di ſich auf alle Zweige der Kunſt und auf alle Schu⸗ 
„fen erſtrecken, find Unternehmungen, die man öffent 
“che Anſtalten? Rbrrkaffen muß; teil Ver dazu nöchige 


DW 


2 
% 


:„ “übenfleigt.“ * 
Zur —— sw. 





— — Snen gr 
apa Reife ser weh. Valoai⸗Peilonen 


| rſtich · Her⸗ 
iR Kennmiß in dieſem 





zeichniſſes, biſeriſt 

— 37 Da —8— Notzen Isa: Rachſchiagen beſtebt, 
fe, Sonmufunftreitig-ale® auf eine gute Ordnung; und 

die vothigen Abrheihingen an. "Ben Heinen Schumi⸗ 


‚ungen, ifkeine Abthauung in geiſtliche und weltliche 


Stuͤcke hinreichend; hen groͤßern aber waͤre fie viel zu 
aAllgemein, und wuͤrde noch lange ſuchen laſſen, ſon⸗ 


dern man muͤßte da etwa Aut Claſpen machen: 


P Ir Bildnife des Mahlers. 2, Bibliſche Geſchichte, 
ramd zwar a) alte Teſtament; b) neue Teftament, nach 
der Zeitrechnun 


3 .· Mutter: Gyttes und hril. Far 





milie. 4. Hei 
md. Allegorie. 6. Hiſtorie nad) her: — 
‚2 Portraits. . Landſchaften md: Wiep: hide, 

9. Werke und Suuen. 10, —— nah Bus 
-Dien, von weichen leztern Doch: Diajenigen,. die ein bes 
kanntes Sujet vorſtellen, ‚abznfandeen und in ihre 


a ‚Elaffen zu bringen find, 


Hiernaͤchſt müffen- Bergeichniffe:on von Runferichen 


— ‚auch fo befchaffen. fen, daß jeder Liebhaber foldxe aus 
= vater Beſchreibung, ſo bald fie ihn Geſichteikom⸗ 


wen, erfennen fans. Dies fehlt gemeiniglich bay uns 


ur — deusfchen Kupferftich -Verjeichniffen, welche 
07 ‚Öffentlicher Verſteigerung halber ausgegeben, 


eild von befondern Kuͤnſtlern geferriget werden (*). 
Nachricht von einigen fuͤrſtlichen und öffent, 


— en Kupferſtich⸗Gallerien, wie auch Privat⸗ 


ineten und Sammlungen. 
AIn ODresden, verdient 5 kurfuͤtſtliche Kupfer⸗ 


| — In der Zhal Eine herrůiche und ag = | 


u X em Verief zuiſte der Chodowie 
— 2 win —* if Mn 84; aid — 
— 


‚uch, Dem Aiphabete. . 5. Babe 


18 Ru 
m Be Bammlong dauanut zuwrſwafr Sie ifr der Yin 


— 





im II. angelegt, von Auguft IIT. auf eine vorzugliche 


d zwe tr: a. dis auf die tigen 
leiten inet * aireh vermehrt worden. Koͤ⸗ 
— *— Er AT. eg na Ant. 9. Heucher zn. dies 


"fee erſten Anlage‘: —* Suchtreis Tode bergab 


u. Auguſt NE Die Aufficht dioſes Cab inetes denn: Hru. 


geh. Kanmer⸗Nath v. Henecken, welcher ſewobl 
darch feine in Diefem Fadyedusgebreiteten litterariſchen 
Ser als: durch feine: Hierin — 


‚au. n.Geyrifeen ei ahmlichſt befanne: i dr Auguſt iii, 


bie ihm wegen ſeiner Kunſt⸗ aſchaft dieſe Muf⸗ 
33 — beſoß ſabfirin⸗ dollkonmene Kennt 
KUN Sagen; er ſchaͤtzte beſonders die 
. Mahler und Kupferitechhen: Kuefl, - und ‚hatte ſich 
R —— beyde Sammlungen · auf eine koͤrigliche 
Art zu verniehren, um der Machkommenſchaft ein blei⸗ 
SDendes Denkmahl feiner huſdreſhen Liebe zu dieſen 
KEuͤnſten zu hinterlaſſen. Dieſes —2 befteßt 
auch wirklich in der herrlichen Wilder Gallerie und 
dieſer Be Kupferftid) Sammlung, welche Veyde 
ll wo yißten Reichthum und · ihre Voliſtaͤndig⸗ 
LLeit zu en haben. Dieſe reiche Semamlımg 
u. en ungeacheöt aller Unruhrn tmier feiner R 
ung. eide —— WBolllommenheit erreicht, * 
nt a ———— ud 





— 


— 
— * fü ia Aus Dice Seh — A AB ee ir 


< „De an einem de PN fi —— mit U 


En et; at dem 
| £ ein. Licht, au der 1 et man: 
ze = Sun an ie ra ah a en dan In 


„ —— rüe St rn *— u — Ins 
Eger nn 


9 ya 1 in 
Borat, OH —3* de Kuhn 7 
ur. % en De RK —— 5 
ob es ihm fehle er iR dies hr, E, weldes 
—F Kuͤnſtier i758 verfetig uud in Re geügt- hat, 


Oo ei Jarı " Jau. —2 NE Tuch Aliei. 


Kupfer Stich, Kupferſtich⸗ Sommlang.. 518 
faft alle übrigen in Europa übertrifft: Sie har ber 
fonders eirien Vorzug in alten. und feltenen Stücken, 
.und jenthaͤlt Abdrücke, welche zu Anfange der Ents 
derfung des Kupferſiechens, von den allergrößten 
‚Meiftern aus der ttaliänifchen, niederländifchen, franz 
zöfifehen, englifchen und deutſchen Schule, am das 
Licht getreten find. -Diefe Foftbare Sammlung hat 
aber auch viel neuere,” und zwar die’ ſchoͤnſten und ers 
ften Abdruͤcke. Die ganze Sammlung dieſes reichen - 


Cabinets ift in ı2 Claſſen abgerheilt, und man finder, 
Ä in jeder derſelben die Werke, — babin geboren. 


Die erſte Claſſe enthaͤt die Gallerien ꝛc. M. 


Le Csbinet du Roi de Frances 38 Sl. fal. durch Falken, 

Premiere Partie des- Tableaux du een Koi, Par. 
1677, in fol et:reimprimese 1679, tefe: ate Aus⸗ 
— iſt voliſt andſger⸗ allein die eeſte * ſchoͤnere 


Tableaux 2 Roi, — einq —— de Hiftoire 
: d’Alexendre le Grand,. grav&s a SER le Bruns, 
‚par Audran er Edelink; 15 BL. | 

= Medaillon antique⸗ du —2 du Rei, — par. de . 

Bol in Tol, 2; BE: .. 16%; 

Les Vües des Maifons Royates & des Villes conquiles pas 
Louis XIV. Recueil’de 46 pitees.  -. 

‚Ornemens de Peinrure & de Sculpture dans la Gallerie 

"x d’Apollon du Louvre et dans le grand I du 
- Roi aux Thuilleries, deflines et graves par. 7. B 

T. Chauveau & ie Moine, en 29 planches-in fol . 

Vdes Plans, Coupes et Elevations du Chateau de Verfail« 
— avec les Statues, Termes er Vaſes, qui decorent 
le jardin. Recueil de 78 pieces. . 

Defeription de la Grotte de Verfailles, 1679, in fol, 20 
planches, gravees par le Pausre, — Erienne Pi- 
cart, Etienne Be: et Jan Edelink, : 

\ Le 


west, 


24Oeck. ænc. LVITh. | gr 


- 


ee his ei 


G- De Pille dt Pilkgrind Tail e di Nietelo — 2 Efften- 
‚une Iſtituto di. Balog 
| nu Raccolta di Sthihpe, r up —— quad i i ‚Pi feelsi del 
u Marchefe Getii 
Le — — — as ie RecueH, des‘ * belles 


ro 


„Le — ie Mr, Be ar les, a Da en 
"Re Elta — —* eapx du Ca 
Re "Au — ecke, ie J Een 

‚Le. Cabingt de —* en nde, ſous le de: V 
J — m Kern artifgib bus ee cac- 
rae elegantiflimig, tahylis repräckentatae pi- 
he hc’ "bartiie extaiit apud Viduam Gpraräi Reynfi, 
quondam huius urbis Senatorjg. ac Scapinj, , partim Cs- 
solo -II Britannijarum-Regi..g potenü imis Hollandise 
Welttrifi iaeque ordinibus done miflge funt,, Amſt ge. f 
| La Galleridè du Tomte Ze Brübl, Ire Fasie, ” pieces, 
Dresde, 1750. f. ). — 


R dcueils. Eammlangen) er 


.: Botoninftm piäterunsterdebrioris glorjge:piasdien faerıe 
"Icones, — &. nunc ertis amatoribus dicatee 
Fofepho Maria Mitelle, Pictore Bononienfi. 1679. gr 

on ſelectiara quae Tirsams Pecellius Cadubriönfs & — 





is Gugkari ‘Veronenfä Inventarunt & pinxerunt, que 
nu EEE o Por Beukellenl de jeavir & (colp 
fit, Venet. 1680, 5; —2 — 
a Te 
= Be) et‘ en baven. nr 280" Eremplare, ba bie 
—— Cod unt Bee wurde. bie Berta e die 


Bu Bun, a erinn beynahe Die gänze Bilder Gallerie wit 
s alen chon af Beftöchenen latten. 


E*) Sammlungen, beißen bier Bilder, die von ver 
Osten ber, —** "gefantrmelt — för 


J 





Sf Ayaferhe ane, ur 


„ Tabellae feleftek ac ik 8 557 Kerr Pating, ‚Pa- 
riſũ ina agagemica. Patav 
 Hiftoriad Aletlandio I, Poniehee espreifa i ip ie ci qua: 
an “pofti nella, Sala del meggior Conſi ii. “ — 
— apinuũ, da, Giacomo, Domenico Ti —— F 
ven "Leändro, Baflano, —— Fein, Corlo,e Ga —75 — 
— ah, "Andrea Wicensitio, Gambarortii,. Paolo .F — En, . 
: “Federica Zuccaro e Giulio Moro, difegnati da. ‚Zauni Zan- 
moni, ei’ iatagliati da Domenico Roſuti. U. 
| On ‚gran Teatto delle, gran x perf; pettivg, arv Venezia, in 
x ‚ dus Tomi divifo. Voll Il, in Nele, 72 
Titiami Vecellii, Pauli Cagliari, Jac. —** fac. de Ponte 
Opera ſelecta, a. I. Bapı. 3 Jackfen, Anglo, ligno caela-, 
tn & — er — 
— cento ci Stampe gli. pitrure di Stagia facre, 
hcife er ia prima‘ —— rame,:fede — copiate 
= inali di c£ ori ant ° maderni, 
“ We Ge evil ee m 
. Vasje pittans.a, Ipesco peinsipali Maeftrj „Ver som 
— SA Prima volta con * hublicate. — 
Recueil de cehit, a ' tampes, que; N. Torgien a 
. donnes de ‚la Vie ‚de — Chrift"&.de —18 
“a Par: in vo. «4 2 4 
leg Britapnie „anew and ampie efeription 
— —— va af Statuck, and, och 1er * 
jegez· — together with al the Utipßties 
wer hy Tapeſtiy, —— and all £he gt gina» 
Di Re ‘to be meer with in’the feveralma — apart- - 


F dens ‚af the Royal Places —A— 
va. Pr Dh —— Windfor, 5/ James in all, 


\ 


— 


Sarg „Haufe with the Seatg af the iiryond 
. Geaury, ‚and all the Be ınoft remarkäble pühlis 'edi- 
ws} röughout He ‚Britain, &c. by Mi, Grai lot and 


J er. seJebratcd ands. _ 

«tion of Prints ehgraved after hl * capital 

— ‚Raiptinge, in in —— ‚prblifhed by If "Baydal, 

— 3, Fſtam es gieveisat eau forte Inar es. plus 
8: ehren du lm id” d’apies les dtfikins A rahıds 


a que poffedoit autrefois Mr, Jabacb, & qui de- 
— paflts — an Rei. in se en en 


gt 5; 2 me De 


a 


Ss 


520 Sufneiih, Kuttiechich Somulung 


| Die Ährigem Mahler uud Zeichner, van welchen ın 
y .: wenige Kupßer⸗ Stiche: A alp —— Drdus 
og eingethailt ;- man bat von ihnen 30 Baͤnde. 


32:3 3* Landſchaͤften. — 7 
AUnt Tarale, von Venedig, ein weine Landſchafi⸗ 
| — und fein Neffe und Schüler , der.iw Italien 
m Nahmen Eanaletto, und in Deutfchy 
Tanc a —* Betstri-bekannt iR, hat verſchiedene 

Pit Be und Gegenden von Dreeden geftochen. 

& ee Bolöäniefet,; und Marc. Rieci, ein 
6 Schiller dis ed afttan’s, haben — * 

bi *— kandſchaften in Kupfer geaͤtt. — 


Au pfor Stech en. 


terſchi Hände Kupfer⸗ — —*— 
An —5 * fer Stecher geweſen 
je gle aaa ——— — 

ano de ella, .ein florentiniicher er⸗ 

— rn fein Werk beſteht au 2 Anden. 
—. Reit F Antonio Raimoudi, (unter dem Nabmen 
“ ‚Antoine befannt,) ein ‚bolognefifcher Kunfers 
Becher, Die beited Abbrucke von tunz find in dieſem 
Eabinete. Seine Stiche werden Haag eine dor⸗ 
granafın Bu einer großen Kupferſtich ⸗ Sammjung 
ae hen, weil erder erfte Italidüer mar, her 
R = Kin * Bekhn ac, In feine Bläfter brachte, nad 


— 


=... 


L 


Mr durch den * rreichen Rath des groften Ru 


©: acte vorzͤglich bildete. 
ga 1.Schio LU: —* —— zu Neapel, 


mL 


Ehen Dritte Eiaſſe. ea 
Seo — Ssaule“ 
. : 7 Die — Mahler d a6 ie machen 
4 beſonda Elaſſen au; als; br * 
I. giftorien Michler.. “ ü tg” 
' 9, Partreit? Mahler; von welchen man — das⸗ 
— er gemacht Hat, weil man unter bes: Franzoſen 
8* br Kanftler, als in irgend einer audern Schule ans 
— welche ſich auf — Art an | 
j —J 3. Land⸗ 


/ 





5 


/ 


Kupfer⸗ Sf, Rupfı * — 5 


— S 


ki: .2u. Landfehaft.. und € — 


ar Blumen; und Srucht Mahler, 
5. Die frangöfifchen Kupfer» Stecher, 


BR ben Hifiorien » Maplern, feichhen “ö in biefee 


ne ‚vorzüglich aus: — 
erke des te Srun, in 12 Banden. 
kcol. Pon ſin; ſein Werk beſteht ans 10 Bänden, 


on ber Eläffe der Portraits Mahler, zeichn 
— dus: y Mahler, zeichnen ſich 


„Robert Nantauil; in. ‚Werk. ift. bined der ſchoͤnſten 


m 
L } ⸗ 


und voliſtaͤnd igſten ie man ſehen kann, und deſteht 
ajaus 5 Baͤnden. 
9, yacinth Rigaudy ‘die Sanmlung biefeg — 
iſt vortrefflich. Rigaud bat ſolche in eigener Pers 
fon für Auguſt Ul. gefainmels,, 


Unter ber Menge der eigentlichen frangäfifchen he I 


Stecher, bie in alphabetiſcher RO befinden, ift 
infonberheit — 






zum ——— geſtochen. Bert, welches Hier 

vollſtaͤndig iſt, verdient. ded mehr die Auſmerkſam⸗ 

keit der Aebbaber weil es oin Geſchenk des Grafen 

RR IE, wozue ihn ein eben. fü: großer Senner: Ber 

Mr ———— veraulaßt hat. Es beſteht 
au 


Die Werke 8* Picart find (ehe vollſtaͤndig, und, enthãl⸗ 
ten meiſtens die erſten — ayant la lettre. 


Vierte Claſſ. zn 
Die ee Schule 


' Unter den Kupfer Werfen, ach den Hiftorten Mah⸗ 
F deſer Schule, iſt eines der baty olichſten; dys 
erk de 
nenn van Due, welches and 4 Banden heſteht, 
—*8 eines der ſchoͤnſten in dieſer Sammlun I, 
rand san Ron; feine Sammlung tft hiet ſehr 
aͤchtlich, und zeichnet ſich beſonders burg) einen 
Abdruck non, der Be Maria — wo bie 


— fs ganze 


27 
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2% — Anton. 
ae een Ir — * | 


Te even nee Fife 


Ä — “dm str. EN ' 
Norttaltk.. . Ben en 


ei: 

1-2 
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7% 
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l le yiı LIDO. ve A 
sit 2 a \ Die rachte Ciaſſe 
——* die Werle ter Bildhaner⸗ und Yan Kunft, ob 
Iwar theils in — Blattern, ste wieder zweckmaͤßig 
geſammelt ſind, cheils in wanzen auf Fer Mabl herausge⸗ 
ebenen Büchern. Unter ben Werken ber. Bildhauer 
entf vorzuglich aus: 808 Aler.: er ‚des 
er Bernina, unbfeinesi@schneh Anh, Loren 3; das 
,Eibinet der GEliſabeth Sopgir Cherog, unger dem 
„al — — von nehrern; Meiſtern, und ans 
1 Untender Rupfens Stiche; welche die Das Kunft 
. "angepert, bemerken wir das Werk bie Sibtena, des S | 
"Rap. Pitanrn.den Vloute sc ey 
dat ZT ehrt 


Ca 21 Die neunte Chaffe: u 


— Kupfer⸗Stiche und Buͤcher bot Aiteieh amern 

ben verſchiedenen Nationen, 4. B. 1. allgemeine 

u. von Alterthuͤmern; =. religisfe Alterthůmer 

alter Voͤller, won! alle wythelogiſcha gute: Rupfere Bis 

er r mit gehören z3 et etrürier, 
odmer, und aubeter Voͤlter tc. Bi 

N ie 


N 





„ Bbretseridi Viren Berne Eu | 


. —J J a, 
ie schnte Eiafe.... 
s —— and Bhcher ‚von — 
— —— Eulen Ceremonien. Bi. Na, 2 a 4 
1: m foigender Drbıtun geſammeit; a. Ole 
— ober Kl isiöhen Gebraͤuche; 2: die Olfiters 
— — Orden/nebſt den *28 


ie die Turniere Ca dr. 4. feyerliche 
men, en ichtu⸗Be⸗ 


dieſer Claſſe alle Kupfer und 
Aſigee ” H —— 


— en ehe and — 
a Bert 
, a En Die züfte“ Elaſſe nic N 
F n SBlkheen, welche von der 
= en — en, Mahler⸗ 
deibuͤngen der Kunſt⸗ 
;u —— — une 
se von Künktlern; "md: } 
er : IL (AR . ” EA ce > JF 


—— Die onte Elafe, 
Li! 2 RE 2 Pa N 
"3% TEE RERN 
Dieſer Uhfchuiet.ift in der That chen fo wichtig r, old er 
3 » fl pen ara ade haben, wis enner ber Runfl | 
e Hand» Zeichnungen‘ älter berühmter 
| — ji man mar emeiniglich. nach ch den Säulen in ger 
8" gebranit, meh viel. ſchoͤne und feltene 
| & cke And. Eine der. neueften wichtigften Sammlungen 
2381 :!Hand, Siläänungen) — Auguf id. für dleſes Ta⸗ 
— erkauſen laffen, iſt die des berühntten Diagt e⸗ 
:ach's, die aus mehren‘ — bekehg, und in der That 
e vorirefflich und überaus. unterrichtend i I An den Waͤn⸗ 
„ben dieſes Sahles find — ne Zeichnungen un⸗ 
ſerer Kuͤnſtier in Rahmen, und mit Gias Überzogen, auf⸗ 
FE” Jehangen. Es find meiſtens Zeichnungen —J den greß⸗ 
2. .sen-und beruͤhmteſten Gemaͤhlden der hleſigen Bilber Gal⸗ 
lerie, 10 daß ihre. Betrachtung dem Frruude —— —— 
einer. Vorhereitung, ober zu einer SEHE 
Be vorzsefflichen < amtalung dienen kann. Unter ben -an ine 
an 


car Vs 


— 
' 


/ 


v3 Sup Eich surf, Ei 


g XIV., vor. ‚Die fünfte: enth ft eine Series 


; mi 
ung von geographifchen Karten. „Endlich werden hier 
‚auch die Platten von den Sclagte en . 6; 


1 
c; 


und den Kupfern des Cabiner oi, von:tel 
ich ogleich fprechen werde, aufbewahrt, damit. ide 


Dur den fernern Abdruck nicht zu gemein werden. 


°. Jac. Voltmann neuefte Reifen durch Fraukreich, 
” 5, (23. 1787, 90.33 8.323, fe 


Das voreriväßnte Cabiner du Roi de France, ft 
ein prächtiges Berk in 24 Resalfelio; » Bänden, two: 
U Yon die Platten meiftens ‚auf ber: kön. Bibliothek auf 


e geboben, und zu Ludwig's XIV.: Jeiten, deffen The 
sen, Gebäude und Gemälde fle' vorftelen, von den 


“. au 


beſten Meiftern geſtochen find. : ‘Der König,nder Dies 
ſes Werk auf feine Koften veranftaften Heß, theiftk es 


hur an auswärtige Hoͤfe, Geſandte und angeſehene 
Liebhaber, zum Geſchenk aus; es iſt alfo nie eigents 


". lich in den Handel gekommen, und da dee Hof die 
Platten zuruͤck genommen bat, ja viele baven yar - 


— worden find, izt deſto ſeltener Benfammentans 


Nach dem die Hbdruͤcke ſchoͤn ſiud, koſtet 
| emplar 1000 bis 1200 Livtes. Das voin koͤn. 


Bibliothekar Abt Bignon vetfertigte rn 
"davon, iſt 1747 wieder anfgelege toordei. Muc 
uet dazu noch verfchiedene, unter Ludwig XV. auf Deſ⸗ 


fen Koſten gan; oder zum "Theil herandgefommene 
Werke, alß Le Sacre de Louis XV, la Gallerie de 


: Verfailles, les Pompes ae et — dans. la 
-‘ Famille Royale 


Der Inhalt der 24 Bände überhaupg, iR folgender. 


B. Ci ne Semaͤhlde, meiſtens in Verſallles be⸗ 


2B. berůhmten Bataillen Alexander's, boy ſe 
Brun, durch Edelink und Audran geſtochen! 
3 D ——— zen vom — —— an 


4%. 


4 


* 
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Rom, iſt die mie der Bibllocher in dem Pal⸗ 


1 


rend, SUN — » vu 


4 2. Bis ui sunb 
Lounre und ber 

5 Bus firpfhecte und Adfriffe von Berfailled.n: 1 ' 01, 

6 B. Grotte, Labyrinth - and Konlänen zu Verſailles. 






KEN ENTE B. des 
ebſt ben eirrungen. PR 


en’ ded Könige, von Te ig Ei ins 5 


ımd mehenug Gifatuen -Bafalbfl. 0 
F Jen, BüRen und Dafen art — 


Elere geflöche — 
10 B. —* * — rennen al AR 3. Be nd 
I. Zi efie, weſche Lund pigklV. —— 


ur > king le Plaifir dr (Isle. enc 
— 128 


ind, und Yufeifle des — —— klpens 





2 x Affperte tab Aufriſſe v Luk 
5 — — 
& — ainebleau, iaoca Com⸗ 


— 


nz * 
— u ge; lage oon lim Schlöfern, Jeſiungen, 


tadellen 


P ig 2, 2, Hiare und Mr ee dem Sites‘ und hugen— 


— ı!. 


inet‘: ‘Oonquktey de Enid‘ X 
en 1 ne . = dl HET 


16 „Voss, Matdhds;,:. Entpken; Pılgei. —* &e. - 


Eur a ’hißojpa (ge Louis XIV. ‚A; . ber 
"7 Er Behariten auch nach Dertsfelben, 


d’apres aubien — Colignon & Perelle. 
_20,.31.,92, æ3 B. Der gleiches On ſaq ‚bie 1697, nach 
eben dem Meifter.. 


—E Allgemeines Kegiſter Be 26° Bunde, in dee 


Vn. Druderep 175 gedru 
EN Wan. u | u 


laſte Eorfini verbundene Sammlung von Kupfer-Stis 

Er unſtreitig die wichrigfte in ganz Zealten.. Wenn 

J ie gleich der koͤnigl. franzoͤſiſchen in Parias — 
Vet. Ene. LNITh. ı st 


dMoiteaux d’ Exuden, nath — und 
hi w 
4 — 19 8S. pher, Slegfs x. 


* Be TG —— ae a 


230 „Aalen Ski Melon 
| © Era, Apdo manh bir met Bir, wialches 
— are * —ãù — 8 
—* 17779-967383, 8.549. 6% 
Bor Kupfer: Saninltmgen ber Prkkar ‚Per 
erhe t ae ef. Br de wi * 
der vbs· Irn. Prof: ek np Bei lan. Kt er: Fan 
5 ae in Wien. Erwa —* Du 
2 fe Sammlung dev Sek Doft. 
Be: $ in ten Ye nicht allein die erſte des 
fen ndech auch eine der beprächtlidy 
fen Mrivat Sammlungen. in Deusfchtan: ¶ Der ges 
N gerwärtignößieflger hat unterbrechen "feit 40 I 
ven. be-dit vornebinſten Gehelten: 
lieng, ber Niederlande, in London, Patis, Roi be 
gein und — alle vorkoinitende Tyefeg 


* 
Br —ãAã— — ee 


ungen von der Hand Siehe, unter R EN * 









MNmnerbiethendee Koͤnigs von Bohlen, das bor ı ve | 


= fh darch Venderfiorbenen Benerat dv. Coeee 
pi —— aber na ah a8, einet engfi 
—F — 2000 Pfu ‚Se u 
Da —** "ausjeichnete; vielmehr 
“ os ſeit der Dei zeit: beynabe am De gie 
.. vermehrt.‘ 
. Sie beſteht⸗ nummhe, aufſer⸗ einer Beendete 
— von dortraiten. von Gelehrten, Fr ungef 
7,080 Gtlten, und iſt it s Schulen, in 
iaͤniſche, niederländifche, franzdfi (che, air = 
englifche, nach den’ Miptermioder Erſtundern der Blaͤt⸗ 
ter eingetheilt; einige wenige Ausnahmen abgerechnet, 
o die Wirke einiger Kupfers Stechee beſenders ge 
ſammwit find, ‚als: Golz, Callot x. Wen jeder 
:. Spule aſt die alphaberifche Ordnung befolgt. ya 
. dem ai einds jeden za ‚wird der — mit 
= . den 
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maͤhldes, wenn er befannt. ift, den Kupfer; 
das Maß des Blattes big zum Ende per Diaste, nach 
dariſer. Zellen und Linien, und zuſezt Bemgrkiingen 

.. über das Stück pder den vorliegenden Abbruch defiels 
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den Portraiten bes Mahlers und mit Seuͤcken aus dem 
alten und neuen Teflamenge gemacht, darauf folgen 
"Marien = Bilder oder heilige Familien, zunaͤchſt Heil⸗ 
ige, beyderley Geſchlechteß, Geſchichte, Fakel+ Allegos 
‘rien und Erfindungen, Portraite, Landſchaften, und 
zulezt gange Sammlungen. „en den Werken perjens 
'/ igen Meifter, die nur einerley Arten von Ehe | 
enthalten, als: G. Norm, die Migris, Berner, 
Watteau ic. folgen Die Blätter bingegen nach der 
alphabet. Ordnung der, Fupfer-Stecher. „Der guss 
. "führliche, vom Beſitzer in franzöf. Sprache abgsfaßte 


finhuggen 


4 ſtarke gelior Bände. betragende Katalog, .ift..gady - 


feicher Drbnung eingerichtet. In 5 Columnen ent⸗ 
ält.er den Titel des Stuͤckes, hi —5 — des Ge⸗ 
ex⸗Stecher, 


ben.‘ Einige Werke find nach den bekannten gedruck⸗ 
gen Beſchreibungen rangirt, als: das eigenhändige 
Merk Rembrand’s, nad) dem Katalog bes Gerfaint, 
und Supplement des Yver; das Wer? von Rubens, 
nach dem Katalog des Bafan;.. Das. eigenhändige 


Werk Diterich's, nach dem Verzeichniſſe des. Hrn, 


v. Heineke (in den Nachrichten von Kanſtlern ıc.), 


und wenn auch nicht die ‚Ordnung aller gedruckten 
Verjeichniſſe ben den Werken der Kuͤnſtler beobachte 
"worden ift, fo finder fich doch die Nummer des gedtuck⸗ 
ten, Vergeichuiffes in dem Katalpg bey Aufzeichnung 
des Stuͤckes angegeben. So ift j. B. bey den Werke 
Ab. Dürers, Knorx's Künftler: Siftorie, bey , 
Berghem der Katalogus des de Winter, beym 


Steffano della Bella und le Clere der Katalog des Tome 


“ bert, gebraucht. Die Sammlung ift nidyt gebunen, 
ſondern ed werden die Blätser loſe meiftens in Porter 
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‚” gegangen; die Werke einiger Meifter fo vollſtaͤndig 
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als möglich, zu befißen, ſondern überhaupt alte Blärs 
ter aufjunehmen, die’ auf irgend eine Art einiges 


Verdienſt befaßen, Die Auswahl ven Abdrücden 


zeichnet nicht minder dieſe Sammlung aus. Es iſt eine 


fehr große Anzahl von Prohe⸗ oder erſten Drücken vors 


ed und faſt alfe Stiche find vorttefflich erhalten, 
efonders einzig ift in dieſer Liäckfiche die. engfifche 
Schule, °- Alle Blätter von. Belang' in ſchwarjer 
Kunſt find Probe: Drlde,' die der Beſitzer aus der 
erſten Hand durch deh um die Künfte in England fo 


verdienten Afdermann Boydell aus London erbielt. 
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. 
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"Unter diefen find; unter bielen andern: Regulus und 


Dixon, nach dem Ritter Reynolds ic } Freie 
Kıft, und ber Tod des Generals —— €; von 
Woollet nach Weſt, beſonders merkwuͤrdig, wovon 
gegentbärtig bie guten reinen Probe⸗Druͤcke in London 
ſelbſt mie 10 bis 12 Guineen bezahlt werden. Daß 
der Vorzug der Probe⸗Abdruͤcke nicht eine bloße 
tiebhaberep fey, "weiß ein Jeder,⸗ der nur flüchtig den 


- Hannibal von Green, na TB ;_ bet Ugolino Jon 


erſtannlichen ünterſchied jwiſchen Abdruck und Ab⸗ 
druck bemerkte. — Hr 
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Stud, Vorquͤglich merkwuͤrdig find bie 


Die Sammlung ift ſowohl an alten als neuen Gas 
hen, anitaliänifchen, niederländifchen, franzoͤſiſchen, 
deutfchen und englifchen Blättern geh ei, 
niedeländifche Schule iſt wegen der zahlreichen 
Werke eines Rubens, van Dpe; Reinbrandt, 
Golz, Lucas van Leyden, Berghem, Teniers ı. 
die ftärffte, und beläuft ſich auf ungefaͤhr 9000 Blatt. 
Die englifhe Schule, faft Das Vollſtaͤndigſte und 
Ausgefuchtefte der Sammlung, ift noch jur Zeit, weil 
die Künfte in Groß; Brittannien noch nicht fange bluͤ⸗ 
hen, die ſchwaͤchſte, und -beträge nur gegen 2000 
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"Supfie Erich; Kupfefich-Cwunilung: 537 
Alb, Dürer; (beſtebend auc 273 Bl. in Kunfer/and 


284 in Holz, und die-fhönften und ſeltenſten Stuͤcke 


es Meifiere sarpalenn ferner von Heinr. Aldegre⸗ 
er, Dans Sebald Behaim, G, Penz, das Werk 
zucas Cranach's von 171 Bl.; das von Lucas van 


reyden, von 224, ivorunter fi) Das Aufferfk rare 


Yriginal des Eulenfpiegele, der petite Laitiere, des 
Magdalenen⸗Tanjes ꝛc. befindet; das Wert Ra⸗ 
‚hael’s von 1002 Bl., mit den ſeltenſten Arbeiten 


Narc Antonio's und Auguſtins von Venedig, als: 
David und Goliath, der bethlehemitiſche Kinder-Mord, 


ie feltenen heiligen Familien, "Die fünf Heilige, Die 
Peſt, das Urtheil des Paris, der Traum des Ra⸗ 
haels, das Gefpenft.xc,; das Werk von Annibol 
Faracci, von 216; des Gudio Meni, von 1905 
as Werk Titian’s, beftehend in 226 Bi. (worunter 
iele. von, Dem Meiſter felbft in Holz geſchnitten find, 
ntex. andern die berühmte Satyre auf die Gruppe 


4 


es Laokoon 2c.); das Wert Heinr. Golzend, von .. 


743 Rubens, von 2352 (fo die fchöuften feltenften 
Biätter Bolswert's, Pontius Borftermann und 
aehrere im Baſanſchen Katalog nicht aufgezeichnete 
Stücke begreift) ; Ant. van Dyk's, von 4365 Tor: 
aens, von 51; Remhrandt's, von 482, eigenhaͤu⸗ 


ig geaͤtzten Stuͤcken, (voll der vorzuͤglichſten und ſel⸗ 


enſten Blaͤtter), und 405, die nach ibm geſtochen 


nd; Berghem's, von 226; Ternier's, von 4135’ _ 


-alloßg, von 1880; ‚Stefano’s della Bella, Mellans 
0n.293,, Nantuels, Rigaud’s, C. le Brun, von 301 
er ſchoͤnſten Abzüge; Poufin’s, von 236, Vernet's, 
on 213; Watteau's, von 5365 Greuze's, und 
van Loo's, Hogarth’s von 144 5 Angelica Kauf: 
nanne, von 204; Weſt's, und Sie KAofhun Rey⸗ 


wldg, von 279. .Hier finden fich viele Portraite, 


je nie öffentlich verkauft, ſondern von dem Eigenthuͤmer 
er Platte bloß als a ra vertheilt worden Find. 
& i i ; 3 on 
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2 Keen Kehfteſich · Saitung. 
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zeichnet nicht minder dieſe Sammlung aus. Es iſt eine 
- fehrgroße Anzahl von Prohe⸗ oder erſten Drücken vor 
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gegangen, die Werke einiger Meifter fo "volftändig, 
ale midglich, zu beſitzen, fondern überhaupt alte Blat⸗ 
"ter aufjunehmen, die’ auf irgend eine Art einiges 
Verdienſt befaßen. "Die Auswahl von Abdrüden 


Banden, und faft alle Stuͤcke find vorttefflich erhalten, 


Beſonders einzig ift in dieſer Ltäckficht die, engfifche 


Schule.Alle Blätter von. Belang in. Schwarzer 
Kunſt find Probe: Drücke,‘ die der Beſitzer aus’ der 
erften Hand durdy den um die Künfte in Eugland fo 


verdienten Aldermann Bonydell aus London erfielt. 


Urn 


‘Unter diefen finb, unter bielen andern: Regulus und 


a. von Green, nach Weſt; der Ugolino yon 


iron, nach dem Ritter Reynolds ic_ I ſchwarzer 
Kımft; “und ber Todes Generals Wolfe, von 
Wooilet nach Weſt, beſonders merkwuͤrdig wovon 


gegentbuͤrtig bie guten reinen Probe⸗Druͤcke in London 
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ſelbſt mie 10 bis 12 Guineen bezahlt werben. Daß 
» ber: Vorzug der Probe-Abdrüde nicht eine bloße 


giebhaberep fen, "weiß ein Jeder,⸗ der nur flüchtig den 


erſtaunlichen Unterfchied zwifchen. Abdruck und Ab⸗ 


drurck bemerkte. 


Die Sammlung iſt ſowohl an alten als neuen Sa 
chen, anitaliänifchen, niederlaͤndiſchen, frauzöfifchen, 
Deutfchen und engliſchen Blättern sei ei, i 


‚ niedefändifcye Schule iſt wegen der yabfceichen 


“ 
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Werke eines Rubens, "van Dpe- Keinbrandt 
Sol, Lucas van Leyden, Berghem, Teniers ꝛc. 
bie ſtaͤrkſte, und beläuft ſich auf ungefähr 9000 Blatt. 
Die englifche Schule, faft das Vollftändigfte und 
Ausgefuchtefte der Sammlung, iſt noch zur Zeit, weil 
die Künfte in Groß; "Brittannien noch nicht fange bluͤ⸗ 


hen, die ſchwaͤchſte, und -beträge nur gegen 2000 . 


Sri, Worzäglich merkwuͤrdig find Die a 
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"Sup Siich/ Kupfahich>Smunitung., 537 
Alb. Duͤrer, (beſtebend aut 273 Bl. in Kunfer/anb 
284 in Holy und dit / ſchoͤnſten und ſeltenſten Stücke 


yes Meiſters enthaltend,) ferner von Heinr. Aldegre- ' - 


er, Dans Sebald Behaim, &, Penz, dus Wert 
ducas Ctanach's von 171 BL; Das von Lucas van 


deyden, von 224, ivorunter fi) das Äufferfk rare 


Sriginal des Eulenfpiegele,' der petite Laitiere, des 
Magdafenen: Tanzes ꝛc. befindet; das Wert Ra⸗ 


ohäel's von 1002 Bl., mit den ſeltenſten Arbeiten 
Mare Antonio's und Auguſtin's von Venedig, als: 
David und Goliath, der bethlehemitiſche Kinder⸗Mord, 
Yie ſeltenen heiligen Familien, die fünf Heilige, die 


Peſt, das Urtheil des Paris, der Traum des Ra⸗ 
haels, das Geſpenſt ꝛc.; das Werk von Annibol 
Laracci, von 2163 des Gudio Reni, von 1905 
as Werk Titian's, beſtehend in 226 Bl. (worunter 
iele, von, dem Meiſter ſelhiſt in Holz geſchnitten find, 
inter andern die berühmte Satyre auf die Gruppe 
es Laofoon 2c.); das Werk Seine. Golzens, von 
743 Rubens, von 2352 (fo die fchönften feltenften 
Blätter Bolswert's, Pontius Vorftermann ind 
nehrere im Baſanſchen Katalog nicht aufgezeichnete 
Stücke Begeeift); Ant. van Dyk's, von 4365 Jor⸗ 
aens / von 51; Remhrandt's, von 482, eigenhaͤu⸗ 


ig geaͤtzten Stuͤcken, (voll der vorzuͤglichſten und fels . 


enften Blätter), und 405, die nach. ihm: geftochen 


Ind; Berghem's, von 226; Ternier’s, von 4135’ , 


Falloßg, von 1880; Stefano’; della Bella, Mellans 
on 293,. Nantucil's, Rigaud’s, C, le Brun, von 301 
er faykıflen Abzüge; Pouſſin's, von 23 5 Vernets, 
on 213; Watteau's, von 536; Greupe s, und 
°. van Loo's, Hogarth’s von 144; Angelica Kauf- 


kanns, von 2045 Weſt's, und Sir Joſhua Ney 
wldg, von 279. Hier finden fich viele Portraite, 


Henieäffentlich verkauft, fonderu von dem Eigenthuͤmer 
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1er Plaite bloß als ‚Oefigente vertheilt worden gnd. 
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34 Kupfer⸗ Stich, Kupferſtich Sarunlung 

Von der Het find, auſſer dem Wateletſchen Werke, 
die 5 vom Könige von Schweden als Kronprinz geilsten 
: Blätter, einige She der Königin’ von Neapel, 
and mehrere andere, ih diefer Sammlung befindiich. 


“ eine befondere Summilung von Portraiten von Ge 
lehrten und andern audgezeichneten Liebhabern der 
Miffenfchaften, bey Hrn. Hofe. Brandes vorbaus 
den. Sie. beträgt über 15,060 Stuͤck, worunter 
“ gleichfalls viele ſchoͤne und feltene Blätter find. Diefe 
‚Collection ift in gr. Folio» Bänden aufgeflebt, und 
wohl gebunden... Das Gabinet von Lands Karten ifl 
nicht minder anſehnlich, und enthält gegen 6000 Stuͤck, 
‚den Arlas de France, . die ſchoͤnen neuen englifchen 
‚Karten, und viele feltene ſpaniſche und Ältere 
tter. — | 
f "Annalen der Braunſchw. Lüneb. Churlande, herausneg. 


von Jacobi und Rraut, ı Jahrg. 2 St. Hannovet, 
1787, at. 8: ©. 101 fg9 EB 


Mach dem vor kurzem erfolgten Tode bed Hofr. draus 


j Auffer diefer großen Kupfer: Sammfung, ift noch 


de 8, wuͤnſchen beffen Srben, daß dieſes koſtbare, nilt gro⸗ 


-ger Kenntniß, Fleiß und: Sorgfalt geſammelte, und ſo 
vortrefflich bearbeitete Cabinet, welches Über 42,000 Blaͤt⸗ 
ser enthält, in feiner jezigen Verfaſſung bleiben moͤge, und 
fie ed daher an einen vermögenden Kunfl » Siehhaber im 
Ganzen verkaufen koͤnnen v 
Die Kupferſtich⸗ Sammlung des Sin. Prof. 
Huber in Leipzig, wovon das gedruckte Verzeichniß, 
u. d. T. 5uberſches Rabiner einer anfehnlichen Aus 
pferflih: Sammlung alter, neuer und ſeltener 
Blaͤtter aus allen Schuien, in einer Solge der 
Kuͤnſtler von der erften big auf gegenmärtige Zeit, 
531 ©. in 8. beträgt, - ift nicht allein in Anſehumg 
der großen Anzahl von Blättern wichtig, (es find ih: 


“rer 5651,) fondern fie enthaͤlt alles, mad nur dieſes 


ach der Kunft, von den erſten Meiftern an, bis auf 


gegenwärtige Zeit geliefert hat, naͤhmlich alles, was 
| | OR 


mofer Ci Rei 3a 


Beltuasım vor Bennef ana — — eubie: Sie 
aber eine wahre: — ee 
cher? Runft. “Die. ningeößtentbeitkdie 
url eines jeden Meiſtors avsrallenAchulen, 
— — eh Diefen fü: — 
et die Verdituſte/ 
felten eine Sammluieg antrifft, in der man idie 
leter amd der aͤern ein Fo Scan ans Abdrucke und 
opt enfmieen, :alahiersı finden: Hr Wenf Huber 
melte an diefem fo intereſſanten Cahimerjı- mach 
auggebreiteten Kenntniß viele. —* und 
es: mit vielen Auſten. und unermüderen Eifer 

in fo ſchoͤnes Ganze. Vor einigen Jaͤhren ſchrieb 







das allen. Dramen rund. Run: Siebhgbern ſo 


Made. Werkn Noigæk. géncrales ‚des Guaveurs, 
oben, S. 497,) und Tante daben faine.kaggenmärt: 


Sammlung une: Emundsz. ad.Ditjemigefte: dia es 


iger, werden ſich einen richtigen Wegeiffiugn gegens 
— nu Ana = &% Er 
ige Tanfenhe re 
wänfden geweſen, daß ıfl — Lebbaber gefunden 





ut. der * mit ſo webem Geſchmocke qugelegte 


Digest zuſammen gehmahehaͤtten —— 
19. beffelken geſchabe d. aAs Jon. 100: ud 
Der Saiferl koͤnigl. —— und geh, N 
eferenbarhis, Hr» 0. Bundeln an Wien wecher Im 
2781 ſtark „hatte eine: —** treffliche apa 
A —— 









ne un demienjgen 
mo 2 25* an m efs 
m werde eſen iaſſan. „Ein ſoiches dyr keit 
Teſtemovit wurde — he⸗ 








ws. — 0000 
alaſames Zement, _ 
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| 32 Streu Camanjecg. 
Basta ea — — umeenfeflt.inen 
Mreiibiechtiiten FEAREh: Himttanzulafen": - Ss wurde | 
e: — nn ße Art vor Wafuta ver | 
im hende geben ſllez vermuthlich Ahet wird 
man — — anı Seeler⸗Meſfen, 
ec ſondern der Neriſthiethenden an ba arem Oelde, gemeint 
daben. Wenigſſensnwurdel hernach dieſe Sammlung 
wvwirklich fünia a, 400 dER Sr Den: Theft Bm: von 
Lichtenſtein verkanſt, R unde das Geid Ye Neltgious⸗ 
Pe Mad 9] Mist nn alamım : 
Sra; Mic oa Bin: AnefNeife Burkt — Ind 
| 5 — — 4. B. Cürl. TE Br: 
sind. EI at O4 
2 — J. en Blur ein-mıre Kunſt⸗ 
“ Braßliffentine, ver Eiffter ein hieſthee Knafenann, 
HE Fre Murk Paladin, ud elches in den 
*' greußindyen-Lundan das vrſee dirſes Are: ſai Die A 
ſicht deſſelben iſt ————— — nd ——— —— Ku⸗ 
pfecige⸗ Weckraller rad? "ga verlegenund het us zu. 
2 > = Zur Errichtaug Kb Fbrderüng'veffen, wur 
den/wie ich verdies im EV he. Se 995, tgemmeldet 
Ne verſchiedonen vekante Auswärtige: Künflier, 
Dortinicht Eunego aus Rom, Kavk'Zonn 
Ay aAs wis Kopenhagen, mr Amwer, 
a iedvich· Wilholm IL diefee | 
Kunfeie) id. Sae: Prähcar So | 
Rupferfiich - Offietäibeg,: und erthenie ihr verfhie | 
“ dene Privilegia, J. B. —— Mapiet⸗ Kupfer⸗ 
Matten und Muhft: Inſtrumente, metched Altes bier 
uLande — — von’ aufſorhatbtom⸗ 
ten jur laſſen; feet ie wbntfs, im bemıtörigl. 
* "Galerien ler und a Die mertwaͤrdigſten 
Mußhlerehen Copberen ul: iSE se eacpen zu fallen, 
wodirrch Die’ Kupfeifing @eröpabin cine. aufehutiche 
2 — intreffatet Wären — wichttaſten 
REN lag 



























upfer⸗ eich Rupſertich⸗ Eannlung. 537 


chbrcdungett verfaften fſelltentr Mich. iſt derſelben 
Prioitegium zur Vorbeugnng veg Nachſtiches nug⸗ 
rtigt worden / dergeſtult, daß nicht allein der Mach⸗ 
sb und Verlag im Lande verbothen, fonderu auch 
‚Die: Eubringang und den Debu der: audumdrrs 
Gueftechesen, Blätter. eine Strafe: von so Bir. 
it werden if, wean· Hr. MPaſtal die Haͤlfte, ; die 
dere, die hiefinerfän Akabemie den Kuͤnſte erhält. 
gleich ift ipr auch das ausſchließende Recht ertbeilt 
el; neue und ſchone Kupfer» Stiche und andere 
Pr arte von auſſerhalb Lommmen:zu;laffen, And 


che dıs.diefönigli Gallerien, Cabinete, und Biblio⸗ 







fen: ——— — en 

Werbass : 8 ber: —e He Kup ferfer 
dr Di Re als Beylage zu S be St. 
VOR. Hrm. oft, Meufel Wu — e Rünftler, 
ann. 1787, 8 * —9 33 St. des Weis 


"mar, Nas⸗ Hr ©, 325 — 577. 

"Eine Fortſetzu ung: Pe Mm ver —* Fern gewordenen 

5. Whlfter, fi ta hen:berfini Bra Bumftanzeigeni dee 

vn UM: Softwefenhichpfficin tms: Peafealfchen Sauſe, 
wovon im J. In Sg, varh von 1 Dog. ini. 
beraufgefomuen 


SE Wien cine Rupfeäfic. ie 
Rupfers@secher beredete, im. 5.1787, den Piariſt, 
Basen Wieſer, fein Portrait in. Kupfer » Stich her⸗ 
wegeben. zu laſſein. Der Kupfer: — fe nah 
er —* iſt unten anſeßen· 
pin. + Praeie verbi dir Vienps F 
le aber datuntet: 9J — 
a ” Praesp, verhi divioi vicahenſ is | 


Is Ben ann —** Kupfer: Eure in bien 
Er keamen⸗ 


"me? 
KA, —— 4. ehr —* ehe ar —9 
197 8 s = | Vom 
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J ai: Vom Iduminiren der RKupferſtichs: avie 


rlluminirte Bapftz«.Btithe als auf. Blase 

> := taabise Bilden vorzuſtellen ſeyn; wie. Kupfer⸗ 

.@eichen eine: chimaͤriſche arbe: zu ſey: 

— —E—— — »——— — Kupfer⸗Stiche mit 

Werben; von auf Tuſch⸗Art geſtochenen, :.ader 

1. die getuſchten nachahenenden Ru⸗ 
pfer⸗ Stichen⸗ f oben, er 1.) Se 


2. Kin ſicheres / Mietel Ab drůcke — 
J Stichen zu verfertigen, ohns BeſchaBigang de⸗ 
Originales. Es iſt bekannt, daß die Farde, Audit 
„bie Zeichnung ber — Platte auf Papier: gebucht 
wird, aus’ LeinrDept und Mew⸗Muß, nebſt einigen 
andern Sachen, —2 zuͤbeteitet wird? 

. Alle dieſe Ingredienzien laſſen ſich durch eine lau⸗ 
genhafte Schaͤrfe aufloͤſen, Wenn aber bieſes ges 
ſchehen ift, fo kommt es nur Lloß auf eine —— 

2: feit an; daß das reine. Pepies; auf weiches man 

Abdruck faſſen will, feſt und wuberuegtich an * 
> "Driginal gedruͤckt werde; daran alddann den Abdruck 
richtig erhält; nur zeigt ich darin der Unterſchied, daß 
— — — auf demſelben in die. sechte ve 

ebit wir — 

Zur Verfertigung diefer, Lauge nitiint Yılai der 
beſten klein geſchabten venediſchen Seife, unv ide 
ebier Bü en: Aſche, von jeder 2 fund; ‚ungefgfh 
ten Kalt, nach dem er gut ift, ı bie 13:9; "Diele 
Bene 
nd, in einen Ri rien „ und 
Quart reines Fluß» Wafler darauf. An Dies zu jus 
ſammen eine halbe Stunde wohl gekocht bat, nimmt man 

es Er 5 he 2 == 

darein falle, un ibm fo viel daß es ⸗ 
lich fallen und ſich vollkonni Jehen Fame." "Sodann 
















gießt man die Pat — SR in ein — 
reines 
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uf Sch; Kupferſuich Sammluns q⸗ 
ds Gefaͤß ſo wär: ab, daß de Ren 
a VrY 


I bibt. — 1; 9 
Iſt die Lauge auf ſolche Weiſe wrfertiguicrfo 
mt man'cheil'geoßerribeichen Haat⸗Pinſel, net 
felben in der abgeflärsen und aufs neue lauwarm he⸗ 
chten Lauge, faͤhrt damit fein ſanft über. die rechte 
ite'des Original⸗Kupfers, und zwar ſo, daß / es 
enthalben gleich getroffen, und mie dieſer Feuchtig⸗ 
tgelinde genaßer wird: In Ermangelung eines 
gen weichen Pinſels, kann min ſich auch eiher 
aͤuſe⸗Feder und deren Battes, der aber weich And 
erall gerade ſeyn muß, zu dieſem gelinden Ueber⸗ 
been bedienen. DO en ir 
Nachdem diefes gefchehen ift, legt man ein Blatt 
eißes Papier auf die beneßte Seite des Driginafes, 
elches vorher nach. Buchdriickers Manier allenthal⸗ 
en gleich angefeuchtet worden iſt. Zu unterft des 
riginales, welches auf einem ſteifen Brete, worauf 
tn ebener, etwas feucht gemachter Pappen : Derfel 
ıhet, gelegt. worden tft, legt man, nnmittelbar.an 
a8 Original, einige. eingefeuchtere Bogen meihes 
Naculatur; und nach eben diefer Ordnung ver | 
non, die Oberlage auf. dem reinen Papiere, welches 
ver Abdruck faffen fol, zumachen. Man hürer fich 
ierbey, Daß nichts verſchoben werde, ‚bringt Die beys 
yen Breter, — num alles zwiſchen ſich einſchliethhen, 
auf eine behende Art, unter eine ſcharf und gleich druͤ⸗ 
ckende Buchbinder⸗ oder Zeug: Prefle; ſchraubet fie, . 
fo Dicht als man kann, zufammen, undläßt fiea Stuns - 
den lang darauf ſtehen; da man dann, nach Deffuung 
der Poefie, den Abdruc des Kupferd deſto fauberer 
findet, je vorfichfiger man mit dem :SBeftreichen mit 
der Lange, und mit dem Einlegen in der Preffe, vers 
fahren if, Iſt die erfte Benetzung nicht zu ftarf ges 
farben, ſo wird man. nicht ohne Vergnügen gerhahr 
Shen, daß. das :Deiginal: Kupfer nicht nur En 
v as 
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u Reiner, upleckich Sera - 


un Sbaden Hrn dejem Abdrucke genonimei bat, ſondern 
daß es vielmehr dadurch fauberer geworden if als es 


 meopher wa 3 B 
. sn Hns Die: Lauge zu probieren, dimmt man ein Blatt 


in eigen gedruckjen Buche, : beftreicht ſolches auf ber⸗ 
sıdeu Seiten ˖ mit derſelben, legt gegen beyde Seiten 
nein Blait weißes Papier, webft ntlicher Blättern glat 


r Aes Maculatur, und ſchraubet das Buch, auf vorer⸗ 


*waͤhnte Weiſe, Iwiſchen eine Preſſe, da ſich dann ken 
dem Eroͤffnen derfelbem zeigen wird, ob die Lauge 


6; ſtark genug geweſen iſt. Hierbey wird man gemaht 


Barden, daß die abgedruckten Zeilen ruͤcklings ſtehen, 
und im Spiegel gelefen werden müflen.- :- .- -- - 
niar Zur genanera Defolgung. dieſes —— ich 
7 æinige Anmerkungen hinzu, welche ſich ist leichter werden 
faſſen laſſen. 1. Man waͤhlt ein Kupfer, welches genug 
. Schwärze hat; und reinlich geſtochen iſt. Der Abdruck 
faͤllt boch, natürlicher Weiſe, etwas blaffer und matter, 


.. 
[2 


- Y 6 das Original if, aus. 2. Das Papiet, worauf der 
Abdruck gefchehen fo, kann eher dick, als rauch, ſeyn. 


nu, ge glatter, ebener und-feiner von Faden 08 iR „je fanberer 


3 FAR ber Abdruck imdie Augen. 3. Je breiter bie Preſſe 
u ‚ und fe fchärfer die Schrauben, ober je ſtaͤrker bie Bre⸗ 


- — ter. derfelben find, deſto aͤhnlicher wird der Abdruck ſeyn. 


7 4. Nimmt man von dent Maculatur, welches'aber.ohne 


| 2 —— Kosten, und ſo eben, als moöglich, feyn.nruf, aili⸗ 
er gunächt 


eingefenchtete Bogen, fo iſt nichtnächig, dey 
, Daran fchließenden Pappen Deckel einzufeuchten,. Mar 
kann aber, alle biefe Stücke, um fie deſto ebener zu machen, 
vorher etliche Stunden lang befonderg in die Preffe fchraus 
“ ben. 5. Dee Abdruck ſtellt, wie ich bereitd angezeigt habe, 


-” die Seiten nebſt dem Schatten immgefehrt dar, wie dies 


ben allen Abdrilcken geſchieht, und nicht anders gefchehen 
"fann! 6. Wenn Einige ih, bey dem Abbrucke, ſchwerer 
ı Gewichte ober großer Steine bedienen, oder auch. wohl eis 


nNen großen und Breiten Sammer gun Echlagen geraus - 


... den, fo. gefchieht died wohl nur. iii Ermangelung einer 
‚ ..Preffe, welche Art aber doc, wie fie oben befchrieben if, 
Die. este bleibt. 7. Gleiche Bewundimiß hat es mit ber 
Gaͤnfe⸗Feder, bey dern Aufftreichen ine Lange, als wehder 

“ Ä Ä ein 


Y 


ne 


[4 


D 
⸗⸗ 


kr — — — . Yusz. in“ u RSG 
teibfer · Sach / Kupferſtich Satnihiheiig.- ya 
gedger "undicht ſeifer Pintſel Sin Wchtwein ‚Wörhten 
wisiehen'ift. :8. Das Haupiwerke font auf bis@ßere 
Ritemg‘ der an,'bie Reinigkeit deacibbruckes aber 
die Senauigkeit ken: bem ke 
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’ An“ 23 Ste 28 ZAmon. Madkz'o, I. Ay, 
infchte Ein Liebbaber der Ma (EReh Be Hecht Are Ä 
erfahren, rdie man einen KRupfer⸗Stich hi 
las bringe, fo daß der Stich er 
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erzjien. w 
srben,: Womit 
laͤſe ihuminirt, F 
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ae Sta Bih, Suriefic Beruiun- 

n Sem Glaſe varmirtsift des Tarpenbines ſihen bleibt, 
Much das Abreiben night hefchädige... Zulezt wird der 
— "Abdrud entweder mit: Waſſer⸗ ober auch mig Oehl⸗ 
6 Karben Pintermabler, wozu: ale gewöhnliche Farben 

J ”: gebrautht t werden“, 
j "Kine andere Beantwortung derfelben Auf 
abe, von M. in M.(). „Man.nimmt helles Glas, 
si ‚groß wie der Rupfer= Stich, den man Darauf brins 
gentwill, und läßt foldhes vorher nach dem Kupfer⸗Stich 
ſchneiden, wieeg im Rahmen eingefaße werben = 
Die ſes Glas wird mit Terpenthin uͤberſtrichen, derge⸗ 
daß die eine Seite, worauf der Kupfer⸗Stich ge⸗ 
fegt werden ſoll voͤllig damit uͤberzjogen wird, obne 
I pur die gering be Stelle des, Glafes ledig bleibt; 
—88 weh Ye dapin zu ſehen, Daß der —— ſo duͤnn, wie 
* und an ‚allen. Stellen gieich dilnn, aufge⸗ 
— Eee wird. , Auf diefes Beftreichen des Glaſes 
numt vieles an, und wird das Genaͤhlde nad 
deſto beffen, ‚je duͤnner und ehener Das (Bias be 
. Be Wenn dieſes geſchehen iſt, nimmt man den Kus 
— Adfere Sti * er. ihn rund jufammen, legt ihn fonft 
‚in einen pf oder Keffel mit ſiedendem Waſſer, und 
Naͤßt den Kupfer: Stich, nach dem das Papier Dick if, 
J, a bis 3 Wi uten,, damit focdyen. "Sodann 'himmt 
2 ae ihn Tinfe pe =. — Kon aus einanber, . 
aͤßt, fo ai mög ſſer abträufeln, legt 
dparauf die —— — worauf der Stich 
= Abgedrudtift, auf das mit Terpenthinvorher präpaziete 
Glas, dergeſtalt eben und glatt, daß Feine Falze oder 
v8 geringfte Runzel. Darauf bleibt, und drückt alsdqum 
‚ ‚mit den, Zingern oder einem weichen Tuche ſolches fo 
‚ feft quf das Glas, daß Feine Luft darzwiſchen leibt, 
, welches ‚man ‚auf der hellen Seite des Glaſes bald 
| — ae kann. Wenn es ſo weit gebracht 
rei 


3m er Dam ned. 5% imm f. 
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Win En. Ana era 


.. mit - einen, nal Ginger, wejlt das 
noch noß iſt, Immer loſen hin und. ger, 
et Papier fehr deichn abgeriehen. ift..; :Seflar 
hey aledam der Stich guf Dan umgechten Erity zu 
3. femme, oder je durchſichtiger es wird, je mehr 
wafamıkeit, muß ongewendet iparben, daß. man 
den Stich mit abreibez dieſes: laͤßt ſich aber in 
var Mahlen leicht larnen, und. wird ein Anfaͤnger 
— — — - ſchlechten Kupfer⸗Sti⸗ 
uch -z machen. ., ‚Henn es alsdann 
that E * klar — iſt, ſe können: die 
en gleich darauf gebracht werden, und kann man 
nur mit allerley Waſſer⸗ Farben (die jedoch nicht 
als bis der Stich völlig trachen, aufgerzagan pers 
Hafen, fondegn auch mit. Dünen Octi BZasben 
iren. 
lach. eine Beantwortung en disfer Kiga, 
Hin. Celle C): : „Man legt den Kupfer: Se 
er anf ein. Glas gebracht werben fell, auf: ein 
aunhabeltes Beet, und befireichtfoichen, weun das. 
er nicht allzu dick ift, auf Der Seite des Abdruckes, 
Schetde⸗Waſſer; AB:-DB Papier aber. die, wer⸗ 
zeyde Seiten beftricdyen, fo Daß das Papier ganz 
mößer iftz- dann wird es behutſam ſchwehend 
»häpget, bis, es mieder ganz trochen gemorden;ift; 
Degcknen nf aber nicht in einem kleinen ver⸗ 
ſenen Zimmer: ben, weil dag Scheide⸗Waſ⸗ 
rain einen verdrießlichen Dampf YeRurfachet.: fl 
Ruypfer ganz rocken ſo wird Das Glas, marauf 
bracht werden fol, auf einen Roſt uͤber heiße 
geleget, fü, daß das Glas Dawen.erwärnt wird. 
q warme Glas wird mit dem feinſten venetgan. 
within mit einem Pinſel überfiziehen;- und Bann 
Bee sait RM —— Auf ae 
Gias 
dal * — F 1 
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:0Vlits geloger un REN "Ran! muß Neh aAberchu⸗ 
ten; daß zwiſchen demiGlait ie‘ dem Kupfer Feine 
- PR Mafen-Ineeßen;werche alle Arbeit verderben. Das 
- Bi Glas witd⸗ ſodann vom ⸗Koſte Mbgenoninen,-Tanf 
32h ausgebreiretes Tuch Zeldget,' Vas Kuppel mit eiem 
nr Kal: Beine nochmahlo angedrũctktz und Fe darege "bis 
5 Ber Terpentdinigäriy hard mis Irötfen'ifk, verwehret. 
BR fe Vegrubringen, riirktnt man 
N Fa Waſſer / befeuchtet das Papier, Und tetbet ſotches 
rr mit einem weißen leinenennaſſen Lappchen,“ Ca es ſich 
2: ſtuͤckweiſe zuſammen rollen, von det Glass Sdyei 
r 'dbnebmen läßt, und "auf: dem BSilafe nichts ale der 
. » Kupfer» Stich‘ bleibt. Zu ordinaͤrer Arbeit werden 
sisfatte Farben ⸗genomm̃en, uud ſolche etwas ſtaͤrker mit 
1: Gum AWaſſer verſetzt/ als’'bey- Illuminrung eines 
Kupfer⸗Stiches noͤthig iſt. Sollen: aber Wilder 
> 'nady bern: Leben geſchildert, und: ein Lahr, Mars. 
ars, Goldr DU Silber» Glanzgennd dabey auge⸗ 
..brachs werden, gehoͤrt mehr Arbeit dazu, welche aber 
Suberhaupt leichter durch Anweifing, als’ ans Schrifs 
.= gen, gelernet werden ann.“ 1 "u. N m 
2. ‚KBinen Rupfer⸗Stich auf ein Glas zu Wein 
| en, und Daffefbe an Der verkehrten Seite mit 
‚. wiDebl; Sarben aussumablen:? Man läge einen Ku· 
Ln. pfer⸗Stich Aare : Wufler-r Stunde, odet im 
xaltem Waffe 1a Stunden erweichen. ‚Die Kupfer⸗ 
1: Wetche don ſchwarzer Kumt ſind vorzuͤglich hierzu diene 
NAich, weil'spee Schatten markiger ind. "Man kaͤßt 
heine Glas⸗Scheibe, die keine Knoten noch Blaſen 
Si und rein iſt, am Ofen warm werden. Wen 
fie den Grad der- Waͤrme hat, daß fie Terpentkin- flies 
"end erhaͤlt, lege man fie flach auf-eine warıne Gervubs 
Tr dte, undrttaͤgt auf die ganſe Oberflaͤche Henetkiinffihen 
»KTerpenthin met dinem Pinfel; ſo gleich, daß alles nur 
di &inen Strich ausmache. Hernach legt man bie 
Scheibe auf ein Kohlen⸗Beckei voll warmert Aſche, 
— — damit 
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* eine 
za gus art Bee en. Kupfer⸗ Pa auf 
ʒacviattg und ie Da en.noch eine Servistte, 
se gebie heyden Se ruieiten Doppelt jufaniimen, und 
t Hr er * Darauf, damit das Waſſer von dem 
Be hi in die. Servierte ziehe. Lnterdefr 
Daß dpe Kupfer: Stich trocknet, überjieht man 
Blas noch einmahl wit Terpenthin, nimmt fodann 
hupfer s Stich, und legt die gedruckte S Seite auf den 
Man legeanfangsaneinem Ende, und nach 
is das audere, ſo, he Feine Luft zwiſchen 
Kupfer: tiche und dem Giaſe bleibe. Alsdannlegt 
dad Glas, mir dem Kupfer auf eine doppelte Ser⸗ 
weiche über den Tiſch ; ausgebreitet bieiben 
und my indem ber Kupfer; S tich noch) 
tiſt ziert Do pier ab, indem. man ganz, gelinde 


Einen Yan Es lffer ſich. in Meine Theil⸗ 
na — zuſammen rol⸗ 
uch. ‚it Aausgenammen, 


ch unter — 
das en nu 
es an der O berfla hr Glaſes klehen bleibt. 
Deifen,. ba dieſe Leite Eis ‚bes, Nanjeerd, Irpdnet, 
Dr an Palette, eben fo wie - den. 
,. weil * eben dergleichen. Farben a 
an tunkt bierauf einen reinen Mi 
ie un fteeicht damit über. das Gare Dapier 
ee Stiches, mena.se recht tracken * (wor 


apier zaͤmlich nerſchwindet. Manninmt' 


alettg. indie Hand, N Br nun, nachdem man 
Sigg ‚auf die Staffelep geſeht hat, den Kupfer 
Auszumahlen, an, an fängt von Fleiſch⸗ 
a An, w welche —— Figuren und Kindern 
Agende Weiſe gemiſcht werden. Mar nimmt mit 
ie einernen Gpatels Spige ein wenig Ultrama⸗ 


lehmerß. Wie zweyte Tinte wird mit Bleye 


er sibeni Achtel neapolit Geld, vder ungeſab 
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mit elner Meſſerſpitze Carmin, mit der ji pr 
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tierung audınächt:: "Wie vlerte wied wikeder — | 
und Doppelt fo vief Zinnober, ald'Chemikt,- demache 
Die ſechste und ebehre wird durch Bermeprung ds 


- Zinnobers, nad) Proportion ber Lebhaftigkeit 


man ihr geben toill, gemacht. Endlich zum Skaite 
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macht man eine Tinte von bloßem nenpoftt. Gab und 


Zinnober. 

Die Fleiſch Faide der Manndpetſchen und alten 
Leute, wird die erſte Tinte mit Bleyweiß und neapol. 
Gelh oder Ocher nach Vchortlon gemacht; ſe dient, 


ſo wie bey dem Frauenjimner, zu den Tichten Dei· 
- len, Die zweyte befteft Aus einem Eheife ver erften, 


mit ein wenig Zinnober ; jur dritten wied mehr Jiun⸗ 
zber hinzu gefetzt; zur" vierten Winninein wenig 
Braunroth; die funfe befteße aus bloßem Braun 
roth und Weiß obne Zinnober; zur fechsten Form 


noch mehr Braunroth, ‚gie vorhergehenden: 
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In dieſet Art Glas⸗ Mahleren — man ar 
beit da an, wo man in andern. Arten 


. Be Man macht näßmfich zwörfe bie —* * 


2 
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deuntet find. Diejenigen, welche ‚rd a 
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Ban gegen einander.nmuß lten ˖ und beurtheilt 


VUebrigens iſt ja befaane, daß die feine ——— 
ren Ur⸗ 


* von alten Töpfer s Befchieren 


fe Sie 


warum -follten ſich daher micht auch die 
Srice don & Stein: Gin Dit qzum Porzellan empor 


* ieh nicht mein * auf Koſten der ein⸗ 


wien Porzellan⸗Mahlereyen, mich gun Adwcaten 


dapfer⸗Stiche aufzewerfen. 36 will nur bloß die 





— * 83 Binde 3 man mit den Fingern 
—** Deſſein, wiſcht das * mit einer wei⸗ 
zeinwand ſauft weg, poliert die Platte, mie gewoͤ 
mit dem Ballen der Hand voͤllig rein, nud sche 

uf Papier, welches zwiſchen naffen Loͤſch⸗Bl * 


euchtet worden, mitteiſt ber Knpferdrucker Preſſe ab. 


ven iſt gu merken, Daß bie Wellen durch Zwiſchenlagen 
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be Terpenthin muß ſo lange erkalten, 


kaum ſichtbake Unterflaͤche des Papiers, 
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Ben gRBsbe, "OA. Yaytedrbchenf J— 
beſondern Zuttchautg. Es min qeines mei Bas 
vpier fehn, und bie Seite, aufizeichr ver Kıpfen: Eitach ab⸗ 
! gelogen werden I, wied etliche Zunge vorher mit Adunem 
‘ Bummi, Weffer ein Mahl uͤnerſtrichen, und wiehber ge 
frohe Hat man nun auf. biefe Weiſe einen gutes Abs 
dxuck erhalten, ‚fo chat. man wohl; wenn man ſolchen obne 
"WVergug, während daß das Vapier nody — 
auf Porselap abzieht, — anf — I. 
bewerkſtelligt wird. Man erwurmt das Gefäß gi; 
en Kohlen, vnb beſtreicht die Gr wo fer 
tich angebreicht wetðden fol ,:burdy Vephälfe eins Bin 
ſels, mit venet. Terpenthin, der vorher mit gemeinen Ten 








penthin⸗Oehl ein wentg verduͤnat worden; jedoch muß ker 


Anſtrich weder zu dick noch zu bilnn — weil beydes die 
gahie Arbeit verdirbb. Demi 'tia erſtern Fall gie 
beym Einbrennen ee Suches mit 
Terpenthin, und tm leztern dieidt dad Papier Tun Fieber, 
ſondern fpringt wieder db. ' 

Wenn der Terpenthin zerzangen . u gian ‚und 
länzenb: anf der beftrichenen Oberfläche des efäßes er⸗ 

t, fo wird ſelbiges von ben Kohlen genommen, und 

| —XX 

an der ſanft darauf gebrüdten trocknen Spitze eines Fin 

gr hängen bleibe. Alsdann IE ed Zeit, Sen Kurſer⸗ 
tich fo feücht, als er unter der Drucker⸗Preſſe herwor 

kommt, recht gleich auf den Terpenthin gu legen, und mög 

lichſt geſchwinde mit einem ledernen a pften Ballen 


» e⸗s 
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f — und ſtark anzudruchen. Nach völliger Erkaltung 


es Gefaͤßes und Erhartung des Terpenchins, weicht man 


mit dem Kupfer⸗Stiche beklebte Stelle etliche: Rimusen 
lang in kaltes Waſſer. Dadurch wird dad Papterfe er⸗ 


weicht, daß man es mit ben Fingern von dem Terpenthin 
reiben kann; nur iſt —*— Behatſamkeit anmra 
then, damit man nicht während dem Reiben, Die legte, iegte, . 








weiche darch den 
Terpenthin auf bie Oberfläche des Gefaͤßes gelebt: iſt, 


dverletze. Darauf wird legtereß erwas entferne wieder fo 


lange über Kohlen gehalten, bis das Abrige wenige Papier 
verbrennt, und bis der Zerpenthin allgemach audbunget, - 
feine Flaſſigkeit verliert, und anfängt braun und haer zu 


„ Werben, : Endikh brennt men bias Gchiß, wie — dei 
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amnbers bemahlee Porzellan. Piece, in einer Muffel oder 
win Pe -die Karben ‚de — —3* 
ſind. Beym Anfange bed Brandes ſieht man deutlich, 
wie die ‚gig den Terpenthiu in Kohlen und Afche nermans 
beit, u endlich gang verzehrt, fo, daß nach kurzer Zeit 
dee reine Rupfı 
| 





Vaichts andere zurück-bleibs, als bee er ⸗ Stich. - 
“ Nach. diefem beſchriebenen Verfahren babe ich etliche .. 

x Sienben gemacht, wovon ich bie:eine, laut benz Protokoll 
inm a1 St, Dieter Nachrichten v. J. 1776. in der oͤffentli⸗ 

chen Verſammlung der Haupts Societät vorgezeigt, und 
‚bie andere an bie koͤnigl. Porzellan⸗Fabrik nah Berlin 

geſandt habe; und es dient zur Nachricht, daß leztere bort 

_ eo heſonders willfaͤhrigen Aufnahme iſt gewuͤrdigt 

en. er En ' — A \ “, 


z. .. Rum überkaße ich das Nutzanwenden biefer Bekaunt⸗ 
, nchusg het — eines Jeden. Es iſt wahr: be⸗ 
mahlte Service find ſchoͤn und koſtbar, und bie mit Ku⸗ 
pfer⸗Stichen find nicht haͤßlich, aber wohlfeil, und em⸗ 
ppfehlen ſich noch dazu durch bie — Fertigung, und 
durch die große Mannichfaltigkeit der Verſchoͤnerungen, 
won fie Anlaßi geben. Mit 15 in Kupfer geſtochenen 
Bouquets kann inan, burch die Verſetzung, 12 Service 
verſchiedentlich verzieren, und dieſe Arbeit binnen ehen 
derſalben Zeit gu Stande bringen, als man braucht, um 
einen einzigen gut gu bemahlen. Ob aber der hieraus na⸗ 
tüurlicher Weiſe fr die mit Kupfer⸗Stichen gezierten Ser⸗ 
dice entſpringende wohlfeile Preis den Fabriken fo gut, 
27218 dem Peibat⸗ Mann, behage, das iſt eine Sache, deren 
vr naͤhere Erörterung ſich nicht hierher ſchicckktk. 
Nun nach ein Wort von der Mannichfaltigkeit ber ans 
a — Kupfer⸗Stiche. 1. Man kann die Kupfer⸗ 
. nr, Stiche mit einfachen Farben, ſchwarz, blau, roth ꝛc. de 
x je en. + Dan kann nach denserflen Brande die Schraffs . . 


De e*. 


* 


Li 

« 
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ng bes Stiches mit der nähmlichen Farbe fanft übers 
tuſchen, und zum ziweuten Mahl brennen, 3. Können bie 
Kupfer⸗ Side mi natürlichen Garden illuminiret werden, 
7 und ed duͤrften die in dem Kupfer ausgedruͤckte Adern der 
Blumen und Blätter, wenn fie durch die Ilumination her⸗ . 
vor ſcheinen, Seine ſchlechte Wirfung vermuthen laſſen. 1 
4. Wurden die Abzüge in der Manier der ſchwarzen Kunſt 
Ber anf Porzellan nicht fchlecht ausnehmen. 3. Ließen fich 
bie nach ber Natur —— — welche inan, ſo — 
| Pe i 
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höe: Kipfer · Suͤch / Ropfecſiich · Saenlung 


dubr ingen. 


de la mode, pour decou — des eſtampes enlumi- 
nees; tons ecaupent, 


. und faßte endlich bey einem Stande,.der kein Stand iſt, 

bey den Tonnen, feſten Fuß, wo fie bis diefe Stunde noch 
Madonnen und 

J oͤſiſche Dame ſchrieb um jene —— eine andere Folgen⸗ 


*. weil; für eine — Me rin σα 


| Daß man fe Abdruͤcke auch auf — Ku⸗ 
pfer in Birmingham briuge, habe ich oben, ©. 203, 
aus Ferberin angefuͤhrt. 

ie Mode, Uuminirte Kupfer⸗Stiche any 
ſchneiden, kam in dem erfien Wiertek diefes J 
dertsin Paris auf, durchlief von oben herab alle Stände, 


eilige unterder Schere hält. Eine feaus 
es über diefen Gegenftand: Onefticidansla fureur 


epuis le plus grand iusqu 
au plus petit; an applique ces decgupures fur des 
eartons, & puis on mer un Vernis lA deſſus; onen 
feit .des zapifleries, des paravents, des &crans; ilya 
des ſivres @’eflämpes- qui cautent iusqu’a 200 Lir, 
& des femmes, qui’ ont la „Folie, de decouper des 
eftampes de 100 Liv. la pièce; ficela, continue, ils 
decouperanr des Raphaäls (*). Könnten fi . 
Beutfchen Damen entfehließen, dieſe feanzöfifche 


Ctroh dem Umflande, daß fie ihnen ein Beurfan 


empflehlt,) wieder in die Welt heruͤber gu an: ſo 
würde fle ihnen, auſſer Vergnügen und Zeitverireib 
Bu: den Ruhm — def fe bie wi —* 


ier iſt alles von — moediſchen —* Ueueheikre 
he ie ———— — les, vom 
Bloinfken bie sum Bes igele. Man kloebt bie 
auoge —— —— a KR: Dappk „.unp ziche eis 
nen Simif Darüber, — — 
Wände und — —— an, uſanim 

jiebr Bilder⸗Vncher, Die an 200 — be 

— Nr —X Sn Sei R, — * 

eb [) or 2 wit u 

Dbarle « ausſchue den. 
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Rupfe⸗Seich, Kupfer tidge Sammlung. 957 
1 Wenden Künfte ti, Deutſchlnd; d wo die Kunuine 
—— Betilerinn tt, He elen "andern Patatn, 
<' anterfiähten und nährten, und daß ſſe durch das We⸗ 


" Aupkrenserdütiten, daß ihre unſterbliche Scworftein, 


‚die Mufen, ihren Werehrern, den Künftlam; "bie 
. Vivree.nkhriehe sousrien, um He Jıyraß unsterblich 
zu machen! Noch mehr. Wollten unfere &Schäden 
die Mode, ſich mit. Illuminir⸗-Bilder⸗Ausſchneiden 
Er amüffren, auſſs nede wieder "einführen, ſo Wuͤrden 


Ro. fich um Wrandye; “ige benhäße: bromtofer: Mur, 
| 
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Pens Buche rjar 


Aufſſerordentlich verbient "made. 6 iyaräbor 
dieſer Satz auch immer Elinge, ſo wahr iſt er doch · Wie 


[3 % 


manches prachtig gedruckte Buch, das Weiter icht 
„deu geringſten Werth, alg feine ſchoͤnen —A 
ud Vignetten, Bär, ware win 28 auch fthe zum 
Eeſen taugie, död) iminet noch. brauchbar für‘ bie. 

. Schere :, und .man- Anne dann Iberaus bequein don 

“einer gewiſſen Gattung Schrifeflälter; die man bisher 


e. ,. 


nicht recht zu elaſſ ifieiren wußte, „eine eigen? VNaſſe. 


GSchriftſteller fur die Schere, marken. Seibſt im 
= Hana Pädagogik, "bie RN darauf taffınfet, 
„außen Kindlein fpielende.Arheitem zu erfinden; konn 
“Davon Ruben zleheh; denp man kdimte erft die Bi 
cher von den Buben, die ohnedies Immeh was treiden 
‚wollen, illuminixen taffen, dann decoupirten ſie Mainga 


- and die aͤltern Schweſtern in" Gefellſchaft ain Theer 


VKiſche, und zu Haufe Seimts man fle dann, um ſich 
ehe er —5 ighle, Fenſter⸗ und 


Ofen⸗SEchiueme. Mod einen gtoͤßern und withrigern 
Dienſt wuͤrde auch Diefe neue Mode in Deutiyland; 


wo nun einmaht vor, der Land Plage der Nachdencko⸗ 

"’ zen Peine Rettung zu finden Ift, ben ehrlichen Buche 
Hoͤndlern ihun, wenn Re ein gutes Buch ſchoͤn und 
"mit geſchmackvollen Kupfern verziert, gedruckt hätten, 
und Died nun van einem ſudeluden. Nachdtucker ganz 

| Ms aubſer 
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fraueiseiarer Mouche. Mer 
— * ürftn prvatiſtet Gier in einem areigen Schlaß⸗ 
‚en. qhier wohit auch ver ruͤhmlichſt bekannt⸗ Oe⸗ 

— — ſchen 









8 
— Verdienſte hat. werde, 
di nes vor re 
den Theile gegenwärtigen Werkes antiaaeaen, dat | 

Vergnügen bahn... 

R Säfelbsonn, einem. bierber 'ds J 
Dorfe, iſt ein Befund: Brunnen, — er () 
— folgende — — | 

„Bey der tabe Kupfergell fand mit, im Yazız, 
ı — einer ſumpfſigen — ih den Gruben ehn riechen⸗ 
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%. Metthiae Miller} obl. de fante foteio io Kugler 
lLenſi, f.-i0 Eph, ae Cu, Cem. X, obfi 71, 
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Saaſſer SL RW 
Er dines atheriſchen Splrirus. 
VDieſes beweiſeln x. der re ee 

28 dieſer Sptritus heigt ich in der 
‚denn man das 
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Luft⸗Blaͤcchen, 
= — ———— 3. Eben —— En 






eentration deſſelden in dem ——— —* an hen 
"Ber ur ® 55— ‚u Ä 
rmer iſt a aſſer, eine —— 
ende beige, ſolſig⸗ TU 
iſche, Teiche- — ae Marne Kunden; die tinen ge⸗ 
—— und übten Gh 
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Das —* Ri, In im Come teil, in nie 
“Bew, | Tee ein⸗ — Me dad ER und die 
angefuͤhrte kry Dad 2 witð nach dem 
sk gekhminde mie wieder galt, —5* Hi vom 
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an in allen (dit 
done undboannen⸗ uaß 
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—F Es kanvrdemnach — dlunyihe 
Form Ken. Kupnel; Vie gehörige Höhe für Das Auge ges 
Berk Dieſe: Forn fähr ſich heflimmen, - were man 
1.200 bepbrs eigene, Tangenten in der Hibe von. 60 

Vrad an ben Zirächziehe und-bie krumme Limie nach 
: vine⸗ Elipfe Dem, — — — 





Oeffaung zu laſſen * Bayı Dirt Per man aber in 
„. neneny Zeiten fahr, wabeqiem, wtil Regen und Schnee 
— in das = ude Fade rd — 

einen beſordyrn Aufſah dapuͤher⸗ r ver 
— fiuungen zur Seite, und abermahl ein 
—8 und die Zaserne. genannt wird. 

—* ee Eutert,giebt dem Ganzen pin, voetreffliches 

Hufen; und macht, ‚ba ER — nicht ſo Aatt 
abgebrochen: fihehnt., 6 Marian u Rd 

—* Dur ghme mn Fehlen als die Ho 
der Kuppel Ne ihrem — fi 

un hüten, daß Dir Laterne ringe — uf klei⸗ 

2 aum Saͤulen ruhe, wie man au der Peters: Kirche in 

J Won ſobt Saulen müflenwie auf einem fo ſchwachen 

riube, als eine Kuppel iſt, ſtehen; denn eigentlich 
Mt, eine Kuppel nichts anders, ‚als ein wahres. Dad. 

Di — in ihrer Bau⸗ Art ſo Leicht, 
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Dee Bau⸗ Geſchtehte der Kupreln; welche. heut zu 
Tage fa allgemein beynahe bey wobl angelegten Kir⸗ 
"zen umentbehrlich werden, verdient alle ÄAufmerkſain⸗ 
fein ‚Nah. Verlegung, des. kaiſerlichen Sitzes "von 
Kom nach Konſtantinopel, wurde vermuthlich die An⸗ 
lqye den alten. Peterds Kirche, welche man dam̃ahls 
foͤr die heſte, Kirche hielt, bey der Sophien Kirche, 
die Konflantin in, feiner. neuen Reſidenz bayen . 
ließ, zum Mufter genommen, . Diefe Sopkien: Kits, 
che harte feinen langen. Beftand, weil Konſtantin's 
Sohn an ihre Stelle eine ‚nene-aufführen lieg, welche 
trauxige Schickſale haste. - : Sie wurde unter dar Re⸗ 
gierung des Kaifeys Arcadius zum Theil eingeriſſen, 
.. und mieder bergeflellt.. Anger Honorius brannteſie ab; 
J und&Beodp ius der Jüngere,bauete fie vonneuem auf 
ſie wurde gher hey Gelegenheit eines. fuͤrchterlichen 
Aufruhres unter Juſtinian in die Afchegejege: Nach 
kteygelegtem Aufruhr mollte der Kaiſet ſeinen Nabmen 
durch, netze Gebaͤude in Europe, Aſis vud einigem: . 
Thelien, bon. Afrika, verewigen, und verfchrieb des⸗ 
wegen Die beruͤbmteſten Baus Meiſter von allen Orten. 
Anpthenius von Tprallig,- und Iſidor von Milet, 
.ſchienen die übrigen au Geſchicklichteit zu uͤbertreffen; 
„ fie faßten den Entſchluß, einen ‚Tempel von einer 
„ Größe, dergleichen man. nach nie gefehen. Hate, aufe 
.zufuͤhren, unddamit er. vor Feuers⸗Gefahr ſicher ſeyn 
ſollte, gar kein Holz. dabey anzuwenden. Weil fie 
Es magten, eine neue. bisher noch unbekannte Bau⸗ 
Art zu gebsauchen, fo mußten fie, wie. alle. Exfinder, 
. ‚anfangs viel Widerfprud) qusſtehen; es fielen Um⸗ 
ftäude bey ihrem Gebäude wor, die fie nicht vorhen ſe⸗ 
hen konnten. . Endlich, brachten; fie. 88. mit vielem 
Rubhine zu Stande; man billigte die Anlage, man 
fand. Kein, ſo, daß ſowohl gefittere Nationen, ale 
„Die wildeſſen Voͤlker in Europa, ſich ſolche zum Mus. 
ſter wählten. ,. In der That, man erſtaunt bep Dem." 
„. Dei, nc.LVICH, Nu Ein⸗ 
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Marcus⸗Krche hat alſo ·den Mortbeil, daß We bie 

. exfte ir Italnen iſt, wäiche mit Kuppel auf Ziwickeln, 

“die das mittlere: Gewölbe. tragen; gebanet worden iſt; 

daß fie die Geſtalt eines Kreuzen weit "beffen vorſteit, 

ale die aͤltern; daß ſie zuerſt über dem fuͤnf Kugel⸗ 
Gewoͤlben, welche die vrer Schenkel ind. die Mitte 

der Kirche dechen, doppelte Kuppeln hat, bie inwen⸗ 

:- dig in der Kirche eine artige Wirkung thun, und ihr 

ur - auswendig, ungefähr nad beutiger Art, ein weit hoͤ⸗ 
| > heres Mnfeben:veefehaffen,: nis"Dis Alten ihnen fonft 
: zu geben -pflegtm; Daß ſie endlich den Bau⸗ Meiftern 

" juenft ein Modell: getefere “bat, - im. Dee Mitte 

> eine große Auppel; "und 'm ben Selten kleinere und 
niedrigere anzulegen, t die ganze Kirche pyrami⸗ 
denmaͤßlg ausſehe, welches man hernach auch in Rom 

» Bender. Peters ⸗Kirche machgemacht hat. Die Er⸗ 
oberung von Konſtaminopel im J. 1453 durch Sultan 
Mahomet, trieb zwar die geſchickteſten Leute aus ber 
Stadt, und bereitete die Italiaͤner gewiſſer Maßen 

vor, den unter den erſten Kaiſetn gehabten Vorzug in 

28 done (oft Difer Mech, a8 Irem eigenen 
‚ed ſow eſer e, aldi eigenen 
Genie, zuſchreiben. Schon im. J. 1407 ſtand Btu⸗ 
neleſchi, ein Florentiner, auf, und Zeigte ihnen alle 
Schoͤnhelten, die er durch fleißiges Rachſuchen und 

einen feinen Geſchmack· An den NRuinen, deren Werth 
niemand zu füjäßen wußte, in den koſtbaren "Denk; 
mahlern des Alterthumes zu Rom. gefunden hatte. 
:3u Anfänge des 15ten Jahrh. machte man einen Ver⸗ 
ud, den Vitruv, das einzige und zugleich vortreff⸗ 

* fiche Werk von der Bau⸗Kunſt dee Alten,‘ zu erflären, 
“und zu Ende dieſes⸗Jabrhandertes wurden die here 

ä Verhaͤttniſſe der äntifen Gebaͤude: und aller ih⸗ 

reer Theile Öffentlich bekannt gemacht. Die erſtaum⸗ 

"Tiche. Ruppeliüber dem Haupt⸗Altare der Kirche Mas 

. ria de Fiod zu Florenz, iſt als Die etſte Folge dieſer 
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gihcelichen Vetaͤnderung. mis folglich dals eine merk⸗ 
Vwuͤrdige Epoche, anztiſehen⸗Jbre Anlage verdient 


‚unter die kuͤhnen Unternehmungen, : weiche: dem 
menſchlichen Verftande Ehre machen, gefeßt zu wer⸗ 


den. Es lohnt daßer-die Mühe, die Geſchichte der⸗ 
ſelben Phrzlich hierher zu ſezen. -°: ı°. er 
Arnolphus Lapi hatte den Dom zu: Florenz, St. 
Maria de Fiori, im gorhtſchen Geſchmacke: zu Batch 


angefangen, umd feßte nach feinem Tode die Florent⸗ 
inter in große Verlegenheit, wen ſie die Anffuͤhrung 


des Haupt⸗ Gewoͤlbes, welches alle:biahen von den 
Meuern angelegte uͤbertreffen ſollte, auvertrauen ſoll⸗ 
ten. Werſchiedene Bau⸗Meiſter thaten Vorſchlaͤge fie 
- yubauen,.fie ſchienen aber ſo verwarren, daß ſie verwor⸗ 
: von. wurden. Endlich trug man im J. 1407, dem 
Bruuneleſchi, einem Manne von großem Genie, der die 
Bau⸗Art der antiken Tempel in Rom ſehr gründlich 


unterfischt.patte, und felt Eurzent ‚won: dort nach 
en; zuruͤck gekehrt war, auf, Zeichnungen‘ und 
odelle zur Kuppel des Domes nu machen, Er. 
toählte einen ganz :anbern Weg, als die Bau⸗Mei⸗ 
ſter, welche vor ibm Projecte übergeben hatten, und 


erfuhr dasjenige, mas er gemuthmaßer bitte, man. 


fand naͤhinlich fein Project, weil es zu fimpel fehten 


⸗ 
in der Ausfuͤhrung unmoͤglich. Brimeleſchi kehrte 
ganz ruhig nach Rom zuruͤck, und ſieng feine Studien 


in der Bau⸗Kunſt von neuem wieder an, weil er ver⸗ 
ſichert war, daß die Florentiner keinen beſſern Vor⸗ 


ſchlag, als den feinigen, ‚finden, und ihn alſo ſchon 
wieder rufen würden. Was er vorher geſehen hatte, 


geſchahe. Zehn Jaht darauf verſchrieben ihn -die 


Floxentiner wieder. Er that ihnen nunmehr Vor⸗ 
ſchlaͤge, die Kuppel auf eine fimpfe und nicht ſehr koſt 


‚bare Art zu bauen. Weil er auffer feiner befondern 
Geſchicklichkeit auch eine edte Seele boſaß, fo ver- 


J langte er erwas, Das vielleicht fuͤr jeden andern haͤtte 


Mu 3 gefäßr: 
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bi ‚af une aher dur größten Ehre 


3. ruͤhmteſten Bau⸗ Meifſter in Suro kommen zu laſſen. 
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&8 zeigte ſich gar bald, wie weit er ihnen uͤberlegen 
IJ. 2420, eröffnete jeder von ihnen feine Gedauken, ter 


gen Avlezung der Kuppel, welche alle dabin ausfielen, 
daß enetſehliches Holzwerk nach Damahligen 


Hebrande 
binein gebsaueterben wüßte, Bruneleſchi hingegen 
‚gab einin Nash, wie man das Holzwerk ſehr verrin⸗ 
gerw oder gar weglaffen · koͤmnte. Alle feine Gegner 


hielten diefen anffererbentlichen Einfall für ſehr vers 


wegen;. fle beurtheilten ihn, wie kurzſichtige Leute 


große Genten zu beurtheilen pflegten na iel⸗ 
zen ihn für naͤrriſch. Er ließ den Muth nicht ſinken; 
weil er .aber ſahe, daß es ſchwer hielt, eine große 


Menge bey einer ſolchen tumultuarifchen Verſamml⸗ 


ung zu überreden, fd giehgrer zu jedem, ber.über Den 


Kirchen⸗ Bau gefeht twar,. insbefondere, fiellte ihnen 


- feinen Anfchiag fo deutlich und-mit folcher Klugheit, 


als ſeichte Project⸗Macher nie thun, vor, und ern 
3 reichte feinen Zweck. Die Vorſteher trugen ihm ein 


Hällig den Bau der Kuppel auf; Doc) nörhigten fie ihn, 
einen gewiffen Baus Meifter Giberfi zu Huͤlfe zu 


. Nehmen, Es fiel ihm aberleicht, deſſen Schwäche zu 


zeigen; er blieb alfo allein Bau : Meifter, und brachte 


das Werk mit größtem Beyfalle zu Stande. 


Da- Breunelefchi es nunmehr. glücklich gewagt. 


hatie, die Kuppel des Domes auf eine neue, feſte 


und nicht koſtbare Art zu bauen, dergeſtalt, daß ſie 


eine Zierde von Florenz, und ein Gegenſtand der Be⸗ 


wunderung aller Italiaͤner war, ſo ermunterte er an⸗ 
dere, und beſonders die Roͤmer, zur Nachahmung. 
Als Nicolaus V. im J. 1447 den paͤpſtlichen Thron 
beſtieg, und ſabe, daß bie alte Baſilike Des heil. Per 


crrus fehr baufällig war, faßte er den Entſchluß, eine 


neue und groͤßere, als die von — Gro⸗ 
Ben, auszuführen. Er trug zu dem Ende Bernhard 
1, Roflelini auf,. einen Riß davon zu machen; denſelben 
2, Befehl erhielt auch Leo Baptiſta Alberti, der wicht 
. kur viel Kenntniß, fondern auch einen großen Ges 
„„fehmad in der BausKunft hatte. Der Riß von 
.. : Koffeliniwurdegebillige; der Papſt ließ. ben dem Chore 
„. der ueugm.Firdye anfangen, und zu dein Ende Den yom 
Probus, ehemahligen Präfectus der Stade Roni ers 
c; Baueten,. und an die alte Kirche ſtoßenden Tempel ab⸗ 
. tragen, Als der Bau ungefähr 5 Fuß aus der Erde 
mar, ſtarb gedachter Papfi, und das ganze Werk 
blieb liegen. Man kann den Verluſt der Riſſe des 
Roſſellini, nach welchen ber Bau angefangen war, 
ur für die Kunſt, als fehr wichtig anſehen. Härten wir 
„. ſie ngdy, ‚fo ſaͤbe man darin vielleicht Den a Stoff. 
„. a den Planen, die hernach unter Papft Julius U. 
„.. gemacht wurden. Kin einziges Gebaͤude in Kom, 
x. worauf die Liebhaber der Kunſt nicht Acht ‚genug ges 
., geben hatten, beweifet, Daß Die Nömer.nach dem Tode 
... 286 Papfles Nicolaus V. einen neuch a An⸗ 
.. Iegung: der Kuppeln zu finden ſuchten. Von der 
Vohlkommenbeit, welche die Florentiner ihren Kup⸗ 
pelun gegeben hatten, wär nur noch ein. Schritt, zu 
thun, um folche auf Die Bogen Der Schenkel in der 
.. Mitte des Kreuzes zu,fegen, und diefen thaten die 
Roͤnier. Ich wollte die Epoche dieſer gluͤcklichen. Ers 
. findung, die fo großen Einfluß auf, die herrlichſten in 
folgenden Zeiten erbaueten Kirchen gehabt Hat, zu be⸗ 
‚x flinnmen fuchen. . Das Gebäude, an welchen man 
., , Vie erſte vollfommene Kuppel aufgeflibrs, at, ift, wie 
—57— in Anſehung ſeiner Groͤße nicht betvachthch. 
Es iſt Die unweit des Platzes Navous ju Rau bele⸗ 
gene kleine Auguſtiner⸗Kirche. Sie verdient inegen 
. ihrer: inwendig ziemlich gothiſchen Betzierung uſcht 
einwahl einen Platz unter den ſchoͤnen Wetten ‚Der 
ln ee Nu 4 IR Sue an: 
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Baur Klinſt in Yeaflen: indeſſen wird We dadurch 
wichtig weil fie einen Platz in der Neihe von Ev | 
“ findungen, die bis zum Aufführung eirer vollkommenen 
Kuppelworhergehen mußten,‘ einnimint; “ Dem ob 
man gleich in Konftantinopel "und Venedig Das Ger 
. 2 weötbe Bereits auf die Bogen der Schenkel des Kremges, 
umdauf die Zwickel, welche die Schenfel mit einan⸗ 
der Herbinden, defeßtheite; ob Brundleſchi gleich bey 
dem Baue der Kupveljiy St: Maria de Fidri die Ans 
. Tage’ der Gewölbe uni ein Großes vetbeſſert Hatte, fo 
hatte es dody niemand gewagt, eine volfftändige Kup⸗ 
“ yel in Geſtaft eines Thurmes auf die vier Bogen der 
—5 und den fie‘ verbindenden Zwickeln aufs 
x u ü en. — 2 er » 43 °''. vu | .. ; 
y In der Auguſtiner⸗ Kirche zu Rom, Wi dieſe Ers 
ſindung zuerſt angebracht worden. Das inwendige 
Gewolbe dieſer Kuppel. wurde, als das erſte in feiner 
Art,“' vielleicht bey der wenigen Erfahrung, welche 
man damahis hatte, nicht mit der gehörigen Feſtigkeit 
gebauet, und, weils den Einſturz drohete, ubgetra⸗ 
gen, nachdem es ungefähr 380 Jabr geſtanden hatte, 
Der Bau⸗ Meiſter hatte bey: der Anlage viele 
Schwierigkeiten zu uͤberwinden, weil die Pfeiler, 
‘ worauf bas Gewoͤlbe, twelches zwar. nicht weit ge⸗ 
ſpannt war, ruhete, einen ſchwachen Umfang harten. 
As Julius II. im J. 1503 Papſt geworden mar, 
unternahmn er den Bauͤ der neuen Peters: Kirche, mit 
.. * einem Eifer, Davon man viel Schönes erwarten durfte. 
- Bramante hatte das. Gluͤck des Vorzuges vor allen 
NMebenbuhlern; fein Plan wurde gurgeheigen:  Erift 
virklich vorteefflich, und überaus prächtig. "Das la⸗ | 
teiniſche Kreuz ift inwendig fehr gut entivorfen; man 
hatte noch Keinen Tempel von fo weitfänftigem Um⸗ 
fange geſehen. Dad Schiff oder der mittlere Haupt⸗ 
Gang war von einer guren Proportioh; im den drey 
andern Schiffen fanden ain Ende freyſtehende er J 
| Ä | | 


a 


\ 
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ʒteite Saulen Wiſchen mäffisine: Mallerwreke; "und 


* 
\ s 5 | 


2 Tpiefe Abwechſelung / nebſt ‘Herr’ verſchiedenen· Atten 


ur NONE Wirkung hervorgebradit, Das inwendige 
n Vhnthesn if Vielleicht Bad einzige Monument, Wels 
:. ‚98 Vramante’Ben dem Entrsutfe ftines Piaireb in 


Gedanken gehabt hat; er 'acjtere diefen Tenipdt fo 


’ 
17 
nen 
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Peters⸗Kirche, wo die vier Schenkel zufammaen!fios 


—A 


- * Ben, dieſen Tempel völlig nachzuahmen. Seine Kup⸗ 


el war inwendig eben ſo dreit, als Das Pantheon hutte. 
Wenn man bemerkt, Daf-in feinem: Plane 8 maſſive 


‚Pfeiler find, zwiſchen welchen ſich allenahl a Säulen 


-'befhtden, die 3::Durchgänge mie im Pantheon ma: 
chen, ſo wird mandie große Aehnlichkelt zwiſchen bey⸗ 


Dern eingeſtehen. Es iſt alſo Bramaͤnte, der den Ge⸗ 


danken hatte; das Pantheon auf- den Tenpel des 


v 


! man folchen gemeiniglich yufchreibe: - 
"= Der Ban der herrlichen Peters⸗Kirche wurde im 
I. 1306 angefangen: Der größte damahls Tebende 


- 
‘ö, 


7Bau ⸗Meiſter in Jkallen, fuchte in derſelber alles 


1... Schöne, mas er in den neuern Kirchen geſunden hatte, 


* Korb, zu vereinigen, Dem Michael Angelo Batman 
im Anſehung des Webäudes von aliffen die Heutige ſchoͤ⸗ 
ne Verzierung zu danken, Die Border⸗Seite ausge⸗ 

' nommen: Das von ihm angegebene Portal war viel 


. ebler,, als das jezige, und beſtand aus 14 freyſteheden 


großen Säulen,’ welche dem Ganzen ein praͤchtiges 
und. majetädfäyes Anſehen gaben; _ Er machte: ferner 


‘- Yon einfallendem Lichte, ‚Hätte Ohne Zweifel die gluͤck⸗ 


yoch, "dark er ein Project machte, in der Mitteider 


SFriedens zu feßen, und nicht Michael Angelo, dem | 


"_» "mit dem Edlen, was ihm die antife Nrchiteftut dar⸗ 


⸗ 


die Berzierung Des Thutmes der Kuppel viel Anıpler, 


nnd an ſtatt daß Sangallo zwey Ordnungen über eins 
ander, die viel zu klein ausfielen, angegeben, und auf 

die Kuppel eine gar zu große Laterne gefeke hatte, fo 
wählte er auswᷣeudig nach ee Bramante 
— ap: n5 ne nur 


5. 
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Bau⸗ Klinft-in Yale? indeſſen wieb We dadurch 
wichtig, weil fie einen Platz in der Reibe von Er⸗ 
findungen, die bie zur Aufführung elirer vollkommenen 
7 Kuppelvvorhergehen mußten,’ einmimint;‘ Denn ob 
man gleich: in Konftantinopel und Venedig Das Ges 
wolbe bereits auf die Bogen der Schentel des Kreuzes, 
und' auf die Zwickel, weiche die Schenkel mit einam 
der derbinden, geſetzt haite; ob Bruneleſchi gleich bey 
dem Baue der Kupyeljy St: Maria de Fidri die Ans 
lage' det Gewoͤlbe uni eirt Großes verbeſſert Hatte, fo 
hatte ed doch niemand gewagt, eine‘ volffiändige Kups 
“ yel ih Geſtalt eines Thurmes auf bie vier Bogen der 
| dental und den ſie verbindenden Zwickeln aufs 
; ufü ren. . ee ze | ©, u | — Er 
ee : In der Anguftiner « Kirche zu Rom, iiſt dieſe Er⸗ 
findung zuerſt angebracht worden. Das inwendige 
SGaiewolbe dieſer Kuppel wurde, als das erſte in feiner 
Art,“ vielleicht bey der wenigen "Erfahrung, welche 
nman damahis hatte, nichtmiit der gehörigen Feſtigkeit 
gebauet, und, weil es den Einſturz drobete, abgetra⸗ 
gen, nachdem es ungefähr 380 Jahr geſtanden hätte, 
Der Bau? Meiſter hatte bey: der Anlage viele 
Schwierigkeiten zu überwinden, weil die Pfeiler, 
‘ worauf Bas Gewölbe, toelches zwar nicht weit ges 
ſpannt war, rußere, einen ſchwachen Umfang hatten. 
Als Julius II. im J. 1503 Papſt geworden war, 
nunternahm er den Bau der neuen Peters⸗ Kirche, mit 
einem Eifer, davon mar viel Schoͤnes erwarten dürfte. 
Bramante hatte das Gluͤck des Vorzuges ‘vor alien 
Nebenbuhlern; fein Plan wurde gurgeheißen: Er iſt 
wirklich vortrefflich, und überaus praͤchtig. Das las 
teiniſche Kreuz iſt inwendig ſehr gut entworfen; man 
hatte noch keinen Tempel von fo weitlänftigem Um⸗ 
fange geſehen. Dad Schiff oder der mittlere Haupt» 
Bang war von einer guten Proportion; im den drey 
andern Schiffen ſtanden ain Ende frenftehende ir 
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a —— Kuppa. 369 
‘U yatre-Bäuten zwiſthen miaſſiven Maltersnife;:' und 


Tee Abmechfehing)‘- nebſt den verſchiedennen Arten 


von einfällendem Lichte, haͤtte ohne Zweifel die gluͤck⸗ 
Sean Wirkung hervorgebracht. "Das inwendige 
u hnthesn iſt vielleicht das einzige Monument, wel⸗ 
ches Bramante bey dem Entwurfe feines Plameb in 
GSedanken gehabt, hat; er achtete dieſen Tempel fo 


och, dicß er ein Project machte, in der Mitte der 
Pelers⸗Kirche, wodie vier Schenkel zuſammon iſto⸗ 


bhen, dieſen Tempel völlig nachzuahmen. Seine Kup⸗ 


Hektar inwendig eben ſo breit, als das Pantheon hutte. 
Wenn man bemerkt, daß in feinem Plane 8 maſſive 


‚Pfeiler find, zwiſchen welchen ſich allennahl a Saͤulen 


danken hatte; das Pantheon auf den Tempel des 


| 2 wählte er ausweudig nach zer Bramante 
| x | —— 1*7 5. 


definden, die 3’ Durchgaͤnge mie im VPantheon ma: 
cheß, ſo witd mamdie große Aebnlichkett zwifchen bey⸗ 
vDen Lingeſteben. Es iſt alfo Bramuͤnte, der den Ge⸗ 


Friedens gu fehen, und niche Michael Angelo, dem 
2 man folchen gemeiniglich puſchreibt. ER 
0 Daran der herrlichen Peters : Kicche wurde im 
J. 1306 angefangen: Der größte damahls Tebende 
°* BansReifter in Jrallen, fuͤchee in derſelder alles 
Schöne, was er in den neuern Kirchen: gefunden hatte, 


mit den Edlen, was ihn Die antife Architektur dar⸗ 


» both, ju vereinigen, Dem Michael Angelo hat man 

— in Anfehung des Gebaͤudes von aliffen die Heutige ſchoͤ⸗ 

ne Verzierung zu danken, die Worder⸗Seite ausge⸗ 
nommen. Das von ihm angegebene Portal war viel 


. edler, als das jezige, und beſtand aus 14 freyſteheuden 


großen Säulen,’ welche dem Ganjzen ein ptaͤchtiges 
"und majeſtaͤtiſches Anſehen gaben; Er machte ferner 


⸗ 


die Berzierung des Thuenies der Kuppel viel finpler, 


and’ an flat dag Sangallo zwey Ordnumgen Über eirts 
ander, die viel zu Mein ausfielen, angegeben, und auf 
die Kuppel eine gar zu große Laterne gefegt hatte, fo 


nur 
—— / 


\ m 


Sm. Rupp 
nur Wine Orbrang, ſahte ſio aher in Anſehung 


keit viel beſſer, und gab der Rundung der — 


. ‚gierlichere Form, ale die vorigen Bau⸗Meiſter. Doch 


erhoͤboten Fontana und Igcob della Porta, meide 


. unten Papſt Sirfug V- das Dach zur Kuppel bqugten, 
1. ſolche noch um den fechgten Theil über die von Mi⸗ 
«. thael Angelo beſtimmte Hoͤhe. MBeil.endlich Lezeerer 
. .feime Lebenszeit geößten Theils in Florenz zugebracht 
x: Hatte, mo ihm die Kirche Maria, de Fiori immer vor 
.  Yugen fand, fo ahmte er Das Gewoͤlbe deſſelben ſowohl 
‚» von innen,‘ als von auffen, nach. ‘Denn Maderni, 
welcher die Kirche zu Stande beachte, bat nichts an 
r. ders gethan, als der Kirche die vom Bramagte be 
ſtimmte Form des kateinifcyen Kreuzes wieder gegeben. 
in Mebreres yon biefer Peters: Kirche und ihrer 
‚Kuppel, finpet man im XXXVII Ip. gegenwactigen 
Wenkes, BIO — 236 - .. E 

v._..Der Ritter Wren, Dlitglieb der Fön, Chef, d, 

Wiſſ in London, und ein großer, Mehr Kylie, iſt 

» der Bau⸗Meiſter der Kuppel der Paulsæ Kirche in 
‚. Kondom. Er machte die vier Wände feiner Kuppel 

‚+ :anter den Zwickeln faft eben fo Breit als Die andern ges 

. gen die Seite den Schiffe, und brachse in ‚jedem maſe 

ſven Pfeiler der Zwickel eine Niſche an, wie zu St. 

‚ Peter in Rom, legte aber die Mifche fa, daß - die 

. 8 Nebens Seiten der vier Haupt s Schiffe Durchgjens 

rg. Dieſe Anlage iſt gewiß ein Beweis ded Genies 

von dem englifchen Bau: Meifter; es entſteht aber die 

..  Mubequemlichfeit Daraus, daß die Schifte in Anſeh⸗ 

ung des geoßen Umfanges der. Kuppel Durchgängig zu 

Klein fcheinen. Ein Mehreres von diefer Kicche, und 

ihrer Kuppel, f a. ang. O. S. a36 — 241. : : 

| Es ſchien, daß nunmehr an der Form der mittlern 
Rundung in ben Kirchen faft nichts weiter koͤnnte per⸗ 
beſfſert werben, als Julius Harduin Manſard unge 
faͤhr zu eben dieſer Zeit, als die Danis: Kirche in au 

| er on 
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. Kuppel. BEER > 4 3 
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Ben aufgefahrt wurde, von Ludwig xx. Ben iufteag 


erhielt, in der Imwaliden⸗Kirche 5y Paris eins Hup⸗ 


pei anzulegen, und bey dieſer Gelegenheit fein frucht ˖ 
bares Genie zeigte. Er fonnte zwar im Ganzen das 
ſelbſt keinen fo großen, Plan ausführen, als. wenn ee 
⸗den Riß zu einer neuen Kathebrals Kirche zu marden 
gehabt. hatte, weiß. er ‚Die Kuppel nach der bereit ges 
dauerten Schiffe einrichtenmußte. Er fuchte deswegen 


die Zwickel unter ben Kuppeln zn verbejlern, die ihm 


zu denen 


bey den bisherigen Kirchen noch nicht die wahre ſchoͤr 


u Geſtalt zu haben fchignen. Er men Rem Ende 


Die.4 maſſ iven Pfeiler. unter den Zwickeln Ducchbres 
chen, und legte hinter Diefem Durchgange vier ſchoͤn 
verzierte Kapellen an, vor denſelben ſtehen 2 Saͤillen, 
man vermitiolſt einiger Stufen, die eine gute _ 
‚Harmonie mit der Rundung der Kuppel abgeben, hin⸗ 


= an ſteigt. Die gamze Anlage der Rundung ift fo, daß 


mon vom Mittelaumte aus, auf allon Seiten, den 


% 


... ‚Schäuften Profpest hat, den die Architektuͤr nut/geben 


Sans, Er trieh feine Sorgfalt nach. weiter, und bes 


zübmte ſich den ſchoͤnen Mahlereyen au der Kuppel 


. das beſte Licht zu gehen. Dax ihm wurde dieſelbe, 


wie zu Wal de Grace, ‚nur durch Die Oeſſnungen in 
den zantenn Rundung der Kuppel erleuchtet; Mans 


ſard mochte hingegen: auf der Kuppel der Snyalipens 


Kirche eine Doppelte Haube, mie zu. St. Peter in 
Rom, abar an ſtatt beyde big an ia Laterne geben 
zu faffen, machte er in der unterſten Defirungen, ließ. 


nur.die Decke von der obern mablen, erleuchtet fie 
durch in einer Atlike angebrachte Oeffnungen, dergeſtalt, 


deß das Licht durch beyde Hauben faͤllt, nad an Die, 


© obere ſchlaͤgt, ohna daß man ‚unten in der Kirche, 


leuchtet find. Ä 


Diefe Deffnungen fieht,. und die Urfache merkt, woher 


die herrlichen Gemaͤhide der Kuppel ſo vortrefflich er⸗ 


De 
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F Kubpel. uppemn h 


er Bau und bie Mufiirung‘ der Aupven sr, 
und ihrer Theile, tft eine Arbeit der Bau⸗Handwerke 


—— einernen Kuppeln verfertigt der Stein⸗Hauer 


"nd Maurer, die hoͤlzernen aber der Zimmeruann, Wie 


.. ee Kuppein verbunden’werden müffen, habe ich 

Bey Beſchreibung der neuen katholiſchen Kirche zu 
St Hedwig im Berlin, im ARXVIH ” 8. 137, 
"ie gezeigt. 


F 
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Ruppel, ober. — nennt man auch den obern 


‚Theil eines Hemifen Schmelz⸗ und Pe: 
"2, Furni fuſorii & d ici 6perculum f, pars fu. 
perior, $r. Chap, Engl. Cap, tal. Capola. Die 
ſes Stuͤck hat die Geftalt von einem länglichen Dome, 


: oder einer Iänglichen Haube, In feinem Seitens 


Theile ift eine große eyrunde Seffnims, wodurch man 
“auf ein Mabl viele Koblen Hinein bringen kann, weil 
dieſer Ofen eine große Menge davon verzehrt, -und 


J weil er. geſchwinde mit Koblen derſeben werben unnß. 
Der obere Theil der Kuppel endige ſich in eine Röhre, 
-" bie man mit anbern aufgefeßten Roͤhren, die in einan 

der’ paffen, nach Belieben vermehren kann, um den 

Grad des Feuers zu verſtaͤrken. Ein Mehteres davon 


wird bey Defkheeibung des Schwelz⸗ Ofene, im Art, 


Ofen, vorfommen, 


5 Rupp» Daß, ein, Dach in Sat, einer Kuppel; 


J. im V % 520%. 


—— ſiebe Ruppeln 3. 


Zuppeley, 


KRuppeln iſt mit roppeln ein und eben daſſelbe Ber, 


1 
“ 


wird * nur in einigen Faͤllen gebraucht. 

1. Für koppeln, d. i. verbinden, im eigentffhen 
Verftande ift es in der Bau⸗Kunſt üblich, wo ges 
kuppelte Säulen, Fr. Colonnes group£es, jwey 
Saͤulen find, rn Auf Einem . fo . ber 


a 
— — —— 


:. einander ſteben, da mit — 

len ae fe, ap m. n Im ** | 
„ der Statuen, Fr. Figures En melde aus 
a Einem Stacke gemacht fl find, md auf Einem Fuße 


18 2. Gigürlich, im gem. geben, eine: Verbindung Ä 
and zwey Verſonen verſchiedenen Geſchlechtes 
ten. 
90) Sowohl son eine ehelichen Verbindung, wo. 
= — nur in der niedrigen Speech: Art, theils nur 
- dm veraͤchtlichen Werftande gebraucht wird. Zwey 
° Detfonen zuſammen kuppeln, L. Noptia⸗ conciliare, 
...Nuptiarum conciliatorem efle, 
Daber anluppeln, "einem. ein Stauenzinmier 
— 8. Nupuæs coneiliando adducere | 
E cur, 
u Als auch von einer —— Verbindung 
Bir. Befriedi finnlicher ierden; 100 es 
auch abſolute üblich i ih —— d. i. zwey Pers 
ſonen verſchiedenen Gefchlechtes. zur Befriedigung der 





— Welluft bebuͤlflich feyn, beyde, oder doch einen Theil 


daru zu bereden ſuchen; L. Lenocinium facere, le- 
ar nbeinari. 

Daber verkuppeln; 3wey Perſonen verfuppkin, | 
s fe zu unerlaubter Befriedigung finnlicher Begierde | 


E ‚met. varleiten,, als auch Dazu. werhelfen;. 2, lenoci- 


niis feducere, corrumpere. Sich mic einee Perſon 

— ſich zur imetlauhten Befeiedigung ſinnli⸗ 

Begierden mit ihr verbinden, - Bay ber ehelichen 

A bindung wird eqa nur im gem. Leben uud im, ver⸗ 
— Berſtande g —“ a 
. SuEuppeln, addacere a iqyem alien, 2. ., 

Der Kuppler; Faͤmin. Die Rupplerinn im 

— ———— ———— m eine Perfoh, 

zwiſchen: zmpp.andern, Perſanen eine. 
br ſaiften ſucht. Moch — eine Darin, 
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.Quffeliwjebr: ins, Engl. -Ruffien, im J 
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ſchwaͤbiſchen Dichtern Fuegerinne ; im mittlen..Euf. 


r 'Gendudlör.  . — * 
"© 3 :Die Kuppeley, Kupplerey, das: Ruppein; 
‘2, Lengoiniamj; Cunciliarug — 


PDaher auch kappieriſch, L.leorinur. :- : -ı 


:"  In.der legten Bedeutung auch im Dänifchen Fohle, Ins 
Schwed. koppis; im. Nicherf, euffeln, welches. aber auch 


ein geheimes Verſtaͤndniß In unerlaubten Dingen baten 
bedeutet, welches man im gem. Leben der Hbchdeutfi 
durch kaupeln, folche Perfonen Rauipler und Kaupler⸗ 


" Innen, folhe Handlungen aber Raupeleyen fu chiten 
— welche Wörter mit kappeln verwundt sw ſeyn 


cheinen. ng a Bu — J— 
In fo fern man unter Kuppeln, eine Verbind⸗ 
ung zwiſchen zwey Perſonen verſchledenen Geſchlech⸗ 


> 986,..ober Heurathen ſtiſten, verſtoht, nenne man die 


Belohnung für eine geſtifeece Heurath, im ſtguͤrtichen 
Scherze, de Kuppel⸗Pels, & Munus pruxeneticum. 


Einen Kuppel⸗Pelz bekommen, verdienen, 


Wenn man demjenigen, ber eine Ehe zu Seande 


\ Bringt, eine Belohnung oder einen fo gen.. Auppels 
ı Pelz verſpricht,· ſo kann, marelicher Weiſe, Derfefbe < 
14 = € 


Ä 57 
wie Belohnung nicht eher fordern, aͤls his er wirkuch die 
einjugehenbe Ehe bewirkt dat, Giebt man aber dim . 
“ändern etwas voran, mit dem Beyfuͤgen: es follte 

"der Kuppels Pelrfenn, ſo pflegt doch derjenige, der 
?eine Perſon zu verheurathen ſucht, (der Freywerber) 
— 4 Bad Empfangene nicht wieder heraus zu geben, ob⸗ 

gleich aus der Eh nichts wird/ wekler es als ein Ge⸗ 
cFcchent auſieht, das man Ik gegeben hat, damit erich 

7 mehrere Maͤhe in Bewirkung der Abſicht geben moͤchte. 

Geſetzt aber, es woͤre eine Belohnung dem Freywerber 

verſprochen worben, “aber man Babe: nicht beſtimmt, 

"= worin fie beftehen fo, fo entſteht Die Frage; was er 

N Een koͤnne? Die bloße Vernunft wird freylich ſa⸗ 

geh: "ganz allgemeine und unbeftinimte Verfprechen 

., haben nichts auf ich; denn babe ich nur überhaupt 
2. .gefagt:. „du ſollſt etwas haben, wenn du mir Die, oder 

s. „jene Frau verfchaffeft“: fo kann ich Dem andern-auch 

r fuͤr einen Pfeunig Steck⸗Nadeln geben, denn das iſt 
7 auch was. Daher muß man ſich dasjenige beſtimmen 

laſſen, was man bekommen ſoll, wofern man ficher 

gehen will. Doch ſieht man in praxi auf die Gewohn⸗ 

. ‚heit ver Laͤnder. So iſt z. DB. in einigen Laͤndern ges 

oraͤuchlich, daß der Freywerber, oder derjenige, der 

. die. Ehe zu Stande bringt, von der Braut ein Hemde 

: Pr. > | * | er en | . ” 

. .Wird bas Wort Auppeln und: Z\uppeley, ober 

‚6 ‚Aupplerey,. im. Böfen ecftande gebraucht, fo.ber- :. 
2 Reysetes eing Bemuhung andere Leute zur Hurerey, 

Unzucht oder Ebebruch zu verleiten, oder ifnen Ges 

legenheit dazu zu verſchaffen. Wennjemand Andere vors 
glich zur Unzucht verleitet, ſo geſchieht ſolches enutwe⸗ 
© Der dadurch, daß man unzuͤchtigen Weibsperſonen um 

Gewinnes willen in feinem Haufe Aufenthalt giebt, 

ihnen zue Uebung der Unzucht Anleitung giebt, und 

. Aberdies ein foldyes — t zu einer Art ſeines ge⸗ 
woͤhnlichen Gewerbes macht, oder, daß man nur in 


einent 


D 





eiaan eicalxen alle: gar Anzucht seit unb days. Me⸗ 
rlegenfeit verfchaft. In Dem erſten Falle iſt ine ei⸗ 
gentliche Huren: Wirthſe enoeintum vul 
.- gare), in dem andern aber eine Ziuppeley (Lengci 


. ber.unter ‚Heftern und Kindern, unter Mann „uud 
: Scan, begangen, . und. beruhet nigleich anf, gewinns 
— füchtigen Abuͤchten, oder mird von Andern wit 
oder ohne gewinnſachtige A bfichten. (?) ausgeuͤhet. 
s Ja dem erſten Falle nennt mag die Kuppelen -&ne 
Anualiggeiris (Lepacinjum qyalifwerum), und in dem 
„ ‚aubern-eine — oder er > Muehbize (Lengc- 


R 'nlum.limplex EX -: 
2 Daß: Lengcinium bee in Ser Berg 
und Unterh — uner naher mgaͤnges. In der‘ 
- Förderung eihetz Neifchlichen Verbrechens und alfo Theil 
nehmung an deinfelben, Itegt die generelle‘ Quänlitaͤt dies 
‘. fee Handlung. Die Qualität differirt überhaupt nach dem 
} —— * ge Gewinn — 
— t 


— —— ud! an dlicher. . 

a hy: 

Be: Auglität und Quantität nechaipt diffcrirt ah 
“nach dem das Lenocinium einfach» oder quat iflcirt, iſt. 
Das quatificeee: fihränfen- die Rechts Lehret ſchlechter⸗ 
#- Dinge auf die eltern und Groß» Neitena, Die ihre 
s..0de5 Enkel .vesfuppeln, und. auf. ben "Ehegatten ,,. ein. 
Wenn man den Geift ber Eintheilugg. karten — fa findet 

“Ayan, daß fie fich irren. — Dieſer Beift iſt dieſer: Eo 
„oft, Der erbrecher, noch geiviffe Beföiidere” Pflichten, und 
Nhagchen hatte, die ihn — verbanden, anf Die 
„ baltung ber Fugen, der ‚Reufögpeit und Anfchuid dee 


“= .. R . 
— — — —A t — J — 


— .@® — Kr N er — Be 
34 — inne Ib Eintge-su einem jeden Tasse bo rang * 


nfüchtige Abſichten zu erfordern en, L 
—— — — — BD { 


\ 
* ro ae Id, wen! Be led keys 


S. ‘ 


. a 
5 \ 


: * nii uͤb ber enocinit 
on ——— * Te. 


Io .;93 


| 
| 





| 6 .nipm), vorhanden (*). Die Zuppeley wird ennpe 


= 


| 


® 


% 


% 


‘ 


Ruppeln. m, 
fon, Die er verfuppelt, zu wachen, fie ju wahren und 


beſchuͤtzen, fo oft er Diefen Pflichten gerade zuwider ha 


beit, fo if feine Schuld größer, und feine Handlung f 
die Geſellſchaft fchädlicher, fo oft exıftirt alſo ein qualificı 
tes Lenocinjum. Allein, deſſen Grade können verfchied: 
ſeyn. Je groͤßer, je heiliger, je dringender, je unmitt 
barer aus ber Natur der wechſelſeitigen Verhbindung d 


Perſonen entſpringend dieſe Pflichten find, die den Verbt 
cher zur Beſchutzung und Auffiche über die Tugend d 


verfuppelten Perfon verbanden, und ihn alfo vom, ber: 


. Vreiggebung Hätten abhalten follen, je größer iſt d 
Schuld des Verbrechers, je ſchaͤdlicher die Handiun 


Ans dieſen in der Natur gegründeten Saͤtzen folgt, di 

daB Lenocinium der Aeltern dag ſchaͤndlichſte ift; nach ih 

kommt bag Lenocinium des Ehegatten, daun des Vormu 
bed. bed Bruders, des Pflege: Vaters. 

Hrn. v. Soden Beift der reutſchen Criminal ; Befen 

3 3. CDeflau, 1783, 8) S. 48, f. : 2: 

Es ift unr alddann eigentlich eine Kuppeley vo 

Banden, wenn der Borfaß daran Theil bat (315 obmo 

Dennoch eine jede Gelegenheit zur Linzucht, Die jemaı 

dem Andern durch einen großen Grad der Unvorſich 


igkeit und Fabrläffigfeitverfchaffer, ftrafbar iſt, ur 


zwar um ſo mehr, jegrößerdie Verbindlichkeit war, ai 
die Handlungen der zur Unzucht gebrachten Perfe 
Adyt zu haben. - Weil es Daher vorzüglich ben eine 
verübten Lenocinio auf die Größe des Vorſatzes aı 


kommt, fo erhellt, daß alle Umſtaͤnde, welche ein 
-  geringern Grad deffelben zu erfennen geben, bey di 
- fem Verbrechen in viele Erwegung zu ziehen fep: 


Mermöge diefer Grundfäge ergiebt fi), daß, mer 
Die Kuppelen bloß aus großer Armuch (*), oder in d. 
gewiffen Ueberzeugung von des Andern Keufchhei 
„oder aus Irrthum, oder um größere Webel zu verme 


den, geſchehen feyn ſollte, Darauf bey Beſtimmung d 


Stra 


in. L. 3, c. 2, $, 219, not 


6) Arg. Urt. 122,123.09.8.0©. Ip Thomafıi Jusisz 
- 1V F N 


Orten. iv ODo, 


528 Kuppeln. 
Strafe viele Ruͤckſicht genommen werden. muͤſſe. 

Wenn unter Mann und Frau das Unvermoͤgen des eis 
nen Theiles zu dem Lenocinio die Veraulaſſung gege⸗ 
ben haben follte, fo ift Darauf allerdings viele Ruͤck⸗ 

ſicht zu nehmen (5). Doc) kommt es bey dem Be 

grifſe eines Lenocimi nicht darauf an, ob die Kuppe 

ley zum erſten Mahl, ader zu wiederhoßlten Mahlen, 
gefcheben fen; ob der Kuppler Die Opfer der Geilkeit 
feibft anbierhe, oder, ob er unter angennmmener Uus 
wiſſenheit die Treibung der Unzucht in feinem Haufe, 

- Kammern oder Behaͤltniſſen, durch eine überall nicht 

zu entſchuldigende Nachſicht geftatte: (°). 

Su der Vollbringung des Lenocinii erfordert man 
keinesweges, daß es wirklid) zu der Unzucht, oder der 
fleifchlihen Vermiſchung, gefommen feyn müffe; ins 
Dem jenes Verbrechen fchon alsdann vorhanden iſt, 
wenn man einem Andern zur Unzucht vorſetzlich Gele⸗ 
genheit verfchafft (7); obwohl die peintiche Gerichts⸗ 

Ordnung (2) zu einer qualificitten Verkuppelung, um 
auf die beftimmte Strafe erfennen zu fönnen, gewinns 

+ füchtige Abſichten erfordert, fo ind doch ſolche nach der 
Regel bey einem Lenocinio überhaupt wicht nothwen⸗ 

- dig (9); indeſſen if ein Lenaoinium überhaupt flrafs 
barer, und zeugt von einem größern Grade Des Vorſa⸗ 
Bes, wenn folcdyes auf denfelben beruber. Bey dem 

‘ Lenocinio, weiches um Gewinnes willen gefcheben 
if, kommt es jedoch nicht Darauf an, ob der Gewinn 

| | wirk⸗ 

(59 de Boehmer, ad Art. 122 C. C. S. 4 


6) L. 14 ad L. Jul. de adulter. Carpæes. q. 2.4. 
“ Beyer ad Art 122 C. C. pol. 5. ä — 


(7) Ast. 122. 223. P. G. O. Die ältern Rechts; Fehrer erfor 
dern gewöhnlich den wirklich erfolgten Bepfchlaf zu der 
Volbringung des Lenccinii. Carpaos. q. 71, u. 4. 
Clafen ad art. 118 C. ©. 


(W Art. 122.9. 5.0. de Bochmer ad art, 122. G.C.}. 8. 
(9) Art. 123. P. G. ©, Ze 


v 
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wirklich arfafge,» ober, nicht (1; ob ſolcher sk, gder 


E geringe fen; ‚ob er vor, ‚ober nach verübter Unzuchters 
halten far ob die Größe deſſelben —— 


vorher feſtgeſetzt worden feh, oder nicht. 


Die Kuppeley, welche unter Mann und Frau, 
uunter Aeltern und Kindern, getrieben — 
erwaͤhnter Maßen, eine qualifieirte. Na 

Meinungen der Rechts: Lehrer kann ſowohl der 


in Anſeßung der Frau, als dieſe in Anfehung jenes, 


ein Lenocinium begehen (12). Doch, serfleht man 


. hier eigentlich Eheleute; : und es findet daber unter ' 
Bene ober. unter. ſolchen, Die im Concubinat le⸗ 


kein Lenocinium qunlkcarum Statt: .. 
Luppelehen, deren Äh. Eheleute natee einander 


fhuldig machen, feisen immer den. hoͤchſten Srab der Vlies 
dertraͤchtigkeit im Verbrecher voraus, und machen baber 
ſolche Borfehrumgen nothwenbig, die — ent find, bie 


weitern Kolgen bee unedela Denfungg >. das niebders 
trächtigen Berführer6 zu hintertreiben. nn alfo ni 
allein die Che des Verprechers ſogleich getrennet und für 


den anftähdigen Unterhalt der verfuͤhrten, un. od) nicht 

7 ganz verdorbenen Perfon geſorget. >... —— auch 

die and jener Ehe erzeugten Kinder chen Erzteh⸗ 
ungs⸗ Anftalten Abergeben werden, A Ari bey 


ihrem Vater noch bey ihrer Mutter laflen fan, ohne den 
= —* Einfluß yerfi — — anf die fruͤbe 


— ihrer Her 


Prof. Wieland Bei der peinlichen Goſche⸗ a Th. 


Fon. 1724, 88.8.) ©. 234. 
Unter Aeltern verfteht man alle Abfeendenten, 


‚und unser Kindern alle Defcendenten, ofme unfer ehe⸗ 


22 — : lichen 


® - \ 


do) 53* Rechts⸗Lehrer wollen die © — 
— angeſehen wiſſen, wenn IR ai Afückigen 
chten nicht wirt erveicht ſeyn ſolten. Carpeom. 
4. 27 n 50. Gerkard de crimin. lenooin. (Jen. 1721,) 
©. 3,9. $ 
an deBochmeradanı 12,0.0,8. i. 


- 
— 





na 
a8: Kaopptiu⸗ 
tel bedute, ſo wurde er. milt de Grid: Mare) 
Ein Wetleiten junger Knaben zur Ynzii 
Bet RXomern, nach· Wufhufenpeit Der —322 
—— ; — oo), Der Kaiſer an“) 
Wergleicht ein Lenocitiurni dem Diebſtaͤhien mie" Stra⸗ 
- den Raube, und beſtinmit beſonders denjenigen no 
wiſſima ſapplicia (22), welche junge Maͤdchen zuin Wehr 
ſchlaf zwingen. Die Geſrtze ber alten che 
welche des Lenotinit Erwaͤbnung thun, beſtlinmen bes 
fonders in: Abſicht detjenigeit, “bie ihte Weiber oder 
Kinder — De ‚Yhwere 
trafe u. Kt 
Fir — Bimiis; Dernnag it, — 
zgenigen, weiche eines —— eſtaͤndig, 
oder uͤberwieſen ſind, ehrlos ſeyn und nach den ge⸗ 
: meinen Nechten heerufet merden ſolen ti} "Diejenigen, 
welche ein-Lehoeiniurn fimplext treiben‘ folk, na 
- dein Mache der Rechtsvetiäitsigei unb Hach Befchafs 
fenheit det Umftaͤnde, mit Her ‚Landes + Weripkifung, 
Stellung al Pranger" Abfchtzeidung der Oßreh; Aut 
hauung mir Ruthen, oder fonft,' beft —— — 
Da das romiſche Recht in Ruckficht auf die Sa 
ie Ledlokiii ſebr unbeßimnt und — iſt, und 
baupt 
2 ce — ep an 
5 » 2, 6.2 de —— —* — In 79 


23) Fe sen Gebentuts des Ausbrudes: nouiflima 
Fr aͤßt fi mit Gewißheit beſtimmen, und 
jean id A aus den a — der IS) NEN x 
— — Face © — bei moi . 
r E I Mas unter usdrutt. 5 pP. * 
Ha Hohes Strafe vert eben rue... M 
Tãt. I a 2. in ſin. ——— er Ar 
er ia traf c.\l$ — * — Eh — 
= e sötroten, welche V e . 
. — he Stat id Gehen Bü — 
a. lenosvins Beyer ad an'ıza G. C. pol... 7 


(20 Art. 122.P.8.©. 25) Arrꝰ121. —*88 
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Bauipfä lich nur alsdann einige Anwendnng finden 


ann, wenn mit demſelben entweder ein Zwingen zur 
Unzucht, oder doch ein’ Ehebruch, verbunden iſt, fo 
nehmen ſowohl ältere als neuere Rechts-Lehrer (26) 
die Carpzoviſche Meinung (27) an, nath welcher 
naͤhmlich vermöge der ausdruͤcklichen Vorſchrift des 


fächfifchen Rechts (23) ein Lenocinium .qualifhicanum 


mit dem Schwerte zu beftrafen iſt. Doch wollen an⸗ 
dere Rechts⸗Lehrer, daß die Todes: Strafe wegen 
‚eines unter eltern nnd Kindern und unter Ehegat⸗ 


ten (29) getriebenen Lenociriii nur alsdann Statt fin⸗ 
ben Fönne, wenn baffelbe fic) auf erreichte yewinn: 
füchtige Abfichten gründet, und es uͤberdies wirklich 


zur Unzucht oder fleifchlichen Vermiſchung gekommen 


it 9%). Allein, diejenige Meinung verdient, wenig⸗ 


ſiens auffer Sadyfen, billig den Borzug, nach Meicher 
ein Lenocinium qualifhicatum nad) den Grundfäßen 
des Ehebruches zu beftrafen ift, wenn diefer mit je- 
nem verbunden ift@"), und folchergeftalt wegen eines 
andern Lenocinii qualificati, womit fein Chebrudy 
oder ein anderes ſchweres Verbrechen verbunden ift, 
die Beflimmung der Steafedem Ermeſſen des Richters 
Lediglich überlaffen bleibt, und daher, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umftände, auf bie Berurtheilung zu oͤffentli⸗ 
J 7904 chen 


‚ 66). Grans defenl, inquifit, P. 1, p. 143, n. 68, Beyer 
Clofen, Kref[s, und de Beebmer al Anı. 122. C. C. 


(37) Pract. rer. criminal. 4. 71,n.10, (28) Conß, Elect. ° 


Saxon. 29, P. 4. 


(39) Doch will man nur bey derjenigen Art eines Levbcinii 
qualificati auf die Todes s Strafe erfannt wiſſen, die von 
dem Ehemanne in Abficht feiner Srau, und von Xeltern im 

Abficht ihrer Töchter, gefchehen if. Man will daher, 
weun der Fall umgekehrt if, und Die Grau. in Abſicht ihres 
Mannes, oder Die Aeltern in Abficht Ihrer Söhne, Kuppe: 

ley treiben, nur auf eine auffernydemtliche Strafe erfangt 
wiſſen. Carpaos. c. 1.n, ©. 


(je) de Beehmer ad Art, 222. C. C.6. 8. 37) Nonella 
374, c. 19, L. 29, ad L. Jul, de adulter.- '. 


v 





mr 


- » bey weicher die Kuppelen verübt worden ifl, und ans 
. been worfommenden Lmftänden, befonders auch bey. 


iger Abfichten, ‚und ben nicht vollbrachter Unzucht, 


dienen, auch bey einem Lenocinio in "Betrachtung 
<inio ein Ehebruch verbunden. fern möchte, fo iſt auch 
‚auf die Vorbitte des beleidigeen Ehegatten Ruͤckſicht 


. 
7 


2 


& 


I 


⁊* 
— 


.. gm Pranger, Landes⸗Verweiſung. Zuchthaus⸗ oder 
 .. eime andere Reibes - Strafe erfannt werden (3*). 


KRupplers (0), welcher zu dem Unfug die Veranlaß⸗ 
> ang gegeben bat, und der geringere Nachtheil, Der aus 

dem Lenocinio entflanden ifl, bey Beſtimmung der 
» &treafe in Erwegung gezogen zu werden (37). Die 
. Rechts ». Lehrer wollen, daß alle Umftände, welche zur 


ı  @» Wie us ber angeführten At ber Kuppeley am nnd für 
fi am 


534 Kubpeln. 
chen Arbelton auf ein oder mehrere. Jabre (32), ober 


auf die Stadt: oder Bezirk⸗Raͤumung 7), zu erken⸗ 
nen if. Das Lenocinium fimplex wird gemößnlih | 
nur.mit Gefängniß beftraft; doch kann nad) bes 
Größe des Dorfaßes, nad) dem Stande der Perjon, 


| 


der gefchebenen Wiederbhohlung, auf die Stellung 
Sowohl bey dem Lenocinio qualificato, als fim- 
lici, ift bey dem Mangel nicht erreichter — 


Die Strafe zu mildern (35%). Ueberhaupt verdienen der 
geringere Grad des Vorſatzes, der Nothſtand Des _ 


Ablehnung, ‚oder doch zur Schwächung des Vorſatzes 


kommen müffen 3°). Wofern jedoch mit dem Leno- 


Ba nen ER 

vifterp Brundfäge des deutſchen peinlichen Kechte, 
zte Aufl, (Roſtock — 1783, gr. 8.) ©. 98% eh 
Ne — ne ebris 





am fünlichften gu erkennen? davon hat Hr. D.Anv | 
—F in feinem Entwurf zum Befegbuch, 8. 322, um 
aͤndlich gehandelt. Zu 
(33) Select. Jurid. Roſtoch. Fafc.4, Speo. 16, 9. 3. (34) de 
Bocehmer ad Arı. 123. C. ce * Go Misch de 
A. J. D.L. 2, Cent. 6, Conf. 534. 29 L. 43, %. 55 
deR. N, (37) Krefs ad Art. 12.60. (GV Je 
Beehmer ad Art. 122.C.C.$.9.. (39) Nonella 3% | 
e. 10%, Autli. [ed nouo Jure C. ad L. Jul. de aduleer. 
2 2 
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Uebrigens iſt auch ein Unterſchieh zu machen, ob | 


. eine tugendhafte, oder eine liederliche Perſon verhup⸗ 


pelt worden iſt. Die Verkuppelung eines unfchuldigen 
Maͤdchens oder Weibes, iſt ein für den Stat eben fo 
ſchaͤdliches, iſt ein eben ſo ſchaͤndliches Verbrecher als die 
Verkuppelung einer Hure ein ziemlich unſchaͤdliches 
Verbrechen iſt. Dort wird Tugend aufgeopfert, und 
der Verfuͤhrung, der Wolluſt und allen ſchrecklichen 
Folgen derſelben preisgegeben; hier beſteht die ganze 
Schuld bloß in Befoͤrderung eines ungeſetzmaͤßigen 
Umganges. Jenes iſt alſo ein ſo ſchweres Verbre⸗ 
chen, als dieſes leicht iſt. Er 
vV. Soden, a. ang. O., ©. 50, f. ’ 
Die Kuppelen wird, erwäßnter Maßen, - zur 
Haren: Wirchfchaft, wenn Kuppler oder Kupplerinnen 
ein ordentliches Gewerbe Daraus machen, der Unzucht 
alten Vorſchub zu leiften, die Gelegenheiten zu Aus⸗ 


fehweifungen zu wernielfältigen, und Hurenvolf qneins 


anber zu hängen. Es ift erniedrigend für Die Menfchs 
‚heit, daß die Pflicht, Die Abwendung größerer Zer⸗ 
rättungen des States mit einen kleinern Uebel zu ers 
fauferr, die Geſetzgeber vieler Voͤlkerſchaften in bie 
Mothwendigkeit gefeßt bar, jenes fhändliche Gewerbe 
zu dulden, um die wehrlofe Unſchuld wider Die verabs 
fcheuungswärdigen Künfte Des Verfuͤhrers und wiber 
- . Vie Gemaltthärigfeiten des ungefitteten Wolluͤſtlinges zu 
fhüßen. Bey diefer traurigen Nothwendigkeit ſollte 
man wenigſtens durch weife PolizensAnftalten ber Aus⸗ 
breitung des Laſters vorbeugen, und jede Verführung eis 
nes unſchuldigen Madchens auf das ſtrengſte beſtrafen; 
| kurz, es follte den Elenden, die es zu ihren Gewerbe 
machen, der Beförderung fchändlicher Ausfchweifuns 
7 gen die Hände zu biethen, nicht erlaubt feyn, ſolche 
u Serfonen vom andern Gefchfechte ungeftraft ihrem Eis 
gennutze aufjuopfern, die “. ſchon durch ihre vor⸗ 
hergehende Aufführung ihre. Ehre verloren haben. 


\ 


— 


3 A Kuppel, 
E a Siehe auch Zuren⸗ Saite, im XXV u 
SG. 619,652, fgg. und 658, fgs · Ä | 
In dem allgem. Geſetzbuch für die preuß. Star | 
en, 2%. 2, Tit. 20, $. 996 — 398, iſt — 
veror net: 


1. Ruppfler und Kupplerinnen, welche — Lente, 
aoder auch verheurathete Perſonen, zu Aus ſchweif⸗ 
ungen verfuͤhren, ihnen dazu Gelegenheit ver⸗ 
fcheften, oder ſonſt befoͤrderlich ſind, haben 
— Zuchthaus, oder andere Straf: Arbeit, auf 6 
Maonathe bis 2 Jahre/ verwirkt. 
2. Haben fie aus dergleichen Auppeleyen ein Gerber: 
‚be gemacht: fo fol zwey⸗ bis drepjährige Sucht, 
dans sStrafe eintreten, Diele mit. Willkommen 
un. und Abfehied gefchärft, und ein dergleichen Der 
24 brecher, nad) deren Erduldung, aus feinem bies 
Herigen Aufenthaltes Dirte für. immer . verbannt 
‚werden. 
2. Saben Atltern,. @rzieher oder Erzlehetinnen, 


” 00. 0der Andere, deren Aufſicht junge Dafpıen an⸗ 
overtrauet find, ſich einer ſolchen fchändlichen 
ee Verkuppelung ihrer Rinder, Zöglinge, oder Uns 


W tergebenen ſchuldig gemacht: ſo wird die Dauer 
doer an ſich verwirkten Suchthaue. Strafe gegen 
| fie EN, 


Eu zernhiſche EN wider Die 

' . Verführung junger Maͤdchens zu Bors | 
2: Delle und zur Verhütung dee Ausbreit . 
ung veneriſcher Liebe, De daro Dein, | 

‚ n J d. 2 be, 1792. — | 


— E. sr in Erfahrung aebracht/ daß junge einfältige 

Maͤdchen, befonders aus Fleiyen Städten, unter arg⸗ 
Kftigen Yoripiegelungen fie in vortheilhafte Dienſte | 
unterzubringen, nach Berlin gelockt, hier aber, obne 

es ,i wien, in’ Dordells gebracht, und wider 7 

— anfaͤng⸗ 


po 


je "177 Pe ® | 


zue feile coAmun⸗ Lvin⸗atſo u 
abe ———— werden.. — 
22 GSleich etgeſtalt iſt vemerkt worden. daß die fellen 

Dienen, nachðtin fie ſelbſt angeſteekr ir, ſich ſolan⸗ 
VAnt die eo ei ed err ve en Kraubthet nur 


Anmer galaͤße, pet IE Heben förtfahten, undHitr  - 


warch Die ——— — enngen auffetordentlich vrr⸗ 
vumehret und aubgeb — 


er Ur Tr Solch chen ide) —— —* 0. vn 
nehmen⸗ 


a — aus dert in | 
— e LIEBEN — 828 


nnd Fenaueſ 
en And der Vocbepedfäntn” die ats: der. 
dacht fuͤr — un DEREN bieebürchge 
—* and | 


„. ‚ne DR ırke en 


Kane 1117 — Pr Borden anlegen, und für Eöbn 
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 Uäreteptttibende Dirnen halten, ShWe-Tich voehrr — 


X 


zu bey dem Polizey⸗Directorio gemeldet und fihe 
„eis Erlaubniß — zu haben. Wer dawider * 
Pas‘ nzlicher Auf fotcher fein 
ft „mi kein, bis son * — 
ie beleghtgenpen., er 


ı — 2 en 


2. 
er — Yordeh, Wirth muß, ebe «e kine Dieme su 
—5 Gewerke anf; and qnnimmt, dieſelbe Dem Po⸗ 
;Igey » Directovio geſtellen, und nicht eher und anders 
2 ihr ‚Darüber eigen, Verte = als bie das 
isey » Directorlum ihm die fi Ahr e Erlaubniß da⸗ 


——** a —— eigen? das e Pot 7.8 astigm 


deffelben Befehl: N eb —* 
——— — — Mi 


, 


x 
ı 


chrr enihimisung-gefkelien, unı-eamüflen-bie 2 
dingungen unter ihnen gleichfalls auf die ee 
Act ſchriftlich:verfaſſet werden. Menn ein folcher 
Wirth dieſes unterlaͤßt, ynd er überführt wird, sine 
Weiboperſon ohne Wieldung sum feilen Gebrauch 48 
. Stunden bey fich. gehabt zu hahen, (ol er in so Tha⸗ 
.. ler Geld : Strafe;genonimen, defern er aber zum deit⸗ 
. ten Mebl dawider handelt, ‚euer dee: gedachten 
» (Beld : Strafe, fein Bawerbe ihm nicht weiter verftattet, 
.. Somdenn ſolches aufgehoben —— Auch ſoll es in 
zu keiner Entſchuldigung gereichen, daß er die nicht 
gemeldete nicht zum. Zuren⸗ GSewerbe, ſondern als eine 
— aufſsenoamen, als Dienſt⸗ Magd gemriekbet, 
oder was es ſonſt far Ausflüchte Keyn möchten, indem 
er jede Frauenoperſon ohne Untenfchisd, die er dey 
ſich aufnimmt, ſofort anzuzeigen en iſt, und 
dieſe Unterlaſſung gegen ihn für einen Beweis der Con: 
travention geachtet werden foll. Bey gleidyer Strafe 
. muß die unverzuͤgliche Meldung & en, mp eine 
‚ fee. Dirne aus :tinens amdern Bordell ſich zu ihm 
begieht. MN, ae. & 
ee 
" " Ynminbigd Wtißeperfoneit; die nicht ſchon vor 
N Npblication Diefer Verordnung in einem Bordell bes 
Eanntlich oder erweislich Lohn⸗urerey getrieben Has 
ben, fol ein Bordell; Wirth überhaupt nicht anneh⸗ 
men, folches auch, wenn er fie dem Polizey⸗Directorio | 
ı geftillet,' nicht verfhattet werden. ': Thut er es aber 
“.bennoch entweder Ohne: vorher Tfe dem Polis, Wie 
:.gtowo' zu melden, Oder gegen deſſenverboth fo ſoll er 
alsdann mie Ziweyjäpsiger Seftarigsis Arbeit beftvaft 
Werden. EIG 2. Zee er Tr 


BER 4. 2 ui SE 


We EEE ee De eV 
. . Der Austritt aus dem guven s daufe darf. keiner 
‚ darin bisher befindlich geweſenen Weibsperfon, dit 
ihre Lebensart ändern und fich auf eine ehrbare 
Weiſe nähen will,, verſchraͤnkt :oper exfchwerer wor 
den. Selbft wegen gegebener Vorfchüffe,. oder fonft 
emachter Schulden, darf der Wirth eine ſolche Per 
' fon, bey Verluft der — wider ihren Willen 
nicht zuruͤckhalten und die Polizey iſt verbunden, ei⸗ 
—— ner 
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En a ae P ee = ee Tog ar. * 
"ger ſolchen Petlon, die das Guren⸗Cehen, und in dies 
- fer Abficht das Bordell verlaffen will, zur Ausführung 

dieſes Vorſatzes gegen alle Sinderungen, unverzüglis 


„hen wirkſamen Beyſtand zu leiften. - x. - 
= . ., Wenn aber eine folchye Weiboperſon nur in ein In 


y DER 


deres Bordell übergehen will, fo kann folches, ohne 
die Einwilligung jhreg bisherigen. Wirths, nicht eber 
als nad) 3 Monathen gefchehen, ea wäre denn, daß fie 
Durch ungebübrlich. harte Begegnung ihres Wirthe, ' 
. oder andere, nach dein Befinden der Polizey erhebliche 5 
und gegründete Urſachen, dazu, veranlagt würde. 
+. ‚Biner Sure, die das Bordell verlaffen will, um auf 
ihre eigene Hand Lohn⸗8urerey fortzufegen, fol die⸗ 
ſes gar nicht geflattet werden; und wenn eine folche 
Perſon, die unter dem Vorwand ein r zu ergteifenden 
ehrbaren Lebensart, das Bordell, verlaflen hat, dar⸗ 
auf betroffen wird, daß fle auf ihre eigene dand Lohns 
*, Surerey treibt, fo fol fie fchon um deswillen Viermds 
" Sintliche Zuchthaus , Strafe mit, Willfommen und 
Abſchied leiden. ' 
.. Weil quch in Erfabrung gebracht worben,. daß 
„. »iele Surens Wirthe, Pie ihre Dirnen mit unbilliger 
* gärte begegnen, diefelben zugleich info ſtrenger Aufs 
ficht Halten, daß fie: ihre Befchwerden darüber nicht 
. an die behdrige Obrigkeit gelangen Iaffen Pönnen: fo 
fol som Polizey: Directörid von Zeit zu Zeit ex oflico,, 
= wvrmmiä.chne Beyſeyn der Huren: Wirtbe, Brfundigung‘ . 
zaangeftellsee werden, ob Die, Dirnen gegründete du 
ſchwerden gegen ihre Wirthe vorzubringen Haben. 


Wi, 0 nel ; h : 5 RR : 2 . — 
VDen Lohn ſuren in den Bordells wird ernſtlich 
unterſagt, anf der Strafe, vor dem Kaufe und in den 
‚Senftern, durch Geberden, Zeichen und Winke die 
Voruͤbergehenden anzulocken und einzuladen, und die 
° Euren Wirtbe muͤſſen foldyes an denfelben nicht dul⸗ 
den. Durch die Polizey⸗Bedienten wird darauf fleis 
= Big Acht gegeben werden; und diejenige, die dawider 
handelt, das erfte Mahl mit Dreptägigem, bey Wie 
derhohlungen aber mit Achttägigem und längerm Ge⸗ 
’ fähgnif, balb-bey Waſſer und Brad, geftraft werden. _ 
\ Auch ſoll ihr Wirth, der ſolches nachgeſehen, oder 
gar 


599 uppel 
ger peranlaßt su haben uͤberfuͤhrt wich, - 
Sltrafe leiden . bar: a ee 
—— nn N den] 
ee 6 . . u nd 
In den Borbelle follep die Wirthe denen, Dik Viche 
‘I befuchen, weder Wein, Brandwein, Liqueurs, Puntſch, 
-" oder andere ſtarke Getränke, noch Eſſen, fondern bloß 
" Thoe, Baffe, Chocolade, Bier, und dergleichen nicht 
erhitzende und berkuifchende ‚Brfrifhungen zeichen, 
\ auch nicht verflatten, daß ſtarke Betränte und Spei 
fen yon,den Hinkommenden mitgebracht, oder dabiz 
.. beftellet, und dafelbft genoffen werden. i 
Kür jede Lontravention bat der Wirth 5 Thaler 
Gelbð⸗ oder Achttägige Befängnißs, "bey Wiederhohl⸗ 
‚ ungen aber gefchärfte Strafen, und wenn ſolche nicht 
elfen, zugleich Die gaͤnzliche Yufbebung feiner Wirth⸗ 
aftzwerwarten. N : 
; Yuch foll Fein Zurens Wirth fpäter, als längitens 
. bis 12 Uhr in der TTacht, einen Baft bey fich dulden, 
oder nach Mitternacht einen oder mehrere einlaffen 
ynd aufnehmen. Wer dawider handelt, foll zum er⸗ 
ſten Mahl 10 Thaler, und im Wiederhohlungs⸗ Sal 
doppelt fo viel Strafe erlegen, zum dritten Mahl aber 
überdies feine Lꝛahrung aufgehöben werden. 
Sind in einem folchen Kaufe Diebftähle, Schläge 
reyen oder andere. Verbrechen vorgefallen, fa äft der 
Wirth dem Beſchaͤdigten, der auf andere Weile zu fer 
ner Schadlösheltung nicht gelangen Bann, dafür alles 
mahl verhaftet. Auch if derfelbe der Theilnehmung 
an dem Verbrechen felbft fo lange verdächtig, als das 
Gegentheil nicht ausgemittelt werden kann; und wege 
gefunden wird, —F er zur Verhuͤtung ſolcher Verbre⸗ 
chen nicht alle mögliche Mittel und: Sargfalt. ange 
. wendet bat, fo foll er, nach Verhältniß der beganges 
nen Fahrlaͤßigkeit, mis Geld, aber Keibes s Strafe ‚bes 
leget werden. ⸗ 
— 8. J 
Iſt eine unſchuldige Weiboperſon durch Liſt oder 
Gewalt in ein Bordell gebracht worden, fo * 
—— 5 — Br 7° 


. 
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ſowohl der Wirth, als der oder diejenigen, die an fol 
chem fchändlichen Verbrechen Theil genonimen haͤben, 
Öffentliche Ausſtellung und Vier = bie Zehnjährige 
Suchtbaus; Strafe nebſt Willtommen und Abfchied 
verwirkt. Ueberdies foll dem Wirth feine Nahrung 
nommen werden, auch demfilben zu Feiner «Ent 
chuldignng gereichen, daß er die argliftige Verführse 
ung oder gebrauchte Bewalt weder gewußt noch ges 
. wehmiget babe, indes ee Peine Weibsperfon bey fich 
anfnehmen muß, obne vorber dem Polizep; Dirertorjo 
Davon Anzeige getban, und von demfelben, nach Uns 
terfulhung aller Umftände, dazu die Erlaubniß erhal⸗ 
. ten’ 3u haben. — — — 
= e % on ! ß 
Gleichergeſtalt muß ein Bordell⸗ Wirth bey Lin 
jähriger Zuchthauss oder Feftungss Strafe nieman⸗ 
dem, von welchem Stande er ſeyn möge, Gelegenheit 
geben, mit einer andern mitgebrachten Srauensperfon 
in feinem Saufe Unzucht zu treiben, und durchaus. 
nicht geftatten, daß jemand eine Srauensperfon in fein 
Sans führe, und fi) darin mit ihr abgefondert unters 
halte, oder Überhaupt mit andern, als den von ihm 
felbft gehaltenen Lohn⸗Suren fich abgebe. Wie er 
denn fchlechterdinge, nach dem 8. 2, Feine Weibepers 
fon als Dienſt⸗Maͤdchen, oder unter welchem andern 
Vorwande es fepn möge, unter feine Sausgenoſſen, 
ahne vorgängige Meldung bey der Polizey und derfels 
ben Genehmigung, aufnehmen und halten muß, 


10. 


Am den häufigen Anſteckungen der Lohn⸗Suxren, 
und, wenn folche — ſowohl der aͤrgern Zungh⸗ 
me des veneriſchen Uebels an ihnen ſelbſt, als der 
Durch fie entftebenden Mittheilung deffelben an die ihr 
nen Beywohnenden, und der weitern Verbreitung von 
Diefen unter viele Unfchuldige zu begegnen, mithin 

dieſe Höchftverderbliche Seuche nicht nur in ihrem 
überbandnehmenden Sortgange zu hemmen, föndern 
auch, fa viel immer möglich, ganz auszurotten, ſind 
Die Bordell: Wirthe, und die vom ihnen gehaltene Hus 
. ven ſchuldig, die aufmerkfamſte Vorſichtigkeit zu «bs 

i i rem 
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‚ zeim eigenen Vortheil und zur Vermeidung eigenen lim 
gluͤcks und harter Strafen anzuwenden. | 
7, Zu dem Ende (len - 

.ı X) die Zuren⸗Wirthe den ey in jedem Revier be 
ſtellten Wun daͤrzten, fo oft diefelben eine Vifltes 
tion der Huren bey ihnen vorzunehmen gutfindes | 
werden, fle nicht verbeblen, und jede Hure fol 
fich dieſer Vifltation unterwerfen. z 

2) Wird jedem Bordell» Wirth, zu feiner und der 
von ihm gehaltenen Lohnsähren Wiffenfchaft, 

“eine von der Sachverftändigen Behoͤrde abge 

faffete gedruckte Anwelfung, an welchen Zeichen 
und Empfindungen eine gefchehbene Anfteckung 
und der Anfang einer venerifchen Krankheit zu er⸗ 

.'n, - Bennenfap, gegeben, und.uon dem für das Revier 

beſtellten Wundarzt ihnen deutlich erklaͤret wer, 
den, um darnach fowobl felbfi ihren Zuftend be 
urtheilen zu Fönnen, als guch ihm bey ihrer Viſi⸗ 
tatıon folchen zu eröffnen, und ihn dadurch zur 

. Vermutbung, oder Entdeckung eines bey ihnen 
entftandenen venerifchen Webels defto mehr in den 

Stand zu fegen. 

3) Gleichergeftalt follen fle durch folche Anweifung 

vpon den WMerfzeichen, woran fie bey einer ihrer 
begebrenden Mannsperſon ein vengrifches Webel 
argwohnen oder gewiß erkennen Fönnen, belehrt 

Jwerden, um fich der fleifchlichen Vermifchung mit 

derſelben zu enthalten. | 


Verſpuͤrt nun eine Zure an fich, daß fie a echt 

if, ſo maß fle niemanden mehr zum Bepfchlaf zules 

, Ben, fondern Sofort Sowohl ihrem Wirth, als dem 

. "Wundarzt des Reviere, folches anzeigen, woraufum 
verzüglich für ihre Geilung geſorgt werden ſoll. Uns | 


| 
II. 


terlaͤßt fie dieſes, fo ſoll ſie nach. ihrer völligen Seilung, 

das erſte Mahl mit Dreymonathlicher Gefaͤngniß, 

im Wiederhohlungefall aber mit Sechsmonathlicher 

A ‚Suchthaus, Strafe nebſt Willfommen.-und Abfchied 
beftraft werden. 

"> Kat dieſelbe durch Verfchweigung ihrer venerifchen 

‚Brantheit zur weiteren Verbreißing dieſes Uebels = 


' 


Zr "7 5 
Laß gegeben, fo fo fie felbft das erſte Mahl mit 
Sucthaus: Strafe auf Sechs Mionathe bie Ein Jahr, 
nebſt Willkommen und Abfchied, belegt werden. . ı 
: Auch fol der Bordell; Wirth, wenn er den inflcirs 
ten Znftand folcher Sure gewußit, und fie in demſelben 
“ an der Jortfegung ihres Gewerbes nicht gehindert, 
‚oder gar dazu angehalten bat, mir gleicher Strafe bes 
legt werden, und überdies die Seilungs: und Verpfleg- 
- ungs » Roften der von folcher Qure angeftedten 
Mannsperſonen, wenn fie es verlangen, oder folche 
Baſten nicht felbft bezahlen Pönnen, erftatten. 
Zu diefer Brftattung foll ein Bordell» Wirth felbft 
“indem Fall angehalten werden, wenn er den inflcitten 
Zuftand einer bey fich gehaltenen Sure nicht:gewußt 
bat, weil folche VerbindlichFeit als eine mit dem ibm 
"+ zugelaffenen Gewerbe um des allgemeinen Beften wils 
len verknüpfte Laft und Gefahr geachtet werden fol. 


12» s 


Vann dahingegen eine Sure jemanden überführen, 
Daß er fie, durch feinen Beyfchlaf mit ihr, inficiret 
babe: fo foll derfelbe, auf ihre oder des Bordells - 
Wirtbs Anzeige und Rlage, nicht nur die Unterhalt⸗ 
ungs: und Heilungs- Roften tragen, und zwar ſo lan⸗ 


ge als, nach dem Ermeſſen der Charites Behörde, die 


Sure bis zu ihrer völligen Benefung in der Charite 
bleiben muß, fondern auch mit 50 Thaler Geld ;, Oder 
Dreymonathlicher Zuchthaus; Strafe belegt werden. 


| 13. u | 
‚Wenn eine Sure ihre venerifche Krankheit, ebe 
ſolche entdeckt oder von ihr angegeben worden, in fol - 
“ ehem Grade zunehmen laffen, daß, nach Brkenntniß 
von Sachverfitändigen, fie folche ſchon eine Zeitlang 
gemußt haben Fönne und muͤſſe: fo fol, dafern fie 
auch nicht zu überführen feyn möchte, jemand wirds 
lich angeftect zu haben, dennoch diefelbe Dafür ange⸗ 
ſehen und fo. beftraft werden, . als wenn fie ihr Uebel 
‚andern wirklich mitgetheils hätte. ' — 


4 
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Da bisher die veneriſche Krankheiten der Lohn 
Auren darum verfchwiegen worden, und diefelben fich 
damit unerfahrnen Leuten heimlich anwertrauet bes 
ben, weil die Bordell; Wirtbe die ihnen ſchwer fallende 
dur; und Verpflegunge often in der Charite für die 


dahin gebraihten bezahlen muͤſſen: fo ift, um dieſes 


ginderniß ano dem Wege zu räumen, die Pinrichtung 
sw einer Heilungs⸗Caſſe für dDiefelben gemacht, vermö 


ge welcher die Wirtbe und ihre Lohn Guren, wen 


Diefe in das Lingluck der A geratben, von dm 
dachten oft ihr Vermögen erfchböpfenden Koſten ber 
eyet, und für eine Ichenswierige, aus dem Wachs 

thum folcher böfen Rrankheit erfolgende, Zerrüttung 


| ‚ ihres Rörpers und ihrer Befundheit bewahret wer 


den. Zu diefer-Lafle fol 


1) jeder Bordells Wirth monathlich für jede Lohn 
gure, die er haͤlt, monathlich 6 Grofchen, und 
zwar allezeit- auf den folgenden Monath 4 Lage 

vor deſſen Anfange, gegen eine ihm zu ertbeilen 

... de, den Rahmen und Geburtsort derjenigen, für 
welche diefe Zahlung gefchieht, enthaltende ALuit 


| 


' 
| 
— 
| 
| 


ung, erlegen, und es bleibt ihm überlaffen, bey 


dem, nach dem $. a, mit jeder Lohn sGure von 


. der Polizey ſchriftlich abzufaffenden Vertrage auf 


Diefe von ihm wegen derfelben monathlich zu lei 
ftende Abgabe mit Ruͤckſicht zu nehmen. Doch 
ſoll ein Bordell⸗Wirth, welcher die von der 
- Rohnsgure, nad) dem geſchloſſenen Contratt, 
ihm zu reftituirenden Beytraͤge längere Zeit, als 
einen Monath, bat auffchwellen laffen, auch aus 
dieſem Grunde nicht berechtigt ſeyn, eine ſolcht 
Perſon, wenn fie ihre Lebensart ändert, und ſich 
auf eine ebrbare Art naͤhren will, davon, der 
Vorfchrift des $ 4. zuwider, zuruͤck zu halten. 
2) Wenn eine Lohn: Aure aus einen Bordell in eis 
' Anderes übergeht, obne daß ihrentwegen in dem 
Monath folcher ihrer Veränderung die Seche 
Brofchen erlegt find, fo mug der Bordell⸗Wirth, 
zu welchem fie fich hinbegeben, die Abgabe diefes 
Monatbe mit 6 Br., und weiterhing Tage vor 
— dem 


J 
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dDem nachſt eintretenden Monath, für fiebesahlen, 
womit eine Lohn⸗Sure um fo weniger uͤberſehen 
werden kann und muß, Da eine jede, wenn fic ih⸗ 
ren Aufenthalt aus einem Bordell verändert, fol 


ches, ei wohin fie fich begiebt, fofort dem Por 
lisey ı: Lommiffario des Reviere anzumelden bat. 


. +3: Die monathliche Zahlung dieſes Beytrages. ge 
2 ſchieht an den dazu beftellten Wundarzt dee Res. 
viers, welcher den vicrten Tag nach Eintritt des 
neuen Monaths, die ganze ERinnahme aus feinem 

Aecevier an den Kendanten der Zeilungs Caſſe, ges 

gen eine ihm darüber unter ſeinem einzureichens 
den Verzeichniß auszuftellende Quitung, ablies 
fern muß, wobey zugleich der Rendant dicles Vers 
eichnig mit demjenigen, welches über alle Bors 
el: Wirthe und: Lohn: Suren eines jeden Rau 
viers vwollſtaͤndig umd ‚genau gehaltch werden, 
. und zur Controlle der Keilungsgelder - Kinnahmıe 


—* 


— 


dienen muß, zu vergleichen, und ſich zu uͤberzeu⸗ 


gen bat, ob nicht eine oder die andere überfchen 
worden, um für diefelbe den ausgebliebenen Bey⸗ 
trag einzutreiben. > " 


en 18. | 
Ueber diefe ZSeilungs⸗Caſſe wird ordentliche ges 
naue Rechnung gehalten, "und aus derſelben foll jene 
Snfieirte Lohn» Gure ſofort in Die Chatite, ohne einige 
zueitere iht oder ihrem Wirthe abzsufordernde Roften, 
aufgenommen, gründlich curiret, bie dahin ordenilich 
verpflegt, und nach ihrer völligen Herftellung, ohne 
fie, wie bisher gefchehen, auf einige Monathe zur 
Strafe ins Arbeitebanie zu bringen, entlaffen werden, 
Daher eine jede, fobald fle eine Anſteckung an fich 
merkt, ebe das Uebel noch ärger wird, und fie fidy der 
6. 13. verdrdneten Gerafe ausfent, um fo weniger rs: 
Jache hat, die nem an den Wundarzt des Keviers 
und ihre unverzügliche Unterbringung in der Charitk 
zuruͤck zu halten, aud) weil dafelbft die Aerzte vorzuͤg⸗ 
‚ „liche Erfahrung in der. Cur diefer Krankheit haben, 
_ Die. Lohns Huren weder dem Wundarzt des Reviers, 
noch. fonft einem andern fich zur Heilung anvertrauen, 
Ppa | ſon⸗ 
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ſondern folche allein in der Charite fuchen und erhal 
ten follen. | 
16, Ä 
AIn den vorzäglich bewohnten und frequentirten 

Strafen und Plägen der Stadt follen Peine Bordeis 

geduldet, fondern folche nur in einer zierhlichen,, doc 

folchen, Entfernung von denſelben, daß die Polizer 
fle ohne SchwierigPeit beobachten, und den darin von 
fallenden Unordnungen mit geböriger Schnelligkeit 
fteuren koͤnne, und in geringen’ Straßen und Gaſſen 
nachgegeben werden. 

17 

Mas in den vorftehenden Artikeln den Bordell 
Wirthen vorgefchrieben und befohlen it, haben auch 
die Zurens Wirtbinnen, welchen vom Polizey » Dire 
ctorio Kohn: Suren zu :balten nachgelaflen wird, bey 
gleichen Strafen zu beobachten‘ und zu befolgen. 

PR 8.— 

Einzelne auf ihre eigene Sand zur Unzucht mit 
mebrern fich feil haltende Srauensperfonen muͤſſen ſich 
gleichfalls "beym. Pofissy+ Directorio su ihrer Auf 
zeichnung melden, eben fo, wie die Lohn⸗ Guren in 

den Bordelle, ibre Pifitation Durch dan Wundarztdes 

Reviere, in welchem fie wohnen, unweigerlich leiden, _ 

monathlich 6 (Br. zur Geilungss Caffe erlegeu, um 
ſind überhaupt allen’ den Vorſchriften, die obftebender 
Maßen den Bordell⸗Wirthſchaften und Lohn⸗ Garen 
“in denfelben gegeben worden, fo wie, wenn fie dawi⸗ 

. der handeln, allen. Darauf gefenten Strafen um 

Sie werden daher ernſtlich verwarnet, fich in der 
Einbildung, daß fie unentdeckt bleiben oder nicht zu 
überführen fepn werden, der Anzeige ihres Gewerbes 
bey dem Polisep , Directorto nicht zu entziehen, indem 
ihren JZandlungen mablaͤßig nachgefpühret, und alles 
angewiendet werden wird, die Beweife davon Zu erbab 
ten, da fie dann die Strafe derer, die ohne gegeben 


S 


t / 


von welchem Stande fie feyn mögen, in ihren Wohns 


.s Ertaubmißz Bordell: Wirthfcheft uhtermehmen „ zu ers 


warten haben werden. . 
— | 1 u F 

Auf die Winkel, Ruppler und Rupplerinnen, die 
fi) damit abgeben, Manns» und Srauensperföhen, 


ungen Gelegenbeit zur linzucht zu machen‘; wird 


ſtrenge vigilirt werden, und die fich darauf‘ betveten 


— den Gaſſen⸗ Huren ſollen durchaus nicht geduldet, ſon⸗ 
dern,“ zug fie ſich betreffen laſſen, aufgegriffen, und 


2. Mer die. feflgelegte Geld⸗Strafen nicht, erlegen | 


ret, ſoll das Criminals Departement des Stadt: Ber 
sichte 


Läffen, follen; nach Befinden, mit Dreymonatrblichtr 


Gefaͤngniß/ oder Zuchthaus: Strafe belegt werben. 


on 70 5 nr 
Die ig Sinfleen auf den Straßen herumwanken⸗ 


nach ihrer Heilung, wenn ſie mit einer veneriſchen 
Krenkheit hehaftet ſind, auf 6 bis 12 Monathe ine 


Buchtbaus gebracht werden. 


— — — — 
Fann, ſol verhaͤltnißmaͤßig dm Leibe geſtraft iverden. 


\ 
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Don den einrommenden Beld- Strafen, fo wiein 
den Faͤlen, wenn, dem Befinden näch, Keibes» in 


Geld Strafen verwandelt werden, Tollen die Denuns 


«ianten, die Hälfte erhalten, auch die übrigen Geld⸗ 
"Strafen bloß zur Belohnung derer, die Contraven⸗ 


tionen gegen diefe Verordnung entdedden und anzeigen, 
angewendet, und dazu aufgeſammlet und berechnet 


werpen. nn j 992 a 


23. Fe, 


— — 3 er 2 IE 
nee den Faͤllen des 6, 3, 7.und 8, Soweit dabey mit- 
den Contraventionen gegen die Verordnung zugleich 


ein Verbrechen gegen andere Straf: Kiefege conchrris 


cognoſciren, und die Remedia gehen von demfels 
Ei PP 3 | ben 
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. "398 2 Kuppeli. 


Ben an die Criminal⸗ Deputätion des Kammwer⸗ 


Gerichts. 


Wenn hingegen wider die übrigen Verbothe Diefer 


Verordnung contravenit wird: fo foU in Sdllen, wo . 


Geld ı oder eine nicht uͤber 6Monathe gehende Zucht 
Baus; Strafe feftgefegt tft, Das Polizey⸗Directorium, 
in fhwereren Straf. Jällen aber gleichfalls das Crimis 
nal: Departement des Stadt» Gerichts, it der exſten 
Inſtanz erkennen, der Zug der Remediorum aber fo, 
wie in andern biefigen Poltzey; Sachen, an. das Ge 
neralDirectorium geben. — 


24. ur 
- Damit niemand, der yon LöhnsÄurerep, es fe 
"als Wirth öder als Dirne, Gewerbe macht, ich mi 
der Unwiflenbeit der in diefer Verordnung gegebenen 
Vorſchriften und Befehle entfihuldigen Pönne, fo fol 
” einem jeden and einer jeden derfelben bey ihrer Ein⸗ 
“  geichnung ein Sremplar davon, wofür 6 Grofches 
zum Belohnunge » Fond fir die Deminicianten erlegt 
werden müflen, zugeftellet werden. 
Signatum Berlin, den 2 Jebruar, 1792. 
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Gr. 2. Blumenthal. v. Cermer. Irb. v. Heinit, v. Dörder, © Urea, 
v. Voß. v. Etrucnfee, ' 


In Japan, giebt es Komoͤdiantinnen, Die von einer 
Inſel zur andern ziehen, und mit verſchiedenen Kies 
dern, nad) der annigfaftigtei ihrer Börflellungen, 
die ſich meiftens auf Krieg-oder be kepepen, verfe 
den find. Diefe Weibsbilder find Alle Sclavinnen 
eineg einzigen Mannes, der ſie für fa viel, als — 


ES 
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7 Suppken © Kur. 599 
- kommen fan; ausleiget, aber bey Lehens Strafe 

- niemanden mehr abſordern Darf, als man mit ihmeine , ' 
geworden if. Die Vornehmſten halten es fich auf 

. ihren Meifen für Leine“ Schande, dieſe Kuppler 
ans ihren Wirths⸗Haͤuſern hohlen zu-faffen, und mit 

Nihnen ihrer Weibsbilder wegen eins zu werden, ent« 

- weder ihnen -bey Tifche einzufchenten, (mie allen 

: Mannsperfonen von Weibsbildern gefchiebt),.: oder fie 

- fenft i gebrauchen. Ob dieſe Kuppler gleich hey ihe 

. zen Lebzeiten in, Die beſten Geſellſchaften gelafjen wer⸗ 

. Ben, fo haͤlt man fie Doch nach ihrem - Tode für uns 

werth, bey ehrlichen Eenten zu liegen. Es wird ib: 

. nen ein Stroh⸗Wiſch in den Mund.gefterft, und fie 
werden in denen. Kleidern, darin fie gefischen find, 
durch die Straßen auf das Feld gefchleift,. wo man 

- fie auf emem Mift» Haufen Den Kunden und Voͤgeln 
Bar Soee DEBB — 

ori r Aeijen 38 aller u 3 1. 
6 Ära ffer un an 1 _ 
Zuppler, Kupplerinn .- 4 On... 
este R ſ. oben/ S. 37%, 
- Zupplerikch, : - Ä — — 
RKur, Ehre, (die) ein in dem gemeinen Gehrauche der 
Hochdeutſchen veraltetes Wort, weiches ehedem theils 
die frege Wahl bedeutete, oder die Sewaltzwifchenzmeg '  * 
‚ oder mebrern Dingen wählen zu Fönnen, die Kur has - 
ben, die freye Wahl haben; rheils die. Wahl ober 
J. Erwaͤblung ſelbſt; theils aber andy die durch frepe 
Wahl und Entſchließung der Obrigkeit und Untertha⸗ 
nen J Gefetze und feſtgeſetzten Strafen auf 
Die Yedertrerung derfelßen; fiehe Willkuͤr. Diefe 
Gedentungen hat niche nur das Oriederf, Adre noch 
izt, fondern fie find auch noch in yerſchiedenen Zufams 
menfeßungen üblich, bie an manchen Orten noch voͤl⸗ 
lig gangbar-find, und wovon sinige im Folgenden vor⸗ 
Sommen werben. 
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Am Bäufigftet wird diefes Wort im Hochdeutfchen 
noch ˖ gebraͤucht, von der freyen Wahl eines Ober⸗ 
Hauptes des deutſchen Reiches; und da bedeutet es 
nicht ſowohl dieſe Wahl ſelbſt/ als vielmehr: 1. das 
Recht, Das Dber s Haupt des Reiches wählen zu duͤr⸗ 
fen, nebft allen dazu gehörigen Vorrechten, Würden 
| und Ländern, in welchem Falle es im Plural nicht ges 
- braͤuchtich ifl. Mit der Aur belieben werden, d. i. 
' mit der turfürfilichen Wuͤrde und Ländern. ‘Die Aur 
bafter "auf das Zerzogthum Bayern. '2. Dasjens 
ige Land, mit deffen Beſitze dieſes Recht verbunden IR, 
, auf welches dieſes Recht haftet. Mit der Rur Bram 
| denburg belichen werden.‘ Noch mehr aber in den 
|  Bufammenfegungen  .Rür » Brandenburg, Kür: 
ne Maytız, Kur⸗Sachſen, Kurs Trier, u.f. fe Das 
Kurfuͤtſtenthum Brändehburg, u. f. f. In welchen 
Zufamntenfeßungen dag Wort Aut als ein eigenthum⸗ 
Lchyer Nabme angeſehen und ohne Artikel gebtaucht 
wird. Oft bezeichnen dieſe Ausdruͤcke auch den Fuͤr⸗ 
ſten ſelbſt, der ein ſolches Kür⸗Land befist,-und vers 
möge deffelben das Wahl⸗Recht bat, ober deſſen Ge⸗ 
ehe  Bur: Mayns hat das Directorium auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regensbutg, d. i. der Kurfürftvon 
Maynz. RursBayernerflärte, u. ſ. ſ. dad if: der 
Geſandte des Kurfürften von Bayern, - | 
. :Auffer dieſen Fällen. wird das Wort ger oder 
. Kür, auch noch in vielen deutfchen Städten von der 
Raths⸗Wahl gebraucht, Auch, wird in manchen 
‚ oberfächfifchen Dörfern darunter eine’ Feine Geld 
.: GSteafe verftauden, welche herjenige erlegen muß, Det 
auf Erfordern des Richters ben der Zufammenfunft 

der Gemeine nicht erfchienen fe -. 
Dieſes Wort kammer von dem Zeit⸗Worte Fören, wählen, 
ber, welches in ben en Seiten nur choren gefchrieben und 
,.gefprochen wurde; ſ. Rören, tmXLIITH.&, 269, und Ries 
fen, im XXVUCh. G. 546. Es muß daher al veigenelic 
‚ \ j : ur 
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0 
Kar⸗Brief, Chur; Brief, heißen an einigen Orten, 


« 


2 2:B..zu Siegen im Naſſauiſchen, die Innunge- Ars 


rrikel jeder Bildes Briefe der Handwerker. Sie fühs 


n : J 
Kur⸗ Brief. Ks Fünf. Got 
. Rur geſchrieben werben, welche Scheeib⸗ Att auch: fo gar. 
. vong bder Ausſprache unterſtuͤtzt wird, | en 


"tan diefen Mahmen vermuthlich daher, weil fie durch 


Zeine free Rus vder Kuͤr, v. i. Wahl und Entfchließs, 
Ung der theilhabenden Perſonen abgefaſſet werden. 


«, Dewtfchen Neiches, einen roͤmiſchen Kuifer, ober and) 


Kur? Fuͤrſt, Chur⸗Fuͤrſt, ein Fuͤrſt des deutſchen Reis 
ches/ welcher das Recht bat, Das Ober⸗Haupt des 


* — 


r. Dialert nicht meht/ aͤblichen Worte Bar oder Chur, 


- 2 4 auf der vorhergeh. Sefte,) und: ſie wurden desbalb 
ſonſt auch haͤufig Wahl: Sürften :genannt, wie fie 


Der davon nedh;izt im Bat.‘ den Nahmen Elettor, . 


1. Fr. Blecteur, führen.: *. 


7 Daher kutfuͤrſtlich, 8. leelorahis: Ft. .ddetto- 
ab. die Perſon eines Kurfuͤrſten Getreffend, „vemfeiben 


dehorig. Die Purfürfttiche Tafel; die Buchärftlichen 
„ Känder,. die kurfuͤrſtliche Warde. . Ferner, Der 
s PWäcge eines Knefürften gemäß; anfläudig Einen 


.  Yilßsehllefllihen’&toc machen. 


= een ed von der Entſtehung der Kurfuͤrſten mancher⸗ 


1. Was zuwörberft den Urſprun der Aurfur⸗ 


. «fien’bereifft, fo gehört bie Furfäefkliche: Warde unter 


- die. Dinge in ımferer deutfchen Stats⸗Verfaſſung, 


„welche ihr erfied Daſeyn weder durch eine fehleunige 
‚ Revolution, noch durch ein ausdruͤckliches Grund⸗ 
1: GSeſetz erhalten haben; und in ſolchen Fällen hat die 


udenant Beſtimmung des Urſprunges allemahl große 


— 


anſonſi, wofern es die Wohlfahrt des Neiches erſordert, 
* sr ern roͤmiſchen König zu waͤhlen. Die Kurfuͤrſten 
2. haben dieſen · Slahmen von dem im hochdeutſchen 


Schwierigkeiten Man darf ſich alſo nicht wundern, 





ley Meinungen, und unter denſelben auch mancher⸗ 


ley abenteuerliche und lächerliche Grillen, ‚gibt, In 
7 —— 5 e 
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603 Kur⸗Fuͤrſt. 


e die lezte Claſſe gehoͤrt der Ginfall, daß es ſchon vor 
Chbriſti Geburt Kurfuͤrſten gegeben babe. Nichts 
.beſſer war auch die Meinung, welche ſonſt Dis 
Schmeichler des päpftlichen Stubles mit allem Ernſte 
vertheidigten, daß die Kurfürften Die Gueflehuug 
. * iger Vorrechte dem Papfte Gnegerius V. zu Daufen 


Späte, welcher mit den Kaifer Htto LIE, wegse ihr 


rer Anordnung einen Virtrag geſchloſſen haben feier. 
:: Man berief fidy, zum Beweis dieſes Vorgebens, auf 
eine Urkunde, ‚die ſich benm Egnatius, in vita Ouo- 
nis III. findet- Selbſt Goldaſt ieß ſich artfänglich 
verleiten, Diefälbe In Die Reibe der Reichſs⸗Conſtideti⸗ 


pnen zu fegen; er. befaunte aber hatnach ſeibſt, daß er 


1. Bintergangen ſey; und ſowohl der Inhalt der augebli⸗ 


2 hen Eonſtieution als auch bie Gefchichte der. igen⸗ 


"ben Zeit, bemeifen unwiderſprechtich, Daß die ganze 
Sache eine elende Erdichtung ſey. Andere Anhänger 
‚. des roͤmiſchen Hofes wollen :hernach Innocen⸗ 
tius IV, oder auch Gregorius X..,. zum Schäpfer der 
Kuürfuͤrſten niachen. Allein, es feßie auch bier an 
:. den nöthigen Beweiſen; und heut zu Tage wuͤrde je 
2.mard, der dergleichen noch im Ernſte behaupten wollte, 
*: eine eben fo große Unwiſſenbeit, als abergliäubifche 
: ‚Yabänglichfeit an veraltete Lehrſaͤtze, verrathen. Im 
deſſen find Doch ehedem auf dieſe Meinung große Ans 
maßungen des roͤmiſchen Hofes gegruͤndet worden, die 
der Hoheit und Unabhaͤngiçckeit des deutſchen Reiches 
haͤtten gefaͤhrlich werben koͤnnen, wenn Die Macht fols 
che durchzuſetzen eben fo groß geweſen wäre, als die 
Dreiſtigkeit, womit ſie vorgegeben wurden. 
DDaß den Arſprung ber Kurfuͤrſten eigentlich im 
ſo gen. großen Interregno zu. ſuchen ſeh, mar lan 


—* ge Zeit die herrfcheude Meinung unter den deutſchen 


MPubliciſten und Gefchicht - Kundigen, bis die gruͤnd⸗ 
lichen Unterfuchungen des Freyb. v. Senftenberg, 
tn ſeiner Abhendlung vom Ishpaften Gebrauche * 

—— x | . u 
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Kur» Fuͤtſt. 60 
- ealten: biegerlichen nnd Stats⸗Rechts in den nache 
derigen Reichs Befegen und Gewohnbeiten, und - 
des „Sen. v. Oblenfchlager, in feiner Erläuterung 
der goldenen Bulle,, der geiehrten Welt die beutficy: 
©. Ken Spuren ihres hoͤhern Urſprunges wor Augen, ge⸗ 
Legthaben. Daß man dieſe nicht eher entdeckte, un 
‚Die Surfürftliche Wuͤrde bald zu alt, bald zu neu machte, 
kam daher, daß man eines Theils feinen geboͤrigen | 
Unterſchied zwiſchen Mahl» Recht und Wahl⸗Fuͤrſten 
X. uͤberhaupt, und zwifchen bem genauer beftiimmten und 
an ‚einige veichöfirftliche Familien gebundenen nus⸗ 
ſthließlichen Wapir Rechte, machte. Dennes iſt gewiß, 
daß anfänglich bey ken Wablen der: deueſchen Könige 
alle Fuͤrſten und Staͤnde des Reiches ohne Umerſchied 
mitwirkten, un Daß es erſt mb: uud nach. deuen, - 
:weicye mit Der vergüglichen Waͤrde Der Erz Beam 
:. ven des Meiches bekleidet waren;. gegluͤckt if, ihre 
., aͤbrige: Mit⸗Fuͤrſten davon aus zuſchleßen. Wenn 
- aber von dem Urſprunga der Kurfuͤrſten die Frage iſt, 
ſo muͤſſen Zeugniſſe, die auf jene Zeit⸗ Umſtaͤnde fich 
Beziehen, nicht zuut Beweiſe des‘ ausſchließlichen 
-. . Rechtes der Leztern gebraucht werden. Andarn Theile 
bemoͤhete man ſich nicht genug, Nahmen uns Sache 
bey dieſer Unterfuchung gehoͤrig zu unterfchyeiden, und _ 
- ‚gerieth darüber in Gefahr, lezeere erſt von der: Zeit 
herzuleiten, worin man den Gebrauch: des erſtern fand, 
Die Geſchichte beweiſet aber klar, daß die Erz⸗Be⸗ 
amten des Reiches ſchon eine ziemliche "Zeit ein aus⸗ 
ſchließliches Wahl⸗Recht ausgeuͤbt batten, ehe mar 
ſie Davon zu benennen anfing. Men Nahmen Ele- 
etdres principes findet man, fo viel bie ijt bekannt üft, 
zuerſt in dem beruͤhmten Privilegio,: ‚welches Kaiſer 
Friedrich I. im J. 1156 dem Haufe Oeſtrecch ertheilt 
bat. Syn eben diefee Urfunde wird. die Benennung, 
Palatinı archiduces von ihnen al& gleichbedeutend ge« 
,braucht. Schon früher aber: warden die Siehe 
= ZN 
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welche hernach Eleßoies beißen, .. unter‘ :emnsicherieg 
Benennung angefuͤhrt, weiche insgefamme auf 
rihr vorzuͤgliches, obgleirh noch nicht ganz ausſchließ⸗ 
liches, Recht bey den Wahlen der deutfchen: Könige 
mehr oder weniger Beziehung haben. Unter andern 
heißen fie Summi Principum, Principes Regni: Ms- 
‚> gnstes, Imperũ Maiores Psirkipes, rincipes bfhieiati 
| regni, praeeipui regni-Prineipes. Das vorzuͤglichſte 
— derſelben bey den Kaiſer⸗ Wablen, ‚war. zine 
"aus der Reichsbeamten⸗Wuͤrde nad) und nach ents 
..ftandene Folge.: Diefe mathe Die Gegenwart fotcher 
Fuͤrſtem welche dumit beffeidet waren, bey den Wab⸗ 
— 2 dutchaus norßzwendtg, und verurſachte ganz natuͤr⸗ 
cei dicher Weiſe, daß Ahr: Gutachten bey dDenfelberi.von 
ne groͤßvem Sowichts wur, ats die‘ Welnung-der uͤbrtgen 
2 &Shände des Relches. Auch entzogen ſich viele der lez⸗ 
” "tern, infonderpeit'in unruhigen Zeiten, oft ganz Dem 
i, WBabl>Eonvente, um bie Verdrießlichkeiten⸗ Denen fie 
Baden ausgefeht waren, Zu. vermeiden. Endlich ges 
ot zwar dieſes vorzuͤgliche Recht ben den Wablen 
A.zu einem ausſchlleßlichen, aber nachdem audy. dieſes 
Abereits erfolgt war, hielt man es doch nicht gleich für 
*moͤthig, demjenigen Fuͤrſten, welchen daſſelbe zukam, 
den Tiel Electores zu ertheilen, weil man iht Wahl⸗ 
gt für’ eine watürliche "Folge chrer Erßbeamten⸗ 
MWarde anſabe. Der Titel. — fängt in den Ur⸗ 
unde⸗ erſt am Ende des 1aten,“ und im Mdfange des 
IIten Jahrh. an, Aüblich zu werden. ya: ‚einem 
Schreiben des Papſtes Urban IV. an den Koͤntg Ri⸗ 
hard, vom J. 4263, wird derfeibe noch mit diefen 
Worten umſchrieben: Prisfäipes vocem «in huius 
modi electione Regis —— ‚habentes, qui 
Fam ſeptem numero.. 
Was nun aber das horzahlichſte Wobi ⸗ Re hi von 
. fieben Fuͤrſten des Reiches ats Er s Beamten betrifft, 
iſt ſolches woit Alter, ale di erennungen. In 
dem 
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"idemifs- eben erivaͤhnten Gchreiben des. Yapfles-Ilw 
ban IV. wird dieſes Wahl : Recht der ſteben Kurfuͤr⸗ 
‚sten fchon efne von unerdenflichen Zeiten her beobach⸗ 
. tere Gewohnheit genannt. Hieraus ergiebt fich von 
felbſt, Daß der Grund dieſes ausſchließlichen Wahl 
Rechtes nicht erſt in dieſer Urkunde zu ſuchen ſeyn 
” inne. Bey einer-aufmerffamen Beobachtung des⸗ 
\ " tjenigen, was die Geſchicht-Schreiber des mittlern 
Alters bey Gelegenheit dee Veraͤnderungen, welche 
"auf dem deutſchen Throne vorfielen, anmerken, be⸗ 
merkt man, daß zwar zu den Zeiten der Karolinger 
und der Ottonen die Palarini Regni noch von Feikenm; 
, voͤrzuͤglichen Anfehen in Beſtimmung der jebeamapligen 
Thron: Folge geweſen find; wenigſtens mar im Fall, 
- Bader verſtorbene Regent Söhne oder Brüder hinter⸗ 
"def; gar feine Frage von einer Wahl, fondern Das 
Reich war fo gut als erblich. : Aber ſchon Deine , 
rich TI." gelangte nach feinem. unbejweifelten 
- Erb: Rechte auf den deutfchen Thron,  umd bey 
Konrad II. witd man gewahr, daß der Eins 
fluß, weichen gewifle Fürften auf Die Beſtimmung 
des Thron: Folgers hatten, noch anſehnlicher war, ins 
dem ihnen ſchon damahls eine fo gen. Praetaxatio oder 
Vorwahl eingeräumt wurde, iefes twaren Die. drey 
fraͤnkiſch⸗ lotbringiſchen Erz⸗-Biſchoͤfe von Maynz, 
Trier und Coͤln, und die vier Erz⸗Fuͤrſten oder Herzoge 
der Damabligen vier deutfchen Haupt: Nationen, naͤhm⸗ 
lidy der Sranfen, Schwaben, Bayern und Sachen. ° 
, Ben der Wahl des Lotharius wurden aus den vier 
beuffchen Haupt: Nationen zehn angefebene Fuͤrſten 
Ddurch die Mehrheit der Stimmen erwäßlt, welche wier 
der die ſchicklichſten Candidaten für den Thron bes 
- ." nennen follten, und die andern. Stände, mußten verſi⸗ 
ern, daß fie ihre Wahl auf Feine andere richten 
wollten, als auf bie von ihren vorgefchlagenen Perfos 
‚nen Welbert, Königs Conrad E;; rg 
J | | | dahbher 
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x, Daher ſchon, | daß pauci fpirituales & temporales 
. magnares den Lotharius durch ihre Stimmen (vo- 
.. give) ermwähle hätten, und gedenft dabey auch noch aus 
derer Fürften, welche, ohne zu ſtimmen (alii principes, 
:: qui mulla habebaur fuffregia) ſich dieſe Wahl haͤtten 
;gefallen laſſen. In den Machrichsen, weiche Aman 
: Dus, Kaifers Friedrich I. Secretair, von feines 
Herrn Wahlgibt, wird von ſechs oder acht Reiches 
‚+ Beamten geredet, Die in einem geheimen Wahl⸗Con⸗ 
clave gewefen. wären; (Tex aut octo Principes afh- 
- datiregni, reſidentes in arcano loce curiae regalis) 
dieſe hätten die Wahl Friedrich's einſtimmig verrich⸗ 
ı tet, worauf der Beyfall aller Staͤnde (omnıum ordi- 
. num) erfolge wäre Alle Umſtaͤnde und Ausdruͤcke 
‚Ann ‚diefer. Machricht ftimmen fo vollflommen mit dem 
-. x Inhalte Des vorgedachten Privilegii des Kai 
»;. Friedrich I, für das Haus Oeſtreich überein, daß am , 
‚Ber Glaubwürdigkeit diefer Nachrichten des Amandus 
mit Grunde nicht gezweifels werden fann. _ 
Aus allen folchen Zeugniffen erhellet nun zwar 
: Bar, daß das ausſchließliche Wahl⸗Recht ſchon Lange 
vor der goldenen Bulle mir der Wuͤrde der Erz⸗Be⸗ 
amten verbimben gewefen tft, und daß, aufler deu 
drey geiftlichen Kurfürften, als Erz⸗Kanzlern, ge 
. woͤhnlich vier weltliche Erz Beamten zur Wahl ge 
jogen worden find, woraus dann natürlich die Amahl 
von. fteben Kurfürften entftehen mußte, folglich auch 
hinter Diefer Zahl Feine Geheimniſſe zu ſuchen find. 
Nie die Erzbeamten- Würde zum ausfchließlichen 
Wabl⸗Recht den Weg bahnen Fonnte, iſt aud dem. 
» bereits Angeführten leicht. zu . begreifen. 
aber gewöhnlich nur vier: Erz⸗Beamten bier ger 
braucht wurden, üft ſchwerer zu fagen. Man glaubt, 
daß diefe Anzahl auf die oben erwähnten vier Deuts 
(hen Haupt» Nationen Beziehung habe, indem die 
Herzoge derſeiben als Erz ‚Fürfen ben Kaifer hätten 
u | 2 ber 
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Bedienen muͤſſen⸗ Ungeachtet nun biefeg Syſtem ber . 
deutſchen Stats = Berfafiung mit der Achts⸗Erklaͤrung 
. Herzogs Heinrich des Löwen ſehr turbirt wurde, fo 


ſcheint es doch wohl, daß man auch nachher fo ſehr 


.. an biefer alten Obſervanz gehangen habe, daß man . 
. bey den Kaifer- Wahlen die Perfonen der dier Erz⸗ 


Beamten hbeyzubehälten für noͤthig erachtet bar. 
Man bemerkt feryer in jenen Nachrichten, daß die 


Wuͤrde der weltlicdyen Erz: Fürfteninden erften Jahr⸗ 


"Hunderten weder bey einem Lande, noch bey einer Fa⸗ 


von einer auf die andere gekommen fen, wiſſen wir 


eben ſo wenig mit Gewißheit zu fagen, als wann und wie 


ſie endlich in denen Haͤuſern, mit welchen ſie ſeit der gol⸗ 


denen Bulle auf immer vereinigt iſt, erblich gewor⸗ 


den ſey. Da indeſſen die Kur⸗Wuͤrde ihren Grund 


in den Etz⸗Aemtern bat, fo hängt Die Beantwortung 


der Frage von der Erblichkeit dee weltlichen Kurs 
Wuͤrde, auch von der Erblichkeit der weltlichen Erz 


Memter ab. 


Diefe Meinung von Entſtehung der Kur: Würde 


aus den Erz: Memtern hat man in unfeen Tagen aus 


dem Schein Grunde für einen feeren Wahn ausge⸗ 
ben wollen, weil fi) nun fo viele geiftliche und 


weltliche Erz⸗Aemter hätten. entdecken Iaffen, deren 


Befiker doc) niemahls eine Kur gehabt hätten. Als 
lein, wo haben die Geſchicht⸗Forſcher, welche jenen 


⸗ 


Urſprung ale wahrſcheinlich darſtellten, behauptet, 


daß die Kur eine nothwendige Folge eined jeden Erz⸗ 


Amtes fen? Mac) ihrer Art zu ſchließen, feßte zwar | 


jede Kur ein Erz» Amt voraus, aber fie folgerten 
nicht aus jedem Erz» Amte eine Kur, Dan kann 


alſo er — nicht zu ihrer Widerlegung brauchen. 


Hiernaͤchſt hat es auch mit den neuerlich entdeckt ſeyn 
ſollenden vielen geiſtlichen und weltlichen Erz⸗Aem⸗ 


tern dieſe eigene HYewaudtniß, Daß ſie erſt En 
= a Zei⸗ 


⸗ 
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RZeiten der deütſchen Geſchichte vorkommen, ‚da die 
Zeſtebente Zahl der waͤhlenden Erz⸗Fuͤrſten ſchon fo 
“7 gut als geſchloſſen war; mithin iſt es nichts Beftem⸗ 
dendes, wenn man z. B. auf dem berühmten Reiches 
WMTage zu Meg unter Karl IV. einen Erz ⸗Jaͤgermeiſter | 
arfcheinen fießt, der Fein Kurfürft iſt. | | 
Die ältefte igt befannte Nachricht von den fieben Rus 
- Rürften, fo wie fie bie goldene Bulle hernach beftärigt hat, 
.» ‚findet ſich bey dem Gefchichts Schreiber Albrecht von 
:. Stade, welcher zu den Zeiten bed Kaiſers Friedric ll. 
, lebte, und bey ber Erzaͤhlung von ben Streitigfeiten, wors 
. In bdiefer Kaifer mit dem Papfle Gregorius IX. verwis 
"delt war, alle fieben Kurfücften nahmentlich anführt, 
Was infonderhelt die drey weltlichen Kurfürften, Pfalz, 
Sachſen und Brandenburg, anbetrifft, fo ſagt er von 
- ihnen: Palatinus elegit, guia Dapifer eft, Dux Saxonise, 
;r  quis'Marlcalcus, & Margravius de Brandenburg, quis Ca- 
j. merarius. Dieſe Worte zeigen zugleich, daß man felbft im 
mittlern Zeiten die Kur - ÜBürde aus feinemänbern Grunde, 
als aus den Erz⸗Aemtern, berzuleiten wußte. Bon Bes 
Heim fee eben dieſer Gefchicht: Schreiber Hinzu: Rex Bo- 
hemise, qui Pincerna et, non elegit, guia non eft Tentoni- 
‚eus. Der lejte Zufag bezieht ich auf einen Streit, beffen 
auch in dem Schtwabenfpiegel erwähnt wird, der aber Hers 
hnach entſchieden worden iſt. 


Auſſer dem vorzuͤglichen Wabl⸗Rechte ſcheinen 
: aber die Kurfuͤrſten auch ſchon vor der goldenen Bulle 
"noch andere Gerechtſamen vor den übrigen Fürften 
des Meicyes behauptee zu haben. Es wurde ißnen 
ein hoͤherer Rang beygelegt; ihre Herzogthuͤmer wurden 
auch bisweilen Koͤnigreiche (Regna), und ſie ſelbſt 
Bönige, genannt, welches Dann in neuern Zeiten auch 
ihre Anfprüche auf Fönigliche Vorzüge nicht wenig um 
: serftäße hat. Inſonderheit ˖ war ſchon damahls ihre 
‚ inwilltgung, die fie durch fo genannte kurfüͤrſeliche 
Wille⸗Briefe (per lirteras Elechorum confenfuales) 
zu ertheilen pflegten, bey wichtigen Reichs⸗Angele 
‚genpeiten unumgänglich nothwendig. Go — 
3. 
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3. B. Kaiſer Rudolph 1. alle Schenkungen und andere 


Verordnungen der vorhergehenden Kaiſer, ſeit der 
zu Lyon vom Papſt unternommenen Abſetzung Kaiſers 
Friedrich IL. für unguͤltig, wenn ſie nicht durch 
den größten Theil der Kurfuͤrſten wären gebilligt 


worden. 


Dieſes ausſchließliche Recht, einen roͤmiſchen Koͤ⸗ 
etwaͤhlen, ſammt den nach und nach entſtande⸗ 
nen übrigen Borzügen, wurde aber nicht allein den 
Aurfärften durch das Herkommen beſtaͤtigt, fondern 
es erhielten audy bisweilen einzelne Häufer Darüberibes 
fordere kaiſerliche Privilegia, bis Kaifer Ludwig 1V. 
auf dem Reichs-Tage zu Frankfurth 1339 dem gan⸗ 


zen kurfuͤrſtlichen Collegio die erſte ſchriftliche Beſtaͤt | 


igung — worauf dann Karl IV. durch feine gol⸗ 
dene Bulle im J. 1356 der ganzen Einrichtung. die 
Geſtalt eines Meiche: Grundgefeßes gab. Hierauf 


ſcheinen aber doch noch mehrere Jahre verfloffen zu 


feyn, bis es nach und nad) üblich geworden ift,, Daß 


die Kurfürkten den Titel Klector oder Rurfürft ſich 


dergeftaft zugreignet haben, daß fie ihnnebftdem Erzs ! 
Amte, welches fie befleideten, ihren Urkunden vors 
feßten, um ſich auch) dadurch von den übrigen Fuͤrſten 
merklich zu unterſcheiden. | Ä | 

Es war alfo, wie ich bereitd angemerft habe, ein 
unftveitiger Grundfag, im Stats: Mechte des mittlern 
Zeite Alters, Daß die römifche Königs: Wahl allein 
fieben Kurfürften zukaͤmne. . So viel nun die drey 


geiſtlichen Aurfürften betrifft, fo konnte über deren 
Wahl: Stimme nicht leicht Streit oder Zweifel entites 


ben, auffer wenn erwa ein Zwiefpalt üder den. ‘Bes 
fig des Erz: Stiftes’ felbft vorberging. Deſto öfter . 
konnte fid) aber Diefes in Anſebung der weltlichen 


. Kur: Stimmen eräugnen, da die Auzahl der Perjonen, 


welche darauf vermäge ihres Erb⸗Rechtes Anſpruch 
zu machen harten, fich in jedem Haufe bald vermehrte, 
Del. Ænc. LVITH. AR bald 
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" . Bald verminderte. Hieraus mußten natlirlicher Weiſ⸗ 
ſeehr vielfältige innerliche Streitigkeiten in’ den Kur 
>: Häufern entfteben, welche dann auch auf Die Koͤnigs⸗ 
.Wahlen einen fehr nachehetligen Einfluß hatten. Um 
dieſe auf sinmahl zu endigen, und für die Zukunft zu 
verhüten, machte Karl IV. in der goldenen Bulle die 
weiſe Anordnung, daß m den Kur-Häufern das Recht 
der Erſtgeburt eingeführt werden, die Kur- Stimme 
-; aber auf den wirklichen Beſitz des Kur: Landes hafs 
ten, und diefes allegeit, ungetheilt benfammen bleiben 
. folle. Karl IV.entfchied auch hierauf einige Damapls 
.obwaltende Streitigkeiten unter den Prinzen einiger 
Kurs Häufer, doch geſchahe folches nicht immer nadı 
einerley Grundfäßen, wie es einem unpartegifchen 
richterlichen Ober» Haupte des deutſchen Reiches ges 
buͤhrt hätte, 

. I. Don den Furfürftlichen Gerechtſamen 
. überhaupt. Mach der goldenen Bulle, welche beut 
zu Tage als die erfte fichere Grundlage aller kurfuͤrſt 
. Heben Vorrechte zu betrachten ift, war alfo Die Anzapl 
Derfelben auf fieben gefeßt, Daher man ihnen auch des 
mahls den Nahmen Septemviri oder Siebenmaͤnner 
gab; naͤhmlich drey geiſtliche, Manny, Trier und 
Coͤln, und vier weltliche. Der weſtphaͤliſche Friede 
von 1648 vermehrte dieſe Anzahl mit einem Kurfuͤr⸗ 
ſten, indem die pfaͤlziſche Kur⸗Wuͤrde an das 
Haus Bayern fam, und für Pfalz eine neue Kur 
Wuͤrde errichter wurde, Als naͤhmlich der Kurfürfl 
- in der Pfalg Friedrich V., durch Annehmung der 
. Krone Böheim, feiner Länder und Kur⸗Wuͤrde verlu 
flig war erklärt worden, wurde diefe dem Haufe Bay 
ern bengelegt, und der im weftphäl. Frieden reftirnirte 
Pfalz⸗Graf bekam die achte Stelle. Endlich waren 
am Ende des vorigen und Anfauge dieſes Jabrh. 
die Zeitz Umſtaͤnde auch dem Haufe Braunfchweig 
Luͤneburg hannoveriſcher Linie fo vortheilhaft, daß für 
| Zu; daſſel⸗ 
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daffelbe die neunte Kurs Würde errichter wurde. Es 
.wurde näbmlich. im J. 1692 dem Haufe Brauhs 
ſchweig⸗ Hannover die Würde eines Kurfürften vom 
Kaifer Leopold J. ertheilt, auch folches 1708, den 
7 Sept., nach vielen diesfalls gebabten Streitigkeiten 
in das kurfuͤrſtl. Collegium wirklich introdueirt. Im 
weſtphaͤl. Frieden war in Anfehung jener achten Kurr 
Wuͤrde feftgefegt, dag, wenn das Haus Bayern auss 
. fterben würde, Pfalz in feine vorige Stelle und alld 
davon abbangende Rechte wieder eingefeßt, und die | 
zur Beylegung der damahligen Streitigkeiten beliebte 
neue Kur erlöfchen ſollte. Dieſer Fall bat ſich im 
J. 1778, eräugnet, und ed murde durch die Ders 
eingung der beyden getrennten Kur - Häufer Pfalz 
und Banern die Zahl der Kurfürften wieder auf acht 
eingeſchraͤnkt. Das kurfuͤrſtliche Collegium beſteht 
alſo bis izt noch aus acht Gliedern, naͤhmlich: Maynz, 
Trier, Coͤln, Boͤheim, Pfalz, Sachſen, Branden⸗ 
burg, und Zraurfchiweig : Lüneburg. J 
Bew den betraͤchtlichen Vorzuͤgen, welche die 
Kurfuͤrſten genießen, iſt es ſehr begreiflich, daß ſich 
von Zeit zu Zeit mehrere Candidaten zu dieſer Wuͤrde 
gefunden hoben. Seit dem ıSten Jabrh. find dazu 
nad) und nach Oeſtreich, Ungarn, Siebenbuͤrgen, 
Heſſen-Caſſel, Heffeus Darmitadt, Salzburg, Würs 
temberg und andere altfürfiliche Häufer, in Vor⸗ 
fehlag gefommen; aber feinem diefer Afpiranten was 
ren die Zeic- Umftände fo günftig, als zur Befriedigs 
ung ihrer Wünfihe wäre erforderlid) gemefen. Man 
hat aber ben den wirklich vorgefallenen Wermeßrungen - 
des kurfuͤrſtl. Collegii fo gar darüber geftritten, ob 
dieſe Vermehrung nicht der goldenen Bulle zuwider - 
fen? Nun fpricht zwar Diefes Reiche Grundgefeg - 
freylich nur von fieben Kurfürften, ader unr aus dem 
Grunde, weil ihrer damahls nicht mehrere waren, feis 
nesweges aber, als eb ihrer nicht mehrere feyn koͤnn⸗ 
Q 42 in; 
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"Bald verminderte. Hieraus mußten natürlicher Weiſe 
ſeehr vielfältige innerliche Streitigkeiten in den Kur⸗ 
Haͤuſern entſtehen, welche dann auch auf die Koͤnigs⸗ 
« Malen einen fehr nacheheiligen Einfluß hatten. Um 
dieſe auf sinmahl zu endigen, und für die Zukunft zus 
verhüten, machte Karl IV. in der goldenen Bulle die 
weiſe Anordnung, daß m den Kur: Häufern Das Recht 

. der Erftgeburt eingeführt werden, die Sur- Stimme 
aber aufden wirklichen Befig des Kur: Landes hafs 
gen, und dieſes allezeit, ungetheilt beyſammen bleiben 
. folle. Karl IV. entſchied auch bierauf einige damabls 
‚ obwaltende Streitigkeiten unter den Prinzen einiger 
. Kurs Häufer, doch geſchahe ſolches nicht immer nad) - 
einerley Grundfäßen, wie es einem unpartenifchen 
richterlichen Ober» Haupte des Deutfchen Reiches ger -- 
.  . IL Von den Eurfürftlichen Gerechtfamen 
- überhaupt. Mad) der goldenen Bulle, welche beut 
zu Tage als die erſte fihere Grundlage aller Furfürfts - 
üuchen Vorrechte zu betrachten ift,. war alfo die Anzahl 
derſelben auf fieben gefegt, Daher man —* auch das“ 
mahls den Nabmen Septemviri oder Siebenmaͤnner 
gab; naͤhmlich drey geiſtliche, Mann, Trier und 
Coͤln, und vier weltliche. Der weſtphaͤliſche Friede 

- von 1648 vermehrte diefe Anzabl mit einem Kurfürs 
ſten, indem die pfaͤlziſche Kur- Würde an das 

- Haus Bayern kam, und für Pfalz eine neue Kurr 
Wöuͤrde errichter wurde. Als naͤhmlich der Kurfürft 
- in der Pfalz Friedrich V., durch Annebmung der 
Krone Boͤheim, feiner Länder und Kur⸗Wuͤrde verlu: 
fig war erffärt worden, wurde diefe denn Haufe Bays 
ern. bengelegt, und der im weftphäl. Frieden reſtituirte 
. Pfalz: Gcaf befam die achte Stelle. Endlich waren 

. am Ende des vorigen und Anfauge diefes Jahr. 
die Zeit: Umftände au) dem Haufe Braunfchweige ”' 
Luͤneburg hannoveriſcher Linie fo vortbeilhaft, daß für 
| daſſel⸗ 
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baſſelbe die neunte Kurs Würde errichtet wurde. Es 


/ 


‚wurde näbmlich. im J. 1692 dem Haufe Brauhs 


fdyweigs Hannover die Würde eines Kurfürften vom 
Kaifer Leopold I. ertheilt, auch folches 1708, den 
7 Sept., nach vielen diesfalls gebabten Streitigkeiten 
in das kurfuͤrſtl. Collegium wirklich introdueirt. Im 
weſtphaͤl. Frieden war in Anſehung jener achten Kurr 


Wuͤrde feftgefegt, dag, wenn das Haus Bayern aus 


fierben würde, Pfalz in feine. vorige Stelle und alle 
davon abhangende Rechte wieder eingefeßt, und die _ 
zur Beylegung der DAmapligen Steeitigfeiten beliebte 
neue Kur erlöfchen ſollte. Diefer Fall bar fich im 
J. 1778, eräugnet, und ed wurde durch die Vers 
einigung der benden getrennten Kur: Käufer Pfalz 
und Banern die Zabl der Kurfürften wieder auf acht 
eingefchränft. Das Purfürftliche Collegium beſteht 
alſo bis izt noch aus acht Gliedern, nähmlich: Maynz, 


Trier, Coͤln, Boͤheim, Pfalz, Sachſen, Branden⸗ 


burg, und Graurſchweig; Lüneburg. J 
Bey‘ Ben betraͤchtlichen Vorzuͤgen, welche die 


Kurfuͤrſten genießen, iſt es ſehr begreiflich, daß ſich 


von Zeit zu Zeit mehrere Candidaten zu dieſer Wuͤrde 


gefunden hoben. Seit dem ıSten Jahrh. find dazu 


nad) und nad) Oeſtreich, Ungarn, Siebenbürgen, 
Heilen: Caffel, Heffeus Darmitadt, Salzburg, Würs 
temberg und andere altfürftliche Haͤuſer, in Vor⸗ 
ſchlag gefommen; aber feinem diefer Afpiranten mas 
ren die Zeit⸗ Umftände fo guͤnſtig, ale zur Befriedig⸗ 


_ ung ihrer Wuͤnſche wäre erforderlich gewefen. Man 


Sn 


hat aber bey den wirklich vorgefallenen Wermeßrungen - 
des kurfuͤrſtl. Collegüi fo gar darüber geſtritten, ob 
Diefe Vermehrung nicht der goldenen Bulle zuwider  - 


ſey? Mun fpriche zwar diefes Reichs: Grundgefeß - . 


frenlich nur von fieben Kurfürften, aber unr aus dem 
Grunde, weil ihrer damahls nicht mehrere waren, kei⸗ 
nesweges aber, als ob ihrer nicht mehrere feyn koͤnn⸗ 
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ten; und wenn biefes auch allenfalls aan befried⸗ 


igend für Die Zweifler ſeyn ſollte, fo muͤßte fie doch 
dieſes beruhigen, daß ja jedes Grundgeſetz eines Sta⸗ 


tes allerdings einer Abaͤnderung faͤhig iſt, wenn es 
nur mit Einwilligung derer geſchieht, welche dabey 
gehoͤrt werden muͤſſen. Es ſtehen alſo der Vermehr⸗ 
ung des kurfuͤrſtl. Collegii an und vor ſich zwar keine 
Rechts-Gruͤnde entgegen, deſto zweifelhafter aber 
dürfte dieſelbe aus dem Geſichtspuncte der Politif 


ſeyn. Hr Etats⸗Rath v. Moſer behauptet: je naͤ⸗ 


ber man mit dem Innern der deutſchen Stats⸗Ver⸗ 
faffung vertraut werde, und die geheimen Triebfedern 


derſelben fennen lerne, 'defto mehr habe man Litfache, 
es als einen politifchen Glaubeng , Artikel anzufehen, 
daß ſowobl das befondere Intereſſe des Faiferl. Hofes, 


ale das gemeine Beſte des Meiches, erforbere, eher auf 
eine Verminderung ald auf eine Vermehrung des kur⸗ 
fuͤrſtl. Collegii bedacht zu ſeyn. Die Nichtigkeit dieſer pos 


litiſchen Beobachtung muß ich dahin geftellt ſeyn laſſen, 


weil ich) mich nicht auf dem Standpuncte befinde, aus 


welchem man das Feld der deurfchen Politik durchaus. 
und ohne Blendung zu uͤberſehervermag. Indeſſen laͤßt 
ſich hier doch die Rechts⸗Frage aufwerfen: von wem 


die Bewilligung einer neuen Rur⸗Wuͤrde nach un⸗ 
ſerer Stats⸗Verfaſſung abhange? Ein ausdruͤckli⸗ 


ches Geſetz kann man zur Beantwortung dieſer Frage 


nicht anfuͤhren; es kommt alſo hier vorzüglich auf die 


Obſervanz an. Von Errichtung der achten Kur⸗ 
Wuͤrde ſagt der weſtphaͤliſche Friede (I. P. O. art. 4, 
$. 5.) Imperator cum imperio publicae tranquillitatris 


cauſa conſentit, vt vigore praeſentis Conuentioris 
inſtitutus ſit Electoratus octauus. Der natuͤrlichſte 
Schluß, den man aus dieſen Worten ziehen kann, iſt 
der, Daß die gemeinfchaftliche Einwilligung des Kais 
ſers uhd des Reiches hierzu für nöchig gehalten worden 
iſt, wiewohl der Kaifer und Die beyde —— 
en \ _ Kos 
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Kronen bey dieſem Falle mehr, als die Stände, den 
Ausſchlag gegeben haben mögen. . "Bey Errichtung 


detrt neunten Kur bingegen refolvirte der Kaifer faft 


‚ alles einfeitig und entfcheidend, ehe noch einmahl et 
was davon an das Furfürftl. Eollegium gebtacht wur⸗ 
de; und nachdem hier endlich Die Mehrheit der Stim- 
men in die Abfichten Des Paiferlichen Hofes eintrat, 
ſd ſchien es vollends, als ob man ſich um der übrigen 
. Reiche = Eollegien Einwilligung oder Mißbilligung 
wenig oder gar nicht befümmere. Darüber entftans 
den aber weit ausfehende "Bewegungen im. Reis 
che. Es wurde einerfeits mit flarfen Gründen be⸗ 
„ hauptet, daß die Errichtung einer. neuen Kur⸗Wuͤrde 
allein auf des Kaifers und des kurf. Collegii Einwille 
igung beruhe. Auf der andern Seite wurde die 
Meinung, Daß auch der übrigen Reichs: Stände Ges 
nehmhaltung dazu nothwendig fey, mit nicht minder 
wichtigen Gruͤnden verfochten. Um indeſſen die hiers 
aus gegen die neunte Kur entſtandenen Streitigkeiten 
zu heben, erklaͤrte fi) Kaiſer Leopold J. d. 25 May 
1700, £ünftig feine Andere neue Kur ohne vorberges 
benden Comitials Confens gefammter Kurfürften und 
Stände einzuführen, und diefes durch eine pragmatifche 
Sanction feftftellen zu laffen. Eine gleiche Erflänung 
that auch Kaifer $ofephL, in feinem wegen der neunten 
 Kurandas Reich erlaſſenen Commiſſions⸗Decret. Ob 
nun hierauf wirklich ein vom Kaiſer ratificirter Reichs⸗ 
Schluß dieſer Sache wegen erfolgt ſey, weiß man 
nicht zuverlaͤſſig, wiewohl man ſich verſchiedentlich, 
ſelbſt in Reichstags⸗Handlungen, darauf. beruft. 
Da aber doch alle unfere Keichstagd- Handlungen 
und Schtäffe fo bald und leicht befannt werden, fo ift 
es ſchwer zu glauben, daß ein fo. wichtiger Reichs⸗ 
Schluß nach wirklid) erlangtem Daſeyn Habe verbors 
gen bleiben. koͤnnen. Indeſſen fsheint. doch fihon eine 
wiederhohlte Paiferliche Erklärung die übrigen Stände 
bau: — — | nn 


t 
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des Reiches in Anſehung ihres Anfpruches vollkom⸗ 


‚men ſicher zu ſtellen; und ohne Zweifel darf man es 


als einen nicht geringen "Beweis ihrer anerfaunten 


Gerechrfamen betradyten, Daß, als das fürfllide, 


Haus Braunfchweig die Erſtreckung der neunten Kur 
“auf feine Einie fuchte, der Kaifer.feabit diefes Begehren 
durch ein Commiſſions⸗Decret an das ganze Keich bat 


” Bringen lafftn. 


Daß Ein Saus mehrere Kur: Würden zugleich 
haben koͤnne, davon bat Bayern und Pfalz ein iiber 
100 Jahr bis auf unfere Tage fortwaͤhrendes ‘Beys 
fpiel gegeben. Daß ferner Vater und Sohn, oder 
swey Brüder, zu gleicher Zeit im Beſitz z3weyer 
Kurs Wuͤrden feyn Fönnen, davon liefert Die neue 
Geſchichte fo manche Benfpiele, daß zwar nach den . 


Zeit⸗Umſtaͤnden politifcye, aber Peine rechtliche Zweis 
fel mehr dagegen erhoben werden Pönnen. Gb aber 


Kine Derfon zwey Kuren befizen Eönne, darüber 


wird von-vielen Statsrechts Lehrern fehr zweifelhaft 
x gefprodyen. Es find aber feine triftige Gründe vors 


Banden, warum ed nicht fenn könne, Denn die ‘Bes 


anzuführen pflegt, daß die achte Kur: Stimme na 


merkung, "welche man für die verneinende — 


> Dem weftphäl. Frieden wieder erlöfchen ſollte, wenn 
vie Erb; Folge in Bayern für dag Haus Pfalz eroͤff⸗ 


net werden würde, entfcheidet hier nichts, weil diefe 


Verordnung nicht wegen der Unvereinbarkeit zweyer 
Kur: Würden, fondern um deswillen gemacht tuurde, . 
-: weil der Grund einer neuen Kur⸗Wuͤrde wegfiel, for 


bald Pfalz wieder zum Bells feiner alten Stelle ges 


langte. Auch fericyt für Diefe bejaherfde Meinung . 


noch dDiefes, Daß im J. 1708, bey Einführung der 


. Braunfcweigifchen Kur, von Kaifer und Reich beliebt 


und als eine pragmatifche Sanction feftgefeße worden . 
iſt, daß in gewiffen ſich kuͤnftig leicht begebenden Faͤl⸗ 
len, der vorfigende katholiſche Kurfürft im Rn 
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Eollegio zwey Stimmen haben ſolle. Dieſes fegt Die 
Möglichkeit, daß ein Kurfürſt ohne Verlegung der 
Reichs⸗Verfaſſung zwey Stimmen befißen Tönne, 


Far voraud; uud eben dieſes, nicht aber Die Vereinig⸗ 
ung der KursLande, erregte doch die Bedenklichkeit. 


Doch fo lange die Politik die Vereinbarung der Kurs 
Stimmen ju verbüten vermag, werden Diefe Rechts⸗ 


Gründe kaum erwähnt zu werben verdienen ; vermag 
fie ed aber dereinſt nicht mehr, wie fie es bisher vermogt 


-bat, alsbann würde. Die Wereinbarugg ohne Zweifel 


doch erfolgen, wenn auch feine Rechts⸗ Gründe für 

ihre Möglichkeit ftrieten, : | e 
Als nady dem Tode Kaifers Karl VI: Boͤheim an 

deſſen ditere Tochter Maria Therefia fiel, wurde 


‚ auch über die Frage geftritien: ob ein .Srauenzimmer 


inm kurfuͤrſti. Collegio Sig und Stimme haben Föns 


 ne?- Der zubige Beſitz, zu welchem fie hernach ges 


langt iſt, und weichen: fie bis an ihren Tod ohne weis 


tern Widerfpruch behauptet bat, entſcheidet Die Moͤg⸗ 
. lichkeit von ſelbſt. Uebrigens aber ift dieſes ein Fall, 


der fich allein in Anfehuug der boͤheimiſchen Kur ers 


- "Augnen kann; denn Die übrigen ſowohl geiftlichen als 


Wenn eis geiftlicher — feiner weitlichen Rega⸗ 
| u 44 - 


weltlichen Kurz Würden können nicht auf- T 


: fommen, 


Mit jedem Kurfürftentbume ift ein Reichs: Erz⸗ 
Amt verbunden, wovon bereits im Vorhergehenden 
einiges biftorifd) angemerkt worden if. Dr 
Dice drey geiftlicyhen Kurfücften stellen, wegen bee 
in ihnen vereinigten: Eusfürftlichen und erzbifchöflichen . 
Wuͤrde, eine doppelte Perfon vor In Anfehuug 
diefer, find fie der Kirche und deren fichebaren Ober⸗ 
Haupte verpflichtet; in Ruͤckſicht auf jene aber iſt ihre 
Gewalt von dem Kaifer und Reiche abhängig.  Diefe 
verſchiedenen VBerhättniffe, Auffern ihre Wirkung vars 
zoͤglich im Falle einer vorzunehmenden Entſetzung. 
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"sie verdaſtg wird, ſo ruhet aledann zwar deſfen 
Stimme im kurf. Collegin, ‚fo fange er in dieſem Zus” 


. „flande bleibt, und zwar dergeftalt, Daß audy das Doms 


.»Räpitel richt, wie bey eier Sedisvacam, zu Führung 
Derſelben eiuen Geſandten bevollmächtigen fann.. Als 
-Jein, dieſes raubt ihm ſeine geiſtliche Warde eben fo 
wenig, als die Entziehmtg der leztern den Verluſt 
"der Kur-Wäürde nicht nathwendig nach ſich zieht. 
Ein denkwuͤrdiges Beyſpiel dieſer Art hat man in die⸗ 
:fem Jahrh. ; an dem ſeiner Regalien mehrere Jabre 


| ‚ ".bindurdy_beraybten Kurfürft::Fofeph ‚Clemens zes 


Coͤln gehabt. hen — 
17 MWenn-bingegen ein weltlicher Kurfuͤrſt in Die Acht 
erklaͤrt wied,:. ſp hielt wenigſtens ehedem der Waiferkiche 
Hof dafım,. eine ſolche Kur ſey ihm voͤllig enttedigr, 
< und er koͤnne darüber ohne Ruͤckſtcht auf die vorbaude⸗ 
“nen Rinder und Agnaten des Geaͤchteten verfuͤgen, 
was er wolle; dieſe aber, ſammt ‘den evangeliſchen 
Staͤnden, widerſprachen dieſen Anmaßungen. In 
‚der kaiferl. abi: Capitulatien, Art. 20, 6. 8, iſt 
bhierauf feſtgeſetzt, daß eine fülche Achts⸗Erklaͤrung 
: den unſchuldigen Agnaten und andern auf die Kur 
expectivirten Perfonen nicht ſchaden ſolle. In Anſeh⸗ 
ung der Kinder der Geaͤchteten, iſt zwar nabmentlich 
: nichts beſtimmt worden; eine billige Auslegung dieſer 
Stelle kann aber mit Grund unmöglich anders ausfal. 
len, als daß unſchuldige Kinder. unter Dem Ausdrucke : 
"Agnaten und allen andern, fo Anwartung und 
Recht daran haben, nothwendig mit begriffen feyn 
: wüffen. Hr. v. Moſer () willjedoch behaupten, „es 
fen ſo ausgemiache noch nidyt, ob der Kaifer nicht in 
- einem ſolchen Falle die Kinder. gleich übergeben, und 
* die Aur dem dächtten Agnaten auftragen koͤnne. Er 
bat feentich ein Beyſpiele bieſes Verfahrens — 
nern ER. D . e 
) Im Traetat von den deurfchen Reichsftänden, ©. 363. J 


fe Fieſt. MI 
.- Biepieruingd Gefchichte Karfs V. erh. Allein, h 
- damabis-war dieſe Verordnung der Wapi-Capinukasion 


ı och nicht vorhanden, und von. dem, was in einem fo uns 


u. Zuſtande bes deutſchen Reiches, mie ber damabls 


ige char, anging, laͤßt fich überhaupt noch nichts zum Be⸗ 


weis einer Obſervanz; anfuͤhren. So viel iſt aber 
gewiß, daß, ſo lange die Kur nach erfolgter. Acht kei⸗ 


mm Agnaten ündesmeitig uͤbertragen wird, derglei⸗ 
ds Selle im fusfärfit. Collegio als vacant zu be⸗ 


: tradhtenfen, wie man davon abermabi an dem in die 


Acht erklaͤrten Kurfürften. Darimilian Emanuelin 


Banyern ein Benfpigl gebabt hat. 

> Was aber weiter den Fall betrifft, in weichem ein 
weltliches Kur ſuͤrſtenthum durch Abgang des regierens 
den Hauſes varant:würde, fo muß die Folge biervon 


- für jedes beſonders exwogen werben. Von Boͤheim 
iſt in der goldenen. Bulle, (Cap. 7, $ 52 Feflgefeßt, ' 
ndaß der Kaifer Durch Feine anderweitige Berleibung 


= er dem Königreiche Boͤheim baftenden Kur die 


abl⸗ Freyheit der boͤheimiſchen Stände, im Fall 
— erfolgten Eroͤffnung, zu nahe treten ſollte. Al⸗ 
lein.diefe Verordnung bezieht ſich auf. Die alte nun ſebr 


veraͤnderte Grund⸗Verfaſſung in Boͤheim; denn ſeit 
den Zeiten Kaiſers Ferdinand II. ſieht man von Geis 


ten deo regierenden Hauſes Boͤheim als ein wieder ers 
obertes Land an, und geſteht den bößeimichen Stans 
‚ den, .wenigftns fo lange. weibliche Machko 


menfeaft 
von dieſem Kaiſer vorhanden iſt, keine Wahl⸗Frey⸗ 


heit zu. In Anfehung; dieſer weiblichen Nachkom⸗ 


menſchaft, auf welche bereits im J. 1740 die Erb⸗ 


1 


FVFolge gefallen iſt, dient Karl's VI. pragmatiſche San⸗ 


etion fuͤr Boͤbeim, fo wie für die uͤbrigen ei | 


Sisten zu einer ewigen Norm. 
Die vermöge des weſtphaͤl. Friedens. an Pfalz 


. nunmehr. zuruͤck gefallene ebemaßlige Kur- Würde 


— ſich nur auf die ſaͤmmtlichen maͤnnlichen Agna⸗ 
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ten diefed Hauſes, nach deren Abgang ſie erlediget 
werden koͤnnte. Auf das ſaͤchſiſche und brandenburg⸗ 
„iſche Kurfuͤrſtenthum hat Seffen, vermoͤge der errich⸗ 


teten Erb-Werbrüderungen, Anwartſchaft. Cine 


"völlige Eröffnung diefer Kurs Würden kann alfe auch 


hicht eher eigentlic).erfolgen, als nad) dem völligen Abs 
gang ſaͤmmtlicher männlicher, Linien dieſer Häufer. Ends 
lic) ın Anfehung der braunfehweigifchen Kur iſt es ohne 


ur Zweifel, daß Diefelbe, nach Abgang Ber heutigen Kurs 


Linie, oder wofern noch eine Ausdehnung auf die 


- wolfenbürtelifche Linie erfolgen follte, nach Erlöfchung 
- , bes gefammten braunſchweigiſchen Hauſes gänzlich 


wieder eingehen fell. - — 


Die Frage, was in Anſehung eines — 


| Burfürftenchumes dem Batfer für Gerechtſamen zu⸗ 


ſtehen? kann alſo nunmehr nur wegen Pfalz, Sach⸗ 
ſen und Brandenburg, aufgeworfen wetden. Nach 
den Worten’ der goldenen "Bulle, fall der Kaiſer fie 
nicht einziehen, (um fle etwa zur Wiederherſtellung ber 
in Abgang gekommenen Reiche Domänen anzuwen⸗ 
den,) fondern fie wieder an jemand ertbeilen. Dem⸗ 


nach fände zwiſchen folchen Kurfuͤrſtenthuͤmern, und 
‘andern Fuͤrſtenthuͤmern und Leben, die etwas merk⸗ 


liches berragen, eine ganz verſchiedene Beſtimmung 


auf den Eröffnungs- Fall Statt; denn in Anfehung 
der leztern ift in allen -Wahls Eapitulationen vorge: 
: ‚fiheieben, daß fie ohne der Zurfürften Einwilligung 
weder anderfeitig verliehen, :nody Srpectangen Davauf - 


ertheilt werden, fendern dem Reiche zum Unterhalt 
Fünftiger Kaifer beimgefallen bleiben follen. Allein 


in dem Project der beftändigen Wahl⸗Capitulation, 
und den Eapitulationen, welche nad) demſelben in den 


Jahren 1711, 1742, 1745 und 1784 erri , 
bat man diefe Berordnung nabmentlich auch auf bie 
Kurfürftenthämer ausgedehnt. Da nun Diefes, ge- 


fcheben iſt, ohne im geringen gu erwähnen, ob da 
— durch 


> 
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vuurch jene Worfehrift der goldenen Bulle wegen Wie⸗ 


derverleihung der Kurfuͤrſtenthuͤmer aufgehoben ſeyn 
ſolle, oder nicht: ‚fo bleibt unter den Rechts :.Gelohrs 
: ten immer noch die Frage übrig: ob diefe Stelle der 
“ Mahl: Eapitillation die Verordnung Der goldenen 


Bulle wirklich aufgehoben habe? Es findfebrwicht 


“ ige Gründe vorhanden, dieſe Frage mit Mein zu:be- 
antworten. Kine Deducripn deefelben ift wohl ummds 
tbig, da der Fall, in welchem fie Aufmerkfamkeit vers 
- Bienen koͤnnten, fi wohl ſchwerlich bey unſern, unfes 


rer Kinder und Kindes: Kinder Zeiten eräugnen dürfe, „ - 


ge Wenn übrigens der Kaifer foldye Kurs Würden 
wieder verleihen wollte, fo würde er dazu, nach ber 
aus druͤcktichen Vorſchrift der Wahl⸗ Capitulation, bie 
Einwilligung der Kurfuͤrſten noͤthig haben. .: 


= 


I 
[) 
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Uebrigens tft noch anzumerken, daß in dem Falle, 


wenn aus dem’ Haufe Pfalz. ein augsburgifcher Con⸗ 


feffions » Verwandter zut Kür gelangen ſollte, und die‘ 


braunſchweigiſthe Kur noch fortdauert, der Fatholtfcye 
vorſitzende Kurfürft aledann eine überzäßlige Stimme 
haben folle. Dee wahre Grund diefer Anordnung ift, 


: Daß die Evangelifchen im kurfuͤrſtl. Collegio nie wieder ' 


zu einer Stimmen Gleichheit mit den Katholiſchen 


⸗ 


gefangen, ſondern leztere immer eine Stimme mehr dar⸗ 


in haben ſollen. Die Verordnung kann alſo auch beny kei⸗ 


ner Veraͤnderung Statt ſinden, bey welcher ohnehin kei⸗ 
ne ſolche Stimmen⸗Gleichheit eintreten wuͤrde; und 


Wwenn man auech kacholiſcher ſeits dereinſt in einem le⸗ 
galen Falle zu einer ſolchen uͤberzaͤhligen Stimme ge⸗ 


angt wäre, und ed gienge alsdann die brannſchweige 


* Kur wieder ein, oder, von den drey evangeliſchen 
\ ur» Stellen fAme eine an einen Seren, der fich zum 

katholiſchen Corpore -hielte, fo müßte natürlicher 
Weife auch jene überzählige Stimme wieder wegfallen, 
weil alsdann der Grund zuc Einführung. derſeiben 


: wegfallen würde, — 
| u, ‚IL Don 
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. 11..X08n Den Dorsügen. und. Berechtfangen 
er einzelnen dermahligen Kurfuͤrſten insbefon- 
re. Der Kurfürf von Maynz ift unter allen, : 
wohl geiftlidyen. als weltlichen Kurfürften, : Dem 
auge nach, der erſte. Die vorzuͤglichen Purfürftlic . 
en Gerechtſamen Deffelben haben ihren Urfprung aus 
m.vorzüglichen Anfehen, "weiches der Erz⸗Biſchof 
m) Mayıiz ſeit den früheften Zeisen auf die Wabi 
id Krönung det Kaifer bebamptet. bat, Er fuͤhrt ſo⸗ 
ohl das allgemeine Directsrium Der ganzen Reichs⸗ 
zerſanimiung, als: auch das beſondere im kurfuͤrſtl. 
ollegios erriſt wirklicher und beſtaͤndiger Reichs EMrz⸗ 
anzler, und hat in Dex Perſon ſeines Reichs⸗Vice⸗ 
anzlers qui Fatferlichen Hofe beſtaͤndig einen Mini⸗ 
ꝛr, durch welchen alle wichtige deutſche Stats⸗Sa⸗ 
entgeleitet werden, Cr ift uͤberdem auch in voͤlligem 

jefig der Reichſs⸗Kanzelley, Des Reichs⸗Stats⸗ 
vchineß, ' :ie auch der Reichs⸗Hofrauhs⸗ And 

eichẽ⸗ Kammergerichtlicdhen Acten. Dieſes alles 

eſchafft ibm einen überaus großen Einfluß in die 

nme deutſche Stats⸗ und Juſtiz⸗Verfaſſung, und 
uß nothwendig Das Anſehen deſſelben am kaiſerl. 

ofe, bey Reichs⸗Verſammlungen und Reichs⸗Ge⸗ 
Hten, wie auch bey den reichsſtaͤndiſchen und aͤus⸗ 
ärtigen Hoͤfen gar ſehr erheben; ungeachtet die Ein⸗ 
nfte deſſelben aͤbrigens nicht ſo beſchaffen find, daß 
‚an Macht den weltlichen Kurfuͤrſten gleich kaͤme. 
brigens has. dieſer Kurfuͤrſt im. Süsften Rache 
ne Stimme, wiewohl er oft.eine darin zu erhalten 
ſucht bat; Dagegen führt er aber auch das ‘Directors 
n im kur⸗ rheiniſchen Kreiſe. | a 
Der Aurfuͤrſt von Trier, iſt ein eben fo urſpruͤng⸗ 
yes Mitglied des kurfuͤrſtl. Collogii. Dieſe Wuͤrde 
die vorzuͤglichſte Stuͤtze ſeines Anſehens, da er 
Ran Landen und, Einkuͤnften vielen Fuͤrſten nach⸗ 
ht. Sein Er3s Ranzler- Amt durch Gallien und 
. das 
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das Aönigreich Arelar, iſt heut Jul Vage ein Teer 
Titel. Sonſt hat diefer Kurfhrft wegen der ſeinem 
Erz, Stifte einverleihten gefuͤrſteten Abtey Prüm, 
— noch Sitz und Stimme im Meiches Fuͤrſten⸗ 

at e. * J X u 
Der KRurfuͤrſt von Coͤln, ift ein nicht minder un 
ſpruͤngliches Mitglied des kurfuͤrſtl. Collegii. Lange Zeit 

hindurch gelangten faſt immer bayeriſche Prinzen zum 
Beſitz diefer Kurs Würde, die denn hernach quch ges 
meiniglich noch ‚andere anfebnliche geiftliche Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer damit vereinigten, und diefes verurfachte, daß 
‚ ein Kurfürft von Eöln beymanchen Begebenheiten eine 
große Rolle fpielen Ponnte. Das Erz: Kanzler Amt 
durch Italien, iſt izt ebenfalls ein leerer Titel dieſes 
Kurfürften. Er hat feine von feiner kurfuͤrſti. Wuͤrde 
unzertrennbare Stimme im Zürften: Rache, wiewohl 

er dergleichen zu erhalten fucht. | \ 
Die böheimifche Kur: Würde hat zu vielen wie⸗ 
Derhohlten Streitigkeiten Anlaß gegeben, welche aber 
Durch die im J. 1708 erfolgte völlige Wiedereinfuͤhr⸗ 
ung gaͤnzlich bengelege find. Es gründet. fich dieſe 
Kur : Würde zunaͤchſt auf das Erz: Schenfen : Amt, 
und Die Verficherung, welche Kaifer Rudolph I. und 
Karl IV. fowohl in befondern Privilegien, als auch 
Lezterer vornehmlich in der goldenen Bulle, darüber 
ertheilt hat. Da aber doc) Böhelm mit Deusfchlend 
in mittleen Zeiten in feiner fo genauen Berbindung, 
als die übrigen Kurfürftenrhümer, fand, fe war es 
kein Wunder, daß die Beſitzer Diefer Kur nach Der 
: Zeit dennoch an verfäjiedenen Wahlen feinen Anrhtil 
harten. Im J. 1489, bey der Wahl Maximilian J. 
: gab es darüber verdrießliche Weiterungen, weiche fich 
damit endigten, daß Boͤbeim wegen feiner kurfuͤrſtli⸗ 
- hen Gerechtfame für die Zufunft Berficyerung erhielt. 
Der König von Boͤheim wurde hierauf zwar allezeit 
"zur Wahls Handlung felbft mitgegogen, michts deſto 
\ wenis - 
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en aber blieb er von’ allen vorläufigen Berath⸗ 





ſchlaguagen des kurfuͤrſt. Collegii, inſonderheit über 


die neu zu entwerfende Wahl⸗ Capitulation, ansgeſchloſ⸗ 


ſen, ——— er auch uͤbrigens auf Reichs⸗ und 
: Tage niemabls zugelaſſen wurde. Weil 


aber dem Hauſe Oeſtreich jederzeit viel daran gelegen 
iſt und ſeyn muß, bey allen Berathſchlaguungen im 


- Surfürftl.. Collegio Sig und Stimme zu haben, 


fo wurde ſchon unter dem Kaifer Leopold I. daran ges 


“arbeitet, die uneingefchränfte Zulaffung von Kurs 


Boͤheim bey allen Lurfürftlichen Berdehfcylagungen 
zu bewirken; und es ift auch wohl Fein Zweifel, daß 


man am kaiſerl. Hofe hauptſaͤchlich zu dieſem Ende in 
‚ bie. Errichtung der neunten Kur für Dad Haus Braun⸗ 
ſchweig Hannover gewilligt habe, weil man foldyes 


für ein ſebr ficheres Mittel bielt, dadurch zugleich 
Die geſachte Readmiſſion von Böheim zu befördern. 


- Manche Umftände geben dabey nicht undeutlich zu, 


erfennen Daß der Paiferl, Hof noch lieber das Verhaͤlt 
hiß von Boͤheim zum Furfürftl. Collegio gelaffen, wie 


8 war, und für. Oeſtreich, mie Beybehaltung des 
. Directorit im Fuͤrſten-Rathe, eine neue Kur errichtet 


gefehen haͤtte. Da aber dieſes zu viel Schwierigkeis 
ten fand, fo mußte man damit zufrieden ſeyn, daß Boͤ⸗ 
beim den übrigen Kurfürften durchaus gleich geſetzt 


‚würde Des Haufes Brandenburg Einwilligung 
. wurde durd) deffelben Kron s Tractat erlangt. Hier⸗ 
auf eraͤugnete füch im J. 1708, ben Gelegenheit, da 


Coͤln und Bayern wegen der damabligen Händel vom 
kurfuͤrſtl. Collegio auggefchloffen waren, der glückliche 
ſte Zeitpunce, die Readmiſſton von Boͤheim und die 
Einführung von Kur» Braunfchweig zu gleicher Zeie 
durchzuſetzen. Nachdem nun diefe Sache zu Stande 


. gebracht war, ift die Ausübung der böheimifchen 


Stimme im kurf, Collegio doch noch einmabl gehemmt 
worden, naͤhmlich nach dem Tode Karl's VI., er 
| we 
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weil man ztweifelte, ob ein Frauenzinmäer im Befig eir 
ner Kur feyn koͤnnte, theils auch wegen der Anfprüs 
dye, welche Bayern damahls auf Böheim machte, 
Allein, der Tod Kaifers Karl VII. machte andy dies 
fen Hinderniffen ein glückliches Ende; und feitdem 
werden feine Schwierigkeiten mehr Dagegen erreget. 
Mit diefer Readmiſſion von Boͤheim war nun zwar 
ausdrädlich verbunpen, daß Boͤheim zu allen Reichs⸗ 
Kieferungen und Abgaben, infonderheit auch zum Uns 
terhalt des Paiferlichen und Reiche Kammer: Gerichts 
eben fo viel, als ein anderer Aurfürfi, beytragen 
wolle, Webrigene ift aber doch Boͤheim dadurch mit 


Deutſchland in feine nähere Verbindung getreten, denn - 


Böheim ift weder in der Reichd- Kreis ; Berfaflung bes 
‚griffen, noch den Reichs:Gerichten unterworfen; und 
aus diefem leztern Grunde behaupteten die Gegner 
des Hauſes Deftreich in dem 1756 auegebrochenen 
_" Kriege, daß Boͤbeim feinen Anfpruch anf die Vor⸗ 
theile Des Land s Friedene und den Schuß ‚bes Deuts 
ſchen Reiches machen fönne, und daß dag Haus Oeſt⸗ 

reich dergleichen obne Grund fordere, 
auf dem Herzogthume Bayern oder der Pfalz: Brafs 
2 Schaft am Rhein gebafter habe, darüber find bie 
.- . Geſchicht-Forſcher noch nicht einig. Ungeachtet auch 
"7 beyde Länder durch Abkommlinge eines gemeinfcyaftlis 
. den Stamm⸗-Vaters fchon lange vor der goldenen 
- Bulle regiert wurden, fo blieb es doch fo large unter 


‚ihnen ftreitig, wer eigentlich ein ausſchließliches Recht 


auf die Kurs Würde haben follte, bis Karl IV. in 

der goldenen Bulle einen, wie es vielen fcheint, nicht 

ganz unpartepifchen Ausfpruch für die pfälzifche Linie 

bat. Seit der Zeit behauptete Pfalz die Kür⸗Wuͤrde 
ausſchließlich, und erhielt wiederhoblte Faiferliche 
‚ Beitätigungen darüber. Bayern fuchte Dem unges 
achter von Zeit zu Zeit feine alten Anſpruͤche auf = 
— ur 


ii * 


Ob die nun folgende Kur urſpruͤnglich eigentlich 
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AMur wiedey, hervor, und im J. ı6ır brach darkber 
:. zwifchen den -pfälzifehen und bayerifcyen Rechts s &es 
lebrten ein Geders Krieg aus, welcher aber. weit we⸗ 
niger in der Sache entſchied, als der bald darauf’ ers 
+ folgte dreyßigjährige Krieg. Den unglüdlichen Kurs 
fürften Sriedrich V. von ber Pfalz verleitete fein Uns 
. ftern, oder vielmehr die Eitelkeit einer nad) dent 
- Majeftärs » Titel fchmachtenden Gemaßlinn, nach der 
böheimifchen Krone zu trachten; darüber verfiel er in - 
ı : Die Reiche» Adıt, und das war der für Das bayerifche 
Haus gluͤckliche Zeitpunct, woͤ es fid) durch die dem 
Kaifer Ferdinand IL. vorgeſchoſſene Millionen und 
jugeſchickte Truppen fo hohe VBerdienfte um das Reich 
‚erwerben fonnte, die mit nichts geringerni, als der 
. Kur » Würde und einem Theile der Länder feines pfälzs 
iſchen Agnaten, zu vergüten waren. Im J. 1623, 
: 8,25 Sebr. erfolgte die Belebnung darüber. ‘Der 
: bisherige Herzog Maximilian erhielt nad) den Wors | 
- ten des LehnsBriefes die von dem proferibisten 
Kurfuͤrſt Friedrich verwirkte Rur der Pfalz, das 
Erz:⸗ Truchſeſſen/ Amt, wie auch das Vicariat, 
Seſſtion, Stimme und Wahl (). Dadurch wurde 
j | Bayern 


() Gedächtnis Münze HZerzog Marimilian'sL, aufdie 
ihm im J. 1623 3uerfannte Bur-TVhrde; $ig. 3795. 
Die Haupt Seite ſtellt vor: des Herzoges gebernilhrei 
Bruſtbild, von der rechten Sefidhts Seite, in bloßem Haus 
pte, mit kurzen Haaren, ſtarken Scnebels Barte, anhängen 
dem guldenen Wließ, und dem umfiehenden Titel: MAX- 
IMILI:anus COM:es PAL:atinus RHE:ni SVP:eripris 
AC INT:erioris BAV:ariae D:ux. Inter der Schulter 
if des Stämpel» Schtteiders Rahme: C. MAL.er. ' 
Die Gegen sSeite zeigt einen zur rechten Seite geßehr- 
ten und fisenden Löten, welcher in der rechten Pfote dem’ 
Meichs: Apfel hält, und eine zur linfen Seite aus den Wol⸗ 
. fen hervor tragende Hand, welche dem Loͤwen den Sur: Hut 
| auffest. Darüber fieht in 2 Zeilen: FEB. SG: ANNO 
MDCXXIII. und umber; FATO, NEC FRAVDE, 
‚ NEC ASTV. Im Abſchnitt ik iu lejen: IC.ym PRIV]. 
legiv CAL. ſareo. W 
— Wenn 
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Bayer. ge in. den Rang: anter- den Kurt 
fien gefeßt, weichen vorhin Pfalz. gehabt hatte. en 
roͤmiſche Hof foll damahls verlangt Haben, . ——— 


die Beſtaͤtigung feiner neuen Würde bey = Suchen 
| möchte; vermuthlich aus der oben erwähnten Gräfe, 


als ob der Papft urfprünglicher Schöpfenber Surfürr : 
ſten ſey; doch bat Bayern fich nicht dazu verfiehen. 
wollen. ‘Das ganze Berfahren in Anſehung der pfalz⸗ 
fen Kur — — ea ar Deut 
utfchs 


able R ) Hanbung er wo 
Be —— — Bit die von fin ce is \ 


Zip, IUJEIE HUU DIVCHLLAN GUBTHUUHTH, WEST, z 
Don den, bey Belegen us dei im 3 ımı1 eniſtandenen 
Ge: ob die Herzoge ik Bayern, wegen der —— 
als bey Rhein, oder bie Pfalzgrafen bey Rhein, 
Des angebornen Herzogthumes Bayern — Zahl der 
Kurfuͤrſten gehört hätten ? „grifben. afälh hif ge Path 
Marquard Sreber, und dem. —2 Ka and. 
en Cpb. © —— mit einander Bess elten 
iften, nnd der im I. 1623 geſchehenen kurfuͤrſtl. Inve⸗ 
ſtitur des In Marimilian von Bayern, 1.S® , 
nauers — Muͤnzb —2 1 — Ringen ⸗ 
= 


—X — 


&6 - Kurs Für, 
Deutſchtand große Beweguntgen: und viele ber wicht 
igſten Muftritte im dreyßigjaͤhrigen Kriege ind vorzuͤg⸗ 
: ch dadaurch veranlaßt worden. Man ſuchte die Sache 
‚rg wiederhohlten Mahlen durch den Weg der Unter⸗ 
x bandlungen beyzulegen. Allein, da Die Katholiſchen 
eben fo wentg geneigt waren, Diefen neuen Zuwachs 
ihrer Partie fahren zu laffen, als die Proteftanten Luft 
* Hatten, ihren erlittengn Verluſt zu verfchmerzen,: fo 
: Bonmten ume erſt die weftphälifche Friedens > Unters 
"Handlungen, welche die Politik von ganz Europa bes 
fchäftigten, eine beyden Thellen annehmlidye Auskunft 
verſchaffen. Das Reſultat der fehr intricaten Unter: 
handlungen wegen diefer Sache enthält der Art. 4, 
8. 2, des mweftphälifchen Friedens. Seine Berfüg« 
ung iſt in der Haupt⸗Sache dieſe: Bayern foll im 
ı Befig der. erlangten pfälzifchen Kar, fammt allen da: 
U yon aBhangenden Rechten bleiben, für Pfalz Hingegen 
ſoll eine neue,achte Kur » Würde errichtet werben , im 
Fall aber das Haus Bayern dereinft ausfterben würde, 

- fell diefe achte Kur wieder eingeben, und Pfalz wieder in 
„ feine altern Rechte treten, welche dieſes Haus vor dem 
dreyßiglaͤhrigen Kriege gehabt hat. ‘Der Papft protes 
x. fliste zwar gegen Diefe Verfügung des Friedens⸗Schluſ⸗ 
ſes; man achtere aber nicht darauf. Im J. 1706 
;. gerieth Bayern in eben die Lage, in welcher fid) Pfalz 
- ben dem Ausbruche des dreufigjäßrigen Krieges befuns 
den batte. . Pfalz glaubte alfo ige Daraus eben fo viele 
Vortheile ziehen zu koͤnnen, und diefes mit deſto ‘ges 
rechterm Grunde und — Erfolge, da es nur 
wieder zu ſeinen vorigen Rechten zu gelangen ſuchte. 
Der kaiſerl. Hof und das kurfuͤrſtl. Eollegtum. erkann⸗ 

« sen die Billigkeit Diefer Anfprüce, und Pfalz; wurde 
d. 23 Jan. 1708 mit feiner alten. Kurs RBürde, 
- fammt dem Erz» Teuchfefien- inte, von dem Kaifer 
Joſeph belehnt, worauf ihm auch die verlorne Obers 
Pfalz und im Furfürftt. Collegio ber ——— 

er — — a 


u Kur » Fürfl, 07 
Pia wieder eingeräumt wurde (*). Nichte deſto went 
ger wurde Bayern in dem 1714 geſchloſſenen raftäics 
und badenſchen Frieden, in feinen vorigen vor Dee 
Adyts: Erklärung gebabten Stand, mithin in feine 
vor derfelben gehabte Kur und davon abbangende 
Rechte wieder eingeſetzt. Alle pfälsifche Käufer pros 
teflirten. zwar dagegen, aber Bas half nichts; Pfalz 
"mußte dennach weichen, und wieder feinen Pia& nach 
Kurs Brandenburg im kurfuͤrſtl. Collegio nehmen. 
Was aber weder die kaiſerliche Belebnung, noch die 
Bereitwilligkeit des Furfürftl. Collegii, hatte units 
- ten önnen, das brachte endlich Die Ungeſchicklichkeit 
eines Arztes zu Stande: D. Saͤnftl — es ift trau⸗ 
rig fuͤr mich, bey dieſer Gelegenheit das Andenken ei⸗ 
nes unwuͤrdigen Arztes, erneuern, und verewigen zu 
muͤſſen! — D. Saͤnftl ſchickte den Kusfürft Maxi⸗ 
milian Joſeph, als den lezten feiner Linie, am 30 
‚Dec, 1777, durch eine verkebrte Packen Eur in, die 
. Ewigkeit. Deutſchland gerieth dadurch in eine ges 
fährliche Kriſis, die aber durch. den teſchner Frieden 
gluͤcklich gehoben wurde; und nun wurde jene quf die⸗ 
. fen Ball gemachte Verfügung des weſtphaͤl. Friedens 
endlich volljogen, En a i 
Vieſer Kurfürft hatte vorhin ſchon im Fuͤrſten⸗ 
NMathe drey ganze Bora, naͤhmlich von Lautern, Sim⸗ 
‚mern und Neuburg; ‚und das veidenziſche oder lqu⸗ 
tereckiſche Votum wurde von ihm wechſelsweiſe mie 
| Res... 2 Zoch 


q H 
C) Sedaͤchtniß⸗HDucaten des -Rurfürften zu Dfalz, Tor 
bann Wilhelm, wegen der wiedererhaltenen Burt 
Wärde, und des damit verbundenen Erz Truchfeflens 
RR 3 
eite zei rſten linke ſehen Bild m 
dem Kite H 68 WIL ‚omes Ai R.heni 
B. acri R.omanl I.mperii ARCHID.apifer et EL.:ector: 
Ba I Pa ea kan 
appen⸗Schild mit dem Neichd + Apfel, mit de ri 
Rehıt. VNDE: VENIT: ä3 ” =. 1708. 8.9. 24 


Bonsms wisder von dh zuruͤck, mo er hergekommen iſt. 
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GE .- Küur⸗Fuͤſt. | 
Zweybruͤck geführt: Durch den Anwachs aus nen 
Landen der bayerifchen Verlaſſenſchaft find, ihm auch _ 
noch Die, Stimmen wegen Bayern und Leuchtenberg us 
Theil geworden. Ferner ift der Kurfäct von Die 
MPfalz andy nunmehr als Herzog in Bayern zugleich 
nebſt Salzburg, ausfchreibender Fuͤrſt, in’ dem 
vayeriſchen reife, (ſ. Th. XLVII, S. 540, f.), 
ſo wie er bereits vor diefer Veränderung eben Diefes 
: Amt nebft dem. Hoc; » Stifte Worms, im obercheins 
iſchen, und neben Muͤnſter und Kurs Brandenburg 

(ale Herzog von Cleve), im weftphätifchen Kreiſe hatte. 


* 


den deutſchen Stats⸗Graͤmmatikern ausgemachte Sa⸗ 
che, daß es izt nur Einen Rurfuͤrſten von der Pfalz 
"and Zerzog in Bayern giebt, und es iſt nur unſchick⸗ 
lich ausgedrückt, wenn ‚man dennoch viele von einem 
Rurfuͤrſten von Bayern, oder von Pfalz» Bayern, 
voder wohl gar von Pfalz und Bayern, redenboͤrt. 


Uebrigens ift ed nach dem teſchner Frieden eine unter: 


Der ſechste Aurfürft, oder unter den weltlichen j 


der dritte, iſt heut zu Tage der erftgeborne Serzog au 
Sachſen, aus der aͤlteſten Linie des albertinifchen 


Stammes. Bor der goldenen Bulle firitten die Her⸗ 


joge in Ober: und MiedersSachfen (nun Sachfens 
Lauenburg) um die fächfifche Kur; durch Die goldene 
Bulle wurde fie den Herzogen von Ober⸗ Sachſen u . 
ekannt, und denſelben hernach durch eine befonbere 
> goldene Bulle von Karl IV. beſtaͤtigt. Mach Ab⸗ 
. YIgang der. Damahligen Herzoge von Ober: Sachfen aus 
dem asganifchen Stamme, machte der Kaiſer Sigis⸗ 
‚ mund, im J. 1423, den Markgrafen Friedrich den 
Streitbaren von Meißen zum Kurfürften von Sache 
ſen.  E6 vergingen aber mehrere jahre, bis er don 
‘den übrigen Kurfürften dafür erfannt wurde; auch 
" Die Herzoge von Nieders Sachen fuchten Himmelund _ 
, Hölledagegen zu bewegen, indem fie Diefe Sache fo gar 
‚an das Concilium zu Baſel brachten; fie bedienten ” 
v . b au 


* 
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auch Bis ih Die Mitte, des 16ten Jahrh. des kurfuͤrſtl. 
Ditels. Die Kım Sachſen blieb aber nichts deffo 
weniger ben den Nachkommen des Markgrafen Fried⸗ 
rich's von Meißen; und als fich dDiefe gegen das Ende 

des ısten Jahrh. in die Exrneftinifche und Aibertins 
iſche Linie cheilten, fo befam jene, als die ältere, Die 
* Kurs Würde. Ben’ diefer blieb fie auch, bis der 
AKurfuͤrſt Johann Friedrich ſich gegen den Kaifer 
- Karl V. in den ſchmalkaldiſchen Bund einfieß, ‚und 
- an dem hieraus erfolgten Kriege Theil nam. Ein 

vorhergehender Familien Zwift war die Urſache, daß 

deſſen Vetter Moritz, regierender Herzog von der Als 


°° Sersimiffen Pine, ungeachtet er felßA ein augsbinge | 


ifcher Confeffions = Verwandter war, in der Hoffnung 
an dem Kurfürften zurächen, und aus deffen Ber 
legenheit Vortheile zuzieben, die Parten des Kaiſers 
nabm: Seine Abfidye gelang ihn; der unglückliche 
Johann Friedrich wurde im J. 1546, d. 30 Jul. 
. Indie Acht erklaͤrt, d. 24 April des folgenden Jahres . 
gänzlich gefchlagen und gefangen genommen, mußte . 
ſodann eine Eapitulation unterzeichnen, worin er auf - 
. die Kur und alle davon abbangende Rechte Verzicht: 
that, und Herzog Moritz wurde hierauf d. 24 Febr. 
1548 aufdem Reiche » Tage zu Augsburg öffentlich vom 
AKaiſer damit belehnt. Die Anhänger des Kaiſers nann⸗ 
tern dieſes eine Belohnung der dem Kaiſer und Reiche gen 
- Teifteten Dienſte; die ſchmalkaldiſche Bundes⸗Ver⸗ 
wandten aber einen Preis der an der Bluts⸗Ver⸗ 
wandtſchaft und dee Sache der Proteſtanten begange⸗ 
nen Verrätheren.. Das Geſchrey der Leitern, viel⸗ 
Aeicht andy. die Ahndung einer ihm felbft drohenden 
Gefahr, wenn es dem Kaifer gelingen follte, feine Abs 
fichten gegen die Proteſtanten Durchzufegen,. ver _ 
mochte endlidy den neuen Kurfürften Moris, feine 
Waffen, die er bisher jur —— des Kaiſers 
gebraucht hatte, gegen dieſen zu kehren. Der 
J — Rt 3 u Kai⸗ 
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\ 630 Kur⸗Fuͤrſt. 

RKäaiſer Karl V. wurde. durch dieſen Schtitt in große 
Verlegenheit geſetzt, und ſchenkte deshalb dem gefan⸗ 
genen Kurfuͤrſten Johann Friedrich ſeine Freyheit 
wieder; ſetzte auch denſelben durch eine goldene Bulle 

wieder in vorigen Stand, Doch mit Ausnahme der 
77 Kurs Würde und Lande, worauf er durch die Capitus 
‘> Jatlon von 1547 hatte Verzicht thun müffen. Der 
Aurfuͤrſt Moritz ſtarb 1553, d. 11 Jul, an einer 
zwen Tage zuvor inder Schlacht bey Sievershauſen 
- erhaltenen Wunde, Er hatte nicht die Freude, die 
— erworbene Kur» Würde einem Sohne zu binterlaffen; 
denn in Ermangelung einer männlichen Nachkommen⸗ 
ſchaft tolgte ihm fein Bruder Auguft, der vom Kaifer 
Karl V. die Mit⸗Belehnung erhalten harte. Nun 
fuchte zwar der geweſene Knrfürft Fohann Friedrich 
wieder zu feinem vorigen Mechte zu gelangen, oder . 
wenigftens eine Abmwechfelung in der Kur - Würde zwi⸗ 
ſchen beyden Linien’ auszuwirken, ließ ſich aber Doch, 
vermoͤge eines im J. 1554 mit dem Kurf. Auguft su 
Draumburg errichteten Vergleiches, mie dem Titel eis 
ned gebornen Rurfärften von Sachſen, den er file 
feine Perſon bis an feinen Tod führen follte,, abfinden, 
.. Sein ältefter Sohn, Yohann Friedrich II., mitdem 
Begynahmen der Mittlere, konnte Den erlittenen Ver⸗ 
luſt fo wenig verfehmerzen, daß er, ungeachtet Des 
naumburger Vergleiches, den er felbft als Theilneh⸗ 
mer. hatte ſchließen Helfen, fich in die gefährlichen. 
Grumbachiſchen Händel verwickeln ließ, und dabey 
zu Wiedererfangung der Kur fehr weit ausfehende An⸗ 
ſcchlaͤge fehntiedete. Sie fehlugen aber für ihn fo übel 
aus, Daß er darüberim J. 1567, in die Acht und des 
Kaiſers Gefangenfchaft gerieth, darin er nicht allein 
bis an feinen nach 28 Jahren erfolgten Tod blieb, 
fondern nod) dazu bey Diefer Gelegenheit feine Kinder 


N 


⸗ 


abermahl um vier Aemter brachte, welche dem Kurf. 


Auguſt für die auf die Erecution der Acht gemandte. 
u | | Kriegee 
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"Kitepös Koften zu Theil wurden Ya," bieraff Erb⸗ 


Eünde, aus feines Naͤchſten Unglücke Bortheileizu 
ziehen, ermwachte nunmehr fogar. in dem. WBruder 


. des Gefangenen, Herzog Johann Wilhelm von 


Weimar, indembdiefer ben dem Kaifer Maximilian I: 


im J. 1572, ein Diplom auswirkte, kraft deſſen er 


und feine Nachkommenſchaft dem gefangenen aͤltern 


. Brüder und ‚feiner Nachkommenſchaft in der Erbs 
Folge an der Kur vorgezogen werden follten. Die ' 


beyden Prinzen des gefangenen Herzogs, Johann 


- Kafimir und Johann Ernft, farben aber berirach, 


ohne männliche Nachkommen zu Bünterlaffen, ungeadys 
tet jeder von ihnen fidy zwey Mabl vermähle harte; 
und diefer Erfolg verfchaffte der mweimarifcyen Linie, 
wozu alle noch blühende Zweige des herzogl. fächfifchen 
Stammes gehören, nunmehr ohne Widerſpruch, 
was ihr vorher das kaiſerl. Diplom hatte erteilen fols 


len. Uebrigens hat Kur⸗Sachſen, auffer feinem An- 


tbeile am Sennebergifchen Doro, Peine Stimme im 
Sürften : Mach, ift aber dagegen allein Freisausfchreis 


bender Fürft im oberfächfifchen Kreiſe. 


gleiche 


Der ſiedente Kurfuͤrſt, oder unter den welilichen 


, Der vierte, iſt der erfigeborne Markgraf von Bran⸗ 


denburg. Als der alte ascanifche Stamm diefer 
Markgrafen im J. 1322 ausflarb, belehnte Kaifer 
— aus dem bayeriſchen Hauſe, ſeinen Sohn 

Nahmens damit. Durch einen Vergleich, 
welchen die beyde Markgrafeir aus dieſem Haufe, 
Ludwig der Römer, und Otto, mit Kaiſer Karl IV, 
errichtete, erwarb Lezterer feiner Familie die Hoffnung 


- der Sch Golge in diefen Landen. Nach Ludwig des 
Roͤmers Tode fuchte aber der Kurf. Deko, jenen Ver⸗ 


gleiches ungeadytet, die Mark in fremde Hände zu 
bringen. Kaifer Kart IV. mußte alfo auf die Erhalt⸗ 
ung feiner und feines Hauſes gerechter Anwartſchaft 
bedacht ſeyn, und nörhigte deshalb den Kurf. Dito, 
A 3 At 4 ins 
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2. Rue 
im J. 1993, nen Vergleich einzugehen, "worin Diefer 


un die Mark, doch mit Benbehaltung der Kurs Würde 


+ 
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‚und des Erz: Käummerer : Amtes, noch bey feinen Leb⸗ 


s zeiten abtrat. Er erbielt Dagegen zu feinem Unter⸗ 


° 
. 
.s 


[2 
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halte einige. Städte und Schloͤſſer in der heutigen 
Dders Dfatz, ein Jahr⸗Gehalt von 3000 Schodf 
-- ..böhmifch, Desgleichen 200,000 Gulden, termimmweife 
«. zu bezahlen, und. endlich für roe,000 Gulden Pfands . 


ſchaften. Durch die leztern Bedingungen haben ınfere . 
Publiciſten und Gefhicht = Kundige ſich lange Zeit 
.. verleiten; faffen,. diefen Vertrag fir einen Verkauf 


De | 


auszugeben; und einige haben fidy wohl gar über den 


‚geringen Kauf: Schilling luftig gemacht Die wahren, 


 Umftänbe diefer Sache findam gruͤndlichſten aus archiv⸗ 
aliſchen Nachrichten dargeftelle, in einer Abhandlung _ 


des gelehtten und weltberühmten Fön. preuß. States 


NMiniſters, Grafen v. Herzberg, welche ſich in ber 


Hiitoire de l’Acad, Sc. de berlin, Annee 1754, _ 
S. 469, fgg. findet. Karl IV. gab hierauf die Darf 


ſeinem Sohne Sigismund, dem nachmaßligen Kais 


fer, ein. Dieſer verfegte fie im J. 1338 dem Marks 
Grafen Fobft, und diejer wieder im J. 1395 an den ' 
Markgrafen von Meißen, Wilhelm. den inaͤug⸗ 


igen. : Aber die Pfand: Herrfehaft diefes leztern war 


von furger Dauer; denn fihen 1398 kam Jodocus 
. wieder zum Beſitz der Mack, und ſcheint auch bis an 


feinen im J. 1411 erfolgten Tod Darin geblieben zu 


ſeyn. Mady.demfelben fiel fie an den Kaifer Sigis⸗ 
- mund juräd, welcher endlich nod) in eben dem Jahre 


ben Burggrafen Sriedrich von Vuͤrnberg damit bes 
liebe, defien Nachkommen fich bis auf den heutigen Tag 
in unwiderfprochenem Beſitz der Mark Brandenburg, 


und der damit verbundenen Kur⸗Wuͤrde, ‚befinden. 


- Kurs‘Brandenburg :hat übrigens bereits. ſeche 
Stimmen im Reichs: Fürftens Rath, weiche isge⸗ 


fammi erſt feit dem weſtpbaͤl. Frieden an dieſes Haus 


gekom⸗ 


— ⸗ 


nz 
Is 
% 


_ 


gekonnnen find, nämlich : wegen Magdeburg, Hals 


oo. 


berfisde,  Simter: Dommern, Winden, Camin, und 


. Of: Sriesiand, wiewohl leztered vor Kur⸗Braun⸗ 
ſchweig flreitig gemacht wird. Das clevifche Votum 
iſt bis izt noch ſuspendirt. Im J. 1701 Hat der Kurs 

Fuͤrſt von Brandenburg den Titel eines Koͤniges von 


. Preußen angenommen, und iſt nun unter dieſem Ti 


" tel eine:der anfepnlichften Mächte von Europa. 


> Heben der fünfte, iſt der erfigeborne Sersog zu " | 
Blraunſchweig⸗ Lüneburg, hannoveriſcher Linie, 


Endlich ver achte Kurfuͤrſt, und unser den welts 


Daß es eineneue Kur: Würde fen, welche zur Zeit der 


Errichtung bis auf das Abfterben des Haufes Bayern, 


- den Mahmen der neuncen Kur geführt bat, ift ſchon 


aus dem Borbergebenden bekannt. Die erſte öffents 
liche Unterhaudlung wegen Errichtung derſelben wurde 


auf dem Wahl⸗ Tage des roͤmiſchen Königes Joſeph I. 
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‚angeftellt; allein damahls erregte der Punet der Reli⸗ 
: -gion bey den Kathelifthen nad, zu viel Bedenklichkeit. 


Der Kaifer fegte ſich indeffen bald darüber pinaus, " 
und ertheilte dem Haufe Braunfchweig: Küneburg hans 


. + Diploma über die neue Kur, worin der Kaifer ver> 
: frac, Die Einwilligung der Kurfürften fofort einzu⸗ 


: boßlen, einen Termin zur Inveſtitur und Introduetton \ 
in das kurfuͤrſtl. Collegiam anzufeßen, ‘und darauf 


aurh weiter Die Approbation:des ganzen Reiches zu bes 
- wirken. Syn eben diefer Urkunde wurden gu Feir⸗Lan⸗ 


- Den für diefes Haus erflärt, die Fürftenthüner des 


.e [4 


halte der goldenen: Buͤlle fir unzertheilbar erkiaͤrt. 
a : —F m 


“ 


Herzogthumes Brafinfihteig Lüneburg, Zelte, Calen⸗ 


:noverifcher ‚Linie, im J. 1692. d. 22 May, ein 


berg und Grubenhagen, nebft den dazu gebörigen - 
Grafſchaften Hoya und Diepholz, wie auch die übris 
gen Güter: und Aemter, in deren Beſitz diefe Linie 
ſcch damahls befand. Alles aber wurde für: Die-ges 
- fammse Nachkommenſchaft derſelben nad) -dem In⸗ 


RS Zum 


ug im J. 1993, nen Berge” Y Reichs⸗ mipar 
- er die Mark, Boch mit B yfern aber die ad” 
-- und Des Erj Kammer/ \ eingebe w #7 | 


x gelten abtrat. Er ri Shauıyy 
halte eiigeS 452 5 wen. 
- Ober: Afalz, ei FA \unp 


2 böhmaifch, Desgf 4° ⸗ 
2. zu bezahlen, 4 —X 
ſchafien. D % eines der 


Publicifter d Ax deutſchen Publiciſte. 
verleiten: % ‚stein Kur: Bayern im Ans . 
auszuge⸗ verfiel, ſchien aber die Auflöfung 


; ‚gering? Aſſig zu machen; denn weil Pfalz das 
Umſe Ab in feine alten Rechte treten follte, fo 
ali⸗ Ach Kur⸗Braunſchweig fogleich des Erz⸗ 
d ss Meifter-Antes theilbaftig werden. Allein, 
Ä - de Sache nahın, bereits erwähnter Maßen, eineans 
* dere Wendung zum Vortheil des Hauſes Bahern. Die 
„5, ſes noͤthigte Kur⸗Pfalz wieder, das Erz⸗Schatz⸗ 
NMeiſtar⸗Amt zu führen; da aber auch Kurs Braun ⸗⸗ 
ſchweig dieſen einmahl angenommenen Titel nicht wie⸗ 
der ablegen wollte, fo bekam das h. roͤm. Reich unter 
dieſen Umſtaͤnden zwey Erz⸗Schatz⸗Meiſter, die es 
bis auf das Ausſterben des Hauſes Bayern bebalten 
hat. Sonſt wurde an. eben dem Tage, an welchem 
| jene Urfunde ausgefertige ift, noch ein ewiges Unions⸗ 
| Pactum zmwifchen Oeſtreich und Kurs Braunfchweig 
geſchloſſen; und fo oft legteres Die Bolehnung über feine 
. Amestande erhält,muß es von neuem durch einen Revers 
ſich zur Feſthaltung dieſes Untonds Tractated verbin⸗ 
den. Die Kraft jenes ewigen Paeti und dieſer Mes 
verſe zeige die Geſchichte. Indeſſen veranlaßte Die 
wirkliche Errichtung dieſer neuen Kur fo große Be⸗ 
wegungen, daß fie faft Die Activitaͤt des ganzen Reiches 
Conventes gehemmet hätten, Allein, der faiferliche Hof 
>. behauptete feine Zufage, oder vielmehr fein ”". 
a 
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tendxoe — gerommon waͤre; und es 
677, n9 mied % 2... der Eatholifche Reiches | 


um e Dfaß angenommen babe 
: " 8 die Zahl der u | 
tir 84 x ber goldenen Bulle 
5 R ee Ausführung. 
Pr. £ ur-Braunfchweig 
Am, Weichs⸗ Fuͤrſten 
bey Franker. N yaymeig, eine 
J — oo, d eine wegen 
-2. ich Imt 3 1703 den Anfan,, u Brams 
Kyannoyer zur Kur Würde torio und 
| - and erhielt. dafür von der bannow. . 


Verſprechen, die eg arg der Ann. Ahin 
viefelbe auch auf feine Linie zu betreiben, =. 
Beyſpiele folgten auch oßne befondern Wortpen, 
mehrere Fürften, und bieraufbeförberte, wie oe 
merkt iſt, die kur⸗boͤheimiſche Readmiſſion dieſe Sad 
kurzer Zeit fo gut, daß 1707 d. 7 Sept. die wirk|; 
Einführung in das Pe Collegium erfolgen 3 
m 


— Zuw Eedichtyit ber erhaltenen ———— wurbe fol⸗ 

| ende Medaille it und ohne ne Band Erhife efchlagen. 

- Svere N ohne ANGVST vx — 
— * N.eburgenfis, EP. — ar en⸗ 

Pit Is lite —— —— AVGYSTO AV. 

Ä Pe um ende A , 
sPICIO OPOL Dion M anorum IMPERAT.o- 

ris SEMPER AYGVSTI ELECTORALT DIGNITA. 
TE EIQVE ANNE XIS.TVRIBVS BOLENNI RITV 


= Degen. um den Rad: TVTATVR ET 


2) urseike auf bie Kinfübrung ER Zurfürßen Breor 
Audwi Bsp zo. — ms Das Lurfürfti. Cotesium, 
auch defien Campa dem Rhein/ 1908; Sig. 33 
Die eine Geite a eins Eid ober at tar, mit dem a 
einem —— nen! aifı al sand 
(ben fieht man d gill abe + ulle, und Darauf 7 
eilen, welche zwar —6* Schrift X fern ide Ex 
KL nicht au un find, Ober icht: 1 


Re, 


Im J. 1710 wurde das Erz ⸗Schatz⸗ — 
durch einen Reichs ‚Schluß ber braunfchweigifchen 

ı Kurs Würde beygelegt (7). Uebrigens bar das 
- Haus Braunfchweig: Wolfenbüttel-zwar feitdem an 
der Ausdehnung der Anwartfchaft aufdie Kur-WWärde 
oft ernſtlich gearbeitet, aber bis ade nicht fo-viel 
ausrichten koͤnnen, daß * Sache auf dem — 
age 


MıIssÄ Perfig. Coon dem Baifer — und in der 
Exergue; INTRODUCT:io IN COLLEG. ium ELE. 
CTOR:ale. PLAUDENTE FFUM nn puc) GEN: GER- 
MANIAF SENATU RATISBO 1e VII J. SE. 
-F.embris. MDCCVII. Die MEinfäbrung in das — 
fuͤrſtl. Collegium mir Beyſtimmung des —— 
Kathes zu Regensburg ‚8.9 Sept. 1708. 

“ Auf der andern Seite fiebt er ‚den Rhein » Strohm 
mit Daran gezo agener Linie, den ——— aber geharniſcht, 
mit einem befiederten Helme auf dem Haupte, und dem 
———— — in Sa Hand, zu Mar, — 

mſchrift: EXTENSAE GAUDEN AGNOSC 

IET Starig; weiches hier fo viel bei h daß = 58 
rene, die fortgeruͤckten Bränzen au ftben. 

chnitt fibt! GEORG“üi_. LVDOVICI — 
R:unſvico LVN:ebu ſis SECUNDAE AD RHE- 

“N:um EXPEDITIONI PRO PATRIA et IMP:erio 
‚SACR:um. (Auf den zweyten [oder auch glüdlichen] 

— zug des Kurfuͤrſten Beorg Kundwig von Braun⸗ 

—— an den Rhein fuͤr das Vaterland 

RR — or Morunter der Nahme des Medailleurs: 


F.eciı. 


© Medaille auf die Ertheilung bes Erz — 
Amtes an Kur ——— eig, 1710; 108 

dem Avers erfcheint Das geharnifchte Si di d des 
F ni de Kurfuͤrſt Rn ” De a Köriges von England, 
mit ve arife: G.ius LVD.ovicus D.et 
BSG. ratia D — et LVN.cburgenfis S. a- 

ceri R. omani I. mperii ARCHITHES.aurarius et EL.e 
— — dem Arme iſt auch der Medeilleur — 
ae — Ren —A Zeichen des Erz: Schag: Meifters 
e Eaiferliche Kroner worunter im Abs 
fan nie vo ah nu der Tag ber wir eichen Conferirung 
iefed hohen Amtes ange ei t ‚iR: NCCX. Xu, 
APR.ilis. Die Umifchrift be Accrrı6 A JO. 
SEPH.n CAES.are CVM TERTIA ELE — oratasIN- 

% ER itura ARCHITELefaurarii or FIGIO. 
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Tage oͤffeutlich in Vortrag gekommen waͤre; und es 


ſcheint faſt, daß wenigſtens der katholiſche Meiches | 


"Theil es zum politiſchen Grundfaß angenommen habe, 


eher dahin bedacht zu fehn, daß die Zahl der Kurfür- 


flen wieder auf den Buchſtaben der goldenen Bulle 


zuruͤck geführt werde, ala eine weitere Ausführung 
‚ Diefer neuen Kur zu begünftigen. Kur⸗Braunſchweig 


. Sat übrigens fehs Stimmen im Reiches Fürftene 


Math, naͤhmlich: drey wegen Braunfchweig, eine 


. wegen Bremen, eine wegen Verden, und eine wegen 
Sacjfen » Lauenburg, auch fomohl wegen Brai— 
ſchweig, aldwegen Bremen, AutheilamDirectoriound 


Ansfchreib : Amte im niederfächfifchen Kreife. . 
Noch muß tch eines befondern Auftritted, der fich in 
Ainfehung: biefer neuen Pur im J. 1742 zutrug, Erwaͤhn⸗ 


ung tiun. Der paͤpſtliche Nuntius unterfland fih ben 


dem Wahls Tage eine Proteſtation gegen die damahls fo 
genannte neunte Kur einzugeben, und Kurs Maynz war 
auch ſo gefällig, biefelbe anzunehmen und bey ben Reiches 
Acten gu regifiviren. Die Art und Weife, wie biefe Pros 


. teftaston ganz insgeheim einfchlich, wuͤrde Diefelbe ohnehin 


unfräfzig gemacht haben, wenn fie auch verborgen geblies 
ben waͤre. Sie wurde aber body gegen die Abficht bes 
päpftlichen Nuntii befannt, und nun erfolgten infonderbeit 
"son Seiteg der evangelifchen Kurfürften heftige Aeuffer⸗ 

‚ungen bagegen. Kur⸗-Maynz wollte ſich ahfang® damit 
‚ entfchuldigen, die päpfliche Proteſtation fen nicht ben der 
Reichs⸗Kanzelley, fondern bey der erzbifchöflichen geheis 
. men Kangelley regiftrirt worden. Allein, man eriviederte 
dagegen, es flünde darauf: regiſtratum in Cancellaria 


eleltorali intima; ber Kurfürft und Erg» Bifchof zu Mayız _ 
hätten nur Eine Kanzellen, und Maynz fen eben wegen 


feiner erzbiſchoͤflichen Wärbe auch der erfte Kurfuͤrſt des 
Meiches, und habe alfa in diefer Eigenfchaft vor allen ans 
beru dahin zu fehen, daß fich niemand der Freyheit und 


— “ 


Hohelt des deutſchen Reiches, dem weſtphaͤliſchen Frieden 


und andern Reichs⸗Grundgeſetzen zuwider laufende Din⸗ 
ge unterſtehen dürfe. Es wurde auch gegen dag Ende des 


J. 1742 unter ben furfürftlichen Sefandten zu Sranffurb . 


üoch eine befondere Zufammenfunft gehalten, weiche — 
a 


a 
x 
! 
ER 


szßs Aiur⸗gim. 
alt dbieſe paͤpfillche Proteſtation zum Gegenſtanbe ber Ber 
xrathſchlagung hatte. Die drey evangeliſchen Kurfürken 
beſtanden ernſtlich darauf, dieſe unfoͤrmliche unb 
widrige Proteſtution von ben Reichs⸗Acten hinweg au 
thun, und dadurch ihre Nichtigkeit fund zu machen. Die 
Geſandten der katholiſchen Kurfuͤrſten entſchuldigten ſich 
mir dem Mangel ber Inſtruction; doch fol Maynz vorge⸗ 
ſtellt haben, man moͤchte nicht af Die Herausgebung bed 
: Documentes befiehen, weil es Papiere wären, die nie zum 
Vorſchein kämen, per in Serinüs verwahrt blieben; 
‚ und mar müfle body auch ihren Religlons⸗Grundſaͤtzen 
und der daraus herfließenden Ehrfurcht gegen den heiligen 
" Stuhl etwas zu gute halten. Der furs braunfchweigifche 
Gefandte war aber bamit nicht befriedigt, fonbern erklärte, 
daß fein König nicht eher rußen würde, als bis diefe an 
"ich nichtige Acte Herausgegeben und darüber vom kurs 
maynziſchen Meichds Directorio ein Certificat ausgeſtellt 
ſey. Db es dazu gefommen fen, iſt nicht.befannt; das 
aber. weiß man, baß bey dem Wahls Tage von 1745 ein 
ähhlicher Verfuch vom paͤpſtlichen Nuntius gemacht ſey, 
‚ber ihm aber nicht hat gelingen wollen. . un 
IV. Don der perfönlichen und Samilien: 
-  &erechtfsmender ARurfürften. Die geiftlichen 
Kurfürften müffen, kraft des. geiftliden Vorbehal⸗ 
tes, (Reſervatum ecclefiafticum), nothwendig der fas 
tbholiſchen Kirche zugethan ſeyn. Durch die prags 
- matifche Sanction Karl's VI. ift wegen Boͤheim ein 
gleiches verordnet. Die hbrigen Kurfürften fönnen 
derjenigen in Deutſchland gebilligten Religton, welche 
ißnen beliebt, benpflichten. Gegenwärtig ift bee 
Kurfürft von der Pfalz für feine Perfon katholiſch, 
‚ von feinen Landen aber find nur einige katholiſch, in 
.. „andern find alle drey Deligionen in Uebung. Der 
. Kurfürft von Sachſen ift zwar für feine Perfon far 
tbholiſch, wird aber auf dem Reiche: Tage doch als 
Dad erfte Glied des Corporis Evangelicorum betradys 
- „tet; wie dann in feinen Landen die evangeliſch⸗ Luthers 
iſche Kirche allein herrſchend if. Kur: Braudens 
burg uud Kuss Braunfehweig befennen ſich für - 
| | |, yon 


. « 
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Perſon ebenfalls aͤuſſerlich zur reformirten Kirche, 
doch finden ſich in Jenes Landen alle drey Religions⸗ 


Parteyen, in des Leztern aber Haben die lutheriſche | 


Chriſten allein Öffentliche Religions : Uebung, 
Die Titulstur des Kurfürften hat viel Sonders 

° bares, welches, wie der ganze leidige Tirel- Kram, 
„wohl fehwerlich durch etwas anders, als durch Hers. 
kommen, derechtfertiget werden Pann. Auſſer Boͤ⸗ 
: heim haben alle Kurfürften, als Kurfürften, diefen 
"gemeinfchaftlichen Titel: des: Heiligen römifhen 
Reichs Erz: (Mahmen des Amtes) und Rurfürfl 

Dabey aber wird Folgendes beobachte. 1. Die 

geiftfichen feßen den erzbifchäflichen, und di2 weltli⸗ 
* hen den pfalzgräftichen, herzoglichen und marfgräflis ' 
, hen. Titel vor den kuͤrfuͤrſtlichen, ob fie ſich gleich ale 
 Kurfürften höher denfen, als ein bloßer Erz: Bifchof, 
Dfalzgraf, Herzog oder Marfgraf: 2. Auch die - 
Erz⸗Aemter werden‘ vor der Kur s Würde genannt, . 

vermuthlich, weil dieſe in jenen ihren Urfprung bat. 
3. Det einzige Kurfürft in Boͤheim bedient fich weder 
des Erz⸗Schenken⸗ noch des Furfürftlichen Titels in 

der Kanzelley  Zitnfatur, sumgeachtet er. fonft manche 

wenig bedeutende Tirel zu gebrauchen fich nicht entges 

. gen ſehn laͤßt. Noch im Anfange des vorigen Jahth. 
ſagte man ſu und von allen Kurfürften: Eu. oder Se. 

kurfuͤrſtl. Gnaden. ‘Bald nachher aber nahmen die 

weltlichen und diejenigen geiftlichen Kurfürften, wel⸗ 

che geborne Prinzen waren, dafuͤr den Titel kurfuͤrſt⸗ 
Uche Durchlaucht an. - Die übrigen geiftlichen haben - 
ſich aber gefallen laſſen müflen, bey dem Titel kurfuͤrſt⸗ 
liche Bnaden zu bleiben, modurch fie denn in der 
That zurück gefeßt zu ſeyn fcheinen, wenn fie gleich 
fonft einer kurfuͤrſtlichen Durchlaucht im Mange vors 
gehen. ‚Hätte die Barbarey der mittlern Zeiten uns 

nicht mit jener ſinnloſen Meberfegung von dem lateins‘ 

iſchen Sareniſlimus befchenft, fo wäre Diefe Titels 
— Su = Stuſe 


x 
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0 Kur⸗ Fuͤrſt. | 
- Stufe nicyemöglich gewefen; ſ. TH.IX, 8.748. Auch 
die franzoͤſiſche Galanterie bat fich in dieſen fleifen Uns 
‚ terfchied zu ſchicken gewußt; Denn fienenntden Rurfürs 
ften, welcher ein geborner Pripf ift: Son Altefle 
Ele&torale Sereniflime, dagegen heiße der Durd) die 
erzbiſchoͤfl. Würde zum Kurfürften erhobene Edelmann 
nur Son Alteffe Elettorale, Auſſerdem wird in den 
ſchriſtlichen Anreden den geiftlichen Kurfürften von 
‚ wegen ihrer erzbifchöft. Würde noch der Titel: Hoch⸗ 
wuͤrdigſter, und im Lat. Reverendifimas, ertheift. 
Ebedem gaben die Kurfürften einander auch den 
. Bruder:Ticel, weil der Rur⸗Verein den Nahmen 
einer brüderlichen Einigung führte. Seitdem aber 
einige Kurfürften den Pöniglichen Titel mit dem kur⸗ 
fürftlichen. vereinigte haben, pflegt diefes auſſer dem 
Faalle einer wirklichen Verwandtſchaft oder Schwäs 
gerſchaft niche mehr zu gefhehen.. v 
In Anfehung der Wappen, macht die Purfürftliche 
. Würde feine weitere Menberung, als daß die weltlie 
chen die Inſignien ihrer Reiches Memter darin zu fuͤh⸗ 
‚zen pflegen. . Ä a 
: Bon der Erziehung und dem Unterrichte der 
* AursPrinzen bandelt der ganze Zofte Titel. der 
. goldenen Bulle. Auf die dafelbft gemachten Vor⸗ 
fchriften wird aber nach den veränderten Zeit⸗Um⸗ 
ftänden feine Nückficht mehr genommen. ‘Die Kurs 
Prinzen werden, nad) der Borfihrift Der goldenen 
Bulle, mit zurächgelegtem .ıgten Jahre majorenn. 
Wird die Erb> Folge vor diefer Zeit für fie eröffnet, 
fo führt der naͤchſte Agnat die Vormundſchaft. Die . 
Ordnung der Erb: Folge unterden Prinzen eines Kurs - 
Haufes, ift fchon oben erwähnt worden. Webrigens 
iſt in Anfehung der ſtandes⸗ und unflandesmäpigen 
Ehen Fein Unterfchied zwifchen Kurfuͤrſten und ans 
. dern Fuͤrſte. —— u 


Ba 


daB Herkommen eingeführt worden.” 


Der 


u 6at 
Zar, Sicherheit der Perfon eines Kurfürften, fand 


Karl IV. für gut, in der goldenen Bulle die Berordns 
ung des Juſtinianiſchen Gefeß- Buches von Maje⸗ 


« ftärg: Verbrechen auch auf die. Kurfürften ausdrücks 
- Lich ausdehnen zu lafien. Sie haben aber in. per 
- That hierin heut zu Tage vor andern Landes - Herren 

nichts woraus, indem eines Unterthanen Vergreifung 


an deren Perfon eben fo wohl als em Majeftäts- Bers 
brechen betrachtet wird; und wenn gleich einige 


- echtes Lehrer behau; en, daß lesteres nur ein Vers 


brechen der beleidigten Landes⸗Hoheit (Crimen lae- - 


fae Superioritatis) fey, fo ift doc) foiches nur ein 
Wort, Spiel., | | 


V . Don der inneren Derfaffung des Eurfürfts 

lichen. Collegii. Die. Kurfürften machen auf dem 
Meidys » Tage uͤnd bey andern von Reichs wegen ans- 
zuftellenden Zufammenfünften,‘ sin von den übrigen ' 


Reichs: Ständen. abgefondertss Collegium aus,. und 
es iſt ein Stück ihres ur » Dergines, (ſ. Disfen 
Art.) daß fie fich Hiervon nicht wollen abbringen las 


Gen. Daß die Kurfürften, ihrer Wahl: Gefchäfte. 


und fonfligen befondern Gerechtſamen wegen, beſon⸗ 
dere Zufammenkünfte gehalten haben, davon finden 
fih Beyſpiele in den früheften. Zeiten, in welchen 
Spuren von dem Daſeyn der Kurfürften zu finden 


find. Wann aber die Kurfuͤrſten ſich von, den uͤbri⸗ 
‚gen Zürften auf.beftändig dergeſtalt abgeſondert haben, 
daß fie ihre Berarhfchlagungen überall unter ſich als 
- ‚ fein und in einem befondern Zimmer angeftellt ha en, 


ſolches iſt bis izt nicht mit Zuverlaͤßigkeit zu beſtim⸗ 
men, Wabrſcheinlich iſt dieſes ſo genannte Jus fe- 
parati Collegii der Kurfürften nach und nach durch 

| Semi aber ift, 
daß ſchon auf den Reiches Tugen, welche feit dem Ans 


‚fange des ısten Jahrh. find gehalten worden, Die 
Kurfuͤrſten, Fürften und ur ‚nach geſchehenem 
Se 


. Beh. Enc.LVI Th. aiſerl⸗ 


? 
+ 


- » 
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kaiſerl. Vortrag in ihre abgefonderten Marks: Erw 
ben fidy begeben, und, jedes Collegium feine Berachs 

fehlagungen befonders angeftellt habe. Doch iſt fo 
hhes in dem damahligen Jahrh. noch Feine beftändige  '_ 
Gewohnheit geweſen, denn man findet noch unter Deu 
x Regierung Kaiſers Friedrich III. Beyſpiele, daß die’ 

- +  Kurfürften ifte Berathſchlagungen mit den übrigen 

Reiche: Ständeh zugleich in Einem Zimmer gehal⸗ 

ten haben. — 
Zu der Zeit, da die Anzahl der Kurfürften nur 

aus fieben beftand, und Böhelm nur den Wahl: Tan 

gen beywohnte, waren bey dem übrigen Furfürftt. Zus 

fammenkünften die Stinmen der geiftlichen und 

- weltlichen Kurfürften gleich, naͤhmlich drey geiftliche, 

und drey weltliche. Seitdem die achte und neunte 

Kur eingefuͤhrt und Boͤheim readmittirt war, be⸗ 

ſtand das kurfuͤrſtl. Collegium aus neun Gliedern, 

deren zwey Drittel weltliche und ein Drittel geiſtliche 
waren. Das Ausſterben des Hauſes Bayern hat 
die Anzahl det weltlichen wieder um eins vertingert. 
. „Das Religions : Berhätmiß har fett der Reforma⸗ 
tion im kurfuͤrſtl. Collegio fich oft geaͤndert. Da ans 
3 fange bie drey weltliche Kurfürften bald nach einander 
zjur aussburgiſchen Eonfeffion Nbergtengen, fo hatten 
die Karholifchen zwar bey der Kaifer: Wahl, wo Boͤ⸗ 
heim zugelaffen wurde, die Mehrheit der Grimmen 
auf ihrer Seite, uͤbrigens aber war zwifchen begden. 
> »eine Stimm: Gleichheit. Als ben dem Ausbruche 
des drenfigjährigen Krieges Bayern an die Stelle 
“don Pfalz fam, fo erhielten die katboliſchen auch in 
"den ordentlichen Zufammenfünften dergeftalt das Ue⸗ 

»bergewicht, daß vier farholifche gegen zwey proteftunts 
» ifdye Kurfürften darin Sig und Stimme hatten. Die 
Wiedereinführung von Kur: Pfalz Durch: den weſt⸗ 
- ° phAl. Frieden, feßte nun zwar Die evangelifchen Kurs 
Fuͤrſten wieder auf drey; als aber diefe Kur — 

J | au 


auf einen katholiſchen Haren fief.- I hatte. man. gae 
‚ „Fünf Earholtfche gegen zrom,pueteflantifche Karfuͤrſten. 
Durch die Readmiſſion von Boͤheim, und Einführs 
mg: von Kur s Braunfchweig, wurde hierauf jebe 
Partie um eins.verflärkt, Daducch aber zugleich vernrs | 
ſachet, Daß zwey Drittel ng sr pri 
x tholifcher Seite waren, . Diefrs Varhaͤitnuß ift nun  *_ 
. in-mnfern Tagen durch den Abgang:der-dayerifcgen  , - 
— in fe weit — dert, daß fuͤnf — | 
iſche und drey evangtzliſche Stimmen ia 'e — 
— führt werden. Dabey iſt Bach ach. Der 
bedenkliche Umſtand, daß Die. erſte ——— u 
Stimme eigeütlich einem katholiſchen Herrn gebört, 
. wenn fie gleich Durch ein poangelifches Miniſterlum bee 
ſorgt wird. Auch bat ci ‚her Batbolifche Reichen 
Theil durch einen oben bereits angeführten, vom Kais 
fer und Reiche beftätigten Vertrag ber. Mehrheit der 
.. Stimmen im kurf. Collegio auf immer verſichert. 
... .Defto mehr muß ohne Zweifel der andere Theil Darauf. . 
‚ bedacht feyn, die Wirkung diefer. Mehrheit der Stims 
. men. in ihren gefeglichen Schranken 59 erhalten. 
-_ . or der. goldenen Bulle waren unter den Kur⸗ 
Faͤrſten mancherly Rangs Streigigkeiten.: De 
. ..: Diefe_bie kurfuͤrſtl. Gerechtfamen allein. betrafen, : ſo 
jog Karl IV., bey Entfcheidung derfelben, auch. allein 
. bie Kurfürften zu Rathe. Sn Anfehung der Drey 


geiſtlichen eften, ‚wurde der Streit anf eine Ark 


entſchieden, welche eigentlich feinen hon ihnen dem 
andern dor⸗ oder nachſetzte. Denn es wurde bᷣe⸗ 
nhtimmt, daß Trier allezeit unmittelbar dem Kaiſer in 

gerader Linie gegenüber figen, und alſo weder dem 
mannzifcherr noch eoͤlniſchen Erz⸗Biſchofe vor⸗ oder 
nachſtehen ſollte. Von den beyden andern aber ſollte 
jeder in ſeinem Erz⸗Stifte und allen denen Landen, 
worauf fein Erz⸗ Kanzler⸗NAint ſich erſtreckte, alſo 
Mahnz durch gam ——— Coͤin aber dutch 
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(1 Fe 1 27; 
11. Italten Wake, dem Kutfer in allen Neichs Be⸗ 


raihſcAagimgen, Getichten und Gaſtmablen, zur 
Rechten ſitzen. Auch war· Karl IV: fo foräfäktig, . 


2. daß er in dieſer Verordnung der goldenen" Bulfe‘; der - 


drey geiſtlichen Kurfuͤrſten zugleich deey Wahl derge⸗ 
a geſtalt erwaͤhnte, daß jedes Mahl mit Vorſetzung ver 


| — und aͤlſo auch darim die voll⸗ 


— 


Be onmierfte: 


; I, ‘Beobachtet wurde.“ Bey den 
Wweltlichen Kuͤrfůrſten koſtete es ſo vlele Uniſtande nicht, 


Akt ge vegen deren" Ehrddes-Worfigesniit:stahns 


V det zu vergleichen. Boͤhein Hape zwar Hart Alrers her 


den unterſten· Platz unter den Kurfürftenyehabt; doch 


s- ſchien es ſchon bamabls gegen die berrfchenden Begriffe 


2von den unter Poltdrn augenomaenen Wohlſtande zu 


ſeyn, daß ein Koͤnig der Farſten anderer Art nachſtaͤnde. 


vUnd da izt der gänffige Umſtand dazu kam, daß Kai⸗ 
"ger Karl IV. ib Koͤnig vyn Boͤheim war, fo machte 
bieſes die übrigen weltlichen Kurfuͤrſten deſtö gefall⸗ 
. iger, ihm unter ſich die erſte Stelle einzuräumen, zu⸗ 
ba ‚Iänen noch befondere Urfachen 

arte, den Kaifer Bierin nachjugeben. Pfalß Harte 
ihmigroͤße Vorzuͤge Aber das, bayeriſche Haus zu ver⸗ 
fDanken; ˖ Sabhſen und' Brandenburg aber befanden 


th in fö “beklemniten Umftänden, daß fie Kark IV. 


faſt ganz allein von 'fich abhangend · gemacht Bütte. 


Boͤheim erhielt: alfo feinen Platz auf der reihten Seite 
Nides Kalfers, gleich nach dem Erj Biſchofe vom Maynz 


per Coͤln, welche, wie geſaͤgt;, nach dem Untetſchlede 
aoddet Lande in der erſten Stelle abwechſelten. ach 
Boͤheim folgte auf eben dieſer Seite dee Pfalz⸗Graf 
"am Rhein. Zur Linken des Kaiſers aber foren nach 
*- dem’ Erz: Bifchofe, weicher dafelbſt zu fißen fommen 
wuͤrde, Sachen den erfien und Braͤndenburg den 
zweyten Pla einnebmen. ee 

Dieſer gefeglichen Beftinimung ungeachtet, haben 


5 Ach won Zeit zu Zeit Rang⸗ Streitigkeiten infonderheit 
* SE Fe unter 


= 
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j v nur Für, a 648 
unter den seitihen Kurflftan: —* welche, fe. 
aubedeutend ſie auch an aud vor ſich m den Augen des 

—— — dach 
oft ein großes Hinderniß in den wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten. geworben, ſind.!. Eine umſtaͤndliche Eroͤrterung 
Be ‚man aber hier wohl nicht erwarten. 
Es wild alfo genug ſeyn, anzumerken, daß Bas furf, 

Collegium im J. 165% ſich wegen der hey, allen Vor⸗ 
fällen inſenderheit bey der Kaifer: Wabl/ ſowohl von. 
den kaͤrfuͤrſti. Perſonen ſelbſt, als auch von den Ge⸗ 
ſandten derſelben, zu beobachtenden Rong⸗Ordnung 
yaiden babe; diefer Vergleich ift aber in der Haupt⸗ 
Sache auf jene Verordnung. Der golvenen Bulle 
- gebaut, ' | | Rz: 
Hiernaͤchſt verdiene nach ein befonderer zwiſchen 
Trier und Coͤln geſchloſſener Wergleichesmigut zu. . 
“werden; nach welchem zwar Trier in der. Orduung des 
‚ DBorgend allegeit den Vorzug behält; in allen ndrigen. 
Faͤllen des Gißens; . der Unterfchrift, Des Siegelns 
und anderer dergleichen Formalitaͤten, zwifchen beyden 
in Ber Ordnung eine befländige Abwechſelung Statt 
findet: : Mach diefen Werrfägen und jenet Verordu⸗ 
ung der goldenen Bulle, wie auch dem, was ein neues 

, Biekottinen hierin zu beſtimmen vermocht hat, iſt nun 

bis auf das J. 1777, folgende Ordnung beobach⸗ 


u =) vo = — 
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2.2 1538 Maynz : 
3.1 Trier. 


u, Sachen. om 
7. Brandenburg... ur. 
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Es iſt nicht zu (äugnen, daß infonderbeit hey die⸗ 
ſer Lateral⸗ Ordnung manches fonderbar fcheine, uns 
; daß eben nicht leicht zu errathen ift, warum es fo ſeh. 
Sch kann aber hier Die wahrſcheinliche Beraulaffuug 
‚davon nicht entwiceln, foudern verweiſe ‚desfalls 
auf Diofer s Werk von den deutſchen Reiheftänden, 
B.1, & 2; Diefes aber muß ic) hinzu fügen, daß 
nun, aus oben angeführten Urſachen, in den vorgeleg⸗ 

ten Ordnungen, allenthalben Pfalz an die Stelle von 

Bayern tritt. F Er 


Im kurfuͤrſtl. Eollegio führt Kurs Mann; das Direr 
etorium; es werden aber über die Mißbräuche deffelben 
eben ſo wohl Klagen geführt, als uͤber die Ausübung 

des Reiches Ditectorii uͤberhaupt. Ehedem hielt auch 
das kurf. Collegium vor ſich oft auſſerreichstagige Zus 
‚Tammmenfünfte, welche Der Mabmen Kurfuͤrſten⸗ 


.- * * 
⸗ aa 
r} * 


| gr u” 
Tage ©) führten. Seitdem aber ein beſtaͤndiger 

Reichs⸗ Pa verſammelt ift, pflegen dergleichen micht 
oft mehr vorzufallen. Die auf folchen Kurfürftene 
- Tagen gemachten Schluͤſſe und Abſchiede werden opne 
Ginreihenden Grund von Einigen für Reichs⸗Geſetze 
ausgegeben. Go wie übrigens Überhaupt in Reiches 
Sachen, der Regel nach, die Mehrheit der Stim⸗ 
men entfcheider, fo gilt ſoiches nn ben Abfafllıng der 
. Scyläffe im Lurfürftl.. Eollegie. Doch ift bep ver 


fihiedenen Vorfällen auch wohl die Einfimmigkeit für 


nothwendig zum Schlufe ausgegeben worden, z. B. in 
der Sache wegen der neunten Kur. 2 
> VI. Don a race ee wagt ichten der Aut — 
 Surften in Anſehun mifchen Kaiſers. 
Das wichtigſte Vorrecht der fr ag weiches zur 
gleich den Grund der meiften übrigen Vorzuͤge derfels 
ben enthält, ift ohne Zweifel das Hecht, einen roͤm⸗ 
iſchen Kaifer-oder König zu erwählen. ie foldies . 
ausgeübt werde, — ich im xXxxli Tb. S. 302, ſag. 
und im LIIl Th. S. 702, fgg. gezei Weil dee 


Kaiſer, nach dem Sinne der Gefege, ihrer Mahl bie. J | 


Gelangung zum Thronzu verdanken hat, fo foller dage⸗ 
gen, vermöge der Borfchrift der. goldenen Bulle, die Be⸗ 
Märigung ihrer Freyheiten und Wuͤrden gleich nach 
ollzogener Wabi fein allererſtes Geſchaͤft feyn laſſen, 
weich denn heut zu Tage in der WahlsCapitulatiom 
zu geſcheben pflegt. a, der Kaiſer foll auch dafile 
' „forgen, daß an feinem Hofe und fonft, quch von den 
"Gefandten austoärtiger .. nichts den kurfuͤrſtl. 


Vore 

der Wahs Capital Sept. 

” = e ; * zu ie, Sie 
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“uch, 


8 Kur⸗Fuͤrſt. 
Vorrechten nachtheiliges unternommen werde. Ue⸗ 
Srigeng ſind ebenfalls Durch die goldene Bulle alle aus 
‚dere kaiſerliche Privilegien, welche den furfürftl. Ger 
rechtfamen zuwider laufen, für null und nichtig erklärt. 
Eine Sache, die freylich nach der Natur neu ertheils 
ger Privitegien fi) von ſelbſt verſteht. — 
Die goldene Bulle nennt ferner die Kurfuͤrſten 
Glieder des Baiferlichen Leibes, worauf fidy auch Die 
oben bemerkte Ausdehnung des Verbrechens der bes 
leidigten Majeſtaͤt gründet. Nacdh einerinden neuern 
Reichs⸗Geſetzen und Starg Schriften berrfchenden 
ſinnbildlichen Vorſtellung wird Das ganze deutfche 


Reichs⸗Syſtem als ein politiſcher Körper betrachtet, 


deffen Haupt der Kaifer, und-deffen Gliedmaßen zwar 
alle Reiche: Stände find; aber freplich werben Die 


Kurfürften: dabey doch immer nach dem Ginne Der, 


goldanen Bulle als die vorzuͤglichſten und ftärfften - 
Glieder betrachtet. Dieſes zeigt feine Wirkung.ins 


fondereit darin, Daß der Kaifer ſie nach ſeht oft wies 
derhohlten Borfchriften in: allen wichrigen Reichs⸗ 
‚Angelegenheiten zu Rathe ziehen U; wie fle daun 
auch, in diefer Mückficht, in der Wahl: Capitufation 
des Raifers innerfte (d. i. gebeimfte, intimi) Raͤthe 
genannt worden find. Der Kaifer fol fie daher auch, 
nach) den Worten der Wahl: Capitulation (Art, 3, 
$.1) jederzeit in fonderbarer hoher Confiderarion 


halten. Diefe äuffert ſich zumächftin dem Kanzelley⸗ 


Ceremoniell, deſſen ſich der Kaifer gegen die Kurfürs 
fien bedient. Die Tieulatur.ift auch hier nach und 
nad) fo weit geftiegen, Daß der Kaifer die geiftlichen 
Kurfürften nunmehr Sochmärdigfte, und die weltlis 
chen Durchlauchti gſte zu nennen, nach der Wahl⸗ 
Kapitulation verbunden iſt. Zugleich nennt der Kais 
fer jene: . Unſer lieber Yieve; : (welches das frans 
zoͤſ. Neveu bedeuten foll, und in kaiſerl. Tateinifchen 
Urkunden Nepos ausgedruckt wird,) und dieſe erbals 
ten 


a 
” 





2 Kur-Fuͤrf. 64,9 
— ww ö 
. ten von ihm das Prädicat Oheim, ‚welches: fa viel ale 
“ Onde, oder Avunculus. iſt. Doch ifl diefer Titel 
. den Kurfürften nicht eigenthuͤmlich, indem ihn alle 
weltliche Fürften, fo gar Die Meugeſchaffenen, ohne 
befoudere Privilegia aus der kaiſerl. Kanzelley erhal: 
ten. Was übrigens den .geiftlichen Kurfürften fo 
- weit vom weltlichen Fuͤrſten unterfcheidet, Daß jener ' 
: im Kanzelley: Styl sum Neveu, und diefer zumOncle 
wird, ift fchwer zu fügen. Wenn nidyt wahrfcheins 
lid) der leidige Zufall das meifte in folchen hochwicht⸗ 
igen Dingen gethan hätte, fo müßte man in der. That 
die Köpfe bedauern, welche die Kräfte ihres Geiſtes 
zur Erfindung folcher unterfcheidenden hohen Armſel⸗ 
igfeiten anftrengen mußten. Sonderbar iſt noch hier: 
bey, daß ſehr lange den Kurfürflen, wenigflens Des 
‚nen, welche nicht zugleich Könige waren, das Prädis 
‚cat Serr verweigert wurde; ein Titel, Den doch felbft 
alle Cardinaͤle, ungeachtet diefe, ihrer Herkunft nach, 


zuweilen Bettel⸗Moͤnche waren, aus ber Faiferl. 


Kanzelley erhielten. In der Wahl: Capitulation ' 
Er. römifch = kaiferl. Majeſtaͤt, Leopold II., vom 
30 Sept, 1791, ift den Kurfürften zum erſten Mahl 
- das Ehren: Wort Serr in zwey nad) einander felgens 


den Stellen beggelegt worden; eben fo oft fommt fols N 


ches in den der Wahl⸗Capitulation angehängten kai⸗ 
ferl. Reverfalibus vor, In voriger Capitulation, 
Joſeph's II., ‚finder ſich daſſelbe nur ein. einziges 
Mabl, im 6ten $. des Zten Artikels. Der Kurfuͤrſt 
von Maynʒ hat noch vor allen übrigen Kurfürften den 
Vorzug, Daß der Kaifer in Kanzelleg» Schreiben ibn 


auch als feinen Rach anrebet, undam Ende mit ber 


barrlicher Sreundfchaft verbleibt deſſen gutwilliger 
Freund. Dieſes wiederfährt den Übrigen Kurfürften 
nicht, ungeachtes fie eben fo mohl des Kaiſers innerfte 
Raͤthe find. Das Geremoniell, meldyeg der Kaifer 
- gegen die Kurfürften in Perfon, und gegen ihre Ger 

i Ss5 ſandien 
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Vorrechten nachtheiliges unternommen werde. "Ye 


brigens flyb ebenfalls Durch Die. goldene Bulle alle an⸗ 


dere Baiferliche Privilegien, welche den furfürfll, Ger 


rechtſamen zuwider laufen, für null und nichtig erklaͤrt. 
Eine Sache, die freylich nach der Natur neu ertheil⸗ 
"ger Privilegien ſich von ſelbſt verfteht. FJ 


— 


Die goldene Bulle nennt ferner die Kurfürken 
Glieder des Baiferlichen Leibes, worauf fidy auch Die 
oben bemerfte Ausdehnung des Verbrechens der bes 


. leidigten Majeftät gründet. Math einerinden neuern 
Reichs⸗Geſetzen und State: Schriften berrfchenden 
| ee Borftelung wird Das ganze deutſche 


Meiche  Syitem als ein pelitifcher Körper betrachtet,‘ 
deffen Haupt der Kaifer, und deſſen Gliedmaßen zwar 
alle Reiche: Stände find; aber freplich werben Die 
Kurfüciten: dabey doch immer nach dem Sinne der, 


goldanen Bulle. als die vorzüglichiten und ſtaͤrkſten 


Siieder betrachtet. Dieſes zeigt feine Wirkung.ins 


fonverpeit darin, Daß der Kaifer ſie nach fehr oft wies 


derhohlten Borfchriften in allen: wichtigen Reiches 


Angelegenheiten zu Rathe ziehen fol; wie fie dann 


auch, in diefer Rücklicht, in: der Wahl: Capitufation 


des KRaiſers innerſte (d. i. gebeimfte, intimi) Rärbe . 
“ genannt worden find. Der Kaifer fol fie daher auch, 
nach den Worten der Wahl: Capitulation (Art. 3, 


§F. 1.) jederzeit in fonderbarer hoher Conſideration 
halten. Diefe Auffere fi) zunächftia dem Kanzelley⸗ 


Ceremoniell, deſſen fid) der Kaifer gegen die Kurfürs 


fen bedient. "Die Titulatur.ift auch hier nach und 
nach fo weit geftiegen, Daß der Kaifer die. geiftlicyen 


Kurfuͤrſten nunmehr 50chwuͤrdigſte, und die weltlis 


‚ den Durdplauchtigfte zu nennen, nad) der Wahl⸗ 


- Kapitulation verbunden ifl. Zugleich nennt der Kais 


fer jene: . Unſer lieber YIeve; : (welches das frans 
oͤſ. Neveu bedenten foll, und in kaiſerl. lateiniſchen 
Urkunden Nepos ausgedruckt wird,) und dieſe erhal⸗ 


ten 
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Kur-Fuͤrſt. 649 
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. ten von ihm das Prädicat Oheim, welches ſo viel ale . 
“ Onde, oder Avunculus. iſt. Doch ifl Diefer Titel 
. den Kurfürften nicht eigenthuͤmlich, indem ihn alle 
‚weltliche Fürften, fo gar die Meugeichaffenen, ohne 
befoudere Privilegia aus der kaiſerl. Kanzelley erhal: 
ten. Was übrigens den geiftlichen Kurfürften fo - 
: weit vom meltlicdyen Fürften unterfcheidet, Daß jener ' 
‚ Im Kanzelley: Styl zum Neveu, und diefer zumOncle _ 
wird, ift fchwer zu fagen. Wenn nicht wahrfcheins 
lid) der leidige Zufall dag meifte in ſolchen hochwichts. 
igen Dingen getban hätte, fo müßte man in Der That 
die Köpfe bedauern, welche die Kräfte ihres Geiftes 
zur Erfindumg ſolcher unterfcheidenden hohen Armfele 
igfeiten anſtrengen mußten, Sonderbar ift noch bier: 
ben, daß fehr Lange den Kurfürflen, wenigſtens Des 
mnen, welche nicht zugleich Könige waren, das Prädis 
cat Herr verweigert wurde; ein Titel, den dody felbft 
‘ alle Eardindie, ungeachtet diefe, ihrer Herkunft nach, 
zuweilen Bettel⸗Moͤnche waren, aus ber Faiferl. 
Kanzelley erhielten. In der Wahl: Capitulation ' 
Sr. römifch = kaiferl. Majeſtaͤt, Leopold IL, vom 
30 Sept. 1791, ift den Kurfürften zum erſten Mahl 
das Ehren: Wort Jerr in zwey nad) einander folgen 
den Stellen bengelegt worden; eben fo oft kommt fo  . 
ches in den der Wahl⸗Capitulation angehängten Fais 
ferl. Reverfalibus vor. In voriger Capitulation, 
Joſeph's II., ‚finder ſich Daffelbe nur ein einziges 
Mabl, im Sten $. des zten Artifelde. Der Kurfuͤrſt 
von Mayıız hat noch vor allen übrigen Kurfürften den 
Vorzug, Daß der Kaifer in Kanzelleg» Schreiben ihn 
auch als feinen Rath anredet, und am Ende mit bes 
harrlicher Sreundfchaft verbleibt deſſen gutwilliger 
Greund. Dieſes wiederfaͤhrt den übrigen Kurfuͤrſten 
nicht, ungeachtet fie eben fo wohl des Kaiſers innerfte 
Adıhe find. Das Seremoniell, welches Der Kaifer 
- gegen die Kurfürften in Perfon, und gegen ihre Ger 
j Sss5 | fandıen 
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. 650 RKur⸗ Fuͤrſt 
‚>. ſandten beobachtet, iſt theils durch beſondere Vertraͤge, 
heils Durch das Herkommen, beſtimmt. ‘Da es, ſei⸗ 
ner Umſtaͤndlichkeit wegen, hier nicht wohl genau ber 
- fchrieben werden kann, fo bemerfe ich nur überhaupt 
davon Folgendes. 1. Die Kurfürften dringen überall 
Darauf, daß zwifchen ihnen und den übrigen Fuͤrſten 
ein merflicher Unterfchied zu machen ſey. 2. Alleunb 
- jede kurfuͤrſtliche Gefandten wollen in allen Stuͤcken 
den Geſandten der Könige und unabhängigen Frey⸗ 
Steaten gleich gefeße. ſeyn. 3. Auch wenn ein Kur⸗— 
| eft mehrere Geſandten vom erften Range ſchickt, 
ſoll gegen alle ein gleiches Ceremoniell Beobachtet wer⸗ 
den. Indeſſen ift doch kein Benfpiel befannt, daß 
der Kaifer an einen Kurfürften einen &efandeen: vom 
erſten Range gefehickt hätte; er begegner ihnen alfo 
0 I Mefem Stuͤcke nur wie den Übrigen Fürften, nicht . 
: aber wie Königen und freyen Republiken. 
VlI.Von den Gerechtfamen der Rurfürften 
- in Anſehung des römifchen Reiches, deſſen 
Stände und der Reichs» Berichte. Das Ber 
paͤltniß der Kurfücften zum deurfchen Reich wird in 
 , der goldenen Bulle durch alterlen, dem Geſchmacke 
der damabligen Zeiten: angemeffene prunfhafte Titel 
angedeutet. ie heißen darin: (ich nehme‘. Diefe 
Weorte, um allen Lefern verftändlich zu feyn, aus eis 
ner alten Lieberfegung der G. 5.) „Zweige des: Reis 
„bes und deffen inıerfie Glieder; des heil. Reiche 
„Kurfürften, Durch die als durch die fieben Leuchter, 
„brennend in Einigkeit des fiebenfachen Geiſtes, das 
„heilige Kaiferehum erleuchtet wird; die Zierde und 
„Glorie des hochheiligen römifchen Reiche; die ihre 
„des Kaifers; die ehrwuͤrdigen und erleuchteren Kurs 
„Hürften, Durch weiche Des gemeinen Weſens Nutzen 
„und Wohlftänd vermehrt wird; die Grund Säulen, 
„weiche den heiligen Bau mie Fürfichtigkeit, Weiss , 
aheit und chriftfichen Tugenden unterhalsen, Durch der 
z u | nte® 
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2b äpins ‘der rechte Arm der Laiferlichen Mache 


 Ingellärtt wird“. Aluch / wird gefagt: „je naͤher fie 


mie gebe und Einigkeit unter ſich verbunden wären, 
rt «9 = “* —M Pu R — 
„je mehr Segen, Friede, Ruhe, und Gluͤck werde 


. Fi uüͤber die ganze Chriftenheit ergießen“. Endlich 


n fe auch darin > „Die Erundfeften und unbeweg⸗ 


ME; „lichen Säulen des Heiligen Reichss. ‘Den leitern 


Mahmen finder man’ auch in der Wahl⸗Capitulation, 


- - "wo fledes heil, roͤm. Reichs worderfte Glieder und 
"Grad Stufen, wie auch deffen innerſte Glieder und 
Haupt: Säulen, genammt werben. 


om ihren befondeen Worechten in Anfeßung der 


Regierung des deutſchen Reiches überhaupt, wird im 
Art. Reichs — — 2 — zu ſagen, Gelegen⸗ 


* ſeyn. Ich muß dagegen hier etwas von der Ei⸗ 


ferſucht gedenken, welche zwiſchen den Kurfuͤrſten und 


den uͤbrigen Fuͤrſten Des Reiches herrſcht. Dieſe hin⸗ 
"dert viel Gutes, und richtet viel Schaden an, und iſt 
"Aberhaupe der ganzen deutfchen Verfaſſung fehr nachs 


* heilig, indem fich auswärtige Mächte berfelben zumels 


len meifterhaft zu bedienen wiffen, um Oehl in das 
Feuer zu gießen, und zu einer Zeit, wo das gemeine 
efte die Einigfeit aller Stände erfordert, Mißtrauen 
und Spaltungen zwiſchen ihnen zu ersegen. Die 
Quelle dieſes Uebels ift das unnunterbrochene Beſere⸗ 
ben der Kurfuͤrſten, je laͤnger je mehr uͤber den 
Fuͤrſten⸗Stand zu erheben; und die demſelben immer 
entgegen arbeiteride Bemuͤhung der Fuͤrſten, jenen 
überall gleich zu ſtehen. Nun mag leicht ein drimter 
hitziger Rathgeber hinzu fommen, und durch ein ihm 
vorgehaltenes Vergroͤßerungs⸗ Glas Mücken in Ele⸗ 
phanten verwandeln, fo iſt der Stoff gu weit ausſehen⸗ 


Kin⸗Fuͤrſht. 6 


* 


den Haͤndeln da, an deren Ende es aber bach meiſtens 


Beym Alten bleibe, 


Die Haupt» Frage ift hierbey immer geweſen ob 


en Umerſaned, und vor welcher Art PB 


\ 
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DL 1: Kir⸗ Fuͤrſt. 
ifchen Kurfarſten und Fuͤrſten. ſey? „Bay gie 
Farſten iſt bebauptet morden, daß fe; pong 
Fuͤrſten zuur ordine, und nicht grady,, ı 
And dieſe: daher nur primi in ordine maren. 
. gegen hat man die kurſuͤrſtlichen Vorrechte —*c—* — 
fo weit ‚gusdehnen.. wollen, als gb ‚das, ſuͤrſpi⸗ 
‚he Gollegium .ein- untergeordnetes und ‚higdares 
duberdimmm & inferiys) Kollegium ..fpn,,, ı,Bie 
0: MBabrheit,ift, daß diefe allgemeine Beſtimmungen zu 
nichts weiter nügen, als einen für, beyde Theile upr« 
| drießlichen Wort;Strgit zu veranlaffen;,. deun es 
kommt in dee Sache ſelbſt gllein Rarayıf an, was die. 
Neichs⸗Geſetze und das Reichs⸗ Herkommen den Kur: 
Fürften in jedem beſondern Falle für Vorgedye ginges 
taͤumt haben, oder nicht. Diefeifiman durch allgemeine 
Beſtimmung weder umzuſtoßen nod) zu vermehren des - 
rechtigt. Uebrigens iſt aber von Denen, welche dergleichen 
allgemeine Beſtimmungen auf die Bahn gebracht, und 
zu einer genauern Vergleichuug die Veranlaſſung gege⸗ 
‚ken hahen, den Fuͤrſten ein ſchlechter Dienſt geſchehen. 
Wenn der au Rechten und Eſre Gleiche, aber an Macht 
Schwaͤchere ſelbſt anfängt, ſich mit dem Maͤchtigern 
zu meſſen, fo veijt er dieſen gegen ſich; und der ge⸗ 
wöhnjiche Ausgang eines ſolchen Streiteg ift der, daß 
die Uebermacht Des einen ‘Theiles -die vorhin nur 
. feheinbare Ungleichheit bis zueiner wirklichen augdehnt. 
Beſy allen dem geben alle, ſowohl geiftliche als welt: - 
. liche, Fürften.den Kurfürften über ſich den Vorzug 
des Ranges ;. und felbft Deftreich, in feiner erzherzog⸗ 







lichen Würde allein betrachtet, kann ihnen Denfelben 


mit Grunde nicht verweigern, Denn die Privilegia die⸗ 
— ſes Haufes beſtimmen demſelben nur Den nächiten 
Platz nach den Aurfürften. Die altfürftlichen correfpgns 
birenden Hoͤfe haben indeffen doch durch ihre Geſaund⸗ 

‚ ‚ten, im J. 1700, zu Ruͤrnberg · unter ſich fefigefeßt, Daß 
kein zegieronder Fuͤrſt einem. Kurs Prüyen erg beigen 
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ww. 2 Yflenbet am —E Hoſp eibſt nahe: eoune, 
und vieatahArt orũen Punfärfilichen: Branpen an 
isn ——— gerade 
be andeld werben follten‘,. ale: den fuͤrſtlichen 


venah ee an furfiefltichen Höfen: Digg | 


NY net würde: * u * KON — 
Sn’ dem Titeln, Die er en 
en grßiten seinen bentäachetiche Kin ſchWenbenten/ 


bie dut ch dus‘ gene —— . 


Cund FRAGE, dit: ad neufuͤrſtliche regicrende und 

——8 geger dieſelben Mehen, woramaſ⸗ 

*fer werden Mn muß in: Anſehung derſelben noth⸗ 

u: "wehpig'dde an jeben Orte abfihhe Kamen Ceredio⸗ 
niell zu Rathe ziehen," 

.,., + Die Kurfürften —8 ar, wir yefrönte: Haͤu⸗ 


pter und-Mepubfiken); das —— — —** 


ſandten vom etſten: Range: abzuſchicken; doch wollen 
die Fuͤrſten gemeinitlich Vieſe für das: nicht erkennen, 
ivas fe find, weil die Kutfuͤrſten ihnen dieſes Fecht 
nicht eben ſo wohl zugefteßen. Auch haben Die corre⸗ 


vo 


iſponditenden Fürften im J. 1700 befchlöffem, daßlfeir 
nem kürfuͤrſtl Geſandten der Titel Excelleng ſolle ers 
igheilt werden, wofern man kurfuͤrſtiicher Seite den 


ni 


Pi 


ibrigen ſoichen verweigerte. Aufſfſerdem giebt es auch 
noch wegen des Ceremoniells zwiſchen Fuͤrſten in Per⸗ 


” 


—A 


- einander viele Steeitigfeiten, in deren‘ Erzählung und 
“ Beurtheilung ich mich aber hier nicht einlaſſen kann. 
Aus der goldenen Bulle haben die Kurfuͤrſten das 


Recht, Reichs» Bier zu erwerben; und aus der 


Wahl⸗Capitulation die Zou⸗ Freybeit, welche die 
Kurfuͤrſten auch auf ihre Miniflet und Geſandten aus⸗ 
zudehnen ſuchen. . Weber beyde Puncte werden aber 
heut zu Tage mancherley Zweiſel ‚erhoben, die hier 
nicht erörtert werden koͤnnen. — Wen 
J —Won. 
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rn ı 
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- fon und den kurfürſtl. Geſandren, desgleichen zwi⸗ 
ſchen turfäöftlichen und fürftlithen Gelandten-unter . 
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"Bomben Gerecheſamen ten Kurfheſten in 


m . Aueh⸗ 
ung des kaiſerlichen uud Reichs⸗ KRammer⸗Gerich⸗ 


tes, ſ. den Art. Rammer⸗Gericht, im XXXUITE, 


©. 284, fog._ In Anſehumg des Roiche of⸗Ra⸗ 


6 zwar keine befaubere he 
Drache, Inbefen IRes Doc} bene pu Tage gemößnh, 


: daß, wenn nach volljogener Kaiſer⸗ Wahl der Reiches 


» 
kaiſerl. Hofe nicht leicht auſſer Acht gelaſſen. ebris 
"gend haben Die Kurfuͤrſten in Anſehung aller Reichs⸗ 


Hof⸗ Rah aufs nee beſeht werden: fol, jeder Kurs _ 


Fuͤrſt, oberwenigfiensbie, welche mit bem Laiferlihen 
Hofe in gutens Vernehmen fieben, einen oder etliche 


Canbidaten zu einer Reiche ⸗Hof⸗Rarhs Stelle em⸗ 


en; und begleichen Emspfebkingen werden vons 


Berichtbarfett ſchon aus der goldenen Bulle die Privi- 


legia de non appellando undde non evocando. Er⸗ 
- fleredwar.anfäugfich nur anf die Kurlande eitiges 


ſchraͤnkt, iſt aber hernach auf alle ihre Provinzen 


nausgedehnt worden, sie. ed denu auch). einige anjere | 


augeſehene Fürften für ihre Lande erlangt haben. 

Lezteres ift aber heut zu Tage ein allen Reiches Stäns 

den ohne Umerſchied zuftändiges Privilegium 
Hoch muß ich hier kuͤrzlich anmerken, baß.die 


goldene Bulle auch die Bergweske s Gerechtigkeit, 


"das Mönzı Rebe, und das Recht, Juden aufsus 


- nehmen, mit unter die Vorzüge der Kurfürften rech⸗ 


net, Allein, alle dieſe Gerechtſamen find heut zus 


Tage vermöge ber Landes s Hoheit allen: Reiches 


Ständen gemein, ja wohl zum Theil aud) noch weiter 


auf ſolche ausgedehnt, die nicht zu dieſer Ciaſſe der 
En des — —— 


ar 


eine dem. — le * 
urfuͤrſte en auswärtige, e. Zu 
ner genauen u ai biefes Verhaͤltniſſes würde 


eine ausführliche Erläuterung deffen, was unter aus⸗ 


waͤrtigen Mächten und den Kurfürften 'in- Auſebuns 
| a yes 


& 


| KurFürſt. 655 
ber Titulatur, des Ranges und Ceremontells uͤblich/ 
iſt, noͤthig ſeyn. ‘Da aber alle dieſe Sachen auf be⸗ 
ſondern Vertraͤgen und dem Herkommen beruhen, ſo 
giebt es, natuͤrlicher Weiſe, darin ſehr viel Willkuͤr⸗ 
liches, Unregelmaͤßiges, Unbeſtimmtes, und’ folglich 
Beftrittenes, woruͤber man ſich aus Luͤnig's Thea- 

trum Ceremoniale, Mofer's deutſchen auswärtigen ' 
Statsrecht, und eb. ‘Def, Voͤlkerrecht, zu belehren 

hat. ‚Mur einige allgemeine Bemerkungen will ich 

hier hinzu fügen. Die Haupt» Quelle, woraus die 
Vorzuͤge des Ranges und Eeremoniells der Kurfürfien 
hergeleitet werden, find die Pöniglichen KChrens Be⸗ 

-geigungen (regii honores), welche ibnen nad) dem ‚ 
europäischen Völker: echt, ſowohl vermöge einer als 

‚ten Obſervanz, ale auch) wegen befonderer ‘Verträge, 

ohne Widerrede zufommen. Der Uefprung davon ift 
in einem uralten Herfommen zu ſuchen, indem die ab 
ten ErzsFürften, von welchen ſich die Furfürflliche 

Wuͤrde urfpeünglich herfchreibt, fehon wor der golde⸗ 
hen Bulle den Königen gleich geachtet, ja wohl gat 

- bisweilen Könige genannt wurden. ‘Da nun unter 
ihnen fi) auch wirklich ein König befinder, fo mußte 

auch Karl IV. ihre Vorzüge in der gofdenen Bulle fo 
betätigen, daß demfelben aud) in der Perſon ‚feiner 
Eollegen nichts unanftändiges zugemutbet wurde, . 

Zugleich aber erhebt es die Paiferl. Hoheit nichewenig, 

“ .:daß- er durch Perfenen von Päniglicher Würde ges 
‚. wäßle, und bey feyerlichen Gelegenheiten bedient 
wird. Folgen von diefen den Kurfürften zugeflande 
sen koͤniglichen Ehren find: 1, daß ihnen von Koͤni⸗ 
gen die Titel Bruder und Durchlauchtigſter ertheilt 
werden; Doc) ift nicht üblicy, Daß die Kurfärften die 
Könige wieder Bräder nennen, -und wenn es biswei⸗ 
.. ‚len gefiheben ift, fo hat man bemerkt, daß das Wort 
| Herr Davor gefeßt worden ſey. 2. Man hat auch 

% Benfpiele, daß Kurfürften, wenn fie won — 

Ze — beſucht 
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5. Ruine a, 
Befucht worben find, in ihrer eigenen Refidenz den er⸗ 


ften Pla& behauptet haben. Daher find: 3. die Ku . 
Fuͤrſten aud) keinesweges geneigt, den föniglichen Ges 


‚ - fandten einen Rang’ vor ihrer Perfon zu geflatten, 
welches aber Die Wirkung hat, daß ſehr felten dergleis 


den Geſandten vom erften Range an kurfuͤtſtlichen 
Höfen erfcheinen. Hingegen wird 4. dad Recht der 


: KZurfürften, Geſandte vom erften Range, auch mehs 
rere zugleid) abzufchicfen, von wuewärtigen Höfen . 


nicht mehr bezweifelt: - 5. Bey perfönlicdyen Zuſam⸗ 
menfünften der Könige und Kurfürjlen am Dritten 


» Orte, haben die Kurfuͤrſten den Rang erft unmittelbar 
: nach den Königen. 6. Doch behaupten fie. ihn vor 


den freyen Republiken, wiewohl Diefe Anmaßung nicht 


ohne Widerſpruch von Seiten Der vereinigten Nieder⸗ 
: Sande und der Republik Venedig geblieben iſt. 7. Ja, 
." fo gar der Herzog von Savoyen und die Eardindle, has 
ben den Kurfürften den Rang flreitig machen wollen, 


Jener gehört zwar izt unter Die Könige, wodurch. die 


Sache von ſelbſt unterſchieden if; in Anſehung Der 


Leztern aber Dauert dee Streit noch fort, und verans 
laßt infonderheit zwiſchen den Cardinaͤlen und 
geiſtlichen Kurfürften manche unangenehme Vor⸗ 
fälle. Wenn darin aud) in Deutſchland einem Cars 
Dinal nichts nachgegeben wird, fo muß doch der Kurs 
Fürft in Rom den Cardinaͤlen nachftepen, weil man 
ipn dort für nichts weiter, als einen Erz⸗Biſchof, 
anſehen will, und die Cardinaͤle in der Hierarchie fie 
höher, als die Erz⸗Biſchoͤfe, gehalten werden. Luͤ⸗ 
nig meldet (in.dem angef. Werke, Th. ı, ©. 287), 
dag ein Kurfürft von Coͤln auf feiner Reife nach) Rom 


h 





fid) 3 Monathe in Lorerto aufgehalten habe, um erft. . | 


von Rom 'zu erfahren, ob ibm die Cardinäfe in ihren 


Haͤuſern die rechte Hand geben wuͤrden; und weil Die 


Cardinaͤle folches abgefchlagen hätten, fey.der Kurs 
Fuͤrſt, um feiner Wuͤrde nichts zu vergeben, — 
| | GE na 


= 


ns Ran. 657 
nach Deutſchland zuruͤck gekehrt. Bey weltlichen 
»Kurfürften fallen. jene Gruͤnde aus dem hierarchiſchen 
Syſtem weg, und deshalb werden dieſe gewöhnlich . 
bon den Cardinaͤlen in. ihren Käufern mit eben dem 
Ceremontell beebrt, mejches fie den Tardindlenin dem 
ihrigen zugeftanden haben. . Daß aber auch der Fals 
ferliche Hof in dieſenn Rang > Streite der Partey ber 
römifchen Praͤlaten geneigt fen, erhellt daraus, daß 
den Sardindlen in Kanzelley Schreiben deffelben der 





Titel Zerr ertheilt wird, den man doc) den Kurfuͤrſten, 


wie ich bereits angemerkt habe, lange verweigerte. 
g: ": Aebrigens werden, bey Annehmung neuer Waͤr⸗ 


den nach dem europaiſchen Voͤlker: Rechte, auch die 


Kurfuͤrſten nicht vorbey gegangen; wovon die Kai⸗ 
ſerinn von Rußland im J. 1745 ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel gegeben hat, indem fie das kurfuͤrſtliche Col⸗ 

legium, in der alleinigen Abficht, von demfelben did 


Erkennung der ruffifchen Kaiſer⸗ Würde zu erhalten; . 


mit einer eigenen Geſandtſchaft befchiefre . 
. „Die Furfürftiichen Regalien oder Inſignien, 
- find: dad Schwere, der Zur : Sur und Mantel, 
und das £urfürftliche Siegel. Siehe Rur⸗Habit.. 
Zar, ES a“ Ä 
Im Muͤnzweſen, werden auf dem Harze, in der 
Münze. zu Cellerfeld, die: vollloinmen geruͤndeten 
Schroͤtlinge oder Platten zu dem Gelde, Kurfoͤr⸗ 
ſten genannt, Eu | 
Rur⸗ Fuͤrſten⸗Hut, in den Wappen, ifl,.chen fo wie 
der Fuͤrſten⸗Hut, eine rothe Müße mit einem breiten 
| ; Hermelin: Gebräme; Sig. 3399 a), Oben ſteht 
bey geiſtlichen Fuͤrſten mehrentheils ein Kreuz, zuwei⸗ 
len ein Reichſs⸗Apfel, oder bloß ein Hermelin⸗ 
Schwanz. Zuweilen findet man Reife oder Bogen 


* zeit. „iii. re ee 


von Perlen darauf geſtickt, und zwar ejnige mit vier 
. Wogeng Sig. 3399 9). - Der Kurfuͤrſt von Bram 
‚Oean.LVite RE den⸗ 


Rura Selten, Tag, Eurfürfitiche Collegtal Tage, 
a 


— 


— 
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658 Ay Fürflens Tag. Russ Jurſteũ · Verein. | 


⸗ 


udenburg that der erſte, welcher vier Bogen von Per⸗ 
len auf den Kur» Kur geſtickt, ‚führte. Er fol dieſen 


den heutigen Pöniglicyen Kronen aͤhnlich fommenden 


Zierrath in, Anfehung der erlangten Souveränität 
: tiber Preußen angenommen haben. Uebrigens legt 


.- "man diefe Hüte auf Kronen, gefrönte Helme, Küflek, 


und ' wie es fonft in den Wappen gemöhnlidy iR; 
ig 3399 8), A) und en m 
= Sie auch Aue-Autı 


Comiria elettoralia, die Zufammenkünfte und Ver⸗ 
° fammlungen, bey weichen nur Kürfärften in Perſon 
"oder vu Geſandten erfiheinen, über ihre und 


des Reiches Angelegenheiten zu berarbfchfagen. 


Siehe oben, S. 647. 


Kurs Sörftentbum, 2. Eleftorarus, ft, Flebtorat, 


Dasjenige Land, welches ein Kurfürft beige; der Dis 
riet Landes, auf welchem die Aurfürftliche Wuͤrde 


x 


nimt dem Erz⸗Ame haftet. - Won der Untheilbar⸗ 


ft 
* deſſelben, und darin angenommenen Erb Folge, 
toben, S. 604, fgg. ausführlich gehandelt worden. 
Rur⸗ Sürften: Verein, Kur» Derein, ein Verein, 
oder eine Verbindung der Kurfuͤrſten unter einander; 
ein Vertrag, welchen die Kurfürten unter ſich zur 
Aufrechthaltung ihrer und bes. Reiches Gerechtſamen, 
zur Befeftigung eines gegenfeitigen guten Vertrauens 
und zur: Belegung ' der unter ihnen entftehenden 


| Streitigkeiten, ſchließen. Dian begreift unter bier 


" Yem Nähmen eine zwiefache Ark Furfürftlicher Vers 


" "bindungen ¶ Die erfte und vorneßmfte ift: ein allges 


" meiner Collegiel- Berein; die andere aber ein 
* fonderer rbeinifcher Derein. Das Altefte Bey⸗ 
fpiel von jenem gibt die deutſche Gefchichte des Jahres 
1338, unter der Regierung des Kaifers Ludwig IV. 
eg damabls gefdyloffene Kurfürftens Werein wurde 
durch die unergräglichen, der Hoheit und Hnabbängr 
Ä — J ge 


. ay * 


⸗ 


Wahi en zu beftätigen, ſich 
Aber entflandenen Streiigfeiten fich zum Richter aufs - 
"warf, auch nach. Belieben die deutiche ‚Krone aus⸗ 5 


., erften Zur: Vereine 


“wen ’ X 
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‚„igfeit hes deuſchen Reiches nachtheiligen Anmaßun⸗ 
* paͤpſtlichen Hofes veranlaſſet, indem derſelbe 
"den Kaiſer nicht nur wegen, politiſcher Händel in den 
: Dan that, fonbern ud dag Recht, deutſche Kaiſer⸗ 
eraus nahm, in den dar⸗ 


— Prinzen anzubiethen fi — Der 
Kaifsr. ubtoig, iv, erief eshalb einen Reiche» Cons 
‚weit He Sranffurth ‚auf =. dieſer paͤpſtlichen 
ſpruͤche wegen belle murde, * die Kurfuͤrſten 


Raruber einen, der Hobeit des Reiches gemaͤßen 
"Schluß faſſen follten,. weil diefe Sache vorzüglich 
| © ihre Wah — angienge. Die Kurfuͤr⸗ 


fien. begaben fi ‚bieranf nad) Renſe, als dem von 
Alters her gewöhnlichen Sanımels Pia der. Kurſuͤr⸗ 
fen hai Ihe " ipnen andeim gejtellte 
Barbe Ach, Rei 4 u berathſchlagen. „Alle Kurfüre 
Neu, uſſer in König Jo 
her €. mie der. Partie des paͤpſtl. Stuhles hielt, ers 
ſcienen baſel Er, zigener Derfon, und ſchioſſen das 
merkwuͤrdige Buͤnduiß, welches den. Rahmen des 
—— hat. Durch dans 
verbanden ſich die Kurfuͤrſien eidlich, daß fie 


"fell e 
Die hen in Anfehung der Wahl einesrömifchen Kör 


95 und Raiſers zukommenden Rechte und Vor⸗ 
ige gegen Alle und Jede auf das. röffigfte handba⸗ 
in, ſchuͤtzen und erhalten, auch im Nothfalfe einan⸗ 

der mit aller Macht neben wollten; zugleich aber 

"verglichen fie fi), daß fie bey allen. callegialifchers 

Berathſchlagungen unter fich die Mehrheit der Scime 


- men wollten entfcheiden. laſſen; aud) entjagten fie als 


lem Depelf von ° Diepenfationen, elagationen, Ä 
‚x ſ. w. mit dem berjhaften Zufaße, daß fie vor. Gott 


und der Welt ebrlos, treulos und meineidig ſeyn 


mr 


u 


und heißen —— er fie gegen Diefen En 


= 


ann von Boͤßeim, wels - j 


Bo: : Kür Fürftens Vereim 


ü EEE u ae a are 
gegend einen Schritt thun wuͤrdem. - Der Küifer, wel⸗ 
cher ſich einen feiner Abſſcht gemaͤßen Ausgang” diefeg 

1. Kurfuͤrſten⸗Tages zum’ voraus verſprechen konnte, 
“hatte imdeflen einen abermahligen Reiche⸗Tag nach 
Franbfurth ausgeſchrieben. Hier wurde eine auf 

dieſen Kur Verein ſich geifsdende beräpmte ReichRs 
Satzung gemacht, welche folgenden nhaftes war: 
"daß die kaiſerl. Würde und Gewalt unmittelbar uhd 
* „alleitt von Gott fen, und daß derjenige, welther bey 
E serfedigrem Throne von allen oder vom den meiften 
= Kurfürften zum Könige oder Kaifer erwaͤhlt wuͤrde, 

‚A vermoͤge dieſer Wahl für einen Foͤnig oder Kalſer zu 
Zhalten 3 daß derſelbe die Regierung des Reiches 
*uͤbernehnten koͤnne, ohne vazu Die Einwilligung — 
eſtaͤtigung des Papſtes hörhig zu haben, und d 
"ihm allé dem Reich angehoͤrige und unterworfene 
„Perſonen gehorchen ſollten; dieſes ſolle ein ewig dau⸗ 


En et 


* „erndes Geſetz ſeyn, und wer damider handeln over 


ſſchreiben würde, follte aller feiner in dem Reich iu | 
‚„benden Lehen, Rechte und TFrenheiten, von Rechts 
„ind ber That felbft wegen verhiftig und des Laſters 
< „bet beleidigen Majeftär ſchuldig Ten“. Diefes 
° muthige und zweckmaͤßige Verfahren des Kaifers und 
der Kurfürften befeftigee nicht nur das erfchfitterte 
litiſche: Gebaͤude der deutſchen Gtats- Verfaſſuing 
"wieder, ſondern diente auch den Machkommen ju ei⸗ 
“nem: Iehrreicyen Beyſpiele ihres Verhaltens gegen 
Abnlidye Angriffe. Sowohl jener erfte Kıler Vers 
ein, als dieſe Reichſs⸗Satzung, finden ſich in 
Schmaußens Corpore iuris publici, S. 8, fg. . 
Fuͤr den zweyten ˖ allkemeinen Rur - Derein 
‚wollen zwar Einige denjenigen ausgeben, welcher int 
1% 1399 auf dem franffurtber Reichs⸗ Tage wegen 
be päpftlichen Schisma zum Vortheil des‘ Pupfies 
, Urban VI. errichtet worden iſt. “Da aber auſſer den 
Kurfuͤrſten auch andere Staͤnde des Reiches Antheil 
* = | 0 an 


. 
x 


/ 


— 


wa Ba andere 


Hat gůfſten Ban — 66 
rhingdung, gerommen Gaben, kann man 
3 a —— we e pen. —_. N ulklefen 
Pa en rech — ebrerm Mechre ‚ger 
re efe Stelle derjenige ve 8. 1: Bereit, we tigen 
— Hlipversnägen über die ie Argjerung des Rai 
Bi ceslaus veranlafte,, Ei wurde zu Marburg, im 
| * 2399, anter den —— n bon Maynz, Cäln, 
Dia und Sachſen, Serabreber,"derien hernach ben 
ne weh diefem. Jahre zu Maynj gehaltenen, Zus 
fjommenfunft: m. ). Her Kurfürft uch Trier * 
„.. state Bobeim ftand inter der Bothmaͤßigkeit des 


2 af FJelbſt, ſo mie Brandenfrg 


ren gehorte. Es war — ‚wohl ; 99; nafürlich, das 
dieſe .bende Kur) Scmmen an einer Verbindung, 
—* eh geriugeres, als Die Abſetzung des Kalfers 
„hatte feineh. Theil ießmen konijten 
— dritte Allgeineine urfoͤrſten⸗Vetein 
ee 3 afächti —5 der 3uſſitiſpᷣen Unzußen, 
gm 1. 1424, ju en allen Kurfürften, Boͤ⸗ 
n. pri. ausgenommin, tet. Er hatte aber doch 
— und kurfuͤrfiliche Gerecht⸗ 
Gegenſtande. Merkwauͤrdig iſt, daß da⸗ 
— her. alle die Regierung fün tig 
—— en 


Banker ſich zur Feßhaltung ie⸗ | 
ABER Ta 5 — eidlich anheiſchig machen. 
An dem vlerten 


= nn welcher „in 
; 8 zu Frankfurth geſchlo — Konnte Boͤ⸗ 
— ie deffen Könige: Wahl noch nicht 
; , AN War, abermabl keinen Bye nehmen. Man 
., ‚nergbrebete damahls die Beobgchtung einer — 
‚Vieuspalicät bey den‘ Zwiſtigkeiten awiſchen 
Hapft Sugeniua TV. .yna dem bafeber,.Toncitü * 
2 Auch rwurden pen, folgenden Tag sch einige Diyite | 
ee — dee En im deucſche 
| Be 7 AN in 5 Ze, erbnduns BE Pen 
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Pracht N. und — Rei 


| dieſem Schluſſe zu Folge lieffen fl 


— gerfchiedene. neue Kurfil 


2, Me 
\ geil —— wurde im Fu ässften 


ernedett; ben, weldjer "Gelegenheit auch Kaiſer Als , 
: Fürften derſetben 
beytraten. Da indeffen die Irrungen jwiſchen dem 
Napſte und der Kirchen⸗Verſawntlung immer ociter 


giengen, und ip ch gar 2 in päpftlichen Schisma 


‚"ausfihlugen, “ * Gt Haenlüs IV. darüber fo 
verwegen ward, daß *6 nahm; die Kurfuͤr⸗ 


che von Sri ut! Ki — en; fe nad alles 
dieſes Gelegenheit Au, An en 6 —— 
Rurflͤrſten· Verein. "Di A, * im J. 1446 ju 


— 
arin tinduder, 


ie Kurfuͤrſten verſprag — 
ute Sean haft, zu’ HA u, ihre etwa vorfüllende 
‚ gegenfeut eunigen. entineder ee oder durch 
—* ter, abzutheun/ in Reichs Sachen nichts 
— geme ee | —3288 g gu Bbefßchlie⸗ 
gen, Die Jerftheelung dd. Reiches ya te indern, 


And einänder "wider die Uebertreter dieſet Kinigung 
zu ſchuͤtzen. Zugleich wurde bey dieſer Gelegenheit 


abermahl ausgemacht, daß dieſer Verein von. en 
Drachfolger in der Kur beſchworen werden ſollie; und 
au —— * 


Trier, im J. 1457, Died y von Dann, wie auch 
FVFriedrich von der. Dal im— . 1461, in ben Verein 





aufnehmen. 


Der fechete unter den allgemeinen. Kur Ders 
‚ einen, kam 1202 auf dem Kurfürften s Tage zu Geln⸗ 
- baufen zu Stände. Er enthielt folgende zr Pumte: 


» 2. die Beobachtung guter Freundfchaft; 2: dad Vers 


9 


En in Eniſcheidung kurfuͤrſtlicher Streitigkeiten; 


3. die Verfichetung eines tuschfelfeitigen Behſiandes; 


4 Die Abwendung irriger — de⸗ — 


‚Ber Kirche, und der Empoͤrun 
: ia — un opne —* bin 


= . ‘ \ 


0 ars Fuͤrſten · Veran. AWg 
Ahlagung zis beſchließen; 6. ſich anf den Neichs⸗ Ta⸗ 
gen in ihren Berathſchlagungen nicht von * 
.zu trennen; 7. alle Zergliederung und Vermindsrung 
bes Neiches zu verhindern, andy keine Bewilligung 
weiter Dazu beſonders auszuſtellen; 8: Beſtrafung 

x Desjenigen; welcher einen Qurfuͤrſten auf der Straße 
un nwärde; 9. was wegen dieſes Bersineg einem 

Re n begegnen rohrde, Bang pin ‚werben, 
als 0b es allen wiederfahren fen; 10. daß diefer Ver⸗ 

ein von den Nachfslgern in der Kur. beflätigt. werden 
ſolle; 11. aljägrlich zu haltende Kurfürftens Tages - 
Vrebenber hatten die Aurfürften ſeht beſtimmee Maß⸗ 
vs gegeln Jenommen; am auf dem naͤchſten ReichsTage 
1den Raifer und die übrigen Stände nach thren Abſich⸗ 
ten zu lenken. Da nun überhaupt dieſer Kur: Verein 
ohne Vorwiſſen des Kaiſers Maximilian I. errichtet 
worben war, ſo gab dieſer durch eine befondere Ges 
ſfandtſchaft den Kurfürften fein Mißfallen daruͤber zu 
erkennen. Die Uneinigkeit zwiſchen ihm und dem 
kurfuͤrſtl. Collegio ſtieg zu einem ſehr hoben Grade, 
und haͤtte für die Ruhe des deutſchen Reiches won ges 
fahbhrlichen Folgen ſeyn koͤnnen, wenn nicht der im fols 
. ‚genden Jahre erfolgte Tod des Kurfuͤrſten Berthold - 
von Maynz, welcher als erſter Kurfuͤrſt des Reiches 
. von den Kaifer vorzüglich zue Verantwortung gezo⸗ 
gen, und unlauterer Abfichten befchulbige wurde; das 
gute Vernehmen wieder hergeſtellt Güte. ze 
- Drer ⸗ſiebente allgemeine Rur⸗Verein erfolgte 
im J. 1321, auf dem Reichs⸗Tage zu Worms, 
Er war mit ben-beyden vorhergehenden faſt von einer⸗ 
Sen Inhalt; doch kam izt der neue Artikel noch hinzu: 
daß ſie auf die Beobachtung der vom Raifer ber 
ſchwornen ECapitulation genau halten, und feiner 
. ohne den andern damider etwas bewilligen, noch in 
daraus entſtehenden Verbindlichkeiten ecwas nachlaſ⸗ 
| fin wollte, Ä — au | 
ö ne ee | tg. Bis 






— 
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Bi 
m WR Bierher waren Die Kur» Wereine in-Dee That 
2.."fehe wirffame Mittel zur Behauptung und Ausdehn⸗ 
2. ang: der kurf. Collegial⸗ geweſen. Da 
u gber; nach entſtandener 1: Reformation, Die 
. . Deln weltlichen Kurfuͤrſten ſich zu der evangeliſchen 
u.Religion bekannten, ſo wurde durch das daher entſtan⸗ 
. dene Mifftrauen faſt alles gegenfeitige gude: Vecneh⸗ 
„men geſtoͤret. Die Ueberpeuguug, DaB. ſalchen für 
alte keine⸗ andere, ala nachtbeilige. Folgen haben 
. koͤnnte, Öuachte aber doch noch im J. 1458. ginen 
. 1. abermabltgen Rur⸗Verein an Stande, - weicher der 
:; achte und nenefte iſt. Die vorigen wurden in der 
Haupt⸗Sache dabey zum Grunde gelegt, und; nur 
> einige durch. neuere Zeit⸗Umſtaͤnde veranlaßte;gufäße . 
darin gemacht - Die gedruckte Urkunde davon ndet 
‚man in Sehmaußens Carp- iur, publ. S; 21 fgg« . 
Man iſt hernach in den Jahren 16446, 1658, :1682, 
: 1684, und 2741, ‚auf die Werbefferung und Erneuer⸗ 
2... .ung des Kur: Vereined.bebache .aewefen;. ‘allein e& 
lieb ben Projecten. Dagegen iſt aber diefer Kur⸗ 
Berein Dach in. den Jahren 1745 und. 1764 bey den 
a Bamaftigen. Wahlz Tagen nochmahls befchmoren 
. worden ' 3 
Aus diefer Furzen Geſchichte wird man ſewohl den 
Urſprung dieſer Verträge, als auch ihre Gegenſtaͤnde, 
c hinreichend kennen lernen. Es iſt uͤbrigens ein ſehr un⸗ 
nuͤtzer Schul⸗Streit über Die Frage; ob der Kurs 
2." MWerein ſich auf die goldene Bulle grünte, oder nicht? 
Man hat aus einer wielfeiche allyu großen Genauig: 
keit in Sachen, worduf nichte ankommt, nach in der 
"Wahl: Eapitulation von 1764 (Art 3, $. 12) ein 
Dar Worte ausgelaffen; worin gejagt wurde, daß die 
kurfuͤrſtl. Vereinigung ſich auf die goldene Bulle 
gründe, Man hätte Die Stelle, ungeachtet der. 
Schmaußiſchen Kritik, worin fie eines Anachroniemus 
beſchuldigt wurde, wohl fteben laſſen koͤnnen, — 
— | Se t 





— 


⸗ « 


| Ans Binfen- Bach RC 
——æ— beim naweften Verein von 1598 * 


.. beimpatan Vorerinäßnten Kurs Sersinigupgen 
wenig. oderrger feinen Antheil gehabt. Me Urſachen 
.davon ſcan Bag einigen: (bon angemerkt. : Am meiften 
aber. war dieſes eine Folge von der wenige. Perhind⸗ 
— in — — des Kqiſets Weriel Zeiten 
Deutfſchland mit Boͤheim Hand, und von ben vieten in⸗ 
. serlichen Unruhen — ‚Königreiches, dee ſewohl 
Aber zer feiner, Keane, als auch ber. Religion 
Ä nach: nd nach entſianden ſind, —28 
——— im J. 1708.wieder zu allen kurforil. 

. WVollegiab⸗ Geschäften: gelaffen worden iſt, ſo iſt dieſe 
Kur:auch des Kur⸗Pereires — da⸗ 
her idenn — de ——— Maria Thereſia als 

| vende. Kämiginn von, —— durch ihre Ge⸗ 

— imn der 1745 und den Mure Bemin bat 





. So 
- 
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u Dan Zitel-fübet::: —* Raaeia von der 
an J.1764 erfolgten Kmeuarung den Cburvereing, 
— wit Seyhsen · Regmeb.:1704, in 4to, wie auch 

its der neuen eurobdiſchen Staatecanzley, Tin 13, 
BS. 49fug. eben neu: aucfgekommene Kurfuͤrſt bes 

.. „Tome aeidber an ſe genaniſee Einnahmerlirfgnde, 

unnd ftellt Dagegen einen Revers aus. Beyſpiele da- 

:  :yon.findet man. ia dem eben angeführten Tbeite der 

Siaatscanley, 78. 
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» . Heiße zu Age I an icht, melches über 
Sara tet, das a . 
t, und die: 3 ee.in: demſeiben 
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Schöppen. — Das yet 

feiner Ehre verletzet werben fi wirb ſt Fang 

j ab) KR Ihe ps 


| — Vagzu · gehoͤren guen Stů⸗ 


dei.L. Eiuflonger, Sie rf DESEIE: αr, 

‚Hoc oden Win, | Beicherzwarn —— i 
der Nermel weit Hermelin unge — 
den Halsieiiäh breiten af die 
Kragen von Hirmelnchet::n\Gr:ifbiben den .geifitichen 

— Kurfuͤrſten yon: rochem Eichasiah,: bed: ven ‚weltlichen 
:: ade Vorher Bein > Derikiues Hut, 
| c — ———— Ir 
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Er ie * ish eighh,. if: ber Nuhine. eines 

A ng iteh- hefiuh beſond ich⸗ 
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‚pmwählet. werden. So 


Kur Haus⸗ Kurs Hut. - 669) 
terie, and ybenfalls: mNt Hermelin ausgefchlagen H- 
Es iſt, Ber Figur nach, eigentlich eine Müge,; welche 
bey den geiftlichen Kurfuͤrſten viereckig, und Geh dan 
weltiichen rund, iſt. Diefet Kur⸗Habit wird aber 
„doch apmeimtglich nur von den Kurfürfftit'gerragen, 
wenn fie in tigener.Perfon ber der Wahl und Kroͤnung 
„ eines Kaiferb erſcheien. 
... Sig. 3400, Se. kurfuͤrſti. Dutchl. von Ein Maris 
. an an Im Habite zu — wie Hoͤchſtt 
vn denvolle Thrilnahme am Jubel ded Volles m 
Frankfurth am Mayn, über die erfolgte WEG Ihres ers 
yhabenſten Bruders, Beopold, zum —* Kaiſer, zu 
Tage legtgfhen. — Be 
Der Urſprung dieſes Habites iſt vermuthlich in 
Der Kleidungs⸗Tracht der alten deutſchen Könige und 
Heer» Führer zu ſuchen, welche fich ebenfalls durch 
vorzügliche Pelzs Kleidung zu umerſcheiden pflegten, 
und deshalb auch‘ von den Ausländern wohl Pelz 
Roͤnige pflegten genanht zu werden,’ wovon Die Spus - 
rxen gefammelt beym Spener, im deuiſchen Jure pu- 
blico, Th. 2, ©. 17, fog. zu finden And, 
Anr:Aaus, EChur:Saus, heißt dasjenige fürftliche 
Haus in Deutſchland, worin der Erftgeborne die kur⸗ 
‘:fürftliche Würde’hat. Wir Baben in Deutfchland . 
dermahlen fünf Kurz Hänfer: Boͤheim (oder Defte 
reich), Pfalg, Sachfen, Brandenburg und Brau 
>  ‚ fehweigs Hannover. : Siehe oben, &. 611. 
- Rur:Serten, ChursSerren, beißen, an einigen Orts 
gen, z. B. in der Stade Soeſt in Weftphalen, gewiffe 
Derfonen aus dem Rathe, und der. Bürgerfchaft, 
weiche jährlich, nach adgelegtem Aurberren: ide, 
den Stadt: Diagifttaf wählen, und diejenigen beſtim⸗ 
— welche ſie zur Fuͤhrung der Aemter fuͤr tuͤchtig 
alten. 
Aut :Sut, ſ. Kurfuͤrſten⸗ Zur, oben, S.657,f. und 
Aurs Sabir, a 2 
| \ Kur⸗ 
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mancherley Nahınen. Die vornehmſten; Iinde die 
Baulebung, das Baulebungss Recht, Das Baude⸗ 
Umg; das Beſthaupt, Boſtthetl; bad Budtheil €"), 
der Erbfall, das Erb⸗Recht; Das Gray⸗Recht (ſ. 
Th. XV, ©, 85); der Gelaß, Beläß (f. Tb. XVI, 
©, 724, f.); der Gewand⸗Fail, Kleiber⸗Fall, das 
Bewand ı Reicht, Gewand⸗Theil (fofern der Grund⸗ 
Herr, oder der als ein ſolcher angefehen wird, an ſtatt 
des Viehes die beftet Kleidung - Stücke aus des 
verftorbenen Leibeigenen Verlaſſenſchaft nebmen 
kann, ſ. Th. XVHL, ©. 101, f.); Ber Saupes.Sall, 
das Sauprs Recht (f. Th. XXI, S.:280, fr)s das 
Saus⸗Recht; Das LeibsBeld, der Lab» Dfennig, 
Leib: Schilling; der Tod; Sall, Todten⸗ Fall, .dns 
Todfalld: Recht, die todte Zand, der Todien⸗Zoll; 
das Trauers Recht; das Weidmahl, In lateiniſchen 
Urkunden. heißt es Jus mortuariem, Manus morrna, 
Caput opeimum, Curmeds, : .  . ro 
Was das mit den izt angeführten Benenmnungen 
 . bezeichnete Decht überhaupt besrifft, fa iſt deſſen Urs 
ſprung wohl nirgends anders, als in der ehemahligen 


F Leibeigenſchaft der Bauern zu ſuchen; daher denn 


auch bey ſolchen Guͤtern, deren Beſittzer niemapis 

Leibeigene geweſen ſind, (wohin die meiſten Meier⸗ 

Soͤfe gehoͤren,) keine Spur davon zu finden iſt. We⸗ 

gen der großen Veraͤnderungen, weiche mit dem 

| 5... Waters 
— 
dder Haupe⸗Recht; denn 


‚ches in der Merlaffenfcheit 
1 finder; Das —— 
ae ber Verlaſenſchaft 


J 


az 7 — ee 
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a2 Bautr⸗ Stande ſeit dem 12ten Jahrb. vorgefaflen. 


find, kann man Daher auch niche mehr mit Sicherheit 


von der. Banlebung und dem Befibaupee einen 


Schuß auf heutige Leibeigenfchaft machen, fondern 


es wird heut zu Tage oft, als ein Mral:Onus folcher 


BauerzGürer betrachtet, deren Beſitzer übrigens 
eine perfönlicye Frenbeit genießen., - Die Gewohn⸗ 


- heiten bey diefem.Mechte find gar ſehr verfchieden. 
- &o viel aber kann man überhaupt Davon fagen, daß 
es entweder in einer gewiſſen, mit der Größe der Erb⸗ 
ſchafto⸗Maſſe in Verhaͤltniß ſtehenden Summe Gels 
des, oder in einer andern Sache beſteht. Beſteht 

es in Gelde, fo pflegt ein großer Unterfchieb in der 


Summe gemacht zu werden, je Kach dem der Erbe mit 
dem Berfiorbenen in auf: und abfleigender Linie vers 


wandt ift, oder ober ein Seiten: Berwanidter deflels 


ben ift. In heffentarmftäbtifchen Landen, z. B. bes 


teägt das Befthaupe, wenn ein Ascendent oder De | 
ſeendent erbt, nicht mehr.ale 15 pro Eent der gefanıms 
ten Erbſchafts⸗Maſſe. Bey einem Collateral= Falle 


hingegen muͤſſen s p. E. entrichter werden, wovon die 
eine Hälfte der Herrſchaft zukommt, und die andere 
ad pios vfus verwender wird, Doch pflegt die Bes 
zechnung und Taratien nicht fehr genau genommten zu 


werden, fondern die Summe wird gemeiniglich durch 
einen billigen Vergleich beſtimmet. Wenn Das Kurs 


Recht in andern Dingen beſteht, fo gehören dahin: 
an einigen Orten bey- des Mannes Tode das befte 


Dferd, welches alsdann das Koͤr⸗ oder Aur: Pferd - 


genannt zu werden pflegt, und bey des Weibes Tode, 


die beſte Kuh; an andern Orten überhaupt das befte 
Stück Vieh; wieder an andern das beſte Kleid, ein 
halber Ohmen Wein, das befte Bettgewand, uf.w. 


Sa, an manchen Orten erſtreckt es ſich bis auf die 


‚Hälfte der ganzen Mobiliar-Verlaſſenſchaft; oder die 


Beſtimmung iſt gar der willtürlichen Auswahl des 


VOexk.Enc.LVI Th. .Un Guts⸗ 


Bu: / Kur⸗Recht. 


- 
m 


r 


e 


Guts⸗Herrn überlaffen. Uebrigens find mit der Aus⸗ 


| - Übung biefes Rechtes fehr viele Mißbraͤuche verknuͤpft, 


weldye auch mit ‚unter die Weranlaffungen der ehe> 
mabligen- "Bauern: Tumulte des 16ten Jahrh. gehört 
baben (*), und Urſache gemwefen find, daß in manchen 
Ländern eigene Verordnungen zu Einſchraͤnkung und 
genauer Beſtimmung deffelben ergangen find. 

Nenn irgend ein Gefälle unter die unvollkomme⸗ 
nen und nachtbeifigen gehört, fo find es diefe Abgas 
ben, die von dem binterlaffenen Bermögen des vers 
ftorbenen Unterthans erhoben werben, und, erwähns 


ter Maßen, ehedem, wie ed auch noch heutiges Tages 


an vielen Orten if, in dem beften Stuͤcke Vieh, oder 
in dem beften Kleide, oder in dem beften Bette ober 
andern Hausrath⸗Stuͤcke, oder in einem proportionirs 
ten Geld: Anfage, beftanden. Diefe Auflage drückt 
nicht nur den Armen vor dem Reichen merklich, ſon⸗ 


dern fie greift aud) den Fond der Production, oder das 


ſteuerbare Vermögen felbft an, und ift nicht bloß ein 


Theil der Production. Das Vieh und der gefammte 


Zu Hausrath gehören unter. die erften oder Syaftrumentals 


Auslagen ber Land⸗Wirthe. Nun haͤngt aber von 
dieſen Auslagen der bluͤhende Zuſtand der Cultur 
hauptſaͤchlich ab. Wenn man den Erben eines Land⸗ 
Mannes, welche die Wirthſchaft fortfegen, ein Stuͤck 
Rindvieh oder ein Pferd abnimmt, ſo nimmt man ih⸗ 
nen die Kraͤfte und Mittel, wodurch ſie die Felder be⸗ 


. arbeiten und fruchtbar machen koͤnnen und ſollen, ab. 
Man vermindert alſo wirklich dadurch die Production 


der Grundſtuͤcke, und die Quelle der Reichthuͤmer 
und des. Gluͤckes der Menſchen. Nimmt ur den 
inter 


| ©) Sleiden enählt, im s Bache feiner Gefchichten, das die 
Abſchaffung diefer Auriane einer der hauptſaͤchlichſten von 
denjenigen Artifeln geweſen fen, welche die 3 


ni N riſchen 
ſchwaͤbiſchen Bauern im Jahr 1526 oͤffentlich 
machten. 


ekannt 
, 


binterlaſſenen Erben des Bauern ein anderes Stid 
von ihrem Haus⸗Geraͤthe, fo entzieht man ihnen wien 


Bu 6 


der ein Hüilfs- Mittel zur Berreibung ibree Rande 


Wirthſchaft, wodurch immer durch eine nothwendige 
Folge die Erforderniſſe zur Aufnahme der Cultur ver⸗ 
ringert werden. Auſſerdem aber trifft dieſe Abgabe 


einen Unterthan deſto mehr, je aͤrmer er iſt, und defto. - 
weniger, je reicher er iſt. Wir wollen drey todfällige 
Unterthanen annehmen, davon der eine ein Vermögen 
- von 500, der andere von 10,000, und der dritte von’ 
‘18,000 Gulden haben fol. Der Werth des beften 


Viehes, welches man ihnen nach dem Kur: Rechte 
nimmt, foll 20 Fl. werth ſeyn. Alſo ift bey dem ers 


‚ fen Unterthan die Abgabe 4%, bey dem zweyten 
 yoagz, und bey dem dritten zycaa Theile ihres Ber: 


beſteht, kann, wenn alles übrige gleich if, mehr Aus: 
lagen auf die Eultur machen, als der, welcher nur 


>» 


moͤgens Wenn man Diefe Bruͤche unter einerley 


Benennung bringt, fo zeigt fich, daB man dem, ber 
nyr 500 Fl. binterläßt, von 11250 Theilen des Vers 


terläßt, von gleichen 11250 Theilen mur 2239 folcher 
Theile, und dem, der’ 18,000 Fl. hinterläßt, von 
21250 Theile gar nur 125 foldyer Theile nimmt. 


mogeins 4500 folcye Theile; dem der 10,000 Fl. hin 


Ein Unterthan, deſſen Verlaffenfchaft in 18,000 Fl. 


‚10,000 Fl. im Vermögen. bat; und der fann wieder 
“mehr chun, als der Arme, deſſen Vermögen nur ' 
. 500 Fl. beträgt. Alſo iſt es ja fonnenflar, daß die 
Todfalls-Abgabe die Kräfte der Unterthanen deſto 


mehr ſchwaͤcht, je aͤrmer fie fchon find. Iſt das niche 


dem erſten Grundfaße eines - wohl . gingerichtesen 


States, ber Gerechtigkeit und Billigkeit, gerade 


zuwider? 


Man hat das Unnatuͤrliche der Ton Fälle ben 
reits in manchen Ländern empfunden, und eine Gelds 


Abgabe eingeführe, bey welcher auf Die Vermoͤgens⸗ 
— —Uunu— | Um 


Fr 


‘ 


⸗⸗ 
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676. Kur⸗Recht. 
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= Umftände der kurmedigen Untertfanen geſehen worden 
if. In einigen Ländern ift naͤhmlich feftgefegt, ein 
gewiſſes pro’ Cent von dem hinterlaſſenen Vermoͤgen, 
: welches durch) die Beamten angefcylagen werden muß, 
zu erheben. Allein, auch dadurch wird dieſe Abgabe 
nicht unſchaͤdlich. ‘Denn erſtlich Fann derjenige, wels 
cher 10,000 Fl. Vermögen Bat, leichter 500 ZI. ents 
behren, ohne daß er feine Wirthſchaft Darf zu Grunde 
- geben laſſen, als ein Armer, der nur 100 Fl. hat, 
"davon 5 Fl. weggeben kann. Zweytens bleibt es hoͤchſt 
nunnatuͤrlich, eine Abgabe zu einer ſolchen Zeit zu for⸗ 
dern, da der, welcher fie geben ſoll, ohnehin man⸗ 
cherley Unkoften hat, welche ihm die Mittel zum Fort: 
’ feßung feinee Wirthſchaft beträchtlich vermindern, 
Jede Abgabe, die niche von reinem Eirttage der 
= ze kommt, ift immer unngtürliche und ſchaͤd⸗ 

li e Laſt. — 
Me s. oder Bleiders Sal, ein Aeccidenz ber 
Beamten, welches in dem 4ten.oder sten Theile diefer Abs ' 
. gabe befteht, vermehrt die Laſt des Armen noch mehr. 
> An Speyer wurde vormahls den Verſtorbenen bie 
‚rechte Hand abgefchnitten,. und dem Herrn zugefiellet, 
"wenn die Verlaffenfchaft nicht zu Abtragung dieſer Gebuͤh⸗ 
s ren binreichte, Lobrebner ber diten Zeiten! zeigt und in 

unſern Tagen noch folche Schandfledten der Menichheit! 
Verhandiungen bey der Baaben » Durlächifchen Reutkammer 
. vonr Jahr 1770 und 1771, über den Tobfall in der Herrs 
[haft Baadenweiler, fl. in Hrn. Reg. R. Schlerrwein 
—— — — — und Buͤrger ıc. 3 B. (£p: | 
u inleisung in bie Lehte von Auflagen, (Mörbling..1778,8.) 


v 


=. Sachſen und andern Provinzen, In weichen - 

bey Erbſchafts⸗Theilungen der Grundſatz Statt fins 

j det: der ältere (Bruder) cheift, der jüngere wählt, 

z pflegt un Das Wahl: Mecdyt des jüngern Bruders 

mit dem Nahmen Aur- Recht, oder Aür- Recht, 

belegt zu werden. Siehe Kuͤhr⸗Erbe, und Kuͤhr⸗ 
Geld, im EIV Th, S. 725 — 728 -' gi 


n 


Run Dichten. Kuͤraß 678 | 


Kur: Richter, “ — 
KRur⸗Scheffe oder Swöpre ſ. oben S. 668. 
RKur-Schwert, dasjenige Schwert, welches das Eh⸗ 

ren⸗Zeichen der Kur. Sachſen iſt, wegen des Erz 

Marſchall⸗Amtes, womit dieſelbe belieben iſt. In 
dem furfächfifchen Wappen find, zum Zeichen diefes 
Erz; Amtes, zwey kreuzweiſe ſtehende Schwerter abs 
gebildet, weiche deshaib die Aurs Schwerter gu. 
nannt werden. 

Aur: Staͤdte; mit diefem. Hafen bezeichnete man 
ehedem die Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt sines. jeden 
Kur-Landes; z. B. Wittenberg im ſaͤchſtſchen, und 
Heidelberg im pfalziſchen Kurfuͤrſtentbume. | 

Aur- Stimme, ift eigentlich dasjenige Banem,: weiches 
ein Kurfürft in Reiche» Angelegenheiten abzulegen bes 

rechtigt iſt. Bisher verſteht man aber umer Diefem 
rahmen die kurfuͤrſtliche Waͤrde felbft. 

. Rur s — f. ‚Autfürften:- Verein, oben/ 

S. 640, 641 — f99:- 

Rur⸗-Wurde, die Würde eines Kurfuͤrſien, die kur⸗ ; 
- fürflliche Wuͤrde. unit der Burı Wůrde —— — 
der werden.— Br 

> ZAuranzen, [. Roransen; im v Th. S 472. — 
1. Tuͤraß, ein ſtarkes Eiſen⸗Blech, weiches nad) Der 

Geſtalt des Oberleibes eines‘ Menfchen gebttver ift,- 
: amd den ſchweren Eavalleriften vorn zu einer Bedeck⸗ 

ung wider die kleinen Kugeln der Musketen gegeben 
wird. Er reicht vom Halfe bis beynabe. an die Huͤfte, 
went der Cavalleriſt zu Pferde ſitzt. Er wird mit Riemen 
auf dem Muͤcken zuſammen und feft — und 
da er auch beynahe die Seiten des Koͤrpers bedecken 
muß, fo werden oberwärtd Arm⸗ Löcher ausgeſchmie⸗ 
bet, worauf die Arme ruhen koͤmen. Sie find ents 
weder ſchwarz mit Lein⸗Oehl angeſtrichen, ober wer⸗ 
den geſchliffen und poliert. Jene ſind fuͤr die gemei⸗ 
nen Reiter, diefe aber fuͤr die Officiere, 
us In 


— 


De Ri 


An dem Theuerdanke Räreiß, bey dem Dpitz mi 
iur Sberdeutſchen noch ige Müriß, im Daͤn. Byrads, im 
> Bye, Kyıys.'. Es ſtammet zunaͤchſt aus dem Sranz 
Cuirafle, tal, Corazzo, tm mittlern Eat, 'Coratium, Cu- 
xraſſia, Turotta, ber, welche wieber von dem Lat. coriaceus 
berfonmen; weil die aͤlteſten Küraffe von Leder taten, 
daher fle auch Lowicse genannt wurden. 
Daher Rüraffierer, oder verfärgt Kuͤraſſier, 
mit einem Kuͤraſſe verfehene Soldaten zu Pferde, ges 
harniſchte Reiter, im gem. Leben Rürsffier- Reiter, 
im Theuerd. Adrrifer, im Ital. Corazziere; Ic 
Cuirxralũer: SE — 
+ @ih Handwerker, ber auf einer. Gewebr⸗ Fabrik 
‘ Me Küraffe, -and den unter dem Prell: Hammer auds 
geſchmiedeten Platinen aus dem Heinen ausarbeitet; 
- amd ihnen ihre gehörige, Geftalt giebt, wird ein Kuͤ⸗ 
raß⸗Schmid genannt. gehört zu den gewöhnlis 


n Eifen = Arbeitern einer Gewehrs Fabrik, Die. uns. 


ker der Aufſicht des Berk; Meifters der ganzen Gas 
brik fiehen. Alle dergleichen Arbeiter haben: nıit den 
Gewerken der Eiſen⸗ Arbeiter in den Städten nichts 
gemein/rſondern machen unter fich alle zufammen ein 
Gewerk aus, die von dem Entrepreneue der Fabeif, 
oder daffen Faetoren abhangen, und auch nach deſſen 
Willkuͤr Lehrlinge außlehren, a 
Die riſernen Platten zu ben Küraffen werben ſchon 
vorlaͤufig auf dem Eifen» Hammer⸗Werke, umter Den 
 Peells Hanımer (ſ. Th. XVIIL ©, 111), aus einer 
zufammenbängenden Waffe oder Luppe gebildet, und 
: aus Dem:Öroben geſchmiedet. Die Luppe ift alles 
“maß fo.geoß, daß vier Kuͤraß⸗Platten daraus ges 
ı fehrnieder werden koͤnnen. Wenn ſolche aus der Eſſe 
.  aufben Amboß gebracht ift, wird fie etwas platt ges 
fihlagen, wobey fie mit flarfen Zangen gehörig umter 
dem Hammer regiert wird, Die Luppe wird hernach 
mit einer Schrote in vier gleiche Stücke zerhauen, und 


jedes Stüd wird nad) dem Mugen: Maße, zu einer 


längs 


t 


vr 
J 
. mit eben dieſem Werkzeuge die beyden Kruͤmmungen 


8 


z 


W 
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laͤnglich viereckigen Platte unter dem Hammer autge⸗ 


ſtreckt, und ihm dadurch die flache Geſtalt des Kuͤraſ⸗ 


ſes ſchon mitgetheilt. Der, Kuͤraß⸗Schmid hat alſo 
hierbey weiter nichts zu thun, :als Daß er fie förmlich 
ausarbeite. Er behauet mit einem Meißel den gans 
zen Umfang der Platine; und infonderheit fchweift er 


aus, worein die Arme des Meiters fid) paſſen. Des⸗ 
gleichen werden audy Die Löcher an den Rändern, wo⸗ 
durch uam bie Riemen giebt, ausgehauen. Neben 


der Eſſe des Kuͤraß⸗Schmiedes ſteht ein Klotz, der die 


ausgehoͤhlte Geſtalt eines Kuͤraſſes hat. Auf dieſe 
Vertiefung legt man die Platine, nachdem man ſie 


zurecht gehauen bat, rothgluͤhend, treibt Re mit dem. 


Hammer hinein, und giebt derſelben Dadurdy ihre Ger 
flat. Hernach wird der Kücaf auf dem Amboß mit 


„dem Hammer, und hernach mit der Teile geebnet. 


‚Die Kürafle der gemeinen Reiter färbt mar alsdantı 


auf der äußern Seite mit ein: Debl ſchwarz, indem man 
-. den Küraß mäßig warm macht, oder auch wohl gar nicht, 
mian beſtreicht ihn mir. Lein⸗Oehl, legt ihn alsdann 
: auf Kohlen, und laͤßt den Blaſebalg langſam bewe⸗ 


.., gen. Sobald mam ſieht, daß das Eiſen ſchwarz wird, 


muß man es von ben Kohlen ahnehmen, ſonſt bekommt 


.. 
a 


D 
x 
a 


! 


durch einige Flinten⸗Schuͤſſe mir doppelter Ladung ' 
probiert, ob fie naͤhmlich die Kugeln abhalten. Auf 
die Kuͤraſſe der Officiere werden vorn noch allerley 


es y eine guse ſchwarze Faxrbe. Die blaufen Kü: 
raſſe für. die Offieiere worden: auf. einem ſtarken Schleife 


- Steine gefchliffen, und auf einge Polier: Scheibg,mit 


Schmirgel und Baum⸗Oehl poliert. Die Riemen, 


- uud mas fonft moch zu dem Kuͤraß gehört, z. das 


Futter an den inwendigen Stellen der Dfficier: Kür 
zaffe, die. den Leib berühren, und, um der Bequem⸗ 


lichkeit willen, mit Leder benaͤhet und ausgeſtopft wer⸗ 


den, macht der Riemer. Die neuen Kuͤraſſe werden 


a Ung Zier⸗ 


J 


680.Kuͤraß. 
F Zierrathen von im Feuer vergoldeter Gelbgießer⸗ Ar⸗ 
beit aufgeſchraubet; buch iſt ofters der Ring⸗Kragen 


miit denſelben vereinitgt. 
Siehe auch Harniſch, im XXII TB. ©. 32, fo9. 


Die Rüraffierer, werden nur zu entfcheidenden - 


rnund ſchweren Angeiffen.gebraudht, um den Feind in 

\ Unerdnung zu bringen, und befonders in die Infan⸗ 
terie einzuhauen. Doch werben nunmehr bey. einigen, 
Armeen die Küraffe nicht mehr gebraucht. . Schon in 

der helländifchen-Erpedition, im I: 1787, dat das 
preußiſche Küraffier s Regiment Sachſen⸗ ar 


keine Küraffe gehabt, und im J. 1789 haben: die‘ 
ſchleſiſchen Karaſſier⸗Regimenter die Revuͤe ohne Kuͤ⸗ 


raſſe gemacht (*). 


Urtheile über den Kuͤraß der Soldaten, ſ. im 


LLII Th. S. 628, und 636, f. - 


2. Rlraß, in der Mund Arzenenmiffenfhaft, eine 


x. Binde oder Bandage, welche Henkel (**) unter.den - 


Nahmen: die Zarniſch⸗Binde, der Kuͤraß, der Was 
gen oder die Rutſche mic vier Pferden, L. Cara- 
pphracta, Thoraf, Quadriga; $r. le Cataphralte, le. 
Plaftron, le Quadriga, befdyrieben hat; Kr. D. 


- Kühn (***) aber unterfeheider fie, nad) Baß, in den 


BR Kuͤraß, oder die Harnifdys Binde, und indie Kreuz⸗ 
Bruſtbinde, oder den Wagen mit vier Pferden. 

Ä Der Kuͤraß iſt eine vierföpfige Winde, die aus 

einem Stücke Leinwand gemacht witd. Die oberften 

zwey Köpfe find r Elle lang, und 3 Elle breit; die 

biunterſten zwey Köpfe find mehr ungleich ; beyde fe. 


3 


©) zur militär, Journal 3 St. (Hmunov. 1789, 8I- 
O. 187. Zar — 
Iu feiner Anweiſnng sam verbeſſerten chirurg. Verban⸗ 
Zu de, (ale Aufl. Berl. und Stralf. 1767, 8.) ©. —æ* 
gen ‚Eoisurgife Briefe non den. Binden oder Bandagen, 


% 


* 


— 


A, 


, 


Küraf, (Baffer) Kurdeer, Strauch, 68 t 


— HE. fang, der bine aber if} E., der andere hingegen 


nur eine Quer: Hand breit. Der mittlere Theil dies 
fer Binde iſt zwey Spannen lang, und. 13 E. breit, 
In diefem wird oben, zwiſchen den zwey großen Rös " 
pfen, ein. halbzirkelaͤhnliches Loch, von dem Umfange 


‚einer Spanne fang, geſchnitten, welches um den Hals 
ſchließt. Diefe Binde wird folgender Maßen ange 


legt. Man wirft die Binde uͤber die Schultern, fo, 
daß der Hals durch das halbzirkelaͤhnliche Loch durchs 
kommt, umd die zwey breiten Köpfe auf dem Rüden 
aufliegen; diefe Köpfe führe man um die Bruſt herum, _ 
und heftet fie mie Madeln an die etwann unterliegende 


. Zirfel: Binde an; die vorderften längern Köpfe legt 
mian frengmeife auf die Bruft über einander, uud bes 


feflige fie fowehl vorn, als anf der Seite. Wenn 
dieſe Binde gut befeſtigt und überall angeftochen wird, 


muß fie den ganzen Verband ber SBruft und des lm 
terleibed gut, wie ein Bruſt⸗Tuch befeſtigen. Man 
gebraucht fie.den dem Bruche des Bruſt⸗Beines, bey 
Berrenfungen, oder auch jerbrochenen Rippen. | 


KRaͤraß (Waſſer⸗) f. im Act. Schwimmen. 
Rüraß; Schmid, f.. oben, ©. 678. 


KTuͤraſſi — Is — Art Bewer — Be 


X 


Aurbeer- Seraucr nenne Planer Myrmecion Lam, 


„oder ben ceylonifeben Saffran; eine Gattung Pflans - 
sen mit 8 Stanbfäben und ı Staubwege. Es iſt nur 
Uu5 Eine 


x 


Drecer Kelch figt auf dem Fruͤchtkeime, ift glodenförmig 


682Kurbel. 

Eine Art bekannt, welche in Ceylon waͤchſt: Meme- 

cylon. capitellatum, foliis ouatis Linn. ‘Der holzige, 

ſtrauchartige Staͤngel traͤgt eyfoͤrmige Blaͤtter, und 
in dem Winkel derſelben kugelfoͤrmige Blumenknoͤpfe. 


und ungetheilt. Man zaͤhlt 4 ausgebreitete, ſpitzige 
Blumenblaͤtter, 8 aufgerichtete Staubfäden, und ei⸗ 
nen pfriemenfoͤrmigen Griffel mit. einfachen Staub⸗ 
Wege. Die Feucht iſt eine Beere, und mir einem 
walzenfoͤrmigen Kelche gekrönt. In der Murray 
ifchen Ausgabe befchreibe Linne nur Ein Blumenblatt, 
weiches vermuthlich vierfach getheilt if, und bemerkt, 
daß die Staubbeutel auf den Gpigen feitwärts anſi⸗ 
gen. Der Steauch ift bey uns unbefannt, und kann 
aud) von ung, wegen ber zärtlichen Wartung, nie 
genutzet werden. In Eenlon gebraucht man die ges | 
u trockneten Blätter an hate des Safftanes, indem dies 
ı  felben, wenn fie getrockner ‚werden, ibre grüne 
.Farbe in eine faffeangelbe verwandeln, und auch eben 
dergleichen Farbe von fich geben. 
"Aurbel, (die) oder Rurbe, Fr. Manivelle, eine nach 
einem Winkel, oder auch nur krumm gebogene Hands 
. haßk, befonders fo fern fie Dient, etwas Damit herum 
zu drehen. ‘Dergleichen ift die Kurbel an einer Kaffe 
Mühle, au einem Braten: Bender, an den Säge 
Mühlen, u. ſ. f. Im mittleren Lat. Curua, im 
$tanz. Courbe, | we, = 
Es gehört su beim Gefchlechte bes Worted Korb, fo 
fern es ein geflochtene® Behaͤltniß bebeutet ‚ von dem Deis - 


r 


‚alteten kurben, biegen, fiechten. | 

Eine Kurbel, oder Rurbe, welche auch ein 
krummer 3apfen genannt wird, ift eigentlich nichts 
anders, als ein Hebel, welcher in die Hunde bemegt 
werden kann. . ‘Die Materie iſt mehrentheils Eiſen, 
bisweilen auch, befonders in Waſſer⸗ Künften, Meſ⸗ 
fing; wofern aber folcyes nicht von recht gelben und 

Su — —— | geſchmei⸗ 





’ 


’ 


) 
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geſchmeidigem iſt, taugen ſie wenig, ab ſind doch fehr 


koſtbar. Bisweilen iſt die Kurbel auch von Holz, 
— (4 


. wie: in Beegwerken an dem Hafpel« 5 
Die Sigur oder der Arm der Kurbel iſt entweder 


gerade, Sig. 3401 *), b) und °);' oder Frumm, 
Sig. 3402. Beyde Arten, wenn fie gleichweit von 


- dem Centre abfiehen, ‚haben einerley Vermögen, und 
. Die krumme Kurbel ift jedesmahl in der Berechnung 


anzufeben, als wäre fie gerade. Sie erhalten ie - 


Vermögen durch den Abftand, welchen die Kraft von 
dem Centro und dem: Zapfen bat. Die Länge und 


Kruͤmme hut alfo am wirklichen Effect nichts. Daß 
‚man fie aber krumm gemacht bat, iſt vielleicht daher 
entftanden, weil die Handwerker geglanbt haben, die 
Kurbel werde Dadurdy länger, und thus weit mehr 


Effect. Man hält auch gemeiniglich dafuͤr, die krum⸗ — 
me Kurbel biege ſich nicht ſo leicht, als die gerade, 


weil die Theile des Eiſens durch das Biegen ſchon 
mehr geſpannt wären; allein, weil ein langes Stuck, 


. sole der Bogen ift,- fith leichter biegen Jäßt, als ein 


durch eine geradlinige Bewegung umgetrieben, = 
& | “ 18... 


kurzes, fo zweiſle ich, ob Dadurch mebe Mußen 


entſteht. 


Eine Rurbel, wie ſolche an den Kuͤnſten und _ 
inDergwerkengebräuchlich ift, ſtellt Sig. 3401 *) 
. Dat. der Blaͤuel, oder die Tafel, welche . in dem 


Well: Baumemiteifernen Ringen befeftige wird. b, die 


* Walze oder der Zapfen, weicher im Lager umgeht. 
.. 6% das Krumme. d, die Warze. Kine ſolche Kur⸗ 


bei ift ben ſtarken Künften ‚gemeiniglich 2 Ellen lang, 
und macht bey dem Umgehen einen Hub von 3 Fuß. 


„Sig. 3401 ®) eine zweyfache; und. Sig. 3401 °), 


eine dreyfache Kurbel. | Ä 
Der Effect der. Kurbel if, nad) dem diefelbe 


- gebraucht wird, verfchieden, und es ift Davon Folgen⸗ 


des zu bemerken. 1. Die Kurbeln werben entweder 
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a 


"Sig. 3403, und 3404, zu ſehen iſt: geſchleht es aber 


durch Ziehen, fo muß die Mafchine allezeit. Dergeflalt 
eingerichtet feyn, daß Dem Steine, bey Dem Herum⸗ 


treten, oder bey dem Herumziehen, fo viel Kraft mits 
-getheilet werde, daß derſelbe auf der andern Seite 


* von felbft, ahne weitere äufferliche Kraft hinauf ſteigen 
koͤnne. Es wird alfo zum Tritt oder Zug wenigitens 
.. mehr. als eine doppelte Kraft erfordett, ald fonft zue 


- Bewegung der Mafchine ndrhig wäre. Wenn man 


daher dergleichen Mafchine, zu einer Mühle anords 


nen will, muß man vorher wohl überlegen: ob man 
“ein fo großes, ftarfes und ſchweres Rad anbringen, 


>" auch demfelben fo viel. Kraft auf ein Mahl bey Dem 


/ 


‚halben. Zirkel geben koͤnne, daß alsdann Das Rad vers 
- mögend iR, den andern Theil des Zirkels zu vollfuͤh⸗ 


P_ 


zen, und-den Mühl: Stein zugleich mit umzutreiben. 
Daß aber hierben viel Kraft unnuͤtz angewendet werde, 


ift leicht zus erachten; daher iſt es beffer, daß man Die 


- Kurbel lieber mit: der Hand treibe, und Die Kraft bey 
' den ganzer Umlaufe zugleich aumwende, es ſey denn, 
daß feine große Kraft noͤthig waͤre, und man folches 


⸗⸗ 


mit einem Fuße verrichten, und die Haͤnde zu anderer 


Arbeit brauchen konne, als wie beym Schleif⸗Stein, 


las» Schneiden, Spinns ändern, u. d. gl. . Man 


bat ſolches Dadurch zu verbeffeen gefucht, daß man 


- zwey Perfonen daben angeftellt har, damit Jede die 


Pu 2 4 


Haͤlfte des Umganges mit Drehen oder Stoßen voll⸗ 
fuͤhre; allein, wofern die Perfonen nicht wohl geuͤbt 


find, werden fie es einander mehr ſauer, als leichter, 
machen, und gleichfalls viel Kraft wergeblich anwen⸗ 


. den, auch⸗werden fie weit mehr ausrichten, wenn fie 


beyde die Kurbel mit der Hand deeben, zumahl wenn 
deren zwey, und fie fo eingerichtet find, daß, wenn 
ber eine in die Höhe heben muß, der andere mies 
derdruͤkt. 


u Wenn 


— 


Be A Bu Me EB aa rer, 


» u R- 


pfangene Kraft dahin treibt, und alfo die Divectionge 


di 


” N 
‘ 


2. Wenn die Kurbel durch ein Rad, .oder aufanı 
bere Art von Kraft, ih’ die Rumde umgetrieben wich, 


muß fie eine geradlinige Bewegung machen, wie bey 
Erxhneide - Mühlen und an den Waffe» Künften, wie 


$ig.-3406, 3407 und 3408 zu fehen iſt. Denn, 
weil Die Bewegung der Kurbel nur nach einem’ Theile 


- entweder über fich, wie in Schneide Mühlen, oder . 
 umter fi, mie bey Wafler Künften, und aufeiner 


Seite, wie bey Stangen Künften gebt, und ihre em⸗ 
Linie allezeit einerley bleibt, indeffen aber die Kurbel 


bey jedem Umgange 2 Mahl zur Linie der Ruhe, 
nud 2 Mahl zum weiteften Abftand kommt, fo folgt, - 


daß die Kraft ungleich zu arbeiten bat. 3. B. in 


. Sig. 3405 — 3408, wird vorgeftellt, daß die Kurbel 
- einen Kolben in einer Waffer - Zunft. zu ziehen babe, 
ſolcher fey mit dem. Waſſer 40. Pfund ſchwer; wenn 


nun bie Kurbel von.a bis b geht, fo hat fie zwar inc 
den weiteflen Abſtand vom Centro e, oder ab ber Linie 


der Ruhe, weil aber der Kolben ledig niedergeht, fo 


bat-die Kraft von a bis b gar nichts zu thun, fondern 


geht gleichfam-Iedig, es fen denn, daß der Kolbenfehr 


ſtockt. Hingegen von b gegen d hat die Kraft zu wies 
ben und das Waſſer mit Der Kurbel .perpeudifulär, 


und alfo in der Linie der Ruhe iſt, als: Fig. 34105 
je weiter ſie aber nach d fommt, je mehr Kraft wird. 


erfordert, fo, daß in d die völlige Kraft noͤthig if, 


ken, und zwar erftlich in b gar wenig, weil der Kols 


— 


weldyes ſich aber wieber verringert, bis in a, da die . 


Laſt völlig wieder in der Ruhe ift, und bloß auf der ' 
Achſe oder dem Zapfen, wie in b, rubet. i 


Es wird die Kraft, wenn der Laftihre Directionen 
parallel bleiben, bey Limmendung der Kurbel fehr un: 


gleich angewendet, indem ſie 2 Mahl alles, und. 

3 Mahl gar nichts gu thun hat, welches zwar an fleis 

nen Mafchinen, Die Durch das Treten und rare 
Sn bbewe⸗ 


J 
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heweget werden, dergleichen die verfchiedenen Spinns 
Kader und Schleifs Steine find, durch den Schwung 
des Rades ſelbſt aus dem Wege zu .räunıen ift; bey 


großen Mafcdyinen aber verurfachet .diefes auch eine 


große Ungleichheit in der Bewegung, und alfo gleiche 


falls in der Operation. ine gleiche Bewegung dem⸗ 


- nach mit der Kurbel zu erhalten, geſchieht niche nur, 


erwwähnter Maßen, durch ein Schwung; Rad, ſon⸗ 
dern auch durch doppelte, ober drey⸗ und mehrfache 
Kurbeln, oder, an ftatt der Kurbel, durch Schnecken⸗ 


- Scheiben oder Walzen. 


. 


Die Schwung» Räder find bisher nicht nur bey 


 Schneides-Müpten, fondern auch bey andern Mafchis 


nen, wo man einen gleichen Gang erfordert, ange⸗ 


-, beachte worden. Gie bringen aber nicht nur den gleis 
chen Gang der Mafchine zumege, fondern dienen aud) _ 


- bauptfächlich dazu, daß diejenige Kraft, welche, wenn 
- Die Laft in der Linie dee Ruhe It, dem Schwungs 


Made mitgerheilt wird, zugleich wierer mit der em⸗ 
pfangenen Kraft arbeiten heife, wenn die Loft entfers 
net wird, oder zum weiteften Abfland kommt, wie ſol⸗ 
ches an dem Schleif- Steine, und dergl. Mafchinen, 
zu empfinden ifl. Ein Mebreres von dem Schwung» 
Rade, wird an feinem Orte vorfommen. 

Die doppelten, drey⸗ und mehrfachen Kur⸗ 
bein, deren zwey Arten, eine Doppelte und eine drey⸗ 
fache, Fig. 3401 b) und °): abbilden, dienen Dazu, 
Damit Das Rad, wenn deren zwen find, den Galden 


Zirkel nicht ledig laufen duͤrfe, fondern wenn die eine. 


niederfteigt, Die andere auffleige, wiewohl dadurch 


hoch nicht alle Ungleichheit aufgehoben ift, mie fie. 
denn beyde fich zugleich in der Linie der Ruhe und Ab⸗ 
ſtand befinden; man macht daher die ‚Kurbel. lieber 
drey⸗ und mehrfach, damit, wenn die eine in der 
Rube ift, die andern indeffen arbeiten. _ 


s nr Ends 


Pre is 


40 
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Endlich laͤßt ſich auch die gedachte Ungleichheit 
verbeſſern: durch die Schnecken oder Oval⸗Scheibe, 
indem man von der Aurbel- Stange eine Kette oder 
‚ ein Seil um eine Schneclens Walze oder Dval:Scheir 
begeben läßt, damit, wenn die Faft am'weiteften von 

der Ruhe entferne ift, oder ihre größte Abwage bat, 

‚ die Kette auf der weiteften Peripherie, und wenn die: 
Laſt nahe bey dem Ruhe⸗Puncte ifl, die Kette ande " 
„ Neinften Peripherie liege. 
VUebrigens bleibt die Kurbel eines der nuͤhlichſten 
und ey Stüde bey dem Mofchinenwefen; 
dem ob fie ſchon ungleich arbeitet oder hebt, und da⸗ 
- . Ber bey foldyen Mafchinen‘, wobey es aufieinen gleis 
chen Bang anfommt, nicht wohl State finder, fo ift 
fie doch bey Maffer- Künften, und, infonderheit bey 
Drucke und Saug : Werfen, von fehr großem Mutzen. 
Rurbel: Spieß, wird, in einigen Gegenden, das im 
‚. XII Th. 8. 175, befchriebene, und im XXVIH Th, 
Fig. 1598, abgebildete Sang s Kifen, oder der 
Schweine:-Spieß der Jaͤger, wegen der . Kurbel, 

oder des gefrümmten Auer= Eifens, genannt, 
Aürbiß, (der) im gem. Leben, der ARürbs, oder die 
Ruͤrbſe, ‚die große laͤnglich runde oder ganz runde 
Frucht einer Pflanze mic halb getrennten —— 
tern und verwachſenen Staubbeuteln, ‚welche gleidys 
- falls Kuͤrbiß, oder. Rürbe, genannt wird. Wegen 
einiger Aehnlichkeit der Früchte, führen auch noch eis 
nige andere Gewächfe dieſen Nahmen, ale: Hunds⸗ 
Kuͤrbiß ıc. ne ae / 
in den monfeelfhen Gloſſen Churpiza, im Schwed. 
Kurbitz, im fat, Cucurbita, im Franz. Courge, int Poln. 
Corbas, im Perf. Corbos. Der Nahme if mit der Frucht 
ſeibſt aus andern Ländern zu ung gekommen; indeffen ließe 
ſich leicht beweifen, daß ber Begriff ber Krümme (*), der 


- 


Künde 


0 Daher: feiten Einige, das Wort Cucnzbita, und die in ans 
bern Sprachen damit verwandten Benennungen, von cur- - 
j 2 = 1: Vatus, 


- ® 
A ZT 


2 n 
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Rande oder Dicke, ber Grund beffeiben iſt. Im Nieberſ. 
wird der Kürbiß auch Slaske, ud Slasfenappel, wegen _ 
. der Aehnlichkeit einiger Arten mit einer Flaſche, im Defte 
reichiſchen Plüger, im Dän. Graͤskar, im Engl. Gourd, 
im Holländ. Cauwoorde, und im Ital. Succa oder Zuccs, 
‚ genannt. N > i 
. 1 Die zu dieſer Pflanzen: Gattung gehörigen Arten 
find Frautartige Sommers Gewächfe, meiſtens von 
geftrecktem Wuchſe, mit s, 10, 40 bis 50 Fuß lan⸗ 
gen Ranken, mit fchwelgerifchen einfacdyen ‘Blättern, 
und großen, einblätterigen, glocfenförmigen Blumen, 
auf welche große Früchte folgen; deren einige um 
ihrer Früchte willen, einige aber zum Vergnügen und 
zur Vermehrung der Mannigfaltigkeit, gezogen wers, 
den. Maͤnnliche und weibliche Blumen wachfen an 
Einer Ranke. In beyden iſt der Keldy einblätterig, 
glockenförmig, in 5 ſchmahle, fpißige Einfchnitte ges 
theilt, und mir dem gleichgeftslteren, geößern, in 5 
runzelige Lappen gerfchnittenen Btunienblatte verwach⸗ 
fen; beyde enthalten inmendig eine ausgehoͤblte Kos 
nigdruͤſe. Bey der männlichen Blume ſitzen an dem 
Kelche 3, unterwaͤrts von einander abftehende, ober⸗ 
waͤrts vereinigte -Staubfäden, deren jeder einen, aufs 
und unterwärts gebogenen, linienartigen Staubbeus 
‚ telträgt. ‘Ben ven weiblicdyen bemerft man zwar auch 
3 kurze Fäden, aber Feine Staubbeutel; der Kelch 
und das Blumenblatt figen auf dem Fruchtkeime, und 
fallen hernach ab; der Fruchtkeim trägt einen fünfe 
fpaltigen Griffel, deffen Staubwege auf: und unters 
. mwärts gezogen find. Die Frucht, welche man einen 
Apfel nennt, enthält in verfihiedenen Reiben fleifche 
iger Faͤden viele platte, mit einem erhabenen Kande 
‚eingefaffete und in einer Doppelten Reihe — 
a⸗ 


Vatus, gekruͤmmt, ber, weil ——— der Stiel der Frucht 
efrunnit erſcheiut, als auch bey Zerſchneidung jeder Kuͤr⸗ 


iß⸗Frucht gekruͤmnrte Theile erſcheinen. 


. ..... 
. * a - 


. gue; Engl. the long 


' ' 
; i 
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ESamen. Tournefort hat bie Arten für Gattungen 
„angensmmen, und infonderheit auf dem Unterfihied 
: „der. Samen Mückficht genommen. Cucurbita hat 
.&amen, weiche an der Spiße eingeferber; und Pepo 


Saiten, welche mit.einem erbabenen Rande eingefaſ⸗ 
fet ſind; beyde ſowohl, ale Melopepo und Anguria, 
Touru. fönnen billig in Einer Gattung vereiniget wer⸗ 


; Den. Von den lejtern, Oge Waſſer⸗Melonen, werde 


* im Art. Melone handeln, die übrigen aber werde 
ich hier befchreiben. | | 

I. Weichblaͤtteriger Rürbiß mir langer Frucht; 
Bürbiß mic holzigen Fruͤchten und filjigen Blaͤt⸗ 


“ern, welde dunkle Minfel und unten gegen ibre 


Brundfläcye zwey Druͤschen haben, Calabaſſen⸗ 
Rürbiß, Jonas» ARürbiß, Slafchen: Rürbig, 


Cueurbita lagenaria Lobel. C. Durant. & Gerard, 
Cucurbita lagenaria, flore,albo, folio molli C. B. 


Cucurbita lagenaria maiof & minor Pen. Theod, 


"Cueurbita lagenaria minor Dalech. Cucurbira pl» . 


beia Geſu. Cucurbita minör Fuchſ. Dod. & Turn, 
Cueurbita lagenaria flore albo Moriſ. & Rumph, 


‚“ Cucurbira villofa;. foliis fubangularis bafı biglandu- 


lofis,, fructu py-iformi minori Brown. Gucurbita 
eminibus obfolete bicornibus Royen. Cucurbia la- 
— foliis ſubangulatis tomentoſis bafı ſubtus 
iglanduloſis pomis lignoſis Linn. Fr. Courge lon- 
Bottle· Gourd. Dies 
ſer Kuͤrbiß unterföheider ſich von den gewoͤhnlichen, 
ſowohl in Anſehung ſeines Nahmens, als auch ſeiner 
Cultur, beſonders aber in Anſebung des Gebrauches, 
den man davon machen kann. Man nennt ihn Jos 
nas⸗Kuͤrbiß, weil es vermuthlich derjenige war, deſſen 
in der Prophezeyung Jonas Erwaͤhnung geſthieht 8 u 
u j . is 


70) Das Beni, welches Jonas goitte beſchattete, und, 
i 


von einem Wurme angefteſſen, dahin weilkte, Jon. 4 
Der. ænc.LVI Th. Xx Den 
N . ; i \ X 


w 


Mit mehrerm Nechte wird er Izhen⸗ —* 


Fenannt, weil mar aus bemfelben, wegen fer 
ner. harten und feſten Schale, Teint 33 


macht, oder ſie auch fonft noch, wenn fie groß find, 
zu Gefäßen braucht, um allerlen Darin zu verwahren, 
Die Franzofen und andere" Auständer belegen dieſe Art 


,° Rürbiffe, und die Gefaͤße daraus, mit dem Nahmen Ra⸗ 


re einem RR —— N fie per Frucht us 
ee. WM 


| dur —* Berl ndun u dem agel h ausge 
fpanut, daß fie einen ma den Sch sehen. Siehe 
7 Michnelis Ammerk. gu Son. 4 6. ee iß nicht au bes 
greifen, wie ein folcher — auch in dem heiße, 
un, durch das Aufreſſen von einem Wurme ſogleich 
dahin welken können. le uud = — umſtaͤnde 
fprechen vielmehr für den — mag 
welcher er will, fo wird ber BE a maus noch im⸗ 
mer eine gute Zeit ne ſtehen und grünen. 


iſt es fehr na —— daß, wenn die Wurzel einer Hase, 


wie der Kürbiß ift bloß einen weichen und leicht 
welkenden Stängel, um aber einen holzigeh — bat, 
von einem Wurme angeizeffen wird, ſolche in einem fa 
ep Klima, wie das um Ninive if, in kurzer Zeit ie 
laͤtter finken laffen und zufammen kruͤmmen, ja — 
ſterben wird, Dies hat Saber, in einem 8 Rufe a 
mars Far Si De 2“ — der 


b — 151, 
mut ie Can _ und lit ich ae Ent 
——— ı für und gegen ben Algo 
eig 


BLASIT CARYOPHILI dilf. de "mp — vel 
Cicejon) ſt. in Deſſen diferzars, — P. ı. (Ro- 
alae 1718, 4) ©, 357. 274 


F 


ned Baumes geben, d ee unfern Kütbäffen ud Ben Kos 


} A 
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J kos⸗Naͤſſen ähnliche Fruͤchte traͤgte, weiche von den In⸗ 


dianern ausgehoͤhlet und ebenfalls gu Trink⸗ Geſchirren 
— werden, — — Art. Karbiß⸗ Scan 
werde. 


afchen: Kür, weicher urſprunglich · in 


meriea auf wäflerigen Piäken wächft, wird in Europa. 


. bisweilen in den Gärten zum Vergnuͤgen ‚gezogen. 


- Sn einem warmem und 


— 


. 


reif find, eine-bleichgeibe Farbe, Sie laufen gegen. . 
‚den Hals bünn zu, und erhalten Dadurch. einen laugen 
. Hals und die Geftalt einer Flafche. ie Teompe 


ftigen Sommer 
treibt er ſehr lange Ranken, — — auch 


reife Fruͤchte; in einem kalten Sommer aber — 
ſeine Fruͤchte kaum zu ihrer halben Größe. Sie wer⸗ 


den 2, 5 bis 63. lang, umd in der. Rundung 9 bis 
18 der bis 2 F. dick. Die Ranken werden 15 bie 


. fang. Die Ranken und. Bläser find mit ei⸗ 
= einen, weißen, baarigen Wolle uͤberzogen. Die 


Bluͤthen find groß, weiß, ſtehen auf langen Stielen, 


und find am Rande umgebogen. Die Früchte And - 


meiftene krumm und buckelig, und haben, weun fie 


ten: Rürbifle find eine Varietaͤt baven; die duͤnne, 


. Iange Frucht iſt etwas gefrämmt, Die Gerafies 
| > Claus Herculis, iſt eine andere Barietät. 


Rinde wird fo hart, daß fie, wenn die Samen 
Schalt trocken ift, Waſſer hält, und .da,-we fie viel 


-" geyogen werden, zu mancherlen GSebrauch yemsige 
„wird. Die Samen find grau, lang, platt, am am Erbe 
edi⸗ oder eiugekerbet. 


Im Morgenlande wird der Flaſcheͤ⸗ Kirhig gu | 


j Spelfe ſtark gezogen, and auf die Märkte zum Vers 
kauf gebracht, weil:ipn der gemeine Dann vom us 


ning bis zum October häufig zu eflen pflegt; wie er 
denn auch in Oſt⸗ und —— gegeſſen, und 
2 ap 


2 


RN das Fleiſch heraus genommen: fidb, und Die 


— mer Richie, | J 
jum Kitchen: Gebrauch gezogen wird, auch den Mans 
gel vieler unſerer gewöhnfichen Küchen: Gewächfe, 


: welche daſelbſt wegen der ſtarken Sonnens Hige nicht 


gezogen merden können, ſehr gut erſetzt. | 
Die Schale dient,. wie gefagt, zu allerley Haus 
Lrath; es werden Trichter, Schuͤſſein, Flaſchen dars 


— gemacht. Insbeſondere ſind dergleichen ausge⸗ 


— 


bauen, iſt 


>. »Hößkte Kuͤrbiſſe, wie Kalm, im 2 Th. der Reiſche⸗ 


ſchreibung, ©. 489, verſichert, ſeht dienlich, Sa⸗ 
men won Pflanzen, wenn fie aͤber das Meer verfchicket 
werden föllen,- Darin zu verwahren, indem fie darin 
ihre Fruchtbringende Kraft beffer und länger behalten, 
gl wenn fe ae andere Art eingewickelt werden, 
Wenn bdie F 


dere Kuͤrbiſſe, behandelt werden. Die Art, ſie zu 
Fofgende. - Man pflamt die Kuͤrbiß 
- Kerneim halben April; -an.einem warmen und fonnens 


2 zeichen Orte, in ein gutes feuchtes Erdreich, welches 


8 ot kurʒer Miſt⸗ Erde wohl gedünger und zugerichter 
ie Die Kerne müffen vorher 24 Stunden eingemeis 


2° het, alsdann fo geleget werden, Daß das ſpihige Ende 


unten komme, und hernad) fleißig begoffen werden ; 
denn diefe Kuͤrbiſſe haben die Natur, daß .fie feine 
. Beuchtigfeie Aberfläffig befommen fönnen, Bey Beis 

1’ Bem trocknen Wetter begießt man fie alle Abende dus 
einem Teiche oder Graben; denn das falte Brunnen⸗ 


Waſſer iſt ihnen ſchaͤdlich. MBilliman fie niche alle _ 
Vz Dage begießen, fegt'man einen Topf mit einem’ Loch⸗ 


‚kein, voll Waſſer bey die Wurzel, und ſteckt durch das 
Löchlein des Topfes einen Stroh⸗ Halm, oder viel⸗ 


mehr sine außgebrofchene: Korn⸗Aehre, damit das 
Waſſer aus dem Topfe allmaͤhlich auf die Wurzel vos. 


„‚pfen kann. Oder, man feße einen Napf obder eine 


ıSchäffel mit. Waſſer darneben, und legt. ein naſſes 
wollenes Laͤppchen mit einem Ende darein, und mit 
a Zr dem 


— uͤchte von dieſer Sorte bey’ uns jur . 
,  » Meife Eommen follen, uf fie viel zörtlicher, ald aus - 


r a 
} - 
. % 
[4 


| 


‘ 


a e 


bem anbern Ende an bie Wutzel, —3 — ſich hin⸗ 
laͤngliche Feuchtigkeit allmaͤhlich an bie Wurzel; nur 
darf man das Gefaͤß nicht leer werben laſſen, ſonden 
muß ya A oft es noͤthig ift, wieder vol Waſſer 
gießen. Wenn fie anfangen zu wachſen, vund ihre 
Fruͤchte ſich ſeben laſſen, muß man über zwey der. 
großen nicht an Einem Ranken laſſen; die andern muß 
man insgeſammt abnehmen, damit fie deſto groͤßer N 
werden Eännen. :Wofern mar auch die Ranken vorn | 
an der Spitze abnimmt und aufhält, werden alle _ 
Kräfte in die Frucht gehen, und diefe wird deſto groͤ⸗ 
‚Ber. Weil die Kürbiffe aber nicht wohl an der Erde - 


| befo 
hingeleger werden. :. E6. ergieße fich hierbey Tetahyt, - 
wozu Bas Fleiſch und bie: Kerne dieſer Kuͤrbiſſe dienen, 
Will man von dem eigenclichen Gebrauche, deſſen ich 
oben ben ihrem Mahmen gedacht Babe, abgehen, und . ” 

| ſich ihrer in der Wirthſchaft auf eine. andere Art be⸗ 

. dienen, fo verfaͤhrt man mit ihnen wie mit den gemei⸗ 

- x nen Kücbiffen, son weichen ich weiter unten fprechen 
werde. Ich erinnere nur dieſes dabey: wenn man“ - 
fle kochen und wie andere Kürbiffe zurichten will, fo Ä 
muß man Diefes fogleich, wenn fie reif geworden fino, e 
thun; denn je laͤnger man ſie aufbeßäle, je härter .- 
wird die Schale, ugd ie ev verzehrt ſich das Fleiſch 
* x 3 u nn 


— 


2 


2% 


er 


Rh 


u r i J 





m Derferben. - Die Kerne laſſen ſich anf mehr als-@ine 


. 
s 
« 


Art mitzen; denn man kann aus ihnen, wie aus Dem 
Kernen der gemeinen Kuͤrbiſſe, ein Debl fehlagen, 


welche > (6: B 
| — —— — als: auch zum Brennen 


® 


ch daraus ein vorteeffliches "uud 


- überaus füßes Mehl machen, welches noch viel beffer, 


als das. Krafts Mehl, ausfällt, und zu alleriey Ge 
backenem, wie. auch zu ſehr delicaten Gemüfen, ges 


braucht werden faun; und endlich kann aud) in Den 


Apotheken eine Eirulfion, zu gleichem Gebrauch, wie 


aus den Samen der. gemeinen Sorte, daraus bereitet 


Die Aushobnuig geſchieht folgender Maßen... 


Man ſchneidet oben au dein: Stiele ein Loc) in den 
Kuͤrbiß, und ſtoͤßt mit einem Hohe die. Kerne, und 
was darin befindlic) iſt, etwas los. Weil aber da⸗ 
-- Burch nicht alles Fleiſch beraus gebracht werden kann, 


ſo ntnmt man, um ihn völlig rein gu machen, etwas -: 


grob. gehacktes Bley, und ſchuͤttet es wacker in dem» 


x felben hexum, eben fo wie man eine Bouteille oder 


“ - 


. Keule mie. Send und Bug zu reinigen. pflegt. 
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en und andern ſolchen Ländern; wa dergleiihen . 
Flaſchen mehr, als bey. ung, im Gebrauche find, 
a aufgehalten haben. Idhr vornehmſter biefiger 
Nutzen iſt in.der Aernde, da man fid) ihrer ſtatt der 
Kruken und Lägel bedient; denn fie find. leicht, und 
ntthe.fo zerbrechlich als. die irdenen Krufen, und koſten 
- viel weniger ale die Lägel. Eine Kürbiß: Flafche Yoız 
S Maß wiegt, audgepicht, etwa x Pfund, Man laun 
dieſe Flaſchen ferner noch. mit etwas-umflechten, und 
.dies kaun jeder Korb⸗Macher, und auf den Dörfern 
jeder Hirt. Der Uinterfchied von Beiden oder Wur⸗ 


zeln wird nicht groß ſeyn. Diefe Umflechtung ver 


mehrt Die Dauer det Flaſchen, und macht fie bequem 
„ga Forttragen. Man verſieht fie mit einer Schnur. 


Man kann fie auch, wenn man will, aͤuſſerlich mir 
allerley beliebigen IBaflers Farben und Lad Firniß 


„übergeben, und mit Silber oder ‚Zins befchlagen, : 
und nicht nur den Hals Damit einfaffen,. ſandern auch 


. den Bauch mit zwey zinnernen Reifen kreuzweiſe bes - | 


legen laſſen. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß zur allge⸗ 
meinern Erſparung der vielen und jerhrechl lichen Bonus 


teillen und Kruken, und des cheuern Boͤttcher⸗ Cohued, 


u 8 p Btafopn Ari auf dem Lande in gemeinern 
uch kaͤmen. 

... 49 er y wittenb. wochenbl. ug Sch, ©. 342, f98$. | 

2. die Jaͤger bedienen en dergleichen Fla⸗ 

en 8 Pulver darin aufn A alten, weit es ſich, 


x 


Stuͤck Knoblauch Dazu gethan worden iſt, in “ 


folden 9 Aut haften ſoll. 
Bom Sifhen mir der Ruarbiß⸗ Flaſche, ſ. im 
xm Th. S. 630. 
7 Die Varietat der izt beſchriebenen Sorte mit eis 
nem dicken Bauche und fangen Halſe, welcheeinefehe 
große und lange Frucht bringt, und, oben erwaͤhnter 


* 


Maßen, die Zerculs⸗Keule genannt wird, wird mut, 


.- Treibe⸗/Beeten gezogen. So lange fie friſch 
— iſt 


⸗ 


Ze; 
TI und am Stangelſitzt, iſt fe-weiß;- ud madyt; we⸗ 


gemn ihrer ungemein. großen Fruͤthte, awiſchen Den. am 
. metartigen Blättern, ein prächtige® Anſehen; wenn 
ſie aber. trocknen, ſo werden die Karbiffe ſchinu⸗ 


big gef 


s 


— ‚großer, runder Earten⸗Kar⸗ 


biß Pfebe, Dfeben: Kuͤrbiß/ Peponen, große⸗ 
runder Kuͤrdiß mit rauhen Blaͤttern und gelben 
‚Blumen, raubblaͤtteriger Kuͤrbiß mic großer: glao 
ger Seuche; In einigen Begenden der Türken Ropf, 
wegen einiger Aehnlichkeit mie einem tuͤrkiſchea 


Bunde (*;3 in einigen Gegenden der Marf Bran⸗ 


denburg, Erd: Apfel; Cucurbira indica Marshiol, & 
C. Durant,.  Cucurdita indica maior & minor. Theod, 


> Cuctirbira indica rorunda Delech: “Cucurbita rotun- 


+ da-Gefalp: - Cucurbita, quam Zuccam maria Itali 
2 ‚vocant Gefr, Cucurbita maior rotunda flöre luteo, 


. es aspero C. *. Cueurbita —— usperis, ſ. Zuc- 


‘ cha 


© rn v. Dichten in ber. con Samen nein Vorebeite 


ın dev Bärenerey, (Cobutg, 


en Cuͤrben⸗Kopf ober 3 der Keihe der 


brigen Gol — „Hierzu tw: „ 
nich wicht ſowohl fin be be pr nde Deren achfehen, nee 


'n —— kan Beo — — — er — dem 
Ä e 


sieh dert Ibe aber a teen, b rn ie: cken Kaufen 


m Wachſen kommen koͤnnen, fo Diefe % 
r er aid © Au nl ng — em geb % 
nicht a 


K, & 
—8 n sun, get ehe Neben s ar je 


Pr sarhı fe zu th u en, 2. Scheint nicht jes 


and * Kuͤrbiß an tung von feinem Staule 

er une Lupe Werden Bi e — durch w 
meh A uche beftätigt, fo kann Diefe Sorte um 9 viel 
is un befonderg Urt gehalten werben, Da noch 


. müber de re Kerne von deu Kersten anderes Kuͤrbiſſe, 


„durch ib mehrere Dide er färfere munbus — obern 
„reiten Theile, teicht nee teden uno. anen — 
ge von eben Demfelb 


ieſes Kürbiffe nugehelten Werfuget m unten - 


s — geſchehen. 


ex > 


s 


. dern in verſchiedenen von einander abgeſonderten Bluͤ⸗ 


= 


f 


» n , i : So; 
e , 2 x 4 
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? &he Nore Iuteo 7: B. Cueurbita femimeni imargine - 


tumida Royew;. Cueurbita'Pepo, foliis: lobatis, po- 


mis laenibes Zinn. ° -Pepo ‚pedamculis ſulcatis, fcir- 


‘ rhis fepiehfidis Söop. 5; Zr. Poriron; (Engl. Pumkin. _ 
Dat: eigentliche Vaterlanuo Diefer gemeinen Pflanze 
iſt unbekanat. Die Wurzel lebt übers. Wonarbe 


> sche, "undıgeßt feltehi über 2 8. eiefzin Die. Eede. 


: Der Stängel ift ſtark gefarchet, mit Nebenzweigen 
r verſehen, - vanfentreibend, 10, 40 bis "ya F. lang. 
Mebſt einem jeden Staͤugel bes Blattes gebt ein. Haͤk⸗ 
chen, unten aber eine kurze Wurzel hervor, die den 
. Gtängef an denr Erdboden befeſtigen, und der Pflanze 
mehrere Mahrungs ⸗ Theile derſchaffen. Die Blaͤtter 
5 And groß, raub, in 3 vder 5 Lappen getheut, niid un: 
= ten bin-und: wieder mit Dornartigen Spitzen werſehen. 
Die Blumen fliehen einſchichttg zwiſchen dem Stiel 
, sind dem Btängel, davon zinige nur: mänhlicye, an⸗ 


r 


2. Ders aber nur weibliche Biumentheile einfließen. 


Der Kuͤrbiß gehoͤrt alſo unter die ſo genannten Mono⸗ 


ik D. i. Diejenigen Pflanzen, die ſich zwar, oßne 


Beyhuͤlfe anderer Pſtanzen ihrer Garting, ſelbſt be⸗ 
vfruchten. koͤnnen, ben welchen aber beyde Geſchlechts⸗ 
Theile doch nicht, wie bey den. Hermaphroditen oder 
Zwitter⸗Blumen, in einer Blume bey einander, ſon⸗ 


then angetroffen werden ſo Daß eine bloß männlichen, 
und bie andere bloß weiblichen Geſchlechtes iſt· Bey⸗ 


derley Bluͤthen ſehen einander in der Groͤße und An⸗ 


— — — ſie = — — und baben 
— nitte. DM e iſt geld. inter dem 
Vergroßerungs⸗Giaſfe ſieht dieſelbe einem. mit Gold 


. burchwirften reichen Zenge zwar aͤhnlich, doch übers 


trifft Ihe Glanz, Der bey Sonuenfcyein das Auge blen⸗ 


dect, denſelben ſehr weit. Die weibliche Bluͤthe ſitzt 


allemahl auf der jungen Frucht, auf welcher ſie nach 


— 


— 


—2 
* 
- 


dem Abfallen eine B— — a 


\. 


\ 


. Pi “ 
+ * — 
— 1⁊ 
| u. “zz u, 
2 


W 


— ch Geſtalt, 
iſt auf verſchiedene Art bald fo, baid anders gedrehet 


' 
‚ 
w 


und gewunden. ed männliche Blume voikd, Weil 
ſe keine Frucht beingt, und ihrer Naturc gemaͤß auch 


keine bringen kann, ob Re gleich zum Wachs lbum ber 


; ‚an der weiblichen befindlichen jungen Frucht unum⸗ 
ganglich mörhig iſt, von Unwiſſenden die wilde oder 


fal kü nt, t 
"Fu Kianıa eefläe, un. ramasen uf ter. fe 
” abgeriffen, damit fle.den guten Bluͤthen Die. — 


nicht raube. Dieſe Waͤrhe ſitzt ungen 


. ziemlich) fangen rauhen Stielen. Der 


liche männliche Teil ſieht einer Spitz⸗ — nicht 


J lich, und iſt mit gelbem Sa 
— — ihn * den — nn 


mien kann. Pe den wiyäblbaren Arten des Gas 


ift dieſe unſtreitig eine mit Be 


menſtaubes 
und ſchickt ch: daher vorzüglich zu mikrofkopi 


obarhtungen, wo fich Die eimgelnen Koͤrnchen zwar rund, 
aber doch mit vielen Spitzen beſetzt, dem Auge dar⸗ 


ſtellen. Sie — nach Art des Fiſch⸗Rogens, Halb 


— 


‚burchfichtig. . Bernchter man mehrere zugfeich, und 
1dge ein wenig Waſſer allmaͤhlich dazu Taufen,: % ge⸗ 


rathen ſie — das Zerplahzen, weiches Die Naͤſſe ver⸗ 


urſacht, in eine Bewegung, und werden von der aus 
ihnen heraus gedrungenen Feuchtigkeit, als wie mit 


. einem Mebel, überzogen. Weit ſchoͤner iſt es — 


anzufehen, wenn das Waſſer nur ein einiges K 


an beruͤhrt. In dem Augenblicke, Da diefes —2 
ſpruͤtzt es feine Feuchtigkeit auf das geſchwindeſte mit 


groͤßter · Heftigkeit in einer faſt unglaublichen Weite 
von ſich, und die Dadurch‘ leer gewordene Huͤlſe nimmt 


er blaſte — an. — iſt num — der ſicher⸗ 


‚e 


je 177 Be 


e Beweis, der Negen und. andere dem 
Gamer Ernte und —*—* Da dem 


- Kind. Sollten wir denn nun wohl eine andere Lirfache 
finden, weswegen fich mandye Blumen des Nachts zus- 


fchließen, als diefe, daß ihe Staub, der bey manchen 
Gattungen viellet - eſammt zu gleicher ‚Zeit reif 
wird, durch den 







foll, ee die Befruchtung Su er iſt? E 
Diefer Staub wird nun durch Juſecten/beſonders 


. Bienen, oder durch .die Luft, auf die Marbe ber 
‚weiblichen Bluͤthe gebracht ; Hier zerplagt er von Der . 


Deal befindlichen erucheigkeie inc fchneler, als - 


das Waſſer, der Samen: Keim Bringt in den 
t erhält das Vermoͤgen zu wachſen, und reifen 


= * Knoten, und bie dadurch geſthwaͤngerte junge 
a 


eG 


ö wei und Cal ab; — befruchteten — 
eſieht man es imerbasb 3 Tagen, daß er merklich zuge⸗ 


men zu’tragen: - Die Biuͤ iſt von ſohr kur⸗ 
Dauer. F— Auͤ Gern 


rbiſſen, die im — gezodgen 





nommen bat. Die Probe davon zu machen, darf 


manmn nmir einen Kern von den Fleinen Sorten in einem .. 


Blumens Topfe erziehen; iſt er bald geſterkt, und die 


aufgegangene Pflanze auch vor der Macht⸗Kaͤlte vers 


wahrt worden, fo wird er eher blühen, als folche,. Die 


; But 8 gi — von weit entlegenen Orten her, 


die weibliche Bluͤthe tragen, und den Ber 


| —* eine dadurch verurſachte tung ver⸗ 


oͤnnten. Will nun eine weibliche Blume in 
der Nache aufblühen, - weiches an der gelben Farbe, 


% 


die ſie vorher — zu ſehen Mir fo. er. r7 


4 


a 
ſo wobhl von der Bläthe felbft, als wer dem Daftlbſt 
befindlich gewefenen Stämpel herruͤhrt. Dieſe Marbe 

iſt alſo — nichts anders, als det Nabel der 

Frucht; ſie hat nicht „mmer einerley Geſtalt, ſonbern 

iſt anf verſchiedene Me bald ſo, ——* gedee het 

a De "ac —— | 

e r 
ı feine bringen kann, ob fie gleich zum —** um ber 
. . an ber weiblichen befindlichen jungen ‚Frucht nuum⸗ 
— * 
.. fa ; 
nd ſchaͤdlich meine ana rne: nn | 














—F — — ine A ‚Der darin Dekade 
liche maͤnnliche Theil ſieht einer Spitz⸗Morchel nicht 
:. auäßnlich," und iſt mit gelbem Samenſtaube fo ſtark 
bedeckt, daß man ihn mis ben Fingern davon abneh⸗ 
mien kann. =. den wählbaren Arten des Gar 
« menftaubes, iſt diefeunftreitigeine mit von den — 
nund ſchickt fh daher —— mikrofkopiſ 
— — wo ſich die ei a ana en 
aber doch mie vielen Spigen —— dem Auge dar⸗ 
| — * find, nach Art des Fiſch⸗Rogens, Halb 
J Betrachtet man mehrere zugleich, und 
* ein — Waffer. allmaͤhlich dazu laufen, fo ger 
rathen fie durch das Jerplatzen, welches Die Naͤſſe ver» 
nurrſacht, in eine Bewegung, und werben von der aus 
ihnen beraus gedrungenen Feuchtigkeit, als wie mit 
. einem Mebel, überzogen. Weit fchöner ift ed aber 
anzufehen, wenn das Waſſer nur ein einziges Körw - 
chen berüßet, Syn dem Augenblicke, Da dieſes geſchieht, 
ſpruͤt es feine Feuchtigkeit auf-das gefchwindefte mit 
groͤßter Heftigkeit in einer faſt unglaublichen Weite 
von ſich, und die Dadurch: Teer gewordene Huͤlſe nimmt 
em blaſſe — an. — iſt num — der — 


2 
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Samens Grande und der Befruchtung nachtheilig 
. Aare Sole wie em nu mohleine andere Ulrfache 


manche Blumen des Nachts zu⸗ 


Föhn, als — ihe Staub, der bey 
Gamungen vieleicht insgeſammt zu gleicher Zeit reif 
——— 
n en 
Diefer Pi Ser — durch Inſecten / beſonders 


WBienen, oder Pa bie Luft, auf die Maͤrbe der 
weiblichen Btuͤ — ——— er vonder . 


Ras Waſſer, der Be Wingt in den | 
z ts Knoten, und bie dadurch geſhwaͤugerte junge 
5 t erhält das —— —— => 
am 


“weit und faͤllt = bey einem befeuchteten — a 
eſieht man es ur 3 Tagen, daß er merklich zuge⸗ 
= bat. Die Probe davon zu machen, darf 
nman mir einen Kern von den Fleinen orten in einem . 
= Blumen» erfieben; ‚tft er bald geſtetrke, :und die 
aufgegangene Pflanze alsch vor ber Mache» Kälte vers 
wahrt morden, fo wird er cher bühen, als folche,. Die 
im feeyen Lande erwachſen. Dieſes iſt —— weil 
=: et — von weit entlegenen Orten her, 
: — he — — Fr und den Ber⸗ 
uch durch eine rch verurfachte tung vers 
een u ma Sa 
I Be a ? es an 
bie fie vorher anuiemas,. zu ſehen iſt, fo —— - 


x 


— 


’ 


ni "Ks 
fo wohl won ber Blaͤthe ſelbſt, als nr dem daftibſt 
befindlich gewefenen Staͤmpel herruͤhrt. Dieſe Rarbe 
- ift alſo eigentlich nichts anders, als det Nabel ber 
Frucht; ſie hat nicht ammer einerley Geſtalt, ſonbern 
iſt auf werfchiebene Ar bald fo, Sol: anders, gedrehet 
und gewunden. Die männliche Blume. wird, weil 
ſeoe keine Frucht bringt, und ihrer Räte gemäß‘ * 
nkeine bringen kann, * ſto gleich zum Wacha thum der 
an der weiblichen befindlichen jungen Frucht unum⸗ 
dangüuch nothig iſt, von Unwiſſenden die wude ober 
5 Bluͤthe — auch, wohl für — 

nd ſch erklaͤrt, vnd deswegen thoͤrichter Wei 

abgeriffen, en ——— 
nicht raube. Dieſe Bluͤthe figt mehrentheils auf 

ziemlich langen rauhen Stielen. ‘Der: darin beſtud⸗ 
liche männliche Theil fü — — Spitz⸗ Morchel nicht 

: auäßnlich," und iſt mit gelbem Samenſtaube fo ſtark 
bedeckt, daß man ihn mis ben Fingern Davon abneh⸗ 
mien kann. — den vmnzaͤblbaren Arten des Ang 

menſtaubes, iſt dieſe unſtreitig eine mit von den 
und ſchickt fh: daher vorzüglich zu mikrofkopi 

obarhtungen, wo ſich Die einzelnen — 
aber doch mit vielen Spitzen a dem Auge dar⸗ 
er Sie Red, nad, Art des Fiſch⸗ Rog —— 
g. Betrachtet man mehrere zugleich, und 
ae ein wenig Wafer: allmählich dazu laufen, fo ger 
‚ zachen fie durch. das Jerplatzen, weiches Die Naͤſſe vers 
urſacht, in eine Bewegung, und werben von ber aus 
x: Ahnen) heraus gedrungenen Feuchtigkeit, als wie mit 
. einem Mebel, überzogen. Weit fchöner iſt es — 
anzuſehen, wenn das Waſſer nur ein eimiges Kor⸗ 
chen beruͤbhrt. In dem Augenblicke, da dieſes rd 
ſpruͤtzt es feine Geuchügkeie auf-das gefchwindefle mit 
—gersßter · Heftigkeit in einer.faft unglaublichen Weite 
von — und bie Dadurch: leer gewordene Hulſe ninmme 
eine blaſſe — an. — ift num u der = 








[4 % 
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Beweis, daß der N d. andere Naſſe de 
' Mu, und —— —— 
‚ Kap. Sollten wir denn nun wohl eine andere Urſache 


Bi des Nachts 
kn, aa —— Etand, Der Bey manhen, 


wird, a. den Thau nicht untüchtig. gemacht werden 


RT befineit noch fchneßer, ald *3 


—* der nn ‚Keim Bringt in den 


Fin ts Knoten, und bie dadurch — ar 


t erhält das Vernoͤgen zu z und 
amen zu’tragen: - Die Bäche (RR von-fehr —* 


Dauer. * — die im — gezogen 





welk und faͤllt ab; a befeuchöeten — 


ſieht man es imerbals 3 Tagen, daß er merklich zuge⸗ 
. nommen Sat. Die Probe bavon zu machen, darf 


man mir einen Kern von = kleinen — in einem 


durch eine dadurch verurſachte tung vers 
® * er nun * weiblich⸗ fume * 


N 


» 


. 
J 
3 
1 


x 


⸗ 


700 ee, 


= . 


, alle.andinliche Viumen, Die 8 ſchon delb 


gefaͤrbt haben, des, Abends. vorber-ab,; und laſſe jene 

. allan bluͤhen; ‚der Exfolg: wird zeigen, daß Der ange⸗ 

2. feßte junge. Kuͤrbiß gewiß sicht gu feiner Wollkommem⸗ 
..... .heirgelangen,. fondern abfallen wird.  . .- 

Ä > Die Seächte wachſen ſehr geſchwinde, and: es 

giebt mehrene, in Anfehung ber Größe und Geſtalt 

‚ unterfchietene Spiets Arten oom- Garten » Kuͤrbiß. 

Ueberhaupt ˖ iſt die Verſchiedenheit ben den Kürbiffen 

un dem Pflanzen⸗Reiche fo groß, wie bey den Tauben 


,,: ab Hunden in dem, Thier⸗Reiche. Die Haupt 


Sorten ind Varietäten, weiche ſich aber jährlich wies 


1. dee; veräußern, und-felten länger. als 3 Jahr fo bieis 


---ben;: find: 1. gemeiner großer runden gelber, 2. ona⸗ 

ı ken gelber,: 3. länglicher-gefber, (Pepo oblengus-Beuh, 
velcher in Paris und. berfelben Gegend Citrouille ges 
Nr name wird,) 4. weißlichet, 5, marmoritter, 6. klei⸗ 
ner runder, 7. pomerauzenfoͤrmiger, 8. birnſoͤrmiger, 
9. kreiſelfoͤrmiger,/ To. halbkugeliger, rı,enfötmiger, 
2.22, geſtreifter rundlicher, 13. geſtreifter spfärmiger, 
14. geſtreifter kreiſelformiger, 1. geſtreifter hirufoͤrm⸗ 
iger, Kuͤrbiß. Ihre Größe haͤngt zwar wohl mit von 
dar Art, hauptfaͤchlich aber von ber. Nahrung, die 
ſie zu genießen haben, ab. Werben Kerne von der 

, Beinften Sorte, die im’ Topfe gezogen worden iſt, ui 


» das freye Band an einen folchen Ort gelegt, der ſehr 


gut geduͤnget iſt, fo werden: die Daraus erwachfenen 
-  Kürbiffe fchon merklich größer. Zieht man num Die Kerne 
. von ihnen wieder an fo nabrbaften Orten, ſa perden die 
Fruͤchte gewiß noch drey⸗ und mebrmabl größer, 
als der im Topf gezogene war, von dem fie entſtanden 
find, und koͤnnen leicht mehr Pfunde wiegen, als jes 

- mer fotbewog. . - f nn — 
In Europa iſt keine Pflanze, die größere Fruͤchte 
.traͤge, ale dieſe. In dem. Garten des Hru. John 
Blroughton, zu Boſton, war, u 
i i i \ ; 8* 


/ 
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Kaͤrbiß, der größte im Konigrelche, und vielleicht in 
der ganzen Welt, welcher im Maß 6 Fuß und. 8 Zoll 
hatte, und 141 Pfund wog. Der ber. Her Banks 
bat fich die Schale deſſelben ausgebeten, um fle aufs 
" .... ubewwahren. "Die Anzahl der Kerne fomme'wiche fo 
“ wohl auf die Größe, als auf.die Art, vorzuͤglich aber 
auf die Befruchtung, an. In Pleinen Birn⸗Kuͤrbs⸗ 
- hen finder man zuweilen 100, in länglichen Warzen 
* Kürbiffen bis 400, in 'ganz. großen Karbiſſen Aber. 
Goo Stuͤck an. Iſt die Befruchumg des Staͤmpels 
nicht hinlaͤnglich erfolge,” welches gegen dem‘ Herbſt, 
da die Nächte Fühler werden, nicht felten gefehieht, 
fo finden ſich nur menige gute Kerne in einen Kuͤrbiſſe, 
- mb die meiften find bloß leere Hülfen. Wird binges 
gen die weibliche Bluͤthe, fo bald fie aufgeßkäper Mi, 
. mit einer binfänglichen Quantitaͤt tauglichen Samen⸗ 


Steaubes beftuchtet, fo werden gewiß wenig untauge 


Jiche Kerne in der Frucht anzutreffen feyn. Ich fage _ 
mit Fleiß: tauglichen Samenftaubes, denn nicht ale 
ler Samenftaub ift tauglidy. Einiger fann von der 
Feuchtigkeit zerplatzt fein, weldyes durch ein Mikro⸗ 
-. flop an der blaſſen Farbe zu erfennen ift; ein anderer, - 
. v.Aft an ſich unoollfommen, wie mandenn auch an mans“ . 
gen männlichen "Blumen nur wenig oder gar feinen. 
Staub fmdet. Mer fich aber der fünftlichen Be 
fruchturig bedient, und den dazu erforderlichen Staub 
. "aus recht ausgewachfenen volllommenen Bluͤthen, die 
deſſen eine Menge haben, nimmt, der wird ſich niche 
leicht irren. | | a 
en Der unterfte Theil der Frucht iſt did, und, wenn’ 
Se nody friſch iſt, mit einer zarten und grünlichen 
Rinde bedeckt, die aber, wenn die Frucht reif gewor⸗ 
ben ift, Bart und gelblich wird. Das Mark ober 
leiſch iſt weiß, unfehmuckhaft, etwas ſchwammicht, 
and gemeiniglich in 6 Zellen getheilt, in welchen ſich 
- bie Ganz befinden, bie faſt 1 2» lang, | 
0 ö Platt, 
| 
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704 Kinbiß. 
.2 Unjen 12 Gran von der erſten lederattigen Haut der 
Kerne, gaben, nachdem fie verbrannt waren, 10 Gr. 
* aus welcher. der Stahl⸗Magnet einige Theile ap’ 
M 0 — —— Ro, A 
* Site Berfuche erideifen zur Genüge:. 1. daß eine . 
große Menge Waffer von dem PflanzensKeiche vergchrt 
wird, und daß diefe elemeutarifche Draterie füd ven erſten 
und vornehmſten Grund» Theil der chterifcheh umd vegeta⸗ 
biliſchen Körper gehalten werben müfle. 2. Daß die naͤh⸗ 
rende Subſtanz der Pflanzen nichtd anders iſt, als eine 
Art von Seife, die fich. in Wafler auflöfer, und die aus ber - 
Verbindung der falfigen und oͤhligen Thelle dei Dilugerd _ 
& .. 3. Wie ungegrändet die Meinung derer dr 
ie behaupten, daß die Pflanzen ſich von falzigen, theils iu 
dem Lufts Kreire ſchwebenden, theils in dem Erbboben fich 
.  aufbhaltenden Sheilen ernähren. 4. Daft febe wenige Erd⸗ 
Theile in ben Gewaͤchſen vorhanden find, und baß-alleg in- 
* Ihnen und ben Thieren befindliche Vhlogiſton wicht ans 
ders iſt, als ein metallifcher Kalk, deſſen fich die Natur 
als eines Mitteld bedient, um die Pflanzen tanchfen u 
machen, oder Metalle unter ber Erbe zu erjeugen. 


Die Eultur diefes Gewaͤchſes, iſt ziemlic, bes 
- Panne; dem ungeachtet werden große Fehler Dabey 
N — Ich werde alſo das Noͤthige davon mit 
„ai ren. | ; 
Da der Kuͤrbiß unter die zarten Pflanzen gehört, 
ſo darf er niche fruͤher in das freye Land kommen, als \ . 
bis man vor Reifen ſicher iſt, denn dieſe richten ihn 
— eben fo leicht zu Grunde, wie die Gurken. Vor An⸗ 
fange des Manes ift es.alfo nicht rathſam, die Kerne 
zu ſiecken. Wer fie aber gern bald haben will, der 
thut wohl, wenn er fie zu Anfange des Aptils, und 
Jar nur einen ih einen Blumen; Topf allein, ſteckt. 
.. Wenn fie aufgegangen find, Fönnen fie, bey warmem 
Netter, am Tage in freyer Luft ſtehen, und des 
Dachte, oder ben Falter Witterung, an das zuge «: ' 
machte Fenfter geftellet werben, .. In den Töpfen 
bleiben fie ſtehen, bis die Häyfte. des Mayes m. 
FE — | iR; 
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freudig Vachſen füllen) „muß 
Sonne⸗ſo viel’ Maßrang' ‚als‘ meglich, und viele 
= —— baden 


2. 2 Be Jum brand: ulate: Küchifieben enander 


zustehen Willend iſt, der darf," wenn ihm daran gte⸗ 
—8— dia At die et einmahl bat acht gu behalten, 


"in einer großen Eutfermamg keine andeie Sorte sieben, 
ſondeen ee warf: laurer Kerne von derfenigen; Die ge⸗ 


Gantte werden Jolb-Tegeie;; weil ſonſt die mechfehfeirige 
Bin en mebrerer- Gattungen Areiandere Sorte 
u Ferner muß jede. Pflanze wehigfteng 

— lieber, —— — von der andern ſtehen, 


Rahrung nehmen, 
matt Auch fo d ſehr rd — herum laufen, 
af man, ohne ſie —— — 


inein gehen Band, wies: dent bey dieſem Äbſtande 


- Bears ſchon schwer hält. , Dieſes ift aber, befonderg - 
| went ‚die Fruͤchte ſich Anfehen, wöchentlich warte. 


wenn Ai der vdbeebettene ebrauch, 
aber Wenigen kannt i davdn t werden io 
* Fuͤrbiß ſchickt “n aͤbinl —* wenn er noch ſo 
Jun AR, „Daß die auf ihm ſttzende Blöcke. ſo weit. übges 


—3 — ie ‚ohne. —* anzuwenden, happn | 


ee ana, ſeht uf sum f 


re edle ig⸗Gurkenz wird er aber ı ter; 


(o it eine Schale fchon zu hart. 8 kleinen Kuͤr⸗ 


Amen int uner die Eſſig⸗ Gurken, oder auch 


allein, eingemacht werden. He v. Die kau (*) bi | 

ich. 
bis in das folgende Jabr gut erhalten‘ Da diefe. 
NAuͤrbißchen ſebr zart ſi ind, ſo find fie von: u. * * 


bioß kalten Eſſig darüber gegoffen „:. und fie haben 


"02 anf. 8.8 a — ah 
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2 —————— und hie Pflan⸗ | 


sa ben UM sn Balten in das en, Der 
volle 
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Eſſig⸗Gurhen · noch v 
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5 Befeßt, Diefe Farbe bleibe; wenn Be eingemiakhe if, 
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en Be aber woͤchentli 
dann immer wieder frifche, f6 Daß man, wenn die 


". 


geblieben, fo ſchickt er ſich / zwar nicht mehr zum Eins 
‚machen; er giebt. aber alsdann einen guten Salqt, 
wenn er auf: bie Weiſe wie. der Gurten, Splats- zu⸗ 
recht gemacht wird, „ud iſt in der Thatg als 
. derſelbe. Waͤren die Kuͤrbiſſe ahen noch grüßen. und 


wvird gegen.den Stiel ſpitzig, ohne jedochdie rechte 
Birn⸗Form zu haben. Hat ſte ihre rechte Farbe, ſo 


len noch vorgtzegen worhin; ſtaqtad auch, - 
wenn ſie 10 bis 14 Tage in recht ſcharfem —**8 
„gelegen haben, ſchan genießhar. Iſt bed dem Abnebnien 
pdieſer einen Kuͤrbiſſe etwana pineg oder der anrere 


uͤberſehen worden, und 8 Tage länger. an der Pflanze 


Alter, ſo ſind fle auch dazu nicht mehr Yu: gebrauches, 
weil fie zu hart geworben ſind. „ou.hum. 

Zu dem ist angepriefenen’ Gebrauch koͤmenꝰ waͤr 
allerley Sorren von Reifen ‚angewendet Werden, 
anr beſten aber ſchickt ſich diejenige dazu⸗iwelche fu 
einigen Gegenden unter dem Nahmen det Schweizer⸗ 
Hoſe bekannt iſt. Dieſe iſt wenn ;fie gichr/in. fettem 
Lande erzogen wird, etwag’äbge ı Spande lang, und 


ift ſie vom Stiel bis zur Hälfte grün, die andere Halfte 
aber iſt gelb, und ber Fänge vach mie weißen Streifen 


und giebt alſo ein. gutes Anfehen auf dein Ziſche; 
das Borzüglichfte dieſer Sorte aber iſt bieß,. "dag fie 
Pf r voll hängt, und nicht, wie die Feine Kürs 
biſſe thun, hobl wurd. te 


ee Re a 
Noch iſt zu bemerfen, daß man-an ſolchen Pflan 
zen, . wovon die Fruͤchte zunt Einmachen beftinmt' 
find, Feine darf auswachſen und reif werden laſſen, 
weil fie fonft niche > piele junge anfegen. . Werden 

abgenemmen, fo.rreiben ſie als⸗ 


* 


Ranken erſt recht lang ſind, von 20 Pflanzen alle 


Wochen leicht 100 und mehrere Stücke abnebmen 


- Bann; 
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kanm; dvieſes waͤhrt fo lange, bio der Froſt bie Pflan-⸗ 
zen verdiryt. — 
Sn einem geringren Boden därftebie Fruchtbarkeit 
wohl nicht eben ſo ſtark ſeynz doch geben aiwas mehrere 
Pflanzen alsdann auch eine ebenrſo reiche Aorırtie, 
Hat man nicht ſo viele Früchte mitieſnader, als uuf 
: al Mahl eingemacht werben ‚folag; ſorkonnen fle'g - 
Tage im Keller, ohne Schaden; aufbehalten meiden 
2... Mer viele. Kuͤrbiffe zur Bauen gedenft, dein wüche 
Die ii empfohlene Methode, jehe Pflangkeleieht 
Blumen: Topfe allein;zu ziehen, zubeſthiwerlich ſeyn, 
ob-fle Gleich des. baldigen Bluͤhend Wegen Sehr dul 
rvorzugliches bat. Syn diefem Bald iähchinie Kerde 
‚ tywar in das freye Land gulegt:tuerben]S wenn fie dem | 
. Bdjiwcheh ;Fcaße.arr ehren ſolchtu Orte zu ſehr :auss 
 "gefege-fegn ſollten ſo iſt / xs vathſamer, either fo, 
. _ zwit.man bey den Surken verſuhren pflegt, zu Der | 
handela Mandeitnägaiit vinenäikininenn 
techr hockeder· Eebe angefiticen Bhurmeus co ꝭ. eh 
AMeaufgegangen: ſad, ehe noch das deirte Blact ſh, 
zeigt, wied de Topfänngeltützs;: Andante, Plätze 
weerden, ohne Beſchaͤdigung⸗ ber Wutzeln beh atſaui 
„ heraus genbmmen · tad Wirsgb ph LAmwerdbi: 2.520 9: Dieſ 
» Ian hat auch größere Milch, : bier Fan Kinige 
Blaͤtter Harten, noch vetmirtelſt dest —XXR 
gluͤcktich verfehlt Wenn naͤhmlich Trees Pflungen⸗ 
Anem Topfe- bes) made" nen) ſo⸗ſtargte er iha 
um. Kies waren nun die Wurzeln dermaßoͤn in eins 
ander gelaufen, daß fie. unmöglich" mit day Handen 
aus einander gebrucht Werdanstoninten: Er legte denke 
nach ven Ballen auf ie Erde, und: begoß ihm ſy lange 
dergeſtalt, Daß das ABaffer, ſo hoch als er das Gieß⸗ 
Faß, von welchem die: Spräße abgenommen: war, 
halten konnte, mit Heftigkeit darauf fallen mußte, bis 
die meifte. Erde heraus gewaſchen war 5“ und’ er von 
-  einanderfich Dieſes gieng nun zwar nicht ohne eins. 
: en.) 7 wo. Wigen 
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ht Vertug an Bea) Wurzin ab: doch wuchſen ·die 
vijlanjgen recht ſchoͤn fort. Mer ein Vergnuüͤgen gn 
der auſſerordeudſchao Groͤſe der · Qurbiſſe finder, wird 
„feinen Zweck blog dadurch wcht erreichen, wenn er 
felche Kerne ſteckt, Die von. Kürbiffen, ‚die 80 big. 100 
ſanid mehreras Mfunde gerrbgen baben, herkommen, 
rſondetu er maß ihuen dabey einen auſſerordenttich ſe⸗ 
ten Stand gehem, der. volle Sonne hat, "und ihnen 
‚guck die ‚Aktie arborderlichet Wang. argedei⸗ 
. hensleflen.-. S’E ©’ 
en ——— ‚ein; übrigen gechan zu haben, 
werm ee jeder Plarize: einan under ein Par Blumen⸗ 
Töne voll; Miſne Erde giebr; Diefes u ‚aber 
‚aban-fo winken aſe Anem, hungerigen Woife eine: — 
Murgi. Michenne den kleine lau, wo der Kurb 
Keru hingelegt, nber wie — neird,. muß 
fat. ſenn, — :gange Möhabte, das. ganze. "Beet 
auf. mit. Wiß oder lan: Erhesangefülee wer⸗ 
Ark ‚Hanwedug Geninerw Lürkiffe zu gihen ge: 
denlerFernes ar sauf ‚inanangroßem: glecke 
nicht rein saäh:Ci ne Pfingessnben, Damit Sie in der 
Erde einen weiten Raum -eiäne enden Wozeln 
«nad —— hichtriegne men. — 
Des. Begingen darf .hlemaplk verfäumes mperbert, 
beun:bie ſes. Sewaͤchs erfardert auſſerordentlich viele 
‚Beuchtigleit zı uud weil-die Wurzeln fi) ſehr auddreis 
gen, ſo muß der ganze Maum, hen fie eituehmen, 
Seuche gehalten werben, :woyu. bisweilen ein Guß vom 
Miſtpfuͤtzew⸗ Waſſer gute Dienſte thun würde, Weil 
aber der beßaͤndige Guß den Boden ſehr feſt macht, 
ſſ iſt ein oft wiederhobltes Yußodern her Erbe. nicht 
us Bi aerabfäuınen, "Sa der Duͤrre iſt nörbig, die Kuͤr⸗ 
‚Biffe taͤglich, auch mohl morgens und abends zu bei _ 
gießen, doch nur alsdann, wenn die Erde von oben 
atwas trucken zu werden anfängt. Mus: wüllen bie . 
— of bie — Naͤſſe von — 
=“ goſſe⸗ 
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| goſſenemi Waſſer verttagen, daher’ man am fichekften 
un den Stamm einen kleinen Graben macht, und in 
ſolchen Has an der Sonne geftandene Waſſer gieft, 
«oder auch, um der. Mühe des.öftern Begießens über: _ 
boben zu fern, die oben bey den Slafchen » Kürbiffen 
" angezeigte Methode der befkändigen Anfeuchtens ans ‚ 
rwendet. Hierauf kommt ſehr vielan, wennmangroße _ 
‚ Früchte ziehen will. Gr u 
Im ſo St, ded.ı 9, ber nägl. Samml. zu den Lin 
. tur: und Runftgefch. fonderlich von Oberfachfen, &, 
- 962, liefet man folgende. Nachricht: „Zu Grotkau, in - ' 
 :„Scleften, bat ein fleißiger Garten : Liebhaber und Befors 
ger einen Kürbif von. aufferorbentlicher: Größe, der 
„a Ein. am: Gewichte gehalten, ecbanet, und hey der 
.»1749 großen Wärme vollkommen reif bekommen. “ 
- .. Der. Berfaffeer macht hierbey folgende Anmerkung: 
Es iſt ein großer Irrthum, wenn ſich manche einbilden,. .. 
„daß, da Kürbiffe, Melgnen, Gusfen, u. d. gl. fer - 
— und waͤſſeriger Art ſind, ſolche auch gqu 
afeuchten Orten und im naſſer Witterung. am beſten wach⸗ 
·ſen muͤſſen; denn auch nur ber leztere Sommer 1748 
„eben, kaan dieſes bimlänglich voiderlegen;, " Da bey der 
‚„ftarten Hitze und trocknen Witterung, auch diefe dermah⸗ 
‚„ien in hieſigen Gebirgen dermaßen. häufig und mohl ges 
 mtathen, und eben aud) hier herum von ſo auffererdentlis 
her Größe bemerkt worden, als ſich niemand bey Mens . 
yſchengedenken erignern wird., Alſo ſteht man nun, bp 
„die große Wärme ben-fhwammichten Gemächfen am 
ꝓlerzutraͤglichſten en“ 0 OO we 
Der Grund diefer Anmerkung beflätigt, nah Hrn . 
6. Schũtz Bericht (*), der zu Känbler, bey Chemnig, - . 
2758, gu vielee MenſchenVerwunderung, getwachfene 
Hberaus. große Kürbiß, weicher am Gemwichte:welt iiber eis 
nen Centner geipogen hat, und.in feinem Umfange noch 
üßer:3 Ellen g n iſt, ‚da doch die Witterung in dem⸗ 
ſelben Jahre mehr trocken, als naß, war. Man konnte 
* — 2 Yy 3 — des 
"NY By. S. conomiſche Bedenken aͤber allerhand iu die 
RT erh ae Sachen, ee (Chenun.. i 
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qoutbin. 
des Gärttend-Ränften, bey dieſent ‚sang aufſerordentlichen 
Wachsthumnichts beſonderes bheymeſſen, indem er weiter 


nichts babey gethan, als daß er bie Wurzeln, gleich — 
bern, w-lche doch kaum die ordeutliche und gewoͤhnliche 
SG: erlangten, nur erliche Mapt mit BGauche bes 


goſſen hatte, 


- Dei "allen: ungeachtet verſichert Henkel, in feiner 


: Flora: fatuenizangg;. · oder Verwandtſchaft der Pflanzen 


mit dem Mineralreiche, &. 85, daß, fveun er den ver⸗ 
wunderns wuͤrdigen Kuͤrbiß anfehe, an welchen man fein 


So neniged von Wurzeln,’ gegen bie'ungeheure Laſt von. 
Ranken, Blättern und Früchten, Fafl nicht einmahl rech⸗ 
- nen kann, fo 'wrüßie er geſtehen, daß er fa wenig mit der 


Erde zu thun habe, wie denn auch fein Körper größtens 
theils von Waßer aufgefchwenmt ſey, uud in Waſſer bes 


ſtehe. „Das Waffer,* fagt Derfelbe, S. 1061 „ober das 


„Fluͤſſige iſt Freyfich da6 allermeiſte, woraus die Pflanzen 
„ihre Nahrung und Beſtand bekommen, ja fb viel, daß 
„das Trockene ober Erdbafte vielmahl faum den bunbers 
„ten Theil atstraͤgt. Diefes mit Exempeln barzuthun, 


„fo babe ich allerhant Pflanzen und verſelben Stuͤcke zur 
" „Unterfuchung genommen, und z. E. im Kürbißden 1 seiten 


„Theil, im Salat und Ruͤben den 120ſten, im Sunifel ben 
„Soften bis goften, im Farnkraut faſt fo viel; im Sichtene 
„Hol ben zofteit bis sollen, im Buchholz den Zoften b 

„4soften, ter Eichenbols derglefchen Theil, erbhafter Mate⸗ 


„rien, durch erft langfame Austrofnung, nachgebende _ 
- „Berfohlung und endliche Einafigering, und Helnrows 

vtius aus 62 TB. eichener Kohlen 6 We Aſche, heraus ges 
„bracht.“ Neberdies hat eben Derſelbe angemerkt, Daß ſo 
gar jede Pflanze, fie fen wie ſte wolle, noch eher in bloßem 
Waſſer, als in gam ausgetrotkneter Garten-Erde, zu 


dauern von Natur geneigt ſey. Um deſto mehr iſt es be⸗ 
wunderns⸗ und unterſuchungswuͤrdig, daß, da der Kuͤr⸗ 


biß, ſeinen Beſtande⸗Theilen nach, groͤßten Theils aus 


waͤſſerigen Seiten beſteht, und nur ben 1 zoſten Theil Erw 


de enthält, doch, bey trockner und heißer Witterung, bis 


FJ zu einer fo auſſerordentlichen Groͤße heran wachſen koͤnne. 
In Steyermark werben Wälfch: Korn, "weiße 


Bohnen und Kuͤrbiß, auf’ eln und eben denfelben 


Acer gepflanzt - Das Waͤlſch⸗ Korn wird am erſten, 
Ä 2 gute 


NS 
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m. x 8 er ö 
a Kuͤrbiß. ix ® 
2" 3 gute Fuß Aus einander gepflanzt, feban um bas 
Korn tm Zirkel weiße Bohnen gelegt, die ſich ſtatt der 
ie gewöhnlichen Böhnens Stangen, an das Waͤlſch⸗ 
Korn i.die Höhe ranken; zwiſchen den Bohnen pflanze - 
man die Kürbiffe, die unter dem, Schatten ihrer Des . 
ben? Gewaͤchſe freudig fortwachſen, auch, da die 
: * Bohnen am erſien mweggefommen find, Luft erhal⸗ 
ten, um reif zu — — — | — 
m. eife te rungsvor er 
ee Pr 
Endlich muͤſſen an. foichen Pflanzen die Seitens 
Radken, keinesweges aber Die Blätter abgefchnitten 
. werden, und an dem Haupt⸗Ranken darf. auch nur. . 
. "Eine Frucht figen bleiben, _ — | 
" Man pflögt insgemein die fo genannten falſchen Bis. 
.. en, und die ala’ vielen angefegten Früchte ohne Unter⸗ 
ſchied auszubrechen, aber beydes mit Schäden. So viel 
ift_gewiß, daß wenig baran gelaffene Srüchte deſto größer 


wo 


LY ı 


bj 


werden; allein, es muß mit Vernunft ausgebröchen wers 


[> 
& 


® 
» 


= 2 aus abpufihneiben, ‚m anne he —— 
jedes Mahl Schaden, denn n ung ſtehen 
blewbende Waſſer verurfachet — 28 toird auch da⸗ 
durch ber gleiche Umlauf von Saͤften gehemmet. An.bem _ 

i % ⸗Ranken wird niemahls ein Kurbiß von befonderer 
cite erzogen; fie werben anbrächig, che fie noch auch 
eine nur mittelmäßige Größe erreichen, weil vermuthlich 

der Zuftuß von Säften gar gu Häufig iſ. Auch bie Men , 

‚ Ionen wollen: an bem Haupt» Ranfen niemahls — wi“ 
Aus biefer Urſache ſucht man ſich einen der geſundeſten 

. Geitegs Sproflen, gegen die Mitte ber Haupt⸗Rebe, wos 
fern fie, eine. Strede von ber Wurgel hinweg, zu haben 

.iſt, aus, um ben beabfichteten Kuͤrbiß zu ziehen. Es darf 


N nichtmehr, ald einer, an’ berfelben gelaffen werden, wozu 


‚ man denjenigen wählt, welcher vor andern fchon ein ſchnel⸗ 

. Heros Wachsthum verräfh, bie übrigen werben weggethan. 
Born gegen ben Andgang der Haupt⸗Rebe kann noch ein 
WKantken gelaffen werben, wit einer Frucht, wodurch der 
. Zug von Saͤften befärbert wird. Es werben aber biefe 
Anſtalten ſaͤmmtlich erſt vorgefehrt, wenn ſchon tin Var. 
 Kärbiffe von ziemlicher Größe va find, und die Natur 
= 99 38gleich⸗ 


—J 


Yeichfam, 4 „entfchleben hat — die 
ET * erſt die Stn den und 
e 


J nö 


“ 


- die kiemern Kaͤrbiſſe hintveg,” wit‘ chen na Auch’ den. 
Ende an’ ber Spitze gegen -vine Spanne in der 
: Fänge ahnehmen kann. Nur'miüffen tor allem bie gelaſſe⸗ 


wen Meben nicht aus ihrer Rage verrückt werben, indem fie 


bey jedem Knoten wieder Warzeln ‚in die Erde ſchlagen, 
wenn/ſte lockern Baden finden, wodurch bag ie 
am vorzüglichften befördert Moird.- - 
3 St. | Sammlungen “x Muͤrnb. — 5 S. 
178 4 ER 9. 
Man bedient ſech der Kürbife aller Arten wohl zu 
. Sommers auben, nnd leitet. ihre Ranfen über Dies 
- .felben her, Da.fe dann Dieſelben in kurzer Zeit bedes 
cken, und vollfommen Schatten machen. Man 


pflanzt ſie auch wohl an‘ Mauern, Planken, oder 
Rohr⸗Waͤnde, an welchen die Ranken befeſtigt und 


och hinauf geleitet werben Pönnen.. Wenn man 
te bloß um des guten. Anſehens willen pflanzt, ſo 


nimmt man dazu gemeiniglich die FOmeranjens 


‚ förmige Sorte; dieſe nimmt fich, beſonders in der 
Ferune febr gut. aus, welches auch "ben ben Flaſchen⸗ 
Kürbiffen Start findet; ſ. oben, S. 693. Bey den 
gemeinen Garten:  Kürbiffen aber, zumahl. ‘wenn man 
‘ fie gern groß haben will, leider Diefes eine Ausnahme. 
Sie beffeiden zwar auch, wenn man fie an. Sonuners 


. ‚Hütten und Wände pflanzt, diefelden wegen Der lan⸗ 


; gen Ranfen und großen Blätter reche gut; im Grunde 
aber wird ipnen Dadurch Gewalt angerhan, denn ih⸗ 
rer Natur gemaͤß wollen fie auf der Erde heruin krie⸗ 


— ‚hen! Die Groͤße und Laſt ihrer Fruͤchte, Die eine 


beſondere Befeſtigung noͤthig haben, teil ‚fie ihre 
ſchwachen Rarken, ebe fie noch ausgewachfen find, 
entzmen reiffen würden, wenn fie nicht auf der Erde 
liegen koͤmen, beweiſen diefe ihre Beſtimmung nicht 
nur > jur Genuͤge, fondern fie erhellt Daraus noch 

weil der Kürbiß 3 die ——— bat, daß 


t 


« 
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e Det Ranken, neben den Blaͤttern, MWunzeln In die 


Erde treibt, und Nahrung an ſich zieht, Deren er fehe 
viel noͤthig hat; dieſer Vortheil entgebt ihm aber, . 


⸗ 


wenn er in die Hoͤhe gezogen. wird. Schneider man | 


‚einen Zweig: ab, und lege ihn Dergeftalt in Die Erde, 
: Daß nur ungefähr ‚der. Dritte Theil Davon unbedeckt 


bleibt, fo ſchlaͤgt er nicht nur ſogleich Wurzeln, und | 


wuaͤchſt fort, ſondern erfegt auch "Blüthen und Früchte: 
‚an, die aber ihre Vollkommenheit Deswegen nicht leicht 
‚erlangen koͤnnen, weil ber Sommer gemeiniglic, ſchon 
zu weit verlaufen ift, .che man Zweige zum Einlegen 
: befomni. . | a a 
Wie (ehr der Laͤrbiß geneigt ſey, aus feinen Ranken 
Wurzeln zu treiben, beſtaͤtigt folgender Verſuch, welchen 
Hr. v. Dießkau, wiewohl mit weniger Hoffnung eines 
gufen Erfolges unternahnm, noch mehr. Es wurde naͤhm⸗ 
ſich ein noch unausgewachſener Kurbiß vom Tuͤrkenbund 


zufaͤlliger Meiſe abgeſchnitten. An deſſen Stelle blieb 


noch ein Stuͤck Ranken, welches nicht laͤnger war, alb -- 
3 Finger breit. Weil aber Bkuͤtter, und folglich Orte, 
wo⸗der Ranfen Wurzel ſchlagen konnte, daran ſaßen, ſo 
cſchnuitt er die Blaͤtter ab, ſteckte den Ranken nad Stiel ſol⸗ 
cher Geſtalt in lockere Erde, daß der Kuͤrbiß auf derſelben 
aufſaß, und goß ihn ſtark an. Da es einer von der gruͤn⸗ 
roth ⸗und weißgeſtreiften Art war, und ihn die volle Sonne 
"he treffen fonnte, fu befam er biefe Farben im moͤglichſt 
hohen Grade, in einer Feit won ungefähr 8 Tagen. Hier 
: blieb er. unter öfterm Begießen etwann 2 Monatbe liegen, 
xahm aber im der Größe nicht gu. Da im Det, Reife und . 
N Seöfle zu befürchten waren, bob er ihn auf, und fand, 
daß er an einer Seite eine fingerslange,:.und auf dberans 
- dern dren etwas fürzere Wurzeln. getrieben hatte. Nach⸗ 
- bemr er. bis weit in den Winter hinein in einer warmen 
‘Stube gelegen. Gafte, und zu welken anfieng, wurde er auf⸗ 


geſchnitten, da fich-dann unter ſeinen Kernen, die ihre 4 
t 


‚ börige Größe gleichfalls nicht erreicht hatten, 40 © 

‚ gute befanden, wovon: auch einer, ben Hr. v. D. in einen 
opf geſteckt hatte, aufgleng. Man koͤnnte bier die Ein; 

" wendung. machen, daß mehrere noch nicht ganz reife Kür . . 

bite, wenn fie abgefchnitten Aind,. in der Soͤnnen⸗ und 

F 95 Stu⸗ 
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. Otubeirstggäftne nach reif werden; dieſes Bat ſeine Riche⸗ 

x Igfeit, doch nut in dem Falle, wenn ſie ihre gehörige Sroͤ⸗ 
| e erreicht. Haben, und ausgewachſen find ; hingegen ters 
en bie Kerne, wenn ber. Kuͤrbiß ih auch noch einige Zeit 
erhält, gewiß niemahls gun Aufgehen tauglich werben. 
"Da nun .aber die Kerne des obgebachten diefe Eigenfchnfe 
erlangt hatten, war ed ber ſicherſte Beweis, daß fie nicht 
durch bie bloße Waͤrme, ſondern darch bie aus den neu ges. 
ſchlagenen Wurzeln erhaltene Rahrung, ihre Reife erreicht 
_ baben mußten. a ° en da we RE: : ' 
x: Die Kürbiffe mäffen, bereits erwähnter Maßen, 
weil fie weit auslaufen, ſehr weit aud einander ges 
ı " pflanzt werden. Miller in England, Hätte einſtens 
‚eine Kürbißs Pflanze gemeffen, und gefunden, daß 
-  fle aus der Höhlung, in welcher fie ftand, über 40 Fuß 
lang ausgelaufen war; fie hatte fehr viel Seiten: Raps 
fen getrieben, und wenn ſiemit Fleiß gewartet wäre, und 
man alle Seiten: Ranfen ‚hätte. fortwachfen laffen, 
- würde fie einen Raum von wenigſtens a0 Quadrate 

: Rutben gedeckt haben. Cine Erzaͤhlung, welche Eis 
nigen romanbaft fingen wied, und gleichwohl richtig 
iſt! Und doc ift dies noch wenig, gegen bie Der Fön. 
Geſ. d. Wiſſ. In London von Paul Dudley aus Neu⸗ 

- . England überfchriebeue, und in die engl. Teansactio⸗ 
. nen eingerückte Nachricht. von einem eimigen Kürbiffe 
dieſer Sorte, welcher, ohne befondere Wartung, ein 
großes Stuͤck Land überlaufen, und 260 Stuͤck Früchte 
* hatte, welche, eine gegen die andexe gerechnet, 


Ze 


‚groß als eime halbe engl, Metze waren. . 

Da die Ranfen an der Erde kriechend wachfen, 
ſo liegen mithin die Fruͤchte auf dem Erdboden, ‚ Weil 
num dieſes den. Früchten an denen Orten, wo fle den 
Erdboden berühren, Teiche haͤßliche Flecken, und wohl . 

gar Faͤulniß zuwege bringen kann: fo ift es nuͤtzlich, 

den Fruͤchten, wenn ſie etwas erwachſen find, Bre⸗ 
terchen, Schiefer: Steine, Ziegel, oder dergl, uns 
terzulegen, um fie Dadurch vor Flecken und lea, be 2er 
| | un ae ewah⸗ 


. 
‘ 


- zu wenden, und ihnen dadurch eine ſolche Lage zu ges 


. ben, daß aud) die umten ‚gelegenen Theile von der 


- Sonne befchienen werden koͤnnen, wodurd ke denn 


auch beſſer veif werden. : Bey folchem Limmwenden ' 


8 
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bewahren, Man pfitgt-auch wobhl die Kuͤrbiß⸗Fruͤchte 


aber iſt einige Behutſamkeit und die Muffiche noͤrbig, 


daß ver Kuͤrbiß nicht von feinem Stiele abbrecye, 


oder allın ſehr verdrehet werde, ald weiches leicht ge: 


heben fan... : . e 
’ ARenn die Kuͤrbiſſe etwann die Hälfte von ihrem 


Wachsthume und ihrer Größe erreicht, haben, "nehmen 


fie, durch Kinfchneidungen in Die Schafe, allerken 


Zeichnungen-an, welche zwar nicht fogleich, doch ben. 
bey dem FZortwachfen erfcheineh und fichtbar iverden, 


aud) befändig-bleiben, und fehr artig lafjen. - 
ya. Töpfen werden die kleinern Kuͤrbiß⸗Sorten 


nicht. fo wohl zum. wirtbfchaftlichen Gebrauch, (denn 
hier wuͤrde er fehr geringe ausfallen) afs vielmebr 
zum Vergnügen, gejogen, und Dazu Die Pomeranzens - 
‚Apfel: Bien Warzen, m a. dgl. Kürbiffe erwaͤblt. 
- + Diefs geben dem Maturs Forfiher auch niehrere Gele 
genheit, Verſuche anzuftellen, als Die, welche im Lan⸗ 
de erzogen werben, weil fejtere immer auf einem Orte 
fieben bleiben, folglich nur.eine Art allein gezogen 


werden darf, wenn man bie mechfelfeitige Befruchtung 
verhuͤten mil, Jene hingegen fönnen fo lange,. bie 


die verlangte Befruchtung gefchehen tft, an einen bes. - 


fondeen Ort gebracht werben. Man kann alſo ver⸗ 
schiedene Sorten bey einander fielen. : ' ’ 


nicht immer männliche und weibtiche Blumen zugleich 


- k e 


‚blühen, fo ift es rathſam, mehrere Pflanzen von einer 


Art in Toͤpfen zu haben, wenn nähmtich die Sorte . 


- 


durch ſich ſelbſt befruchtet werden foll; aufferdemift  - 
E nicht ſo nothwendig, wenn heſenders ber RE ee 
= 3* ge — Nihrer 


>. = Da, wieich bereitsecmähnt habe, es in den Täpfen  - 
nicht felten' zu gefeheben pflegt.- daß an-einer Pflame 


—J iR | = : | P | 
2 6... ⸗ | Kuͤrbiß 


rihrer Cultuk die Baſtarden⸗ Zucht iſt. .Die ˖ Keime 
rdieſer Topf» Kuͤrbiſſe koͤmen im halben April im die 
. Toͤpfe geſteckt werden, bamit::fie: deſto eher blühen. 
Man giebt ihnen eine gute, zur Hälfte mie Miſt⸗Erde 
und Sand oermifchte Erde, und fteckt bey Zeiten St 
. . beein, woran die Ranfen angebunden werden müffen. 
Beſonders muß mandie Fruͤchte gehörig befeftigen, 
weil ſie ſouſt, bey erlangter mehrerer Groͤße, den 
| Ranken leicht entzwey knicken. Das Begießen darf 
niemahls verabſaͤnmet werden; denn da fie es im 
.. Lande fo ſehr lieben, ſo wuͤrde es ihnen in' den Toͤpfen 
naeaech weit empfindlicher fallen, wenn fie Durſt leiden 
ſollten. Es bekommt ihnen daher ſehr wohl, wein 
bie Töpfe in untergeſetzte Teller oder. Mäpfe geſtellet 
. werben, ‚damit das abgelaufene Waſſer ſich Yarin ſam⸗ 
“mein, und wieder, fo wie fle deffen beditftig find, 
Durch Die Abzugs s Löcher- einziehen koͤnne. Wird ißs 
nen; befonders zu der Zeit, wenn die erfte Frucht fi 
0. Angefeht bat, ein Buß von Mkpfiigen: Waſſer gereicht, 
( oder auch wieder etwas frifche gute Erde oben aufger 
geben, ſo koͤnnte es gefchehen, daß noch mehr Früchte 
hangen bleiben, ehe die erſteè reif iſt. Eden dieſes 
‘wird auch ‚Dadurch: bewirket werden, wenn man fie 
mit dem Ballen in größere Töpfe, oder lieber in das 
freye Land ſetzt. Im leztern Falle kann diefes vorge⸗ 
naommen werden, wenn man ſieht, DaB die zweyte 
Frucht die Veftuchtung wirklich angenommen hat. 
Urnſchuͤttet man ſie daſelbſt mir recht klarer guter Erde, 
und gießt dieſe ſtark an, fo empfinden fie nicht Das 
geringſte von dem Berfegen, ſondern wachſen — 
ſtaͤrker ale ng und feßen alsdanıt viele Früchte. 
70m Stehen fie im Lande allein in fehr.weiter Ent 
ffernung von andern, fo ſchicken ſich einzelne Sortenin 
‚ fo fern beſſer zu Verfuchen mit der Pünftlichen Be⸗ 
fruchtung, als die in den Töpfen, weil man bey mebrern 
ihrer Grüchte wegen Gelegenheit hat, dieſelben an 
Ben | Ä einer 
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inet lanfe auf verſchiedene Aer arzuftellen.. Auch 
iſt die. Land⸗Erziehung⸗bey feltenen und, nicht Teiche 


wieder zu befommenden Arten. zu empfehlen;.: wenn 


fie. aber Kein bleiben fallen: fo — die Kerne davon 


on — Sabre: wieder in söpfen gerogen 


— ©. Dießkau Nable folgende ——— 
„se Kurbiſſe von verſchledenen Farben, wie z.B. 
e halb gelben und haib gruͤnen, haben die Art, daß 


Zu rein befruchtet find, ihre Früchte doch 


wnicht alle eben.diefe Zeichaung bekommen.‘ "Die fich zu: 


erſt auſetzen, werden mehrentheils gang gran, auch 


‚finden ſich ganz gelbe darunter. Soll hun die EGon⸗ 


dm ihrer. Art erhalten werden, ſo muͤſſen diejenigen jur 


Zucht — werben, die das wenigſte von der grüs 
nen Farbe — en, ſonſt fallen ihre Machlommen end» 
Sich alte irn : Wir terjichen Bier eilren ‘Beinen .. 
Birn⸗Kaͤrbiß, Der gib mieweißenSteeifendefegtift,. 


und. da, won Die Wtdche gefefewihat, ein grünes Kick 


Blau-Bat :: Wir Haben: Kerye:von ſolchen geſteckt, 


dãvon gan Aheue Des Klces Wianee Fehlen; undalie 


‚einet.vorhanden war, bein nifgeachter fielen viele ganz 
‚grön.aus..: Ob nun gleich der Samenitaub, der den 


e Drunier Atrhih befruchtet, wohl unſtrettig das fels 
nige mit dzu beytraͤgt, md zuk Exgeugimg: ber einen 


Seuche mehr geneigt ſeyn hann, als zu det audern, fo 


iſt es doch wohl ein. zuderlaͤßiger Beweis, daß⸗ dieſe 


bunten Kuͤrbiſſe aus gruͤnen entſtanden find, und wie 

der zuruͤck arten wollen, : v. 
32. Was ich hier von der Farbe dee Kürbiffe 96 
Page. babe, das finder ſich auch ben der: Geſtalt und 
"Zorm, Wir baten Kuͤrbiſſe gezogen, Davon wir ges 
twiß wußten, daß ſie rein befruchter- waren, dem uns 
geachtet. hatten die davon erhaltenen Fruͤchte einen gang 
andern Wuchs, als fie bärten haben follen. Aus 
‚pre — Din; ——— entſtanden voͤllig 
runde. 





— 5 
216. et: = 


rihrer Entf die Be — 
vdieſer Topf Kürbi£ 


X | 
: Zöpfe geſteckt we⸗ 3 I | Sr 


: Man giebt ihney 
und Sand ve f LG ba Die ieſe 

be ein, woro 4%7 —*8* 
Beſonders 4? — — + 
| il — er ao u. 
Sa nt, a) Zune Ken \ 

niemaf? ef #77} de Ban, 

s — 4: rc y, [Che ee ef iR 


Be41\ 775 * Pu 
— ei «6 non. folder Re —* ne 
rer Vorftellung —ã 38 — an 
ectweder ſeibſt Baſtarde/ Ras. —A Se 
| — — ⏑— Aug ſe —— 
3 Auͤrbiß⸗ re — 
‚vonuehr la Eier am ES 
‚fihönen Sterns. Rüsdigghie g,: ink 
Ne, Sorben degogen und müs-tine Eine Davon gem 
Er utter einige Aehnlicht ds Dei Dee. 
‚biß iſt oben, wo die —— — de, 
"mie bernorfichenden Zaden- Defegt,. a [3 att und 
> ben —325 — 5 deuumtere Theil bin BR andy. 
unbd hat vund herum Dertiefungen, die gay, „ae ilht, 
zulaufen. Die Farbe ift:glängend Wise. Stiel 
von feinen Kernen erzogen wer, hatca die & — 
lich, an ſſfatt Der Zacken aber war er Auges, 
eine Art ler, die man Rofeus Teller „. —* wie 
gwar mit gtoßen Warzen haͤuſtg befeße,, Eine. ud 
„ihm herruͤhreyde Pflanzen trugen. große Se von | 
foͤrmige Kuͤrbiſſe mit haͤufigen Warım, .. a Sie. 
bingagen brachte ganz weiße glatte, Früchte Me dritte 
untd oben fchmaßl, -in der Witte aber d J 
BWon 'der Möglichkeit nicht allein, fo ren, 
von der er irflichtet einer. viren Bein 8 and / 
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Auf In Air kleinen Ansehen wie einen 
Schiuß machen, ‚und-wird-g4, Daher der Mifipfäapi 
„che gasargen, wenn er ich mit Muthmaßgunatu hebeifen 
muß, in Vergeößerer. \Seheti ver Barker | 

‚ „Urs mich aber doc), fo viel ich Eonnte, Hr —* erzeugen, 
Er dleſe Kehmgänge' nicht: nur das wirfl ea ‚ {ons 
dern auch zu verſuchen -66 joder ige a a * ne eis 
‚ner vtei auuarn Frucht a sehn Defender Ziehen. 
Gang haͤtte, ober ob- Slelleh jede Abthetlung aber Fach 
de enbebältniffed . nur einen gemeinfhäftlichen 
Keimgang hätte, machte ich Folgenden Verſach: Ich pe⸗ 
Trust “die. weibliche Blüthe eines glatten geb — 
chen Kuͤrhiß ſorgfaͤltig mit dem, Sanrenfinube eiuse 


- md gelben Bien» Kärkiß-mit weißen: Sreeifen.: dans 


zen Atuͤrbiß, und mis berfchlebegen andere; yom —— 
leicht: kenntlichen Sorten: Die — wuchß/ wurbäurtl, 
und für den Eünftigen ‚Gebrauch fo — ufgehoben. 
nt Ktühlehr- darauf)’ ſehr bald fcyäl ste 
Behutſambeit, die dufjere Schale quf einer "Seine weg, 
2. perſchiedene Abtheilungen des. Reruhaufee: ia ihrer 
* ütlichen Lage und deren —— “tebas und 
einander Da. lagen, —25 aus ain und derſelben 
— gutan * ir unten aegen den Stich, 
a en andem gegen die Blätbennanbe ganz oben. Bey⸗ 
* murom in. einen.-Topf- gelegt, und brgtichneh 
bey den Fruͤchte, und. der Griff war fe 
ae, bie ich oben gegen 

luͤthennarbe heraus genommen hatte, einen gruͤn 
and gelben Kaͤrbiß lieferte, der mit dem gäterlichen Bis 


> Küchil aBes gamen.hatte, aufler Daß er Die (höue-Bieftalt 


' verloren, und fich mehr Ind runde gezogen hatte, auch bie 
Be! treifen — nicht ſichtbar —— Die andere 


Panic ieferte einen Kuͤrbiß, der ganz geib von Farbe, 
aͤnglich, und in biefem Falle etwas ber Mutter. Shnlich 


mar, Die erken Tage bemerkte ich auf deſſen — 


Fleckchen, als wenn ex mis duͤnnem Seifen⸗Wa 
fprügt waͤre; ich freuete mich. Pakt ſchon uͤher die kuͤnft⸗ 

igen Warzen, die ſich immer anfänglich fo zeigten, es er⸗ 
boben ſich aber Seine über.bie Oberflaͤche, auſffer wey, die 
aber ‚ganz. glatt, und nicht, wie ſonſt, — er⸗ 
fcheinen. Kernere Berfuche: konnte ich de Siyegen nicht 


ae weil die übrigen Kerne, wegen der Ran 


thum der Frucht war alfo diefem, 24 Stunden alten, . 
Etaube allein zu zufchreiben. Da nun dee Kürbig, 
da er reif war, aud) eine hinreichende Anzahl guter 


men verfäum. | | 

4. Der männliche Staub kann einige Zeit aufger 
hoben werden, ohne daß er feine befruchtende Kraft 
verliert. : Ich machte folgenden Verſuch damit. Es 
bluͤhete an einer Kuͤrbiß⸗Pflanze, die ich im Blumen⸗ 
Topfe⸗hatte, eine männliche Bluͤthe; da ich num bes 
merfte, daß des folgenden Tages eine weibliche bluͤhen 
würde, fo ftric) ich den männlichen Staub aus erftes 
rer ab, und hob ihn in einem Papiere in meiner 
Schreib⸗ Tifche auf. Am folgenden Morgen befruch⸗ 
tere ich. die nun blühende weibliche Blume damit. , 


Ich war fiher, Daß diefe Feiner auderweitigen Bes 


feuchtung theithaftig werden konnte. Das Wachs⸗ 


Kerne batte, fo war der durch dieje Probe gefuchte 
Endzweck vollkommen erreicht. Dergleichen Verfuche 


- "würden bey Kürbiffen, die eine befondere Zeichnung 


baben, befonders gute Dienfte tbun; denn weil ige 


jede Frucht, wieichoben gefagt habe, dierechte Farbe _ 


befommt, und wenn ſich einer jeigt, der fie hat, nicht 


allemahl männliche Bluͤthen vorhanden find, fo kann 


deren Abgang durch den vorräthig anfgehobenen Staub 


’ 


erfegt werden. Die Erfahrung wird beftätigen, ob 


fid) derſelbe noch laͤnger, Vielleicht einige Tage oder 


Wochen, aufbermahren läßt. - nn 
5 · Es giebt vollkommen reife Kürbiffe, die den» 


- noch feinen einzigen zum Aufgeben tauglichen Kern 
haben, Folglich zur Fortpflanzung untüchtig, und nichts 

- anders ale boranifche Maul: Thiere, find. Ich habe 
gleich im Anfangedie Muthmaßung geäuffert, Daß der. 


Türken » Bund eine-befondere Art ausmachen möchte, 


weil nicht jeder anderer Kürbiß von ihm befruchter zu 


werben fcheint. Unter andern Damit angeftellten Ver⸗ 
VOGek.Enc.LVI Th. 3 füchen 


, 


en Ru 721 
von Faulniß — waren, da ich ſie heraus zu neh⸗ 


%8 
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22 Kirbiß. a | 
= füchen überzeisgte mich folgender am flärffien. Ah | 
befruchtete einen im Topfe fependen Eteinen Warzen | 
Kuͤrbiß mit dem Staube des Türken Bundes. . Der, 
Warzen⸗Kuͤrbiß wuchs, weil id) ihn gut wartete, 
... vellfommen fchön, und genoß die Mahrung der 
Pflanze ganz allein; deun fo lange er im Wachfen war, 
‚blieb feine Frusht weiter hängen, ja die Pflame blieb, 
. wie es die Topfr Kürbiffe zu machen pflegen, felbft fo 
lange im Wachsthum ftehen, bis derfelbe reif war, 
aledann fieng fie wieder an zu treiben und zu bluͤhen. 
Da' ich fie nun fehr Bald gezogen hatte, ſo befam ich 
von dieſen leztern Bluͤthen noch einen zweyten, mit 
einer andern Sorte befruchteten Kuͤrbiß voͤllig reif. 
Bey der Eröffnung hat dieſer legte eine große Anzahl gute 
Kerne, in dem erſten hingegen, den ich mit dem Tuͤr⸗ 
keyjbund⸗Staube hefruchtet hatte, war nicht nur nicht 
einer anzutreffen, fondern die Hülfen derfeiben waren 
- fo gar nicht einmahl! ausgewachfen. Befruchtet war 
der Kuͤrbiß zuverlaͤßig, denn aufferdem hätte er nicht 
- Hängen bleiben, viel weniger auswachſen und reif 
werden Eönnen. Ich mußte alfo auf die Gedanken 
gerathen, entweder Dem Samenftaube eine zmenfache 
Kraft zu zufchreiben, naͤhmlich eine geringere, Die nur 
das bloße Wachsthum der Frucht befördert, und.eine 
ftärkere wirklich) befruchtende, Die denn Samenkorne das 
Vermoͤgen fich fortzupflanzen ertbeilt, oder, es müßte 
in der Art Des Warzen Kürbilfes etwas liegen, das 
zwar nicht. das. erfte, aber Doch Das lezte verhin⸗ 
=... dert hätte.“ ee 
Es wird Hoffentlich nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, wenn 
ich Hier andy die. Beobachtungen, die Sr. Scopoli 
bey der Ausſaat der Kuͤrbiß⸗Kerne und bey dem 
Wachsthume diefer Pflanze gemadır hat, anführe 
Er ertheilt davon folgende Nachricht. _ °. " | 
„Den Febr. fleikte ich in ein mit guter "Garten s Erbe 
angefüßtes Geſchirr 10 Kürbißr Kerne: Den ısten ki: 


ten ſich einige Keime, mie einer kleinen, etwa =. On, lau⸗ 
gen Wurzel, Den zıflen fonderte fich bie duffere- Iebern 
artige Haut davon ab, und kam gam aus der Erde her⸗ 
aus. Den a3flen war bie Pflanze 2 3. lang, die Lappen 
- aber 5 Lin. breit, und in biefem Zuftande wog fie, nebfl 
‚ ber. ungefähr 2} 3. langen Wurzel, 21 Gran. Den gten 
7 März ſteckte ich wieder in eben biefed Gefäß, welches ich 
| in meine Stube ſtellte, einige Kürbißs Kerne, und auch et 
„blche in ben Garten. Jene keimten insgefammt, die in 
‚Seeger Luft aber giengen zu Grunde. Zwey von den klei⸗ 


nen Pflanzen Heß ich bißs zum 23 Apr. in dem Seſchirre, 


an welchen Tage.eine 34, und die andere 53 Gran wog. 
Den 9 pr. wollte ich unterfuchen, ob die Kerne im Gars 
| ten nunmehr vielleicht aufgehen wuͤrden; allein, aller meis 
ner Vorficht ungeachtet, iſt Feine Pflanze hervor gefommen, 
und der Same mußte in dem Erdboden verfaulen. 30 
gleicher Zeit" ſteckte ich in meinem Zimmer, in 6 verſchie⸗ | 
‚ bene Geſchirre, Kerne: — — 
No. 1. In eine gute Garten⸗ Erde. F 
No. - In a Mifchung von # torhen Letten und + 
— arten⸗ rde. N 2 — 
"No, 3. In gleichen Thell von Thon, Kalk⸗Erde und 
fetter Garten » Erbe, ‘ " 
No, 4. In 2 ie Thon, 1 Th, Kalk⸗ und gleichen Theil 
- arten Erde. | 
No. 5, halb Sand, Thon und Kalk» Erde, und & 


‘ - halb Garten⸗Erde. ® 
No. = In gleichen Theil Sand, Thoͤn und Gartens 
Erbe | : m 


Die Samen giengen tnögefoninut in dem Zimmet auf. 
No. 1. Sie waren ben töten ſaͤmmtlich aufgegangen, 
und 2 Tage darauf bildete ſich eine Pflanze, welche 


u“ Sram, 
No, 2 Davon iengen d. 17ten num3 auf, — 


und eine Planewmg -» - 38 ⸗ 

No. 3. Var 4, 0 * “5 

No. 4. Vur 2, d. 8 » oe 1 ZU 
No. 5, Nur a, ac fe - 0 ar day 

& » “ J 


No.6. Mus eine, d, aaſten 


Ba Den 


- 


74... Rürhik, 


Den gten Map, feimte von zo Kernen im Garten ua | 
‚ein einziger, und diefe Pflanze gieng auch Durch den Nacht· 


Froſt verloren. 


Den gten Jun. wiederhohlte Ich Im Garten die Ausfaat, 
als ber Rhamnus cacharticus, bie Briza media und bie Iris 
ermanica bluͤheten. 6 Tage darauf trieb jeder Keru feine 
flange, und ich beobachtete Bolgended. Dem 16tem wog 
eine ı Duent 29 Sran. Den 16 ul. wog eine andere 
8 Loth 2 Qu., und gab durch bie Deſtillation 7 Loth Map 
fer, ı Qu. 30 Gr. Kohle, und 44 Gr. fired Alkali 


alt. 
26 Aug. hatte eine 4 15. 30 8.; von biefer erhielt ih 3 F. 
124 8, Waſſer, ı B. 10%. Kohle, 4: 44 Sr. Afche, und . 


 s% 22 Sr. fireß Alkali. Den 16 


ept. wog eine Pflan 


se 
mit ihren chten 33 B., und war 31 F. lang. Se 
trug a Kürbiffe, die zufammen 20 W. wogen.“ 


Der Kürdiß giebt Fein untriegliches Merkmahl 
feiner Reife und Zeitigung von ſich; dem wenn er 
gleich ausgewachfen ift, fo zieht er doch eine ziemlich 


| . lange Zeit Nahrung an ſich. Dieſes ift nicht fo wohl 


bey denen im Lande, als auch ben folchen die in 75: 
pfen gezogen werden, zu merfen; denn bier bleibt 


Teiche mehr, als einer; bangen, wennmander P 


nicht mit genugfamer Düngung zu Hülfefommes ja, Die 
Pflanze bleibe fo lange im Wachsthum ftehen, bis die 
angebängte Frucht feinen Saft mehr braucht. Iſt 


. Diefe aber völlig reif, fo fängt fie nicht nur wieder an, 


* 
* 
— 


zu wachſen und zu bluͤhen, ſondern ſie ſetzt auch wie⸗ 
der Fruͤchte an. Es iſt deswegen am ſicherſten, wenn 
man die Kuͤrbiſſe ſo lange hangen läßt, bis Reife ſich 
einſtellen. Haben ſie nun zu rechter Zeit gebluͤhet, ſo 


iſt ihre völlige Zeitigung alsdann auſſer Zweifel, 


Wenn die Kuͤrbiſſe recht reif geworden find, muͤß 


..: fen fie mit dem Stiele abgefihnitten, und (infonder 
beit Die großen) nicht fogleich in eine warme Stube ge⸗ 


Bracht, oder in einer Kammer eingefchloffen, fondeen 


ſo lange, bis es zu frieren anfängt,. an einem luftigen 


oder andern temperirten Orte, auf trockene Breter je 
der befondess hingeleget, oder wenn fie micht reif ges 
ä — worden 


ı.r 5 x \ 
. ! 


— — — 


uchltz. ms 


worden find, ben Tage an die Sontze geſtellet werden, 


wodurch ihre Suͤßigkeit, als der beſte Grad ihrer 
Guoͤte vermehrt wird. Sie koͤnnen leicht erfrieren; 


daher man ſie zu rechter Zeit wieder einnehmen, und 
an einem trocknen Orte wider. den Froſt ⸗verwahren 


muß, da fie ſich dann noch lange Zeit erhalten, bie 


man fle nach und nach verfpeifet, da danı der Same 
heraus genommen, und vor den Mäufen. wohl vers 
wahrt wird. Der Same erhält ſich 3 Jahr lang, ehe 
ever . 
Da dis Kuͤrbiſſe leicht erfrieren, man fie aber doch, 


wenn man fie in Dienge bat, auch gern für den Wins 
. teraufbehalten will, fo it, um bierbey zu feinem Zwe⸗ 


ee zu gelangen, kein befieres Mittel, ale daß man die 


-  Kürbiffe in Scheiben zerfchneide, folche an Faͤden uf . 
‚ reihe, und in einer warmen Stube trocknen laſſe. 


Dieſe getrodineren Kuͤrbiſſe find, wenn ſie gekocht 


werden, eben ſo gut und ſchmackhaft, als die friſchen. 
Man muß aber die getrockneten Kuͤrbiſſe nicht an ee 


nen feuchten Ort bringen, fondern beftändig in einer 
mäßigen Wärme aufbebalten, weil fiefonft weich wers 


den und verderben, 


Die Frucht kann von ben Menfchen nicht roh ger 
gefien werben, weil fie zähe if. Die Nahrung von 
dem Kuͤrbiß⸗Fleiſche ift fühlend, bläßend und ſchlecht; 


es füllt den Dingen, giebt aber wenig Kräfte. Daher 


Eobanus Hefus von den Kürbiffen alfo ſchreibt: 


Humida frigoribus cognata Cucuebite: ;parvo, 
Quod vires faciat, pondere ceorpus alit. 


— 


aAnd Baptiſta Fiera: = 


Sucei aquei, eurfus rapidique Cucurbita bilem 
. Vincit, & Iliacum non bene co£ta ciet, 
.  Quam bene grata tamen cuicunque admixta feeundat, . 
Huic externa magis, quam fua forma placer, 
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718.. Käütbißzt 
rudde. Ein abermahliger Beweis von ber Zuruͤckari⸗ 
ung dee. Gemaͤchſe! Eine andere Sorte von. Birn- 
Kuͤrbiſſen hingegen behaͤlt ihte Form; dieſe mußte 


..fhonslänger. rein ſortgezogen ſern. Hieraus erhellt 


offenbar, def, wenn: man verſichert ſeyn nal, daß 
Kuͤrbiſſe ihre Geſtalt auch den aus ipnen berſtamuen⸗ 


her Artichren mitthetlandieſet nur afddann.:erft zu 
hoffen iſt, wann fie. erſt durch. eine Reihe Yon. Genes 


rationen bie einmahl angenommene Gefßalt hebalten 
-  babenz- und jederzeit vegehndßig befruchaet morden 


ſind. „Bo lange. diefes ‚nicht geſcheben At," To:Inuge 


wird ad ſchwer haltendurch die Baſtarden⸗ Zucht 
„einen Kuͤrbiß von ſolcher Gaſtalt zu erzeugen; wie er 


‚in unſerer Vorſtellung möglich. iſt; Denn die. meiſten 
ſind entmeder felbft Bañarve, under fib! Bach zurk:erfk 


dutchewenige Fortaflanengen auq fokchen entflauben, 
fruchtung 


Re Ruͤrbiß⸗ Bithe himmt die Be 
vpon mehr aid Einer Art am Mir haben bier aus einen: 


| \ ſſchoͤnen Sterns Kürbie.g die 7, einander mu 


Aicht, Sortenipigagen,; und nur eine da 
der Mutter einige Aehnlicht | 
biß ift eben, wo die Blüthe:gefeffen. hat, ;pfatt- und 
‚mit hervorſtehenden Zacken befegt, von Denen. ar and) 
den Nabimes hat; der untere Theil hingegeriſt gewoͤlbt, 


und hat rund herum Vertiefungen, die gegen ben Stiel 


it. Dee Stern⸗Kuͤr⸗ 


zulaufen. Die Farbe. ift glaͤnzend gelb. Einer der 


„von feinen Kernen erzogen war, hatte Die Form giem⸗ 


lich, an fast dee Zarfen.aber- war er ausgebogty wie 


eine Art Teller, die man Rofeus Teller nennt, uud 


zwar mit gtoßen Warzen bäufig beſetzt. .Einige — 


„ihm herruͤhrende Pflangen trugen große. gelbe. 
förmige Kürbiffe mit häufigen Warren. ine dritte 


‚ " Dingagen brachte ganz weiße glatte. Fruͤchte, die unten 
- und, oben fchmaßl, in der Witte aber dick waren, 


„Bon der Möglichkeit nicht allein, ſondern auch 
von der Mirklichkeit einer. vielfachen Befruchtung > 
J wei 


\ 


* — 





>29. 
wei aacbiß Dideh⸗ wich Man: Ai and denen \ 
= 7 Berfuchen noch mehr übergeigen koͤnnen, welche Hr. 
a ⸗Abvocat P ‚Del ‚init der ihm eigenen fcharffüchte 
gen Genanligkeit gints Kenners in Unterfuchung der 
atur, unternommen, und mir in nach ndoen 
ſchriftichen Auffatz mitgetheilt bat. ....n — 
* — vor einiger ‚Zeit. einige mifröffopifhe J 
che, wie fie Hru v. Gleichen, in ſeinem Virueſton aus ” 
dem Reiche der Pflanzen mitgetheilet, nachzumachen ver ' | 
ſuchte, um mic, über die Zeugungs⸗Geſchichte der Pflau⸗ S 
gen zul nenn fo kam ich endlich auch an die Zergliede· 
nug der Karbiß⸗Bluͤthe, die mie aus verfchledenen Urfas  -. . 
- en, and unter — ae et wegen, vorzäglidy bequem E 
chen, weil ich e dor meinem Fenſter in 
Er — 5 — de ge —X feifche Blathen gu meinem 


— — dieſer Beſchaͤftig ung Then ehe hin. das 
| En andern nicht nur dad ‚Zerfpringen bed 
Samen be Kon dieſem Monophyten, und dad alſo⸗ 
baldige Hervordringen bet ee a Flüidis - 
widerfsrechlich gu jeigen, fondern ich bat-Ste auch 
Merken, wie . dem ven und. * ——— * 
Keimchen:, diefelben auch noch etwas — eine fuͤr fd 
Heine‘ ‚Rıper Be Bewegung deybehielten⸗ wovon gleich⸗ 
falls Hr, v. Gleichen ſchon einige Bemerkungen gemacht 
hatte, und welche —** vieleicht win: hoͤchſt ae wen⸗ 
diges Stuͤrk ſeyn diirfte, um das Eindriugen des Keim⸗ 
chens I die eg in befördern, und eine gkuͤckli⸗ 
che Befruchtung zu bewirten.! Dieſe Keimröbtehen, bie 
- ich, ſie aufzußnden, manchen vergeblichen Veririch ko⸗ 
ſteten, ſollten, wie es Hr. v. Ole iche a wahrſcheinlich zu 
machen ·geſucht Har, — nicht Bi als einem winzige 
Keim den Eingang verflätten, und file mehrere ganı vers -» 
- fchloffen ſeyn; ‚folglich erförberte, nach dieſer Hypotheſe, 
ı jebed Samentorn eine einzige Keiuroͤbre; und da Diele, _. - 
bey Srehchten die eine Menge Samen tragen,. bochalleibren 
Yusgang an ber rn des Briffeld — n, der bey - 
vielen Aha Pferde⸗Haar nich tag Stärke übertrifft, ber Zu 
dem eben diefe Keimgänge von ‘einander ——— und 
mit andern Gefäßen umgeben -werben, auch derindtbige 
Luftgang einen wmerllichen Raum —— ſo· kann "af 
au 


.. 
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„anf ihren yifiefifehnte Kntihen Ai iawieih een 
2 Schluß machen, ‚and-wird-e4, daher. dem rg 
ur nicht — — en er. fi, mit Muthmaß be 
4 nu, in Vergt er \Seheil verffartet ; 
um mich aber doch, fo viel ich nn, 5 
Er bleſe Keimgaͤnge ntcht nur dag’ — in, ſon⸗ 
3 dern auch zu verfuchen, -6b joder Nern 33 als ei⸗ 
Sa ‚ner Dielfaunigen Feucht zi * ——————— gs⸗ 
| ‚ Gang hätte; ober ob- : ojelleikht jr de Abthetlung ader Fach 
des enbehaͤltuiſſes unr einen gemeinfbäftlichen 
rn bäste, machte Kr folgenden Berfacht . Ich. bes 
fruchtete die weibliche Bluͤthe eines glatten griber — 
chen Kürkiß forgfältig mit ben, Sanrenfinube einge 
md n. Birn » Kürkig mit weißen: Sereifen eines 
‚ ‚geuaküchiß, und mis berfchtebenen anderg — 
leicht. enntlichen Sorten. Die Frucht ts: Sure 11:9) 
und für den künftigen Gebrauch fo ey ‚aufgehoben. 
nn krübplahr- — ſehr bald,‘ ſchaͤl ui geöfter tee 
Sbehntfamßeit,. die duffere Schale anf. einer Sette weg 
J — — Abtheilungen des Kerohauſes fu ihre 
| enge a gie Il achan und 
e er da. lagen, aus ein. und. berfelben 
Meibe Deu xeſten gutan Samen in, den Stich, 
en en andem gegen-bie Bluͤthennanbe ganzschem Bey⸗ 
me wurden in. einen Topf gelegt, uund bagichneh 
5* jelt non Senden Früchte, und der Griff war fe 
gi ckli —*5 daß mir die Pflanze, bie ick vhen gegen 
| ldͤthennatbe beramd genommen hatte, einen gruͤu 
| ans elben Kaͤrbiß lieferte, der mie bein vaͤterlichen Birn⸗ 
Kuaͤrbiß alles gameln. — anffer daß er bie ſchone Geſtalt 
7 berloren, und ſich mehr Ind runde gegogen hatte, auch die 
— weißen Streifen faſt nicht ſichthar waren. Die andere 
ef anze ‚lieferte einen Kuͤrbiß, der ganz gelb’von Sarbe, ° 
äuglich, und in biefem Falle etwas ber Mutter ähnlich | 
war. Die erken Tage bemerkte ich gi befien Oberflaͤche 
Fleckchen, ald. wenn er mit dilanem Seifen⸗Waſſer ber . 
fprügt waͤre; ich freuete mich. bakır ſchon über die fünfte 
igen Warzen, die ſich immer anfan gm fü zeigten, es er⸗ 
hobhen ſich aber feine — —** e, auffer zwey, die 
aber ganz glatt, und nicht, wie fon — er⸗ 
ſcheinen. Fernere Verſuche konnte ich deswegen nicht 
ES wit die u Fe, wegen der m 
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von Faulniß angegriffen waren, da ich Re heraus zu neh⸗ 
men verfäum. haste.“ | 

4. Der männliche Staub Fann einige Zeit aufger 
hoben werden, ohne daß er feine befruchtende Kraft 
verliert. Ich machte folgenden Verſuch damit. Cs 
blaͤhete an einer Kürbiß- Pflanze, die ich im Blumen⸗ 
Topfedatte, eine männliche Blürbe; da ich nun bes 
merfte, daß des folgenden Tages eine weibliche bluͤhen 
würde, fo ſtrich ich den männlichen Staub aus erftes 
ver ab, und hob ihn in einem Papiere in meiner 
Schreib⸗ Tifche auf. Am folgenden Morgen befruch⸗ 
tete ich. die nun blühende weibliche Blume damit, , 
Ich war fiher, daß diefe Feiner auderweitigen Yes 
fruchtung theilhaftig werden konnte. Das Wachs⸗ 


thum der Frucht war alfo diefem, 24 Stunden alten, 


Staube allein zu zufchreiden. Da nun der Kürbig, 


da er reif war, auch eine hinreichende Anzahl guter 


Kerne batte, fo war der Durch dieje Probe gefuchte 
Endzweck vollkommen erreicht. Dergleichen Berfuche 


‘ würden bey Kürbiffen, die eine befondere Zeichnung 


haben, befonders gute Dienfte thun; denn weil nicht 
jede Frucht, wie ich oben geſagt habe, die rechte Farbe 
befonimt, und wenn fich einer zeigt, der fie hat, nicht 


deren Abgang durd) den vorräthig anfgehobenen Staub 


} 


erfegt werden. Die Erfahrung wird beftätigen, ob 
ſich derfelbe noch länger, vielleicht einige Tage oder 
Wochen, aufbewahren läßt. - I 

5 · Es giebt vollfommen reife Kürbiffe, die den⸗ 


nioch keinen einzigen zum Aufgeben tauglichen Kern 


haben, Folglich zur Fortpflanzung untüchtig, und nichts 
andere als botanifche Maul: Thiere, find. Sch habe 


.. gleich im Anfangedie Muthmaßung geäuffert, Daß der. 


Türken + Bund eine. befondere Act ausmachen möchte, 

weil nicht jeder anderer Kürbiß von ihm befruchtet zu 

werden feheint. Unter andern bamit.angeftellten Ver⸗ 
Oet.Rnc.LVI TH. 3 J ſuchen 


allemahl männliche Bluͤthen vorhanden find, ſo kann 


ı 
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722 Kinbiß. u 
= fischen uͤberzeugte mich folgender am ftärffien. Ichh 
befruchtete einen im Topfe ſtehenden Pfeinen Waren 
Kuͤrbiß mit dem Staube des Türken» Bundes. . Der, 
. Warzen Kürbiß wuchs, weil ich ihn gut wartete, 
vollkommen fchön, und genoß die Mahrung dee « 
Dflanze ganz allein; denn fo lange er in Wachſen war, 1 
blieb Peine Frucht weiter hängen, ja Die Pflanze bfieb, 
wie ed die Topfs Kücbiffe zu machen pflegen, felbft fo 
lange im Wachsthum ftehen, bis derfelbe reif war, 
aledann fieng fie wieder an zu treiben und zu blühen. 
Da ich fie nun fehr bald gezogen hatte, ſo befam ich 
von diefen leztern Bluͤthen noch einen .zwenten, mit 
‚ einer andern Sorte ‚befruchteten Kürbig völlig. reif. 
Bey der Eröffnung hat diefer legte eine große Anzahl gute 
Kerne, in dem erften hingegen, den ich mit dem Tuͤr⸗ 
keijbund⸗ Staube beftuchtet hatte, war nicht nur nicht 
einer anzutreffen, fondern die Hülfen derſelben waren 
fo gar nicht einmahl ausgewarchfen. Befruchtet war 
der Kürbiß zuverlaͤßig, denn aufferdem hätte er nicht 
hängen bleiben, viel weniger ausmachfen und reif 
werden Eönnen. Ich mußte alfo auf Die Gedanken 
gerathen, entweder dem Samenſtaube eine zweyſache 
Kraft zu zufchreiben, naͤhmlich eine geringere, die nur 
das bloße Wachsthum der Frucht befördert, und.eine 
ftärkere wirklich befruchtende, die dem Samenkorne das 
Wermoͤgen fich fortzupflangen ertheilt, oder, es müßte 
in der Art des Warzen-Kuͤrbiſſes etwas liegen, das 
zwar nicht. das erfte, aber doch das lezte verhin⸗ 
dert hatte.“ — 
Es wird Hoffentlich nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, wenn 
ich Hier auch die Beobachtungen, die Sr. Scopoli 
bey der Ausſaat der Bürbiß s Berne und bey dem 
Wachsthume diefer Pflanze gemadır hat, anführe, 
Er ertheilt davon folgende Nachrich. 
den 9 Febr. ſteckte ich in ein mit guter "Garten s Exbe 
angefůlltes Geſchirr 10 Kuͤrbiß⸗Kerne. Den 15ten weis: 


= 
— 


- 


t 


No 6. 


und eine Pflanze wog 38 ⸗ 

No. 3. Nur 4, d. 17ten x ® 2 34 9 
"No, 4+ Nur 2, d. 18ten * 31 e⸗ 
No. 5. Nur 2, b. ac fen + = a. Ba 9 
z = = 2 9 


I “. 
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eu ſich einige Keime, mit einer Meinen, etwa =. Lin. lau⸗ 


gen Wurzel, Den zıflen ſonderte fich bie äuffere leder⸗ 


artige Haut davon ab, und Fam ganz aus ber Erde her 
aus, a3flen war die Pflanze 2 3. laug, die Lappen 


_ aber 5 Lin. breit, und in dieſem Zuſtande wog fie, nebſt 


ber ungefähr 23 3. langen Wurzel, 21 Gran. Den gten 
Mär Rechte a wieder in eben biefed Gefäß, — 
in meine Stube ſtellte, einige Kuͤrbiß⸗Kerne, und auch et 


— liche in den Garten. Jene keimten insgeſammt, bie in 
fteyer Luft aber giengen zu Grunde. Zwey von ben kleie 
nen Pflanzen ließ ich bis zum 23 Apr. in dem Seſchirre, 


an welchen: Tage eine 34, und die andere 53 Gran wog. 
Den 9 Apr. wollte ich unterfuchen, ob die Kerne im Gars 
ten nunmehr vielleicht aufgehen würden; allein, aller meis 


ner Vorſicht ungeachtet, ift keine Pflanze hervor gefommen, 


und der Same mußte in dem Erdbopen verfaulen. Zu 
gleicher Zeit" fteckte ich in meinem Zimmer, in 6 verſchie⸗ 
bene Sefchirre, Kerne: a ei 


No, 1. In eine gute Garten» Erbe 


No. 2. In eine Mifhung von # torhen Perten und 4 


Garten: Erbe. j 
No, 3. In gleihen Theil von Thon, Kalk« Erbe und 
fetter Garten» Erde ‘ i 


No, 4. In 2 Tb. Thon, 1 Th. Kalk/⸗ und gleichen Theil | 


Garten; Erbe. 


No. 5, halb Sand, Thon » und Kalf» Erde, und \ 


Halb Sartens Erde. R 
— gleichen Theil Sand, Thon und Gartens 


Die Samen giengen tnögefanint in dem Zimmer auf, Et 


No. ı. Sie waren ben töten ſaͤmmtlich aufgegangen, 
und 2 Tage barauf bildete ich «ine Pflanze, welche 
mp U 7 7 tn > 54 Sram 

.No. 2. Davon giengen d. 17ten nur 3 auf, 


No.6. Rus eine, » aaſten 


/ 


31 2 — Den 


. a \ 


Den oten May, feimte von 10 Kernen im Garten u 


u | ‚ein einsiger, und diefe Pflanze gieng auch Durch den Nacht 
Froſt verloren. | 


Den oten Yun. wieberhphlte Ich Im Garten die Auäfkat, 
als ber Rhamnus cacharticus, bie Briza media und die Ir 
'ermanica bluͤheten. 6 Tage darauf trieb jeber Keru feine 
fange; und ich beobachtete Bolgended. Dem 16tem eg 
eine ı Duent 29 Gran. Den 16 ul. wog eine andere 


8koth 2 Qu., und gab durch bie Deſtillation 7 Loth Zap F 


fer, ı Du, 30 Gr. Kohle, und 44 Gr. fired Alkali. 


> 26 Aug. hatte eine 4 16, 30 2.; von biefer erhielt ich 3 1. 
124 8, Waſſer, ı B. 10 2. Kohle, 4 44 Sr. Afche, und . 
 #% 22 Sr. fire Alkali. Den r6 Sep ze 

mit ihren Frchten 33 W., und war 31 F. lang. © 

- trug a Kürdiffe, die zufammen 20 B. wogen.“ 


t. wog eine Plan 


Der Kürdiß giebt fein untriegliches Merkmahl 
feiner Reife und Zeitigung von fi; denn wenn er 
gleich ausgewachſen ift, fo zieht er Doch eine ziemlich 


: lange Zeit Nahrung an fi. Dieſes ift nicht fo wohl 


— 


bey denen im Lande, als auch ben ſolchen die in Tb: 
pfen gezogen werden, zu merfen; denn bier bleibeni 

leicht mehr, als einer, bangen, wennmander Pflanze 
nicht mit genugfamer Düngung zu Hülfefommes ja, Die 
Pflanze bleibt fo lange im Wachsthum ftehen, bis die 
angehängte Frucht feinen Saft mehr brauche. Iſt 
Diefe aber völlig reif, fo fängt fie nicht nur wieder an, 
zu wwachfen und zu blühen, fondern fie feßt auch wie 
der Früchte an. Es iſt deswegen am ficherften, wenn 
man Die Kürbiffe ſo Lange bangen läßt, bis Reife fih 


einſtellen. Haben fie num zur rechter Zeit geblüher, fo 
iſt ihre völlige Zeitigung alsdann auffer Zweifel, 


Wenn die Kürbiffe recht reif geworden find, muͤß 


- fen fie mit dem Stiele abgefchnitten, und (infonden 


beit Die großen) nicht fogleich in eine warme Stube ge⸗ 
bracht, oder in einer Kammer eingefchloffen, fündern 


ſo lange, bis es zu frieren anfängt, an einem luftigen 


oder andern temperirten Orte, auf trockene Breter je 
der befonders hingeleget, oder wenn fie micht reif ges 
. AH | € worden 
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worden find, ben Tage an die Sontze geſtellet werden, 


wodurch ihre Suͤßigkeit, als der beſte Grad ihrer 
‚ Güte vermebrt wird. Sie koͤnnen ieicht erfrieren; 


daher man ſie zu rechter Zeit wieder einnehmen, und 
‚an. einem trocknen Orte wider. den SFroft-verwahren 
mmiß, da fie fi) dann noch lange Zeit erhalten, bis 
man fle nach und nach verfpeifet, da dan der Game 
heraus genommen, und vor Den Mäufen. wohl vers 
wahrt wird. Der Some erhält ſich 3 Jahr lang, ehe 
2 2771211 Se 
Da die Kuͤrbiſſe leicht erfrieren, man fie aber doch, 


wenn man fie in Menge hat, auch gern für den Win⸗ 


ger aufbehalten will, fo ift, um hierbeyzu feinem Zwe⸗ 
cke zu gelangen, kein befieres Mittel, als daß man die 


-  Kücbiffe in Scheiben zerfchneide, ſolche an Faden aufs - 
reihe, und in einer warmen Stube trocknen laſſe. 


Dieſe getrockneten Kuͤrbiſſe find, ‚wenn ſie gekocht 


werden, eben fo gut und ſchmackhaft, als die friſchen. . 


Man muß aber die getrockneten Kürbiffe nicht an ei 


nen feuchten Ort bringen, fondern beftändig in einer 
mäßigen Wärme aufbehalten, weil fie fonft weich wers 


den und verderben. 


. und Baptiſta Fiere: 


Die Frucht kann von ben Menfchen nicht roh ger 


geffen twerben, weil fie zäbe if. Die Nahrung von 


dem Kuͤrbiß⸗Fleiſche iſt —2 blaͤhend und ſchlecht; 


es fuͤllt den Magen, giebt aber wenig Kraͤfte. Daher 
Eobanus Hefus von den Kuͤrbiſſen alfo ſchreibt: | 
Humida frigoribus cognata Cucuebite: ;parvo, 
Quod vires faciar, pondere corpus alit. \ 


Succi aquei, eurfüs rapidique Cucurbita bilem 
. Vincit, & lliacam non bene co&ta ciet, 


_Quam bene grata tamen euicunque admixta feeundat, 
NHuie externa magis, quam fun forma place. 
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„Der Kürbtß wird nicht inse in mancheh Provingen : 


als ine Geſinde⸗Koſt ſtark und gern gegeffen, fondern 


euch auf vielen berrfchaftlichen und vornehmen Tafeln, 
aber nicht nad) gemeiner ZubereitungesArt, zu einer Bes 


7 Bears Speife höher, Er bekomme im leztern Zus 


ſtande, als Gemuͤſe gekocht, einen Zufag von andern 
geachteren Vegetabilien umd-feinen Gewürzen, fo mie 


| mian ihn auch gebacken, als eine Faſten⸗Speiſe in 
, vielen proteftantifchen Haͤuſern ſehr ſchmackhaſt 


findet. | B - 
Man ſchneidet den Kürbiß erft in der Mitte ents 


zwey, und aledann, der Länge nach, in etwa 2 Auer 


JFinger breite Stuͤcke, thut Die inwendigen Kerne ber 


- aus, und die Auffere Schafe herunter. Hernach 


ſchneidet man ihn ſtuͤckweiſe, wie man dazu kommt, 
ſetzt ifm mie Waſſer zum euer, laͤßt ihn kochen, bis 


er weich iſt, und ſeihet Das Waſſer wieder ab, damit 


‚erganztrocden werde, ſo kann nran ihn hernach auf fol⸗ 


gende Art brauchen. Man ſetzt ihn entweder mie Milch 
und Semmel wieder an das Feuer, laͤßt ihn Fochen, wuͤrzt 
ihn hernach mit Ingber und Pfeffer, querlt ihn klar, 


Pijt ihn ein wenig, richtet ihn an, und brennt braune 


— 


Butter Darüber, er | 
Oder, wenn der von ber Auffern harten Schale 
und dem inwendigen weichen Diarfe und den Kernen, 
befreyeto und in groͤbliche Schnitte zerſchnittene Kürbiß 
mit Waſſer in einem Keffel weich. gekocht ifl, (mem . 
ſolches ziemlich eingefocht ift, und nichts dayon abges 


- goffen werden darf, ſchmeckt es defto lieblicher,) fo 
wird, vorher mit Waſſer meift weich gefochte Hirſe 


hinzu getban, Milch zugegoffen, oder, in Grmangel⸗ 


ung der Milch, klein geriebener Mohn daran gethan, 
wie Dfeffer gewürzt, und zufammen_gefocht. Che 
aber Hirfe und Milch zum Kürbik kommen, muß diefer 
in dem Keffel mit einer Kelle ganz klein geruͤhret werden, 


dannit feine Stuͤcke mehr darin zu finden ſeyn. Dieß 


| Kor 


. 


⸗ 
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u ” Vorkoſt iſt ein Mittags: Eſſen an Wochen⸗ Tagen, 


und wird in geringen Laͤndern ohne andere Speiſen al⸗ 
lein gegeſſen; in Mittel⸗Loͤndern aber wird ein 
Kuchen daneben aufgeſetzt. | —— 
Von gekochten Kuͤrbiſſen, wird auch mit Fleiſch⸗ 
Brühe, geriebenem Parmeſan⸗Kaͤſe und Gewürze, 
eine Suppe gemacht, welche mit ‚ein wenig in Oehl 
oder Butter geröfteter Peterfilte heſtrenet wird. 


, Ruͤrbiß⸗Potage mie Milch. Die Kürbiffe — 


.. den klein und wuͤrfelicht geſchnitten, in einer Caſſerole 


ww; 
’ . 


& 
» 


Er 


"mie Butter gerührt, mit Salz, Pfeffer, Peterſilie, 
Kerbel und feinen Kräutern gewuͤrzt, mit fiedend- hei⸗ 


ßer Milch in einen Topf gethan, über aufgefchwellte 


oder aufgefochte Semmel⸗ Rinden geſchuͤttet, und mie 


geröfterem Brode belegt. Bey dem Aurichten Faun 

man audy weißen Pfeffer daran thun. 

- Man pflegt auch aus gefochten Kürbiffen, mit 

Butter, Eyern und Peterſilie, Kloͤße zu machen. 
Ruͤrbiſſe zu. baden. Wenn ber Kürkiß abges 

kocht und zubereitet ift, thut man ihn mis eingemeichter 


darein laufen, wuͤrzt es mit Ingber und Pfeſſer, und 
ruͤhrt es alles zuſammen klar ab. Alsdann beſtreicht man 


ruͤhrte hinein, ſetzt es in einen heißen Back⸗Ofen, 
und laͤßt es backen. Wenn es gar iſt, macht man es 


in der Torten⸗Pfanne los, und richtet es auf eine 


Schuͤſſel an. 


in 1 Finger lange, und 2 Finger breite Stuͤcke, kocht 
ihn in Waſſer beynahe gar, und legt ihn auf ein Haar⸗ 
Sieb, daß das Waſſer rein ablaufe. Ferner macht man 
eine Klare oder einen aus Mebl, etlichen er 
Ss I4 0.0 SM 


” j : 
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“und wieder ausgedruͤckter Semmel in einen Reibe⸗ 
Napf, gießt 3 Noͤßel gute Milch dazu, ſchlaͤgt sa 
Eyer hinein, laͤßt ®. Butter zergehen, und dieſe 


eine Torten⸗Pfanne mir ‘Butter, belegt fie hernach in⸗ 
wendig mit einem guten Teige, ſchuͤttet das Abge⸗ 


DOder; Man ſchaͤlt einen Kuͤrbiß ab, ſchneidet iin 





x 
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und Mehl gariz klar gerührt, nicht zu dick und nicht 
zu dann, ſalzt ibn gehoͤrig, und thut auch etwas geflss 


fenen Pfeffer Dazu. Hierein legt man den in Streifen 


geſchnittenen Kuͤrbiß, baͤckt ihn in abgeklaͤrter Buter 


recht ſchoͤn hart und gelb aus, richtet ihn in einer Schuͤſſel 
an, und giebt folgende Soße dazu. Man rührt et⸗ 
was Mehl mir guter Mildy klar, thut etwas Eygelb, 
ein Stuͤckchen Citron⸗Schale und ein wenig Zucker, 


dazu, rührt es auf dem Feuer ab, und richtet fie über 
den gebackenen Kürbiß an J 

Man kann auch aus Kuͤrbiß auf folgende Art eis 
nen gebackenen Pudding machen. Nachdein der 
Kuͤrbiß geſchaͤlet, in Stuͤcke geſchnitten und in Waß 


ſer weich gekocht worden iſt, wird er zu einer Marme⸗ 


lade geruͤhrt; alsdann wird vecht gute reine Hirſe in 
Milch, nebſt etwas Zucker, Zimmet und Citron⸗ 


Schale recht weich und ſteif gekocht, hierzu etwas friſche 


Butter gethan, hernach in einer Caſſerole kalt ger 
ruͤhrt, nach Befinden 6 bis 8 Eyer dazu gethan, und 


die Kürbiß : Marmelade gehörig gefalgen, mit ets 


was Zucker verfüßt, in einen blechernen Rand oder 


it eine Caſſerole, welche gut mit Butter ausgeftrichen 
und mit Papier, worauf ebenfalls Butter geftrichen 


fenn muß, belegt, aud) mit fein. geftoßenem Zwieback 


beſtreuet fegn muß, gethan, und eine gute Stunde 


gebacken. Bey dem Anrichten wird vorbeſchriebene 


: Soße darüber gegeben. 


In England ſchneiden die Landleute in die eine 


Seite eines Kürbifjes ein Loch, nehmen Die Kerne | 
heraus, machen ihn inwend®y möglichft rein, fehneis - 
: . den das Fleifch heraus, und in Scheiben, füllen die 


leere Schale wieder‘ mit dem berausgefchnittenen 


Fleiſche und mit Apfels Scheiben, thun auch woßlen ⸗ 
was Zucker und Gewürz hinzu, baden fie nachher im "i 
=. gar, und effen-fie nachher fo, wie gebackene 
Mepfel. Zu — 


Aus 


“u 


sie, 7729 
Auns Kürbiffen wird auch folgender : Maßen 
Brod gebacken, welches, beym Mißwachs und hoben 


Preiſe des Getreides, fuͤr Arme ein wichtiger Ge⸗ 


winn iſt. Man nimmt großbaͤuchige, runde und 


wohlreife Kuͤrbiſſe, ſchneidet ſie in viele duͤnne Schnitte, 
nachdem die auswendige harte Schale vorher wegge⸗ 
ſchnitten, und auch Das inwendige waͤſſerige und faſer⸗ 
‚ige Mark nebſt den Kernen mit dem. Meſſer abgeſcha⸗ 


bet worden ift, wirft ſolche in einen Keſſel mit Waſſer 
und Salz, und läßt fie darin ganz weich fochen, fons 
dert das nach dem Sieden ben der Maſſe befindliche 


Waſſer forgfältig ab, Damit das Brod nicht unfchma:?s 


daft and fpeficht werde; man drückt auch Die Mafle - - 


- mit den Händen durch ein Sieb, Damit-Die noch et⸗ 
wann unzerfochten holzigen Theile zurück bleiben. Zu 
- jedem Gebäd nimmt man Halb ſo viel Kuͤrbiß⸗Maſſe, 
‚als Mehl, z. B. zu 20 ®. Mehl, 10-8. Kürbiß. 


Diefe Mafle wird dann in einem Backs Troge gut 


durch einander gerührt, die etwa noch vorhandenen 


Kuͤrbiß⸗-Stuͤcke zerquetfcht, alsdann mit dem Mehle 
gut vermifche, mit Sauers Teig angemacht, unb übris 
gene fo wie bey dem germöhnlicyhen Brod⸗Backen vers 


‚fahren, Diefes Kuͤrbiß⸗Brod hat eine gute Kraft. 


zunäbren, und ift fo Dauerhaft, ale immer ein Brad "- 
feyn mag; doc) ſchmeckt es fieblicher, und. bat auch 
ein‘ befieces Anſehen, wenn es frifch, als. alıbas 

Scopoli berichtet: Ich habe mie ı Th, Kuͤrbiß⸗ 


Fleifch, a Th. MWelgens Diehl, et vas Sauerteig und Gah, 


ein ſchmackhaftes und gelbliches Brod gebaden, und ein. 
Stuck davon ber k. k. Ackercultur » Gefellfchaft in Goͤrz 
überreicht. . Man brauche fein Wafler zum Einrühren des 
Teiges, und bekommt auf biefe Weiſe mehr Brod, als 
wenn man Waſſer und Mehl dazu nimmt: | 

88 feßt ich auf den Kürbiffen leicht ein ihnen natur⸗ 


licher Schimmel, wie die Herten Monti, Micheli, Das 
tarra und Sleditſch — Erfahrungen Sarg ber 
| 5-5 bet. 


N 


Sen. Dich dab Larbißz⸗ Bros lag ganze s Wochen in eis 


- ner feuchten Kammer, ohne bie minbefie Spur von Schim⸗ 
. melzu zeigen.“ | 


Vom Gebrauche des gekochten Kuͤrbiß⸗ Toaf 


fers zum Kuneten des Teiges beym Brod: Baden, 
Von Behandlung des Ruͤrbiſſes nach der Eiſen⸗ 
fehen Methode der Bräuter : und Wurzel: Trodn: 
ang, Kim XLVUHI TG. ©.2r. 
„Gekochter Kücbiß untergeronnene Milch gemiſcht, 
giebt Dem Käfe, welcher davon gemacht wird, einen 
angeneßmien Geſchmack. — 


Kleine Kuͤrbiß⸗ Arten, als: den birnfoͤrmigen, deu 


Pomeranzen⸗ und den kleinen runden Kuͤrbiß, ſam⸗ 
meln Einige, wenn fie noch klein und jung find, ko⸗ 
chen fieals Rüben, und rühmen den Geſchmack gar 


ſehr: wenn folche Kürbigchen aber fchon reif find, j 


taugen fie nicht mehr zur Speiſe. | 
—Ruͤrbiſſe jung einzumachen, wie Eſſig: Gurken, 
‚oben, S. 705, f. SCREEN | 
Wenn man den Kürbif nach gewöhnlicher Art 
einfchneidet, in einem Keffel mit Wafferzu einem duͤn⸗ 
nen Mus koche, und diefes Mus durch einleinenes Tuch 
preflet, fo befomme man einen fchönen füßen Saft, 
welcher über gelindem Feuer unter fleißigem Umruͤh⸗ 
ren nicht nur dick wie ein Syrapp, fondern aud) ends 
lich gar zu Zucker, welcher erft wie Honig⸗Zucker 
wird, gefotten werden kann. Nenn er fchön weiß 
raffiniert und zu einer völligen. Härte gefotten werden 
koͤnnte, würden wir unfern Zuder felbft haben, und 
wenigſtens der gemeine Mann, an flatt des fremden 
Gewaͤchſes, diefen Kuͤrbiß⸗Zucker brauchen koͤnnen. 
- Den füßen Saft Brauchen einige Bauern, die es als 
‚ein Geheimniß halten, wirklich, umihre Kuchen und 
Breye zu verfüßen. Cr wird in manchen Haͤuſern 
Dem Mohrruͤben⸗Syrupp vorgezogen, weil er un 
* u Se | AM 


su 37: 
met. Ss muß derſelbe zum Ge⸗ — 


nach ber Frucht fi 

2 un an einem Ahlen Ben auf bewahret werben. 
As He. D. Bucholz den Verſuch, aus Kuͤrbiß⸗ 

Stielen Syrupp und Zucker zu machen, anſtellen 


wollte, ließ er eine Quantitaͤt von Blaͤttern wohl ge⸗ 


reinigtes Kuͤrbiß⸗Stiele zerſchneiden, in einem hoͤlzer⸗ 
nen Moͤrſer zerſtoßen, und, um das Zuckerartige auszu⸗ 
ziehen, in einer Gareyiſchen Maſchine eine Zeitlang 
‘mit einer binlänglichen Quantität Waſſer reiben, 
Hierauf wurden die Stiele audgepreßt, das Ausge⸗ 
. preßte mit Eyweiß Marificiet und abgeraudjt; an dem 


Abgerauchten bemerkte man aber nicht den. geringften ' 


Nuͤßen Geſchmack. 2 Quent von dem Safte wurden 
‚ Bis zur Trockne abgeraucht, und auf Kohlen geworfen, 
wo man rıit Verwunderung gewahr ward, daß die 
Materie auf den Kohlen fich wie Salpeter ‚betrug, 


und Fleine Funken ſpruͤtzete. In einer Heinen Auans. 


titaͤt der übrigen Fluͤſſigkeit, welche war beſchuͤttet 
worden, waren kleine ſpitzige Kryſtallen ahgeſchoſſen. 


"Um ſich nun von der Gewißheit der Gegenwart des 


Salpeters bey diefer Fluͤſſigkeit zu Überzeugen, und 
denfelben von der übrigen Fluͤſſigkeit zu feheiden, 
wurde etmas Alkohol dazu gegoffen, wodurch fid) auch 
eine beträchtliche Menge Niederſchlag, in Geftalteines 


kryſtalliniſchen Pulvers, nebft etwas gummöfer Materie 


abjeßte. - Da das Miedergefchtagene nochmahls in 
Waſſer aufpelöfer wurde, fchoffen, nachdem Die 


Feuchtigkeit abgeraucht war, fchöne langſpießbige Kry⸗ 


allen an, die ein vollkommenet Salpeter waren, 


ie Gurken⸗Stiele auf eben die Art.befanbet, gu 


ben auch wahren Salpeter, 


® 


.(Esrrlinge) Tarhend. für&cheidetäuft und Aposheker, 


9 d. J. 1782, GWeimar, 12) ©. 27/189. 
MDie auſſerſten zarten Schoſſen an den Kuͤrbiß⸗ 
Staͤngeln bricht man ab, wo ſie am weichſten ſind, 


 brüßer fie, laͤßt ke in einen Durchſchiage abtropfen, | 


» 


x 


— 
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22. Kuͤrbiß. | 
kalt werben, und macht fie, niit Baum⸗Oehl, Effig, 
Salz und ein wenig Pfeffer, zu einem Salat an; 
. man kann fie auch warm mit. einer Fleiſch⸗Bruͤhe, 
’ die mit Musfatens Blüthe, Pfeffer, Ingber und 
Salz gewuͤrzt ift, oder mit Butter, zu einer. Spass 
. gel:Soße zurichten,. u ——— 
Aus Kuͤrbiſſen kann man auch, auf eben die Art, 
wie aus Mohrruͤben, Brauntwein deſtillieren. 
Aus den Kernen läßt ſich, wenn man eine Menge 
ſammelt, ein feines und recht geſundes Mehl machen, 
welches noch viel beſſer als das Kraft Mehl iſt, und 
: Yu allerley Gebackeuem, wie auch zu wohlſchmeckendem 
Gemuͤſe gebraucht werden kann. — 
a eben diefem Samen, ber einer von ben fo 
. gen. vier großen Fühlenden Samen: ift, wird in ben 
Apotheken mit Pappel⸗ und. Erdbeers Üaffer, eine 
Kmulfion, Milch oder vielmehr Milch: Wafler, ges 
macht, welche mit ‚einer Mandel = Milch. völlig über 
‚ein kommt, und die Fieber- Hige loͤſcht, Nieren⸗ und 
„Lenden» Scymerzen ftillt, das Brennen des Urins 
‚ mildert, und den Schlaf befördert. Ein zweyjaͤhr⸗ 
iges Kind, wmeldyes durch das Weinteinfen in ein 
heftifches Sieber verfallen und wie ein Skelet gewor⸗ 
den war, bat Scopoli allein mit der Mildy der Kuͤr⸗ 
bißs Körner völlig curirt. Syn Mord Amerika, wer: 
den die Samen, zu einer Ballerce gekocht, als ein 
Univerfal » Mittel gegen Verhaltung des Urins 
gebraucht: u u we ; 
Endlich geben auch die-Kürbiß: Kerne, nachdem 
fie von ihren Aufferlichen :Schalen befreyet worden 
- find, einfeines Oehl, welches nicht nur zum Brennen, 
- . fondern auch, weil es völlig den Geſchmack des Mans 
. bel: Debles hat, zum Genuß gebraucht werden kann, 
In einigen Gegenden, befonders wo warmer zutraͤgli⸗ 
cher Sand oder Wein⸗Berge find, werden fo viele 
Kuͤrbiſſe zu Nahrung für Menfchen und Vieh — 
FR Du LusE da 


.  gertreiben den Weibern die Mildy. 


7, 


Daß die gefammelten und aufgetrockneten Samen in 
den Städten von Hoͤkern -feil: gehalten, und armen 
Kindern zur Naͤſcherey um ein Geringes verkauft wers 
den. Dlan follte die Kerne an folchen Orten aufkau⸗ 
fen, um einen guten Vorrath zum Oehlſchlagen zufams 


men zu bringen. Will man davon von Zeitzu Zeitein . 


feines Speiſe⸗Oehl haben, fo läßt man die wohl ges 
teinigten Samen anf ‘Bretern an der Sonne ober 


Luft, ‚recht trocken werden, rührt fie öfters um, und | 


hängt fie, nad) dem Trdefnen, in Beuteln an eineng . 


Iuftigen Orte ſo auf, daß nicht Mäufe dazu kommen 


koͤnnen. Huf folcye Weiſe halten fie ich Jahr und 


Tag gut zum Deblfchlagen, da fie in Gefäßen, wo 


die Luft niche hinein kommt, bald ranzig ſchmecken. 
‚Diefes leztere gefchieht auch, menn die Samen am 
Feuer oder im Ofen getrocknet worden find. Des aus⸗ 
gepreßten Oehles bedient man ſich unter andern auch in 
Ungarn, befondets im Preßburgiſchen, an Speiſen, 


J. 


und zu mancherley andern Gebrauch. 


ach dem Berichte der Anzeigen der kurf. ſaͤchſiſch. 


leipz. (bon. Societaͤt, von der O. M. des J. 1791, 


©. 41, fammelte ber Kammer⸗Commiſſaͤr Kober, u 


Meißen, jährlich die Kürbiß- Kerne zum Oehl; diefes 


Dehl brannte viel rathfamer und dampfte nicht fo_fehr, 


‚is Rübfens Debl; man mußte aber einen etwas flärfern 


* 


Docht haben, weil es weniger fluͤſſig iſ. Von 1 Metze, 


erhielt man 3 Kanne Dehl. 


‘ 


Das von unreifen Kürbiffen deftillierte Waffer, J 


wird entweder aͤuſſerlich mit leinenen Tuͤchern uͤber 
hitzige Geſchwulſte geſchlagen, oder wider ſtarke Hitze 


in Fiebern innerlich gebraucht, und etliche Loth das 


von getrunken. In Seidens Manufacturen wird es 


gebraucht, den bunten Taffeten einen Glanz zu geben. - 
Friſche Kürbig: Blätter auf die Brüfte gelegt, 


- Wenn man friſche Kuͤrbiß⸗Blaͤtter pfluͤckt, fie 


wobl trocknet, zu Pulver reibt, dieſes Pulver auf 


| Kobs 


— 


— 


J 
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Kohlen ſtreuet, und es in einem Zimmer verdanwfen 
läßt,- fo ſterben davon in Kurzem alle Fliegen, Muͤ⸗ 
"en und andere dergleichen Inſecten; nur muͤſſen vor⸗ 
her die Voͤgel aus dem Zimmer genommen werden, 
auch muß kein Menſch darin bleiben, weil er ſonſt 
Kopf⸗Schmerzen bekommt. 
Die Kuͤrbiſſe ſollen auch bey tollen und unſinnigen 
Leuten ſehr gute Dienſte thun, und es ſoll ſolches auf 

zweyerley Art geſchehen koͤnnen. Man legt entweder 

einer ſolchen Perſon eine Scheibe von dem Kuͤrbiß⸗ 

Fleiſche auf die Scheitel ganz kalt, und wechſelt im⸗ 

mer mit friſchen ab; oder man ſchneidet einen Kuͤrbiß 

mitten von einander, und feßt in jeden Theil deſſelben 

- einen Fuß des Kranken, läßt ihn Darin eine Weile ſte⸗ 

hen, und wechfelt hernach ebenfalls immer. wieder mit 

friſchen Kürbiffen ab. . 

- Alle Arten der Kürbiffe geben, wegen bes anfehns 
lichen Honig: Behältniffes, “ welches in beyden Blu⸗ 
men zugegen ift, den Bienen nicht allein vielen Stoff zum 

... Honig, fondern auch Staub zum Wachfe; und da den 

‚ganzen Sommer über Blüchen zum Vorfchein kommen, 

‚ wird die Bienen: Ütgbrung dadurch fehe befördert. 

Da auf andern Blumen gemeiniglidy nur eine einzige 

Biene figen ann, fo fießt man an den Honig⸗Behaͤlt⸗ 

niffen der Kürbißs Blumen wen und drey beyfammen. 

Man kann nicht ohne Berwunderung diefe Thiere bes 

trachten, wie fie fich befchäftigen, den Honig» Saft in 


diefen "Blumen zu fammeln. Sie befuchen nicht als” 
lein deffen unterfte Theile, fondern audy den Staͤm⸗ 


pel, die Marben und Die Staubivege dee männlichen 
Blumen. Auf folche Weiſe wird diefer Staub, der 
ſich an den Haaren Diefer Inſecten häufig anfängt, 
von einer Blume in Die andere übergerragen, und es 
werden dadurch viele Eyerſtoͤcke befruchter, zu welchen 
: ber beftudytende Staub, ohne Hülfe der Bienen, 
niemahls hätte binfallen koͤnnen. 


Irndeſſen 


nehmen und zu verfuͤttern. 


a 5 ER 2735. 
fo gewiß and) die izt angepeigten Mor . 


theile, wel e die Kuͤrbiſſe verfchaffen, bey zuſtimmen⸗ 


den Localsiimftänden für diefen oder .jenen Lands - 


Wirth gewinnreich feyn koͤnnen, : fo fcheinen fie doch 
- im Ganzen weniger beträchtlich, ald der Nutzen, der 


alsdann. aus bem Baue dieſer Früchte entſteht, wenn 


dieſelben, wie Kahl und. allerley Wurzelwerf, zur | 


Sütterung und Maͤſtung des Diehes gebraucht mers 


den. Die Lands Wirthe in denen Ländern, wo der 


Kuͤrbiß⸗Bau im Großen getrieben wied, befonders 


in Ungarn und Sranfen, bedienen fich der Kürbifie 


banprfächlich in diefer Abſicht, und verfichern, daß. 
Diefelben, wenn fie mit. dem gewöhnlichen Kraut» Eifen 
in Peine Stücke zerfchnitten, " und unter Das Bruͤ 


‚oder fonft übliche Futter —— werden, die Kuͤhe 


ſehr milchreich, umd das Schweins Vieh in noch kuͤr⸗ 
gerer Zeit and mit mehr oefonomifcher .. fett 
machen,, ald Getreide» Schrot oder eine andere 


Mehl, welches in den Kürbiffen befindlich ift, und fo” 
aud) das Oebl, welches ihre Kerne enthalten, fprer 
chen für diefe Erfahrungen ; felbft des Umftand, daß 


Die Pleinen, oder nicht veif gewordenen Fruͤchte, Dieys 


einem andern Behuf in der Haushaltung unbrandye 
bar find, hier mit Mußen angewendet werden. fönnen, 
erhöher ihren Werth. a 

Da bie Kürbiffe, wenn mar fie in Menge bat, einen 


lehr großen Raum einnehmen, feicht erfrieren, ober bald 


anfanlen, fo muß man fich damit bergeflalt einrichten, ba _ 
fe um Martini meiſtens verfüttert ſeyn mögen. Die uns 


reifen Kürbiffe ind von weniger Dauer; fie werben Daher 


am erfien, und zwar zugleich mit einem Theile der reifen, 
verfuͤttert, weil ſie vor ſich allein den Melfs Küpen weni⸗ 
gt angeneh find. Auch muß man bey einem großen 
orrathe von Kürbiffen alle 14 Tage uachfehen, und bie 
Mrüchte umkehren, um die anfaulenden fofost heraus zu 
AR 


F “ 
’ 


Haus ' 
Maͤſtung nicht thun wird. Das viele und kraftvolle 
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Inun Mord s Anierika tragen —— 
und die geringen Leute, zuweilen noch Kurbiß⸗Scha⸗ 
len, in Form der ehemahls uͤblichen Kalotten; man 
pflegt daher Die Nord⸗Amerikaner von dieſer Mode 
Aürbiß:Röpfe zu nennen. - 

- Die Einwohner im Königreiche Kongo, bedienen 
fich der trocknen und leeren Kürbifle, als eines mu 
ſtkaliſchen Inſtrumentes; f. TH. XLIII, ©. 339, f. 

In Ehina werden, vermittelft der Kürbiffe, Die 

wilden Aenten gefangen; ſ. Th. XI, S. 61, f. 

Wer feine Pferde in den heißen Sommers Tagen 
nicht gern von Bremſen, Sliegen und Muͤcken geplagt 
wiſſen will, Dacf dieſelben mit frifchen Kürbig : Blän 
tern überall reiben, oder mit Dem Safte Davon be 
; ſchmieren. 

Wenn das Kraut zerſchnitten und untergegraben 
wird, duͤnget es das Erdreich fo gut, als Rüben und 
- Wohnen. : Ueber die Methode, mageres Land 

durch Tuͤrbiſſe, als ein kuͤnſtliches Bingunge-!Mliv 
tel, fruchtbar zu machen, hat Joh. Ant. Giacomello, 

im J. 1775, folgenden Bericht (*) an die oͤkonom. 
Geſellſch. zu Padua, abgeftatter: 

„Meine von Jugend auf der Land» Wirthfchaft gewibs 
meten Befchäftigungen, haben mich nur zu fehr überzeugt, 
daß mar, zu Gewinnung reichlicher Aernden, auffer der 
en fleifigen Beſtellung, einen guten Vorrath von 
nger, vornehmlich auf magern und von Natur nicht 
fehr fruchtbaren Bode, haben müffe; und dies hat mich 
bdbewogen, beffändig auf neue Düngungs: Mittel zu finnen. 
Meine Sorgfalt für Biefen, dem Adlerbaue fo unentbehrlis 
chen Punct, ift um fo mehr gewachſen, ſeitdem der Raths⸗ 
Her Miani mir die Beforgung feiner Güter der. Diana 
zu Caſtelfranco aufgetragen Bat, 
„Da ber Boden Liefer Güter überhaupt mager iR, fo 
bedürfen fie des Düngers vornehmlich. Wegen ihres = 
' . fr s 





(7 Giornale d'Italia, To. XI, p. 298, faq. und Italien. 
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tedchtlichen Umfanges brauchen Re mehr Dünger, als man 
von dein Viehe, welches darauf gehalten wird, gewinnen 
kann. Man muß fich alfo, mit Säung folcher Pflanzen, 
welche. flatt der Düngung bienen, zu helfen fuchen. Allein, 
viele von denen, bie zu bem Ende in den Wiethſchafts⸗ 
. .“ Slchern empfohlen werben, und durchgängig befauntfind, - . 
* * nur In einem nach Proportlon guten, und in gehoͤriger 
"> Düngung erhaltenem Boben bie vetlangte Wirfung. ‚Das 
. bin gehören: bie Bohnen, bie Wicken, ber Klee, u. db. gl. 
Wir koͤnnen alfo von denen, melche bie Laud MWirthe ges - | 
—“ iu dieſem Endzwecke (den, faſt Feine andere als 
bie Feigbohnen (Lupinen) gebrauchen. 
„Neil mir nun diel darau gelegen war, diefem Be⸗ F 
barfniſſe durch eine andere Pflanze abzuhelfen, die mehr 
Saft hat, als die Lupinen, Ach mit leichter Mühe bauen 
 ‚bA6t, nicht viel koſtet, und doch in leichtem, nicht gar zu 
| ichtbarem Bobden gut anfchlägt, ſo fiel ich darauf, einen 
Verfuch mit ben. Rüchiffen zu machen, weil diefe Pftanze ' 
Wir die meiſten der verlangten Eigenſchaften zu haben . 


ſchien. | | 
— Der gluͤckliche Erfolg meiner damit angeflellten Ber 
ſuche Hat gegeigt, was fir einen großen Nugeg man. auß u 
dieſer P lange giehen koͤnne, um magere und ber Düngung — 
——— Felder, deren es in jedem Lande gen ‚giebt, 
dadurch tragbar zumachen, wenn per Gebrauch derſelben all⸗ 
gemeiner — wuͤrde. Ich halte es deswegen für meine 
Schuldigkeit, der oͤkon. Geſellſchaft, deren Mitglied ich 
bin, Nachricht Davon zu ertheilen, um ſich durch mehrere 
,. angeflellte Berfuche von ber. Wirkfanskeit dieſes vorgeſchla⸗ 
| enen Mittels, zur Verdefferung bed Bodens, aufs genaues 
‚ He zu Überzeugen, und die Nachricht davon zum allgemei⸗ 
nen Beſten befauns gi ntahen. . 
Irch behaupte — dieſes als eine ganz nene 
- . &rfindung don mir auszugeben, weil es leicht möglich If}, 
daß bereitd Andre ſich biefer Methode bebienen, wooon ih 
- aber nichts weiß; indeſſen iſt fo viel gewiß, daß ſich In bier 
I): fen Gegenden noch niensand hat einfallen laſſen, von den 
> * Kürbifien in Diefee Abficht Gebrauch zu machen. Weil bie 
Lupinen and) in ziemlich magerm Boden eine gute Wifung 
thun, nicht viel Foften, und geſchwinde aufgeben, fo bebies ö 
nen ſich unfere Land: Wirthe dı-felben vorzuglich vor len 
-andern, als Düngungs Mittel angewandten Pflanzen, 
VOex.æEnc. LVI Th. Man ohne 
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ne auf — und eine noch beſſere Witen herhoe⸗ 
rain zu denken. ie ſtehen in dem —* Wahne, 
„daß die Bitterkeit — das 6 Uingeilefer von den —— 


auf einen ſolchen Acker geſdeten Feld⸗Fruchten abhalte; 


Hein, ob diefe Meinung er — den — und nenetn 

 Bärifeellern der Land⸗ —— ft unterflägt wird, fe 

fer Die Erfahrung folche doc) keinesweges, wovon ich 

mich Durch viele in dieſer Abficht angeftellk — zeugt 

Babe; und die Lupinen thu — dieſer Ruͤckſicht feine an⸗ 

— "Sa und beſſere Wirkung, als andere fette and ſaftrriche 
anzen. 

Ns weiß auß ber Ybung, baß fie at großem Nutzen 

efäet werden, ſowohl für daß Ger ei und andere Felt: 

Fin als auch für das tuͤrkiſche tnfonderheiz fit 


in diefem Salle die Lupinen im Sräblinge fdeb, und za 


mu welches feinen ſehr boden Halın hat, Ron 
„Anfange des? * Mi ba man gedachte Gere bes Art zu ſen 


t, unterp 
a Air > Fable — al immer Ihr derdleutes Lob he: 


« balten, ich rathe aber auch gu nn ben Gebrauch ber Kuͤr⸗ 

biſſe an, um die Felder zu derbeſſern, und in deu Stand 
ſetzen, ergiebi Aernden zu liefern, zumahl ſolche, die 
von Natur nicht fe ehr fruchtbar find, weil der Buben hun⸗ 

gerig und von geringen an Kräften iR, und wo 


man, wie in unfern Gegenden, de Dinger nicht übers 
Hüfte bat. Es iſt aber wobl mu merken, daß ich von den 
Er Kuͤrbimi Ben ie) rede, die man im ganzen 


= gewiſſer F eu 5 Vorzug, —5— 


nten:.Rırne heraus nimmt, allem iebe, fowohl dem 8% 
ben, —n und Schafen, er” e. den — 


— 


EEE — 


— 
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geben, Un N daß ſich alles zum Nußen untvens 
“ „Benn man ich der Kürbiffe gu Dungung der Felder 
bedienen mil, fo muß man gut und tief dazu pflägen, © _ 
Die Gamen » Kerne fen ſo weitläuftig gefliet, ober vieia 
miehr geſteckt werden, daß ſie beynahe J Ruthe von.einans ⸗ 
‚ber gu liegen kommen. Es iſt ſehr gut kleine Löcher dazu 
machen, als wenn man Melonen pflanzt, und in dieſe 
oͤcher etwas alten wohl verfaulten Miſt yu.legen, welches 
nuch arme Landleute leicht thun fönnen, weil man nur fehe 
wenig bag gebraucht, und ale Arten von Excrementen 
gut dazu find, bie fie mar ſammeln, uud mit Kehricht oder 
‚ Bafen- th, u. d. gi. dermiſchen fönmen, welche Tine 
buͤngende Eigenfihaft befigen, und nur wohi mit einander 
verfault ſeyn muͤſſen. Dieſes Säen kann zwey Mahl im 
Jahre angeſtellet werden, naͤhmlich: das erſte Mahl im 
roͤhlinge, und das andere Mahl im Yugufl. Man kann 
auch bey Aeckern, die unbeſaͤet liegen bleiben, das fe . . 
WMahl Lupinen, und das zweyte Mahl Kuͤrbiſſe nehmen. 
Auf dieſe Weiſe gleb⸗efſehr reichliche Aernden, zumahi 
wenn man vor Dee. Saat etwas Miſt darauf ſtreuet. | 
„Saͤet man zuerff Lupinen, fo muß man fe, wem fie 
hats verbläher Anh, unterpflügen, alsbann Karbiſſe (den,  - 


und bdieſe, wenn ed Zeit zur Getreide s Saat tft, .umterpflls 


gen. Wer fich aber lieber 2 Mahl im Aare der Kücbiffe 
: bedienen wid, pflägt die Im Fruͤhliage gefätten Riten 
Ende bed IJul. Fr su Anfange des Yug., unter, ſaͤet 
 fogleich ober pflanzt wieder Kürbiffe darauf, weiche : 
Reben bleiben, und im Serbfte nicht wieber unternepfiüget .. 
werben, als bis e# Zeit zur Getreide: Saat iſt. Sey dem 
leztern Unterpflügen iſt zu merken, daß die Kanten wohl — 
ln bie Furchen dinein geſtrichen werben, damit ſolche bens 
Einegen des Feldes nicht hinderlich ſeyn, und bon den. 
Egen heraus gesifien werden. | 
„Wenn bie She 


hadt, und das Echreich umher gehörig aufgelodert teirh, . | 


- Wenn fie hernach nebſt dem andern auf dem Ader gewach⸗ 
fenen Unkraute durch den Ping bedeckt werben. und vet⸗ 
— Aaa a faulen, 
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kanlen, fo Seifen ‚fie ungemenn Ju Wochetbum bed Be 
treldes, oder was man fon — erbauet. Weil bie, 


—— Eneyhe fo I fen, nicht ſehr in der 
de umber friechen, und & inein bei 
rede = —E * —* 48— —2 


9 habe meine * — 
aufe alleriey Urt angeſt 
"ben Gedanken Br ih & bie * 


* 4 — 


hin am Raude der Buchen * bie 







vorigen Er Pr — ber 
abre en fie, gro 
e, nicht ſehr friſch. Ich mi dag — EB 
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wollen, werden damit zufrieden ſeyn. Sie koͤnnen 
dieſer kuͤnſtlichen Düngung zu ale Getreides Arten, unb 

Hr fie fonft erbauen wollen, bedienen. Nur darf man 
fon ice Finn, bie Felder * —* — ober aus 
egeta nanngen auf eine lange u ver⸗ 
beſſern. Ihre Wirkung ift von kurzer Dauer, ne. dient 


nur vum befiern Ertrag ber ne welche za nachdem 


t 


——— 


— — — 


J 


J 


.  Nuterpflünen folgt, oder haqhſten⸗ 


einer zweyten. 
Der animaliſche Dünger zeigt —— Wirkungen 
weit laͤnger; allein, man kann ihn nicht allegeit und an. ' 


llen Orten in gehoͤri ae habe —— 
—— —128* u BL DU STE DEADIER 
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Wie Kuaͤrbiſſe zu mahlen ſeyn, fi Ehr. Sr. 


+. 100, u 

3. Rauchblaͤtteriger Kuͤrbiß mie Fleiner hoͤcker⸗ 
iger Frucht, Warzen⸗Kuͤrbiß, warziger Kuͤr⸗ 
biß, Cucurbita verrucoſa J. & C. Bauh, Cucurbitaver- 
rucoſa, foliis lobatis, pamis nodofo- verrucalis Linz. 


Engl. warted Gourd, ift der vorhergehenden gemeinen U 
- Ace göllig ähnlich, nur in Anſehung der Frucht, weiche 


Prruangde Sone der Miablerey. (Halle, 1782, 91:8.) 


kleinet und ungleich oder hoͤckerig iſt, und.eine härtere, F 


beynahe Holzt inde hat, unterfchieden, Daher es 


auch ungewiß feheint, ob dieſe eine beftändige, ode nur | 


eine Spiel» Ace fen, zumahl do die Frucht, Der Geſtalt 
und Größe nach, gan verfchieben angetroffen wird. 
Zuweilen iſt fie niche größer als ein mittelmaͤßiger 
‚ Apfel, zuweilen erhält fie Die Ciröfe einer großen. Mer 


lone; einige ſind rund, einige lang, einigeplatt gedeckt,  - 
einige Haben einen Hals wie die Flafchen» Küchiffe. . 
Man findet grüne, gelbe, weiße, buntgeflockte. Gemein⸗ 


iglich haben fie viele und weit vorragende Warzen, zur 
weilen auch nur Reifen; felten find fie ganz glatt. Alle 
haben wenig Fleifch, und eine bolzichte Schafe, daher 
man fie aus hoͤhlen und zu allerlen Gefäßen gebrauchen 
kann, In Amerika bricht man. fie gemeiniglich ſchon 
ab, weni fie erft ihre, balbe Größe haben, und kocht 
"Daraus einen Brey/ ‚weicher zu Fleiſch: Speiſen gegefs 
fen wird. Die Nord Amerifaner effen die Früchte 
roh, oder in die Aſche gebraten,- und auf leztere Art 
zugerichter, ſollen fie rechte gut ſchmecken; fie zer⸗ 
fchneiden folche andy in zwey oder mehrere Stuͤcke, ſetzen 


diefelben an das Feuer, und braten erft die eine, * we 
| 2 Fee ni 
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742 RKuͤrbiß. ——— 
nach Die andere Seite, ſtreuen auf die inwendige Seite 
Zucher, undfpeifen ſolche. Oder, fie pflegen die 

“ ben in der Mitte zu burchfchneiden, alle Samen bu 
aus zu nehmen / die benden Haͤlften wieder auf ein  . 

der jur legen, und in einem Dfen zu braten, bierauf 
‚ wenn fie noch warm find, inwendig überall mit Bute 
ger zu beſchmieren; fie pflegen folche auch in lange 

- Streifen gu zerfchneiden, dieſe in einander zu flechten, 

und an der Sonne oder ben dem Feuer aufzubaͤngen 
und’ zu trocknen, da fie dann ſolche über Jahr und 
Tag aufbehalten, und mit andern Speifen kochen. 
In Guropa zieht man diefe Sorte nur zum Vergaks 

s gen; denn weil man um bie Zeit, ba fie geniehbar if, 

veſſore Garten s Gewachſe hat, fo Funden die Wenig 

ften einen Gefchmad daran,  ..  - 

Man ziehe fie auf eben Die Art, wie den gemeinen 

Garten: Kördiß. ee 

4. Aufrechtſtehender Kuͤrbiß mic ſchildfoͤrmiger 
Frucht, Melonen; Kuͤrbiß, Meloͤnen⸗ Pfebe, 
Schild⸗Kuͤrbiß, Schiid⸗Pepone, Cacurbiia ſeſſ. 
‚bis Geſn. Cucurbita clypeiformis ſ. ſiciliana, Melo- 
ꝓp̃epo latus a nonnullis voeata J. 3. Cueurbita laciniarg 
Dalech. Cucurbita Melopepo, foliis lohatis, caule 
erecto, pomis deprefla - nodoſis Lies,; %r..Les 
Bonnets des Pretres, aul’Artichantde Jerufalem ; Eugl. 
Squafh. Diefe Art Hat zwar, wie Die übrigen, Gaͤ 
beichen an den Ranken, biefe aber winden ſich nicht, 
kriechen auch nicht guf der Erde bin, fondern fleigen 
Mm die Höhe‘), Die Frucht zeigt verſchiedene pr 


kende, und in einem audern 9 

erwachſen. 

jene Ben # — porn die aber, aus 

- Ben dieſe erwachfen, von ihrer t$ chte 
Bu xben Dar Zeit ——— te Bub 
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| Kuͤrbiß. N Pr 243 Be F 
nNn Spipen, weiche zu ben Beneunungen Anlaß ger 
geh n n. * * 
. De Schild⸗Kuͤrbiß iſt in Mord⸗Amerika ſehr 
gemein, und wird daſelbſt zu eben dem Gebrauch, mee 
der Warzen⸗FKuͤrbiß, gezogen. TE, | | 
=. 5. @tebengabeliger Rärbiß mis eyfärmiger- 
Grucht; Eyer⸗Kuͤrbiß, Cucurbita afpero folio,. 
amara turhinsta flaua candicantibus lineis infcripra 
"  parua 7.B. Cucurbita ouifere, faliis lobatis, po- 
mis oboustis, cirrhis digitate - feprenads Lium. 
Diefe Are waͤchſt bey Afteacan wild, und kommt in 
ijhrem Krauge und ihren Blumen mit dem. gemeinen 
Gartens Kürbiffe uͤberein, ift aber nicht fo raus 
weder ihre Blätter find in viele Abſchnitte zerfpalten, 
noch ihre. Krüchte bitter; ihre Gabeln find gerade, 
und endigen fd) an ihrer Spiße in Pleitiere, ſchnecken⸗ 
foͤrmig gewundene, Öfterd Ze Pleinere Gabeln, 
Ihre Zrüchte find glatt, und haben bie Geftalt und 
: Größe. eines Huͤhner⸗Eyes, und eine harte gelbe . 
Schale, welche drey ſchmahle, ber Laͤnge nach laufende, - 
milchweiße Streifen hat. RE: F 
BS. HSolziger Ruͤrbiß, mit sahen in Eappenzers | 
theilten Blättern, einen gelben Blume, und Bobs 
igen Scüchten; Galabaffen, Cucurbita lignofa, faliis 
lohstis afperis, ‘flore luteo, pomis lignofis Mill, 
Engl. Calabaſh. Der Staͤngel ift geſtreckt, ranken⸗ 
treibend, viele Fuß lang. Die Blaͤtter find lappig, 
rauh. Die Blumen ſind gelb. Die Fruͤchte haben, 
wenn fie reif ſind, eine eben fo harte Schale, ale die 
Flaſchen⸗ oder Trompeten⸗ Kuͤrbiſſe/ weiche getrocknet 
amd viele Jahre auf behalten merden kann. Es giebt 
ihrer non verſchiedener Geftaletind Oroͤße. Einige 
— Aaa 4 md 
. Btäthe, aus weicher der Kuͤrbiß erieugt warden ift, Achten 
Blaͤthſtaub supeführt hat, kann eine Biene, oder ein ans 
deres Inſect, eben dieſer Biuͤthe deu Bischflaub nom einer 
ardern Sorte zugefuͤhrt haben. m J 
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v7 Kuͤrbiß. | 
ſind wie eine Bien geſtaltet, und wicht Dicker," als eim 
große Kathartnen Pflaume andere ind ſo groß, ‚als 
eine engl. Maß⸗Flaſche, und faft eben fo geftalter; 


nad) andere find rund, wie eine 


omeranze, aucheben 
fo groß, und von.eben derfelben Farbe, Wie’ arten 


— . aber inggefammt überall leicht aus, welches won der 


Vermiſchung des Bluͤthenſtaubes herruͤhrt, weichen 
die Bienen an ihren Hinter Beinen auf ganze Mei⸗ 
len Weges: forttragen. | — Es 
| Wenn man die verfchiebenen Eu Sorten 
nicht eine jede allein zieht, ‚fo arten ie nach 2 oder 3 
e Ze andere Sorten derjenigen Art ang, zu weis. 
der fle gehören, und nerändern fi) an Groͤße, Ge⸗ 
ſtalt und Farbe. Man pflege fie wegen des Sonder⸗ 
baren in iprem Wuchſe und Früchten, ſowohl zur 
Wexrmehrung der Mannigfaftigkeit, als: zur Werzier⸗ 
ung in die Gaͤrten aufjuneßmen, meilfle, wenn fie 
gehörig umher vertheilet werden, «in fohberbares Au⸗ 
ſehen machen, Zu diefer Abfiche pflanzt man fe auf 
- . frene, an Rafenflücke. und geräumige Wiege floßende 


ledige Pläge, und läßt dafelöft einige, ihrer Natur . 


‚gemäß, an der Erde fortlaufenz andere leiter man an 
| —* hoben Stangen hinauf; und noch andere leitet 
man über Buͤſche fort, oder an Straͤuchen und Bäns 
men, bi& zu Deren Äufferfien Zweigen hinauf, wozu 
ſich der fo gen. Pomeramzen Kürbiß am vorzüglichften 


file, Gie.machen auch an Lauben von Yattenwerk, . 


welche fie fehr Bald zu überziehen pflegen, eirien non 
‚ teefflichen Effeet; gleichwie fle auch eine Gerrliche 
Mannigfaltigkett machen, menn fie an Tauern, Pal⸗ 
Ufaden, oder audern Befriedigungen, ‚binauf geleitet 
werden. Sir alten diefen * pflegen ſle reichlich 
Fruͤchte zu tragen. Am anſehulichſten und wergierend: 
ſten aber fiud ihre Fruͤchte dann, wann ſie an einer 
Unterſtuͤtzung hinauf geleiter ſind. Fa 


t \ — % 
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Kuͤrbiß (äthiopifchet) Kuͤrhiß⸗artige Planen, 745 
; Von einer * indianiſcher Rauͤrbiſſe, Jenwan 
— — im XXIXTh. ©.:217. 
' — — — * — ſauver) —E a . 
aum. 
— — — ——— f oben, S. 689. 
— Eſels⸗) Momordica Elsterium Liun, ſteha 
a im XI Xp, ©. 57. f99. 
i en. (Gyer) oben, S 743. — 
— — (Stefchen? f. — 689. | 
— —— gemeiner großer, #4 oben, 


696, 199. 
u (Smder) T. Beyonia; Raͤbe. Gaum) 
er, %. Momurdica —— Lit Elelo⸗ | 


Zuͤrbiß. 
— — (ndlaniſcher) Cneyrbira Cierallım Linn, 
" Waſſer⸗Melone; ſ. unter Melone. 
— en an f. oben, ©; 089: 
— ) f (Melone, (Waſſer) 
—WMexonen⸗) (oben, &,74.. 


ee . 


(Dfebens) f. oben, ©. 696. 
(Schilde fi — ©. 742. 
- Erhtangen) f Schiangen⸗ orte, im 
XX Th 362. | 
— — (Stern: )y fe oben, S. 718. un 
— — (Teompeten:) fe oben, ©, TB 
— — arzen⸗ oder warziger) ſ. oben, ©. Ye. 
— — Gegn ſ en : Saum; im xxvin 
802, 99 
Derbi $ artige: Pflanzen, Plantag eucurbitaceas,. 
Sr. Plontes cucurbitacees, machen in dem natürlichen · 
Syſtem des Ritters kinnk eine eigene Clafie aus, und 
begreifen größten Theilg‘ die Pflanzen mit balbıyges 
. trennten” Geſchle tern und sermachfenen Staub⸗ 
BDeuteln, naͤhmlich? die Gattungen dee Paſſtons⸗ 
"1% Blume, des Balfam Apfels, der Haar Blume, 
! der wu des a eg — —* * 


— 
a ee 


ER Baum. 
Suchlinge ber ſchwarzen Gurke und der Feuilli 
iſchen und Gronoviſchen Dflanse.. i 


Aürbig- Baum, dthiopifcher faurer Rarbiß, 
Adanſoniſcher Baum, : Lalabaflieg, afritatifher 


oder fenegalifcher Galabaflen: Baum, Aftens Brad, 
Merrlagen Brod, Baobab Alpin, Baobab vel Abari 


7. B. Abavoarbor, redice tuberoſa C. Ba Adan- . 


fonia Bahobab Liu, Ir. Pain de Singes, : Calebaflıer 
du Senegal, ein merkwuͤrdiger Baum aus Linn? 16 
El. 4 Debn. (Mangdelphia polyandra) Der Bin: 
mens Keld) ift einfach, und abfallend ; der Griffel if 
febr lang, und die Narben ſind zablreich; Die Samen⸗ 
Kapſel ift holzig, zehufächerig, mit einem mehligen 
faueen Marke, fo wie der Same der Baumwollen⸗ 
Staube, mit Wolle und mit vielen Samen audger 
ſtopft. Man bar bisher. nur eine einzige Art davon 
entdeckt, welche ben Beynahmen digisata, die gefltzs 
gerte Bat, und in Senegal und Aegypten wild waͤchſt. 
Oft erreiche Diefee Daum die Höhe von ı2, feine 
Aeſte Die Länge von’s5, fein Stamm die Dicke vom 

‚ und feine Wurzeln eine Tinfe von mehr ale 100 
Zus. Er waͤchſt auch in den europaͤiſchen, inſonderheit 
engliſchen, Gärten 8 bis 18 F. hoch. Die jungen 
Pflanzen ober dergleichen Zweige haben gegen unten, 
einfache lanzenfoͤrmige Blaͤtter, gegen oben aber ha⸗ 
ben fie 5 Lappen, beren jeder die Geſtalt und Größe 
der untern Blaͤtter hat, weiche zufammen die Rice 
ung einee Hand haben, "und im Winter abfallen. 
(Eben von Diefer Form der obern Blätter ift das Bey⸗ 
wort digitata entftanden. 

Diefer Baum waͤchſt in Afrika, inſonderheit in 


Negypten und auf ber Inſel Senegal, und ben umlies - 


x 


genden, Gegenden, wo er zu den gemeinften Baum» 


Battungen gehört. Adanſon (*) Kar denſelben, im 
| : — 

Ad 2 
— ———— 
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ben Memoit. de l'Acad. de Baris, 0.9, 1761, jual - . 
genau beſchrieben, und feine Beſchreibung duch 


Zeichnungen erläutert. Er gleicht im Anſehen wiels 
mehr einem ganzen Walde, als einem einzelnen Bau: 
me. ee iſt nicht ſonderlich hoch, aber ſehr ſtark in 
feinem Untfange. Die Hoͤhe bed Stammes betraͤgt 


in Senegal etwa: 12, der Umfang aber — ald 77 Ss 


Fuß. . Der Stamm ih groß, belzig, uber von einem 
weichen Gewebe, und an der urzel von einem ſtar⸗ 
Pen Gerucheer wird leicht hohl, werm die Huren 
eder:pie-Auffere Rinde deſſelben an irgend einem Orte 

verlegt. warden ift, daher er auch in den heißeften Laͤn⸗ 


m dern am beiten auf fandigem, feuchten und von Steis 


nen ganz leeren Boden fort kommt. ‘Die Negern bes 


men ſich diefer Gelegenheit, gleichfam —— m 
den boblen Stamm zu machen, und in denfelben die 


tobten Körper derjenigen, weiche-fie eines Begraͤb⸗ 


niſſes würdigen wollen, aufjubängen; dieſe Körper ei . 
vertrocknen Darin, und werden ohne alle Zubereitung - 


wirklichen Mumien. Auſſerdem ift auch dieſer 
m noch einer-feltenern, aber allemahl feinen Line 


5 tergang nach fich ziehenden, modernden oder ſchim⸗ 
mieligen Krankheit unterworfen, die ſich in allen holz⸗ 
igen Theilen deſſelben verbreitet, und fie dermaßen 


erweicht, daß ſie kaum noch ſo dicht, als das Mark 


des Raumes, bleiben. In ſolchem Falle kann der 


Baus die Wind⸗Stoͤße nicht et und ein ger 


ringer Sturm kaun eisen folchen kranken Baum über 





den Haufarwerfen, Die Krone des Baumes bes - 
ſtebt aus vielen ſehr dicken Zweigen, Die gemeiniglich 


J —— ee > | 


Geſchl te der Zetar der t enretifihen, Srundfäge ie, | 
\ = jr Bu and ler an erfunge sen, fond 
ne neu⸗ hat! — ge nortnägt, Weiher . 
7 —5 — geh geordnet werben, und ne weite A gie en unter 
fie eg, verbient alas 


78. RR 
Siannne gerade ii bie Höfe; x man: Rebe aber aubere, 
die Ach, unter einem Winkel von 30 Grad, faft Boris 
gaontal ausbreiten; dieſe werben von ihrer Schwere 
. Dergeflalt wiedersebenger, daß fie mit ihren Spitzen 
die Erde berfißren, und daß fich Daher Der ganze Baum 
-* dr der Ferne wie eine reguläre Halb» Kugel darſtellt, 
deren Bogen 86 F. beträgt, und welche einen 2 

— Ab 

| der ägpptifche und ſenegaliſche Kuͤrb 
Baum aus einen weichen. Holtze beſteht. fo hat ji 
doch nur ein langſames Dechesum: Es iſt glaub⸗ 
lich, daß einige der gruͤßten biefer Bäume fo gar Die 
Sumbſfluch üßerlebe Haben mögen. Waͤre diefed aus⸗ 
gemacht, 7 müßten fie für die ölteften Denkmaͤhler der 
Welt gehalten werden, Eine. merkwürdige Stellevon 
muthmaßlicher Berechnung des Alters, fotcher Baͤu⸗ 
me, finde Ach in Adanſons Reife (). Unweit dem 
Dorfe Ben, fand er etliche dergleichen Bäume, des 
ren Stamm an 77 Zuf im Umfänge, und über 25 F. 
im Durchmeffer, betrug. Nach Raysımd Scaliger’s 
— giebt es zwiſchen dem Niger⸗ Fluß und 
mbia, Staͤmme von weit gröflerm Umfange, 
ar Rinde biefes Baumeg ifk fehr dich, nn 
und geſchmeidig, auf den jungen Zweigen biz 

wieder mit Ber Das Holz iſt ſehr * 

leicht uud weiß, Die Blaͤtter betragen etma5 3. in 
ber Länge ——— Breite, Auf einem gemeine - ' 
fhaftlichen Stitle Ren geureiniglich deren 3, 5 oder 
9 wie am Kaftaniens'Baunı, aber nıtr an jungen 
Zweigen. Adanfon fand an mittelmäßigen —— 
dieſes Art, Wurzeln, wovon ein einziger Arm, der 
ee non einem . Fluſſe “er | 





vn Am. —— Sen al 
a — mit bunanına Der. 8 — von * 
wild. Maxtini. (Bram end. 177, 8) 6. W. 





in or rn re. TED Sr we Ze — ’ at BER, 
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fAyen and-ensblößt zu ſehen war, 110 bis 1350 und 
:160'Fuß unter die Erde fortliefe Er bringe biefen 
Banm unter die. Malven: Gamıng, und nepat-fene . 
Bluͤthe Bellen de jour, (Schönheitenbes Tages,) ' 
weil fie fich nur deq Morgens Ifinen,. und bey dem 
Einbruche des Abends wieder zuſchließen. Gie fte 
. Yen mit ber Größe des Baumes in einem zeinlicdh 
richtigen Verhaͤltniſſe. Die Laͤnge der aufgebluͤheten 
. „beteägt ungefaͤht 4, der Durchmeſſer aber 6 Zoll. 
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Mark: von a men fäuerlichen Gefhmade,. 
weiches, mit Waſſer und etwas Zucker vermengt, eis 
nen Heblichen Trank giebt, Wenn dieſes Fleiſch oder 
. Mark noch feifch iſt, ſcheint ed nur Ein Stuͤck auszu⸗ 
miachen; wenn es aber irocken wird, theilt «6 hr | 


i \ 
1 x ® 
‘ = * 
⁊ ⸗ 


| 


X 


750Küuͤrbiß⸗ Baum, 


N 


ga 
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I... 28 | Be 
felbſt in eine Menge se vieleefiger Körper oder 
Stuͤckchen, in deren jedem ein Samenkorn, gleich eis 


mer turtiſchen Bohne, befindlich iſt. Endlich pflegt 


eſes getrocknete Mark in Staub zu zerfallen, 


: amd dieſer Gtadb’ ober biefeg Puvi fol eben Dasjen 


ige ſeyn, weiches aus. der Levante unter Dein Mahmen 


E gefiegelte- Erde von Lemnös' (Terra figillera Lem- 
nia) gu und 'gebrächt wird; es hat daher ſchon Pros⸗ 


_per Alpin diefe Erde dem Pflangens Reiche zugeeig⸗ 





net, und die Mandingüer pflegen iche den Arabern 


zu zuführen, von welchen ſie hernach in Aegypten und 
andere orientalifche Länder. am mittellänbifchen Meere 


verführt wird. 


Das wahre Vaterland diefes Baumes, it Afrika 


” Finder mon ihm ungefähr in Afia und Amerien, fo iR 


- er wahrfcheinlich aus zufällig dahin gebrachten Sanıen 
erwach 


fen. Die Neger⸗Selaven, Die alle Jaht nach 


den franzöfifihen Eolonien in Ainerika von Wfrifa 


verſchickt werden, . pflegen immer ein Saͤckchen mit 


Gamenwett, wovon fie einigen Wortheil fich verfores 
chen, mityibringen, morunter fi) etwas vom aftikan⸗ 


iſchen Kalabaffenbaum » Samen befinden Sins 


pr 


deſſen Fönuen dergleichen Bäume auffer Afrika von 


feiner. beträdytlichen Größe ſeyn; denn Adanſon bat - 
aus richtigen .Weobachtungen angemerkt, daß ihe 


Wachsthum, ob es gleic, im Anfange ſehr ſchnell von 
Starten geht, in der Folge doc, überaus langſam 
geſchehe, und faſt unendliche Zeit erfordere, ehe ein 


Baum von oben angegebener Größe zu Stande 


kommt. Mach Adanſon's Berechnung, muͤßte der 


| jenige Baum, deffien Stamm 30 Zufi im Durchmeß 


- ‚fer, und 37% $. Inder Hoͤhe betruͤge, wenigſtens z150 


Br im Durchmeſſer ausmachte! 


Jahr zu diefem Grade des Wachsſthumes Gaben. 
Marf urtheile nun vom beni Alter’ desjenigen; ber 57 


— 


"De 


ı$- > ° — vs R Br 


we 


BR \7 7 ⸗Vaum. 751 


Der Üdanfonifche Baum kommt nicht mie ber 


Bluͤthe nach, mie allen Gewächfen der Malven⸗Gatt⸗ 
tung überein, ſondern befigt auch Hfeiche und vornefmms 


lich erweichehde Kräfte, wodurch zugleich die Aus⸗ 


4 


ein gutes Getraͤnk abgiebt. Die verdorbene Frucht 
pflegen die Negern zu verbrennen, und die Mfche mit , 


y 


dunſtung des Körpers Befördert, und die große Hitze 
des Blutes gedämpft wird, Die Megern trocknen 


feine Blaͤtret tm Schatten, umd machen Daraus ein 


nulver, Alo genent, und wermifchen ſolches mit ih⸗ 
ren Epeifen, um bie voretwähnte Wirkung uuf Dee 


Weiſe zu erbalten, und fich vor dem bißigen Fieber zu 


bewähren, welches öfters in Senegal wuͤtet, und ins 

pſonderheit Die Ausländer —— 

bvroeiche Fleiſch in der friſchen Frucht ſchmeckt augenehm 
ſaͤuerlich; es wird ſolches gegeſſen, oder der ausge⸗ 


en pflegt. Das 


- 


. 


Drüchte Saft mit Waſſer und etwas Zucker vers - 
miſcht, welches in higigen und faulen eg ser 


verdörbenem Debl von Palm: Bäumen»zu Yermis 


ſchen, welches alsdaun eine vortteffliche ‚Seife 


ab iebt. = — 
I Diefer Baum liebt viel Waͤrme, nnd einen feuch- 
ten, fandigen Boden, Er laͤßt fich ſchwer verpflan- 


‚ven, mächft felten aus Zweigen, und muß daher aus 


dem Samen, an dem Orte wo er ſtehen bleiben ſoll, 


erzogen.werden. Map kann fle' aus dem Samen jies 


- 8 


ben, der aus ihrem Vaterlande herbey gefchafft wird. . | 


" Man fägt ihn in Töpfe, die man in Miſt⸗Beete ſetzt. 


In 6 Wochen ungefähr gehen die Pflanzen auf. 


U Zu Zn 


Bald darauf Fanu man fie, jede in einen befondern -. 
Topf, verfeßen, welcher mit einer lockern und fandigen - 
- Erde angefülie- if, und in ein frifches Mift- Beer - 


bringen. Sie müffen fo lange im Schatten flehen, 
"bis jeder Stamm Wurzeln gefafles hat. Sobald bie 


fes geſchehen ift, kann man ipnen’alle Tage, bey wars 


2 


2 men Weiter, friſche Luft geben; Doch muß: Pre | 


— 


>» 


5 RUHE Baum, 
nicht zu maß halten. Bey zunehmender Groͤße muß 
x. man leaud) in größere Töpfe verfeen, aber fie be 
.. Nändig in dem Loh⸗Beete und im Glass Haufe laſſen. 
+" Die jungen Pflanzen wachfen fehuell, und in 3 Yahe 
ren oft ſchon 6 F. doch, wenn ſie aber 4 bis 5 Sabo 
„vwachſen find, hoͤrt ißr Wachsthum ziemiich auf. Wenn 
mom indeſſen dieſen Bäumen auch in Gewaͤchs⸗Haͤu⸗ 
“fen den u en Grad von Waͤrme noch ſo 
muͤhſam zu verfchaften fucht, pflegen fie in denſelben 
dvdoch in gleicher Zeit niche über den fünften Theil fo 
ſtarkt, als in Senegal zu wachfen; zu einem Beweiſe, 
dab bie änfttiche Waͤrme, bey ausländifchen Gewaͤch⸗ 
fen, den Grad ihrer natürlichen Temperatur fehr me 
vollkommen erſetzt. | | 
2. Kuͤrbiß⸗Baum; amerikaniſcher STafchen: Ads 
biß⸗Baum; Calabaſſen⸗Baum (*); Lat. Crescen- 
ria (*”); Fe. Calebaflier, iſt bey Linnẽe Ludwig, 
Boͤhmer'n, Miller und Jacquin, sine Gattung 
Baͤume aus dem mittaͤgigen Theile von Amerika, bis 
nach Virginien, und von den benachbarten Inſeln. 
Ihre Blumen haben 2 lange und 2 kurze Staubfäden, 
einen Staubweg,, einen in 2 gleiche Theile gerbeilten 
Kelch, und eine hoͤckerige Kroue, und hinterlaffen eine 
Beere, die auf einem eigaien Stiele fißt, und nicht 
in Faͤcher getheilt, ſondern einfaͤcherig, iſt, aber viele ° 
‚  jwenfächerige Samen enthaͤlt. Man Fennt bis ige fols 
gende 3 Arten. = 
1) Gemeiner oder ſchmahlblaͤcteriger Calabaſſen⸗ 
Baum, Crescentia Cujete; Arbor americana cueur- 
en Eee .  bieifere, 
a a ans gar 


oo, iſſe, Caleb nerbe, zum Unterſchiede Ihr 
K hie, Calebafles Parlre ſchit — 
Dieſen Nahmen hat der Saum puu Per. à Crascentiis, _ 
i em —— Bade Im sten Jahrh. ee 
9. er nd von Yu eg im gem. Leben u f 

a lich ſien — *— geſchrieben bat. * 


- 
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bitifers, folio lango mueronato, fructu oblqogo 
Commel. Crescentia foliis euneato · lanceolatis Linn. 
Crescentia foliis lanceglatis vtrinque attenuatis Mill, _ 
7, Cujere foliis oblengis & angultis, magno fructu 
+ Puyarg Plum, waͤchſt in Brafilien, Jamaika und Vir⸗ 


.o too 


MBlaͤtter ſtehen bald eiasin, bald mehrere beyfammen, 
| en, und find an beyden Enden 


e. hlaͤttexigen Art. ‚Auch die Blumen find größer und 
heller, als bey dieſem, Übrigeng gruͤnlich gelb, mit 
rauuen Streifen ausd Flecken, und hc 
Des Stammes. uud der Hefte an großen. Traubenkaͤm⸗ 
men.“ Die Fruͤchte find bald Meiner, (Umjete mini- 
“ma, Erndiu dura Plun) bald größer, von Der. önge 
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Durſt zu loͤſchen, gebrauchen.‘ ud der harten Schar 
J le der von ihrer aͤuſſern Haut und dem Marke gereinigten 
| . Fruͤchte, macht man in dern Vaterlande des Baumes, 
J nach der verſchiedenen Größe der Frucht, Loͤffel 
ZZoͤpfe, Körbe, Schalen, Chocolate⸗Becher, und | 
aaandere Trink⸗Geſchirre, and, nachdem fie dieſelben. 
| | mit Silbemsbefchlägen, oder viele Fleine Steine hinein 
| "gelegt haben, allerley Zierrathen und Spieiwerk. 
3Zn den daraus 'verfertigten Geſchirren kann man, wie 

+... Sarquin berichtet, ficher Waſſer fieden. - . _' 
N 3) Dreitbläceriger Calabaffen: Baum;  Afbor 
eucurbitifera americana, folio fubrorundo Shan. 
Crescentia foliis lanceolato· ouatis Linn. Crescentis 
lolũs oblongo : ouarf®, fru&ku rotundo, cortice fra- 
ʒil Mill, Cucurbitifera arbor, fubrorundis. foliis 
confertis, fruttu oualt Plucken, Cujetelatifolia, frucu 
putamine fragili' Alum. wäh in Campeche wild, 
Sinne hält Diefe Art für eine Varietaͤt der vorherge⸗ 
1 Hendens fie behält aber ihre unserfcheidende Dierk 
. = wmaßle beftändig, Der Stamm wachſt aufrecht, und 
nicht über 30 Fuß Goch, bat eine weine glatte Rinde, 
und treibt viele Hefte. Die Blätter baben eine duns 
- Bere Farbe, als Die Blätter der vorbergehenden erfien 
Art, find lanzenfoͤrmig eyrund, Gaben eitien glatten 
Rand, und ſtehen auf kurzen Stielen abwechſelnd balb 
auf dieſer, Dann wieder auf jener Seite der Zweige. 


“. Die Blumen find ebenfalls kleiner und Dunkler, : umd 
kommen andem Stamme und ber Heften hervor. Die - 
— — find hald eyrund, bald beynahe kugelrund, und 
baben eine ſehr duͤnne und. zerbrechliche Schale, duͤn⸗ 
„nen Samen, und ein dunkleres Mark. Das Soli 
| ift ſebr weiß und hart, ee en 
EZ 2) Senkrechter Ealabaffens Baum, "Crescentia 
B ſtticka. Nach Rolander'n (*) erregt Waſſer, das mit 
er ; , Dem 
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"Sinti Beamten. alrblf⸗ Echt, v5 


dem Marke feiner Fruchte gekocht if, ts ſtaͤrkern Be⸗ 

wichten Erbrechen; dann, Stublgang;: und — 

Fiebern, als Klofier im Miferere gebraucht. :& 
‚Alle drey Arten dieſes Baumes muͤſſen in SE 

| beftändig in einem warmen Glas Haufe ftehen, - und 
hkaoͤnnen: leicht aus Dem Samen gezogen werden, den 
men aus feinem Vaterſande mit der: ganzen Frucht er⸗ 
halten kann. Man ſaet — ein gutes 
Miſt⸗Beet. Siand die 
ſetzt man fie, jede in einen eigenen kieinen Topf, der 
. mit leichter fandiger Erde angefüllt iſt, graͤbt fie Dante 

- fu ein Beet von Gaͤrber⸗Lohe, erhält Me, bis. fe 

- Wurzeln haben, im Schatten, und behandelt ſie wie 
Andere zarte Pflanzen aus diefen Gegenden. Am | 
MWinter graͤbt man fle-in ein Lohr Beet, und begieht ' 

Fu fe wweng, im Sommer aber in der Woche 2 bis 3 
« Mahl, und giebt u. Waren, Wetter öfters 
fit ſche Luft. 

WMuͤrbiß⸗Brod, ſ. oben, e. 739, & FE 
Aörbiß-Eitronate, ſ. Th. VII &, u. 
Kuͤrbiß⸗Emulſion, fi oben, &, 732, 

ARirbißs Stafche, . obe u, &.6 Ar 

Ruͤrbiß⸗ förmige Spinne, £ Spinne 
Aörbiß-Ballerte, ſ. eben, ©, 737. : 

ZKuͤrbiß⸗Kirſche, an einigen Orten eine Benennung 

det Beeren der weißen Bun RN rn abe 


Lien, 

Zirbißemlßfe f. oben,. S. —* 
Kuͤrbiß⸗ Roͤpfe, eine Benennung ber — Amer 
... Paner; BR oben, ©. 736%: 

Rürbig» Wiehl, f. oben, ©: 7 7344 
| Zerbid- lich, F oben, ©: 7334. . 
RKRuͤrbiß⸗Qehl, oben, ©. 732, fi — 
Aürbißs Dorage,- ſ. oben, S. 727. 
———— ſe aAben 8 oh und 238 


v 
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fangen ſtark genug, ſo ver.· 


! 
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76° Rind Sclpeter.::: 7 77 > 
wWarhi ⸗Salpetet/ oben, iz 0° > 


Muͤrbiß⸗ Suppe, ſ. oben, Era 

Kurbiß⸗ Waſſer, Seftilierues,; ſodbben S. 733; ger 
RKuͤrbit⸗Waͤrmo⸗d, ‚8, Vermes.cueurbiracti,, Fr. Cu- 
carbitains, Wuͤrmer, die ſich ia den Eingerweiden:aufs 


halten, and den Gurken⸗ odet Melonen: Kernen glei 
en; ſie And abgrereante Stuͤcke vomBand: Wurm. 


lahe Wurm 


Ir“ * oo. en 
Kuͤchiß⸗Zucker, f. oben, ©. 730, 

-Rürbe, Rüsbfe; oben, SG: 687. 

Rurden, die Sinwehner sog Kurdiſtan; ſ. im folgen 
. den Artikel. "EL 6 


Rurdiſtan, Cuediften,.: eh großes und fruchtbares 
° Land, zwiſchen Meſopotamien und Perfien, in Afn, 
angſft an bem oſtlichen Lifte des Tigris. Es iſt eis 


wann 25 Tages Reifen lang und 10 breit, voller Ge⸗ 


birge, diem Taurus gehoͤren and mit ſchoͤnen Thaͤ⸗ 


lern abwechſeln. Die Berge bringen viel ſchoͤne Gall⸗ 


Aepfel, und naͤhren einttaͤgliche Heerden von Schafen 
and Ziegen; die Thaͤler aber ſend fruchtbar an Ge 
treide, Reiß, Lein, Baumwolle, Seſam und Obſt. 


Es beſteht ahs Fünf, den Osmanen, zum. Theil auch 
bisweilen den Perſern, zinsbaren großen Fuͤrſteuthuͤ 


: meer, Deren jedes uͤber 12000 Krieger ſtellen kaun: Ber 


Ms, Gezita oder Bottani, Amadta von den Badi⸗ 


nan, ‚und Giulamerk, von den Seiambo bewöhnt, 
beyde ſeit zoo-" Jabten von Nachkommen ber 
:Ralifeh von Magdad beherrſcht, und Baraciolan, 
welches das größte von alle ifl, und von den Baban 

; and erft feit 1760 bejivungenen Sooran bewohnt wird, 
auſſer dem Gebirge Sangiar zwiſchen Moſul und dem 
Fluſſe Kabur, wo die Jazidın wohnen, ein. wilder 
Stamm, der in den Ebenen die-großen Karavanen be 
roubt. Wie Regierung if erblich in den Gamilie, 


—_ 
= 


- Machen und den Faͤrſten abjegen; fü daß e. t 
5 aen um — * | 


Rubin. x2 


aber nicht: inner auf die Sohne, indem: es unter den 


Hauptern der Aſſireten eder lleinen Stämme aft Streit 


über die Nachfolge giebt, oder fie einen Aufſtand 
eine Veränderung obue viele Say 


tbereyen abge 


Die Einwopner, die man Eurken, Ajuehen 


| ober. Rurbden, nennt, find theils Ehriften, und giyar 


des Jeſyd, eines Ketzers unter den Mohammedauern. 
Es ſind uͤber 100,009 Chriſten im Lande, welche 


von ber roͤmiſch⸗ katboliſchen, der neſtorianiſchen, der 
jacobitiſchen und der armeniſchen Kirche, die indges 


ſanunt ihre Biſchoͤfe haben; theils find fie rechtgiänb« 


ige Mohammedaner; andere aber Jeſydy, Anhänger 


aber, gleich den Juden, ale Leibeigene den Schutz 


mohammedaniſchet Familien mie jährlichen Abgabe 


und Frohnen erkaufen mäffen, auch von dieſen an Audet 
veraͤuſſert werden. Den größten Theil machen die 
Neſtorianer aus, welche im Gottesdienſte chaldaͤiſche 


Buͤcher — und zwey Patriarchen haben. 


Der eine heißt beſtaͤndig Mar Simon, hat feinen 
. Sig zu Kodanifi bey Giulamerk, und 5 Biſchoͤfe uns 


ter ſich; Der andere Mar Elia im Kloſter Raban Dr: 
mes bey Elcoſt, und hat in den übrigen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


\ 


mern, auch in Meſopotamien anffer Dinxbelie und 


Mardin und zwey perfifchen Provinzen 18 Biſchoͤfe. 


- 2 Den Patriarchen und Bifchöfen folgen meiftens ihre 


rs 8 


Meffen ober :audets. nahe: Berwandee der männlichen 
Linie, . und ‚werden Daher "bisweilen ſchon im ı2ten 
Johee zu Biſchoͤfen geweſhet. Auſſerdem giebt es 
Jasob iten, melche fich bar ſyriſchen Sprache bedienen, 

ud mehrere Bifchöfe heben; und endlich auch viel 


m — Alle dieſe Ebrißen find aͤuſſerſt unwiſſend, 
fo; daß ihre Prie ſter inzgemein kaum lefen und wenige 
ſcheriben koͤnaen. Veancxoͤmiſchen Mifionarien bat 


wierſt — Apps Soldini in 


Ä 


! 
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758 Kurs. 
Amadia nisdefgdlaffen und dieſen it Maur. Garzoni 
"von Moſul aus geſolgt, und 18 Jahr im Lande geweſen, 
»welches ibn veranlaßt bat, ein Werkchen von dieſem 
"Lande und der kurdiſchen Sprache, u. d. T. |Gram- 
matica e Voeabolario della lingua Kurda, compoſti 


⸗ 


dal P. Maurizio Garzoni de Praedicatori, Exmifliona- 


* zio Apoftolico, in Roms, 1787, 288 ©. in 8. jum 
Nutzen feiner: Nachfolger abyufaffen. | | 


In Kurdiſtan und den angränzenden Ländern wird 
die kurdiſche Sprache geredet, von welcher man 
Bisher in Europa nichts wußte. Sie flammer zwar 


. von der perfifehen ab, -ift aber mit fo vielem arabifchen ° 


und chaldäifchen Wörtern und Nedensarten vermifcht, 


Die Kurden werden von den Türken fo verachtet, 
daß fie diefeiben mie Den Böhmen vergleichen; und 
daher, wenn fie von zwey Menſchen reden, beren eis. 


ner ſo wenig werth iſt als der andere, im Sprichworte 


fagen: Tichingene tfchalar Kurd-oinar, d. i. Es 
ift ein Böhme, welcher geigt, und ein Kurde, wels 


- der tanzt. J J 

Kurẽ, eine. Städt im kuͤrkiſchen Gouvernement von 

Trapezunt, bey welcher ungemeim.ergiebige. Kupfer⸗ 
Bergwerke ſind, aus welchen das Metall nach Trape⸗ 


zunt, Rize, Haspie und Tribolis, gebracht wird. Es 
iſt jedermann erlaubt, die Bergwerke zu oͤffnen und zu 


bauen, wenn er das Zehntel von der Ausbeute in na- 


tura dem Gtoßs Herren ‚entrichtet. Man finder oft 


‚Gold und Silber in dem Aupfer vermiſcht. Das eine 
und das andere wird von den leztern durch gewoͤhnli⸗ 
‚Se Hondgttffe geſchiedemnen o Man macht den — 


{ 


— — nn — — — — 


daß beyde fish faſt gänzlich unaͤhnlich ſind. Die : 
Sprache iſt in dem’ Lande felbft, einige Briefe und 
Volks⸗Gedichte ausgenommen, bloß im mündlichen 
Gebrauch. In allen oͤffentlichen Schriften bedient 
- man fich der perflfchert, und jedes Dorf hält deswegen 
: einen Dokmerfcyer, der Meilla genannt wird, " 


” . 
ne —— 
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daß ſerſt das Silber vn dem Kapfer abgefondent, 
und hierauf auch Das Gold von dem Silber geſchieden 
wird. Die koſtbarſten: Erze muͤſſen an den Miri oder 


Schatzz⸗Meiſter abgeliefert werden. 


des Groß⸗Herrn, welcher fich zu Gumuche⸗Khana 


| befindet, *bat bie. General: Verwaltung ‚aller Berg⸗ 
[ Werke in der ganzen. Provinz 5 
* 1 Kurk befinden ſich auch fehöne Stein, Brüche,. wo 


Bey den Minen zu 


blutrother Jaspiß und Cornalin gegraben wird, wie. 


8 
ey 


‚Mei 


“ 


Am XXXVIE TG. S. 807 
Volt, welches - 


gegen Suͤden, theils auf den von ihm benannten ku⸗ 
riliſchen Inſeln wohnt. ie 
> Mer dem Nahmen kuriliſche Inſein begreift 
man alle diejenigen größeren und kleineren Eylande, 
"=: welche von der Spige der Halb⸗Inſel Kamtſchatka, 
aoder fo genanuten kuriliſchhen Copatka, zwifchen Suͤ⸗ 
den und Weſten, in einer Kette Bis an die japaniſche 
Inſel Marmai im Öftlichen, Welt⸗Meere liegen, des 


See⸗Raum, welchen fie einnehmen, rechnet mau von 
Kamtſchatka bie an die Inſel Mamai, auf 1300 
Werſte, Ban den beyden nächft an Kamtſchatka bes 

legenen Agsilifcherr Inſeln erhielt man in Rußland zus 


- se um. das. J. 1713 Nachricht. 
 Samefhastifche Befehlshaber 
— dieſe beyde Inſeln durch Kofaken in 


Der damahlige 


ſitz nehmen, 


nund nunter Tribut ſehen. Im J. 1720 fuhren zwey 
ruſſche Navigators, oder Steuermanns⸗Lehtlinge, 


5 
[2 P\ = ! 


* 


\ 


a‘ 


y Jewreinof and Sevor Lufin, mit einem Hols 
7 N Bbb 4 * laͤnd⸗ 


Der Director 


oleſſof ließ damahls 


auch Topas⸗ und Amethyſt⸗Gruben, die ſehr ergiebig. 
find. Uebrigens iſt Kurk Fein Handels⸗ Ort, und 
man — dahin weisen nichts als Lebens; Mittel für, 
ohner. | 
Rüpee afiehe Kireh, 
KRurilen, Kuriler, ein heidniſches 
theils auf dem feſten Lande von Aſia, Kamtſchatka 


’ 


ers 


Ten einige Bempfat und malbig, andere gan Fahl 
und felfig, und.einige auch vulkaniſch, And, Den 


\ 
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760Rurülen, amd Cüruiſche Iecſein. 
iandiſchen Matroſen Hendeit Buſch bis zur fünfeh 


4 
‘ 


4 


pitaines Spanberg, welche bis an Japan, und gı° 
- 31’ noͤrdl. Breite noch ungefäße 100 Werfte fädlicher, 
worden iſt. 
rwvuͤrſig gezaͤhlt werden, hat man theils durch den Kos 
ſaken Sotnik Iwan Tſchernoi, welcher in den Jah⸗ 


allgemeinen Tribut von allen diefen Inſeln einzufor⸗ 


24 
iſchen Kaufmanne Paul Lebedef Laſtotſchkin gehör 
ige Both aus dem petropanloffchen Hafen den 
kuriliſchen Inſeln in See. Der fibirifiiye Dwotjaͤ⸗ 


Antipin, war als Befehlshaber angeſtellt, und hatte 


Ausg, ſtrandete, ohne jedoch eine Seele jur verlieren. 


"Er, Natalia, welchen obgedachter jakiztiſcher Kaufı 
EI mann Laſtotſchkin ehe ie) Geigory 


. Steuer: Mannes Michaila Petuſchkof nach den ent 
“ die ıgre Inſel zu Gefichte, und kamen d. 1rten auf 


‚derfelben,; in einem Hafen, auf 2 Faden Sand⸗ 
Grund vor Anker. Sie übertointerten bafeabfl, und 


kuriliſchen Inſel. Endlich erfolgte im J. 1738 die 
bekannte See: Expedition unter Anfüßrung des Eos 


als die Hier-umflänblicher zu erwäßnende neueſte Sees 
Fahrt des ſibiriſchen Dworjanins Antipin, fortgefegt 
Die erfte genaue Nachricht von allen Autitifchen 

en nunmebe ._. ruffifchen Reiche unten 


ren 1766 und 1767 von Kamtſchatka in ledernen Cha⸗ 
Iuppen (Baidaren) dahin abgefertigt wurde, um einen 


been, und der Bid zur ıgten Juſel Itorpu gekommen 
ift, theils durch den Unter «Steuermann eredin, 
welcher meiter bis zur 22ſten gegangen if. - 


m %. 1975, d. in. , ging das dem: jafınk 


nin und Dolmetſcher der japaniſchen Sprache, Iwan 


40 Mam als Schiffs⸗Beſotzung ben fi. Das 
Both Fam bis zur 1gten Inſel Urup, wo ed am Hten 


Am 10 Sept. 1777 ſegelte von Ochozk der Huker 


Schelechof ausgeruͤſtet harte, unter Anfuͤhtumg des 
fernten kuriliſchen Inſeln ab. Am 3 Oct. befanten fie 


fit 


2 
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ſchickten den des Yapanifchen kundigen Hinten: Steuers 
Mann Otſcheredin, mit 3 ledernen Boͤthen (Baida⸗ 
terf) weiter ſuͤdwaͤrts bis zue Inſel Matmai; wo er 


bey einem Flecken Alkis landete. Der Cours, den 


das Schiff von Ochozk bis zur 18ten Inſel genommen 


hatte, wird zwiſchen S. und O. einige Striche mehr 


fuͤdwaͤrts, beſchrieben, und hatte, auſſer einigen Stuͤr⸗ 


men und untuhiger See, nichts merkwuͤrdiges. Am 


26 Jul. 1778 Hef der Huker von der ı ten Infel wies. 


der aus, ſteuerte zwiſchen N. und W. erwas mehr zum 
- M., und etreichte am 28 Aug. gluͤcklich den ochozk⸗ 
ifchen Hafen. — 


Dit eben dieſem Huker Natalia Tief noch in dem⸗ 


ſelben Jahre (1778), d. 11 Sept. der bereits oben 
erwaͤhnte Dworjaͤnin und Dolwetſcher Antipin und 


als Vormann (Peredowſchik) der irkuzkiſche Kaufe 


mann Schebalin yon Ochozk in See, um den Hafen 


Atkis auf der Infel Macmai, wo Difcheredin gewe⸗ 


fen war, zu befuchen. ‘Den 5 Det. erreichten ſie gluͤcklich 

die Zte kuriliſche Inſel, und uͤberwinterten dafelbſt. 
Inm folgenden 1779ſten Jahre gingen fie mit 7 Bai⸗ 
daren, 45 Mann ſtark, weiter, und kamen d. 24 Jun. 
an Matmai, auf die Rhede von Atkis. Deu ıs 
Sept. Fam diefes Commando von Matmat nad) der 
ı8ten Inſel zurü, wo man den Huker im Hafen 
‚vor Anker gelaſſen hatte. Man gedachte Hier abers 


map zu-überwintern, und im folgenden Fruͤhlinge zu⸗ 


ruͤck zu kehren; allein, -d. 8 Jan. 1780 erfolgte ein 
heftiges Erdbeben, wobey die Gee mir großem Unge⸗ 


ſtum anfief, und den Huker iveit vom Ufer und hoch: 
auf das Land ſetzte. Demnach ging der Vormann - 


Schebalin in einem Baidar nach Kamtſchatka zuruͤck, 
und bemerkte auf der Ruͤckteiſe, daß auf der 17ten, 
16ten und isten nfel das Erdbeben am heftigften ger 
wüter haafte. | ' 


| — | 
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Zaruen, und Rurlifche Juſeln. 


| 
1 


Otſcheredin ſewohl als Antipin legen der: Iejten 


von ihnen berührten- Inſel den Nahmen Atkis bey; 


-aflein Die in Irkuzk befindlichen Japaneſer, welche im 


Jahr 1744 mit einem Pleinen- Fahrzeuge auf der” sten 


„ Bueilifchen Inſel fcheiterten; ‚bezeugen, daß es feine 
Inſel diefes Nabmens, wohl aber auf der Juſel 


Matmai einen Ort Atkis gebe, wohin die Japaneſer 


kommen, am Holz zum Schiffbau zu hoblen. ‘Die 
Inſel ift von Japan nur Durch eine 60 Werſte breite 
» Meer: Enge abgefondert, yud an der. gegen Japan ges 
legenen Küfte befindet fich Darauf eine Stadt Matmai. 
Weiterhin wohnen lauter rauch behaarte Kurilen, zu 


f 


weichen von der einen Seite die Japaneſer, ‘von der 


andern die Sinefer, mit Waren, zum Tauuſch foms 
- men. . Einige der zu Irkuzk noch lebenden Japaneſer 


find zwar auf Matmai geweſen, wiſſen aber weder 


Wu A A Te La. 


. die Größe dieſer Inſel, noch auch, ob fie wirklich, .. 


wie. man bafür hält, Durch einen See- Arm von dem . 


feffen Lande oder Sande Jeſo abgefondert fey, zu be⸗ 


: Rimmen; indeffen bezeugen fie, Daß die darauf weh: 


nende Kutilen, fo wenig als die übrigen, weder den 
Sapanefern, noch den Sinefern, zin6bar oder unter 


than ſeyn. 


51 


Foigende Beſchreibung der kuriliſchen Inſeln, iſt 
aus den Nachrichten der obgedachten See⸗Fahrer 


„Tſchernoi, Antipin und Otſcheredin entſtanden. 
Ueberhaupt iſt anzumerken, daß diejenige ‚heftige und . 


P 


gefährliche Strömung, welche zwifchen den, Kamt⸗ 


—R 
” 


atka zunächft gelegenen Syufeln,. durch Ebbe und 


luth entfiehe, und von den ruſſiſchen Sees Fahrern 


.Suma oder Sula, von den Kurilen aber Kagatſch 
+ (Rücken), ‚oder auch Kamet (Gott), genannt wird, 


allemahl da amı ftärfften gebt, wo der Canal zwifchen 
: ber Inſel ſchmahl, viel geringer aber zwiſchen weiter 


von einander abſtehenden Inſeln ift, 


. 
r 
4ıv 


. + 1. Schoumt 


and me 
- -Kinates Es giebe auch viele Meffeln, woraus bie 
ı Weiber Stricke und Netze machen. 


Net U u 
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72. Schoumtſchu⸗die erſte und der, Zande .. 
Sbpitze Lopatka am nächften gelegene Tinfel, Der 


Canal: zwifcyen der Lopatka und dieſer Juſel, iſt 15 


Werſte Breit, Die Länge der Inſel von N. O. ger 


gen S. W. beträgt 50, die Breite aber 30 Werſte. 


Das Fand ift niedrig, mit mäßigen Berg⸗Ruͤcken. 


Die oͤſtliche Küfte macht um die Mitte. der Inſel hohe 


- Ufer und Felſen⸗Abſaͤtze, und ift in der See mit vie⸗ 
. :Ien Klippen geſpickt. Es giebt hier Erze, und fol 


auch ein Silbers Erz vormahls Dafelbft aufgeſchuͤrẽt wore 


den ſeyn. Einihe Buchten find fandig, und daſelbſt fällt 
ein Bach in Die See. An det nordweſtlichen Seite 
. find feine Berge; das Ufer ift fandig,. und bin und 
- wieder fteinig. Mitten auf der Inſel liegt ein See, 


der 5 Werſte im Umfange bat, und ſich Durch einen 


Boach in die See ergießt; vieler anderer kleinen Bäche, 
Seen und Moraft: Gründe niche, zu gedenken. ‚Bom_ 


— 


May his zum Sept. ſteigen allerley Gangfiſch⸗Arten 


. B. Lachs, Gorbuſcha, Golez, Ruuſcha, u. d. gi.) 


in dieſe Baͤche herauf; und in der See ſind Stein⸗ 


| Butten, Kabliau und große Käulinge (Ramfha) 


mit Angeln Häufig zu fangen. Doch ift der Reich⸗ 


thum an Fifchen nicht hinlaͤnglich, um Winter: Vors 
rath Davon einzulegen. Stehende Holzung bat diefe 
Inſel nidye, ſondern nur Gebüfch von Ellern, Wei⸗ 
den, und fpallerartig ausgebreitete Zirbel⸗Fichten 
oder Krumms Holz, woran kleine Ceder⸗NMuͤſſe wachſen. 
Der Sturm wirft zuweilen Wallfiſche an die Inſel, 
and man kann am Sttande allerley See⸗Krabben 


und andere eßbare See⸗Inſecten aufleſen. Unter 


gernif — ?), Morkownit (Chaerophyllum), 
r ‚dergleichen auf Kamtſchatka als eßbar bes 


’ 
⸗ 


ut 


- . 7. R ‘ — 


An aliecley 
Blu⸗ 


» 


den Land: Gewächfen hat man da auch das Süß 
Kramt (Heracleum), Kipreinik (Epilgbium),. Rutw - 
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Sn Blumenwerk fehle es nicht. Die Vorraths <Mäufe, a 


weiche die Ramtfchadalen Nauſtſchitſch nennen, find 


auch Bier zu Haufe in großer Menge, 


Die Betvöhner von Schoumtfchu find, wie die 


. auf .der Lands Spige Lopatka, nicht rechte Kurilen, 


- fondern von famefchadalifcher Ahfunft, und theils we⸗ 
gen innerfichen Unruhen, theils bey der Eroberung 


ſbergegangen. Durch Heurarh haben fe ſich mit den 


von Kamiſchatka durch die Ruſſen, nach der Juſel 


Kurilen dee zweyten Inſel vermifcht, und ſind zum 


Theil des wegen faͤlſchlich Kurilen genanunt worden. 


gIn der That haben fie auch verfchiedene kuriliſche Ger 
braͤuche angenommen, und fiad, durch Die Vermiſch⸗ 


ung, haariger und bärtiger, als ihre kantſchadaliſche 
Vorfahren, geworden. Man zählt auf diefer erſten 


Inſel 44 Tribut zahlende Mannsperfonen. 


2. Poromufchir. Zwiſchen diefer und ber ers 


. ſten Inſel ift die Meer s Enge nur 2 Werſte breit, und 


man kam im Nothfall darin bor Anker liegen; der 
Grund iſt aber ſehr feifig, unficher und gleichſam bergs 


tg, fo, daß der Anker oft niche halt, in welchem Falle 
"man an der fleilen felligen Küfte der fo nahe zuſam⸗ 


⸗ 


men liegenden Inſeln in nicht geringer Gefahr ſich be⸗ 


findet. Ein Beyſpiel davon hatte man im J. 1741, 
ba hier ein ber Krone gehöriges Sees Fahrzeug ver⸗ 
ungluͤckte. | Be 


Poromuſchir liegt. von M. DO. gegen ©. ®., und 


ift Doppelt ſo groß, als Schoumtſchu, -fehr bergig, 


reichlich mit Seen und Baͤchen verfepen, aber eben 
fo waldlod, Die Einwohner brennen Das Kreumm⸗ 
Holz und übriges Geſtruͤppe, und ſuchen am Straude 


amerikaniſche als japanifche Bäume, auch zuweilen 


Treib : Holz zum Bau ihrer Jurten, worunter ſowohl 


große Stiche Sampher : Hol; voerkommen. 


feln, giebt es auf dieſer Juſel Baweranpfer Sie 
io, 8 ifir 


Auſſer oben ſchon genanmeen Kräutern und Meſ⸗ 


I 
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Gift⸗Wurzel Ljutik (anemone), womit man Die 
MPfeile vergiftet. Rothe Fuͤchſe, Woͤlfe, und allerley 
Maͤnſe, And daſelbſt nicht ſparſam, und haben ſich im 
Winter leicht auf dem Eiſe von Kamtſchatha dahin 
ausbreiten innen. — Tributfaͤhige Köpfe werden 
auf Porraniſchir 76 gezaͤhlt. —— J | 
3, Schirinki. Der Abfiand von Porsmuſchir 
nach diefer dritten Inſel, mag ungefähr 26 Werfte bes - 
- Hagen. Man rudere bey ftillem Wetter und Strohm 
in 4 Stunden hinüber, Auf diefer Inſel liegt eine 
- made Bergs Koppe, und rings umder find an der 
Küfte Felſen «Wände und Stein⸗Geruͤlle, aber keirte - _ 
fandige Bucht, noch fiihere Anfurtb für Schiffe, ja . 
micht einmahl für Chaluppen und Baidaren, wuffer 
: wenn Wind und Stroͤhmung ganz flille find. Die 
Inſel ift eben fo breit, als lang, uad magimUimfange - 
etwa 20.Werfte haben. Sie wird blog son Ge « 
Lömen und Mebben, und: rinigen mit dem Eiſedahin 
geführten rosben Füchfen und See: Aibgeln Genichnt, 
weswegen die Kurilen bey ſtillem Wetter dahin auf. die 
Jagd zubern, Der einzige Vogel, welcher darauf 
niſtet, iſt die Alca Torda (Aru). Won -efbaren 
Wurzeln finden ſich da: Lilien⸗Zwiebeln (Saͤtana), 
Trillium (Kutaſch), und zwey andere, Upaͤwa und 
Uſut genannt. Die Appenbeere (Empetrum, tuſſ. 
Schickſcha) waͤchſt nur jahrweiſe und ſparſam. Auſ⸗ 
fer. fparfamen Zirbel⸗Krummholz und Ellern⸗Ge⸗ 
ſtruͤppe, iſt auf der Inſel kein Gehoͤlz, auch weder 
Quellen noch Bäche vorhanden, daher man ſich aus 
den Regen⸗Pfuͤtzen behelfen, oder, wenn dieſe fehlen, 
durſten muß, Die Kurilen find, auſſer dieſem Waſ⸗ 
> Peg Mangel, wenn. ſie auf dieſer Inſel wegen der 
Jadgd verweilen, beſtaͤndigen Gefahren, wegen ber 
von den Berg⸗Gehaͤngen herab ſtuͤrzenden Felſen und 
BSBtein⸗ Lauwinen, ausgeſetzt. Deswegen haben ſich 
+." Rex auch Feine beſtaͤndige Einwohner RE 
i . y . 4. 6 





2 ru Makan Rur Ay, Dieſe Inſel liegt auf 
6Werſte von der. vorbergebenden entfernt; ihre 
Laͤgge betraͤgt 20, und die Breite 10 Werſte. Gie 
hat zerſtreute Felſen, inſonderheit an den Ufern, und 
viel Mieſen⸗ Gründe und feuchte Ebenen, Stehende 
Holzung ift nicht vorhanden, fenbern mr Gefträppe 
3 songrbels Fichten, Ellern und Eberaͤſchen; eßbare 
.Wurzeln find wilder Knoblauch, Bitten s Ziviebeln, 
‚ı Kutafıh, Mitu, Upaͤwa und Süß- Kraut; Appen 
Beeren und Mosbeeren (Chamaemorus) ind fparfam. 
Rothe Küchfe giebt es hier wenig; es legen fich aber 
SeeBiber und Mobben, an die Ufer Diefer unbe 
nten Juſel, welche Feine Seen, noch Bäche, 
wohl aber auf · allen Seiten Quellſen genug Hat; nueifl 
2. eben Hafen noch gute Anfurth für. Chaluppen an 
sandeeganzen Küfte.zu ſinden. — — 
nr gi Anakutan, oͤder Onekatan. Der Abſtand 
1.) hierher won der: vierten Juſel, beträgt 35 Werſte, die 
‚r Pqͤuge gegen 100,’ die Breite is Werſte. Dre. 
= Berg: Koppen nehmen fich auf dieſer Inſel aus; die 
:  eifle liegt auf der ‚gegen Die zwente Inſel gerichteten 
. GSpiße, und wird auf Auriliſch Afirmintar genannt, 
woecher Nahme anzeigt, daß fie vormahls gebrannt 
babe," . Rings um denfelben liegen Meinsre Koppen 
. and Mücken, und das ganze Life diefer Spitze der 
Inſel iſt hoch und ſteinfelſig. An dieſem felfigen 
Ufer, und auf einer recht in der Meer⸗Enge, an der 
sfttichen Seite dee Sands Gpige glegenen Kippe 
niften die. Glupiſchen (Procellaria glactalis), Gew 
-‚ Dapagepen (Alea arctica), und die Alken (Torda) 
häufig. Der zweyte hohe Berg liegt mitten auf der 
Inſel, wird Amkuſſyr genannt, und foll auch vor 
mahls ein Vulkan gewefen feyn; an deſſen Fuß iſt ein 
4 Werſte langer, und 3 Werſte breiter See gele⸗ 
.. ‚gen, worin keine Fiſche find, Der dritte Berg liegt 
auf ber gegen bie ſechate Inſel gerichteten Land⸗Spitze, 
— ———— iſt 
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iſt größer als beyde vorlge, wdird von den Kurilen Eos 


oruſſyr genannt, und iff ganz von einem See umge⸗ 
- ben, deſſen Umkteis 15 Werſte und daruͤber, die ‘Breite 


abet mehr oder weniger gegen" 2 Weiſte beträgt. 
Das Ufer dieſes Sees ift an der Berg - Seite fteiffels 


fig, umd es giebe auch in dieſem See keine Fiſche. 
Dieſe SpiGe der Inſel ift Abrigens ziemlich gebiegig, 


und läuft mie einer Land> Zunge aus. "Die Holzung 
iſt Hier Aberhaupt fo Früplicht ale auf den vorigen In⸗ 


— fein, und eben die egbaren Wurzeln, and Heidelbees 


en, Appenbeeren, Wolpermey, Eberaͤſchen und 


Mosbeeren, wiewohl nut ih geringer Menge, darauf 
°: anjüteeffen.” Rothe Fuͤchſt giebt es ziemlich viel, 
"aber, wenig See- Biber und Robben an der’ Kuͤſte. 
Die nordliche Küfte har gegen 6 mäßige Sand⸗Buch⸗ 


IR 


ten; an der öftlichen tft um die Mitte der Inſel nur 


°. eine dergfeichen; alle zum. und Anfurthen 


find tetnig. Aufsenden Seiten laufeh ftelmge SAche 


von den Vetgen in die See, in welche zur Fluth⸗ 


eintreten, SE: et, 
6.Ar Amakutan, oder die Lilien Anfel; auch 


Zeit einige Gang⸗ Fiſche (Gorbufpa ib Gole) 


Charamokatan. ‘Der Abftand Pe Ä 
ten ziel beträgt 6 Werfte, die Länge der. Inſel 20, 

reite 10 Wetſte. Mitten auf der Del liegt ein 
". "felfiger Berg, welcher vormahls gebran 


Die 


Fuße deffelben liegen ayf der Ofl-Seite jwey kleine 
Seen, und an der Mords Seite ein groͤßeret, degen 


5 Werſte fang und 2 breit, worin zwen Klippen lie 


+ werden, rn und eßbare Wurzeln find Bier, wie 


gen, die fleißig voh Mewen umd wilden Gänfen befucht 


auf den vorigen 


nfeln; inſonderheit werden die Lis 
fiens Zwiebeln - 


Sarana) Häufig Darauf gefunten, 


An der Nord Seite fließen zwey Bache ih die See, 


einer recht in der Meers Enge, mo fidy eine ſandige 


Buche befinden; in beyden find feine Fiſche. Segen. u 
| | & | die 


— — 
un k 


\ ur Zu 


hak. Am “ 


— ⸗ 


. De Meer⸗Enge ber fünften Inſel Hagt am oͤſtlichen 
uUfer nach ein Berg, welcher debrim Jaben fol, und 
deſſen Fuß und Gipfel mit weißem Sande uͤberdeckt 

if. Die Infel.ift ebenfalls unbemahut,.. und wird vom 

. »en. Kurllen nur wegen der. Jagd beſucht; denn es 

. giebt da Füchfe, und au den Ufern Ger» Löwen und 

. Ber, Dttern. An einem ſteilen Abfall der. Hüfte wird 

Waſſer⸗Bley in einer — Gang : Art. gefunden. 
7. Syaffotan ober SchlafchEotan. , Ton ber 

j fechBten. Juſel bis hierher möchten. wohl 50 Werde 
ſfeyn.Die Stroͤhmung iſt in der Meer» Enge ehe 

heftig. Schiaſchkotan iſt bewohnt, quf go Werſite 

‚lang und, nur 5 breit. Sie hat 2 Felſſen⸗Koppen; 
davon liegt Die einein der nördlichen Hälfte. am nordoͤſt· 

. lichen Ufer. ſtreckt fich thelenförmig, und fol vormaple 
gebtannt haben. Ihr kutiliſcher Nabme iſt Sinnarka. 
Rund auher ſind rn unh.ein.Elippegreichee | 

. „Mey, Pie andere gro — Fan. pite nahe 
au Der nordweſtlichen Seite, jind wird. Aunsomantar 
genannt. Vom Gipfel bis zum See :.Ufer zu begden 

Seiten, iſt nichts als Felſen und Gerüfle.. Die Mitte 

Eder JIuſel hat auf benben Seiten fanbige Buchten, aufs 

° fer meldjen es Leine gute Anfurth und Beine Niederung 

uf ber ganzen Infel giebt. Bon diefer ſiebenten 

- — man die achte und neunte vorbey, gerade 
| nach ber zehnten, rudern, welche nur 35 Werſte ents 
 ferneliege. 0. — 

., 8 Karma, oder Egarma, Diefe liegt unge 
... führe 12 Werfte bon der fiebeneen Inſel; und ift 8 
Werſte lang. Gin darauf befindlicher Wulfan wirft - 
‚ zuweilen Feuer aus. Die Ufer find mehreutheils 
ſteinig, und zeigen bin und wieder Schwefel-Auellen; 
R —— Stellen ſind fahdige Anfurchen für Baida⸗ 
. ten Geen und Bäche giebt es hier feine. An efr 
. ‚baren Wurzeln, Beeren und Holzung, hat diefe In⸗ 
ſel vor den erſtern nichts voraus, Lhiche giebt Er 

. 0 | an 


— 


4 
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zu Ken; ui RUHE Sin. F 


auſſet Robben und DER uvlWerei auſſer 
Baͤnſen, Mewen u Ad Se ⸗ a eine. 


daſelbſt. 


9. Tichntrian ober Tfäikorhoranı- Hier, | 
ber rechner man wörl-der adyten Inſek 30 Werſte.“ 


m. ift rund, > bat 15 bc m Durchmeſ⸗ 


fer; Ein darauf nahe um Strande getegener Berg 
raucht —E (st ſehr eine herab rol⸗· 
len, wodurch ein herah laufendes hal entſtanden iſt. 

—** — iſt die A — nen und felfig,- ohne m 
Anfurth far Vafdägen:. Auffer wenigen Ellern⸗ 


ſtraͤuch umd Grat iſt nichts auf dem Lande * 


finden) auch legen Hae See⸗ Thiere auf die Kuſte 
aus.Es:giebt aber daſelbſt viel Feder⸗Wild, inſon⸗ 
derheit: Aru (Tordu), — E Kuru⸗ 
furi XAlca criſtatela) Tuiuturi (*) und Procellarien, 
wegen welcher die Furica von, der. ſiebeilten Infel im 
Sommer dahin rudern, und die Vogek⸗ Felle zut 
Kleidung farnmeln;'aud den Jungen Protelamien aber, 
die noch niche fluck ad, die Gäufige Bett auskochen 
und auf den Wintt'o ten. Die Nfiten. pflegen, 
wenn fie auf dem Neſte figen; eine Att von Dehl aus dem 


u... 


Schnabel gu A wenn ungn 7 dem Neſte 


naͤbert. — 


20. Muffyr Pe hakto. „RAR er nennten 
Sufer liegt un tinfde und ſteinige · Eyland auf i35 


e entfernt, bme bedbutet das Vogel⸗ 
Elend. Ihr ee kann ichẽ über 3 Werſte 


betragen. Neben ihr Teen zwey Klippen, auf deren 


einer, Tſchiro⸗ muſſyr at die See⸗Raben 
u = (ui) 


I 
—— 


: gehenden bali ad auch ga 


© Reh Vogel ee r „Sris inadde — 
’ Eleiner, 


aber u 
it rothem & uade t weißen iger en, an 3 — 
ederchen auf. dem aus 


opfe. blen, mo 8 
rriktet,: ein Vordejegpnhes —* —XRX hen 


äh Enc.LVITH Se j 


\ 


7 gen 45 Werftez deſſen Länge und 


\ 


x en See⸗Loiwen mit (il ur 


.ı ,. 31 Yacht 

. Yon der zotelt.Synfel, bis. hier 

3. Die Länge und ‘Breite bed, 

29 Werſte, und es fl Sin an 
o 


4 


— 
[7 


mo Saiken, und; ei, 
; urih —— 


miſten; auf der andere 

Syiafio genaum 8* e⸗ n aus. 

— auf dieſer Sufe — ae Waſſer, als F 
fuͤtzen. Die Laudung, auf derſelben iſt ſehr ge 


& iR. allein bie — alten ſich da haͤußg 
* ar haͤn 


auf und werfen auch im Sum. hre Jungen, 
fchiagen die Kurilen von Her ſiebenten umd andern 

—— lle Sommer dahin, kammer, und auch die als 

‚Bogen werfolgen. 

. Sie muͤſſen aber Holz zum Sfashen, und Waſſer, wet 

.. Bringen, post begbre — 

e d 


der 








rvor rag Dane 

a re ge Ge Be bi@ße, wo bie an 

: gel in großer Dienge ni (tete, Dieſe Felſen⸗ Abſaͤtze 
"aber And. Durch den Ausbruch uͤnterirdiſchen 

‚ ‚welches den Gipfel des: Bargssgefpakten, und eine 

Menge Steine und Aſche —5 — bat, uͤberſchuͤt⸗ 


u: und ſeitdem bat. Die ssnfe, Def —** 


Dennvch Tiegen 


Ze und werfen auch * dafelbft, oögleid) we 


r der Mienf Vo Aeſem k 
— — ge Der man Coral * 
uud 


“von diefem taniſchen 
Pen —— manfon unbe über 13 


Faden Waſſet harte, mit Geruͤlle und Aſche zu Un: 
| - und. en aufgefüllt worden » arg ” 


R 2. Mutowa, odet Matoua. . Zwifchen die 
“ fem “e den zıten — er, de Abſtand ge: 
eite beidufe ſich 

auf etwa 30 Werſte. Auf der füdlichen Seite liegt 

; eine fehr hohe Berg⸗Koppe, vonderen Gipfel beſtaͤndig 
ein — aufſteigth ww die — — 
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Steine auswirft, und in der Nachbarſchaft Gefahr 
verbreitet. Gegen Morden breiten ſich kraͤuterreiche 

- Thäler und wohnbare Ebenen aus, wo allerleh eßba⸗ 
res Wurzelwerk und wilde Früchte, wie auf vorer⸗ 

»- wähnten Inſeln, wachfen. Kin befonderes Gewaͤchs 
liſt daſelbſt bemerkt worden, weiches mehr als manns⸗ 
Loch waͤchſt; es treibt dicke und boble Stiele, auf 
delchen vben ein rundes und breites Wlatt, wie ein 
Hut, wächlt; wenn man an einen mit ſolchem Kraute 
bexwachſenen Ort kommt, ſo iſt man unter den läts 
| = vdr — — er — ——— 
Kcraͤtitern iſt vorhauden. Die geringe Holz⸗ 
nng beſteht aus Ellern, Zirbel⸗Fichten und Eberaͤſchen. 
RFuchſe ſind auf der Inſel das einzige Land sThier, 
Arn ſandigen Bichten und guten Landungs⸗Plaͤtzen fehlt 
es auf der Inſel nicht, und die See⸗Biber und Rob: 
ben — auf den Strand aus, weswegen die 

Kurilen auch yon andern Inſeln bierber auf die Jagd 

kommen. See⸗Voͤgel niften hier auch in Menge; 
nur firchreiche Bäche bat die Infel nicht. — abe 
ben diefer Inſel liege ein niedriges mit Kräutern wohl 
bewachfenes Eyland ohne Berge, worauf feine Land⸗ 
Thiere wohnen, die See⸗Voͤgel aber in großem Les 
berilnuß niften, und auch Gänfeibre Manſtetung abwar⸗ 
ten. Die Kurilen fangen und trocknen davon, fo vief 

ſie fönnen, zum Vorrath. Auf der Inſel ſelbft zaͤhlt 
man 63 tributfaͤhige Mannsleute, 85 Mbeiber, 13 

Knaben und 28 Mädchen. N ! 
13. Raſſagu, oder Raſchau. Die Inſel liege 

" , 40 Werſte von der 12ten entfernt, und bat in die 
"  Zänge und ‘Breite gegen 36, Sie hat hohes Gebirge 
und fleinfelfige Ufer, mit ſehr wenig ſandigen Buch⸗ 
tem ¶ Auf den Halden und Otkefender Bergeift hin und 
wieder gute Waldung von. Birken, Ellern und Sirbels 
ZFichten; die Tpäfer und Dtiedgrungenuber find Fräuters 
reich, und s6 wächft darauf eben dag Kram, deſſen 
| 0... brra. ‚«bep 
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ben ber 12ten Juſel gebade worden ift, mit ſehr gr | 


Gen Blätteen und hoben Stängeln. Auf dem Lande 

; halten ſich nur Fuͤchſe auf; . an den Klippen niflen al 
lerien See» Vögel, und die Biber und Robben legen 

Bin und wieder auf den Strand aus. Fiſchbare 
che find nicht vorhanden. Die Kurilen. find anf 


der Inſel nicht zahlreich, von eben,der Art ale aufder 
. vorigen Inſel, ‘zahlen auch Tribut, und find zum 


” ‚Theil getauft... Im Sommer zichen fie auf den unbe 


wohnten Inſeln der Jagd —* | — 
14. Uſaſſyr, oder Uſchiſchir. Dieſe Inſel liegt 
17. Werſte von Raſchau entfernt, und mag in Die Laͤnge 


"und Breite etwa 25 betragen. Es find eigentlich 


zwey bey einander liegende Inſeln. Die eine hat 
zwar fteil abgeflürzte Felſen⸗Ufer, aber oben eine 


"ziemlich ebene, gemwellte. Fläche, Die Fräuterreich und 


” 


in der Mitte moraftig iſt, wo häufige ‘Braunbeeren 
wachfen. Thiere giebt es Peinedarauf. Die andere, 
durch- einen See: Arm abgefonderte Inſel, hat am . 


Ende sine kraͤuterreiche Mederung, darauf erhebt fie 


fich mit; wohl beraferen Bergen, welche an der oͤſt⸗ 
und nördlichen Seise gegen Die See mit Felſen⸗Waͤn⸗ 
den abfegen, und uch of einzelne Klippen in ter 
See vor fi) haben. Von Suͤden ber ift eine keſſel⸗ 


foͤrmige, mit Bergen umgebene, runde Bucht befind: 
‚lich; in deren Mitte liegen zwey kleine Inſeln, wie 


Heu⸗Haufen geſtaltet, und vor der Mündung eine 


hoch aufgerpärmte Klippe Die Inſel ift übrigens 
kraͤucerreich, und bringe ' auch: das obige Kraut mit 
großen Blättern (*) hervor. Es fehlt auch niche an 


. Den auf Kamtfchatka bekannten eßbaren Kräutern und 


Wurzeln. Um die Buche ift der Strand fandig, und 


. Jängit demfelben, wie audy am Gee⸗Ufer, ift faſt eine 


. 


- Heiße Quelle neben Der andern, Ginige Sprudel find 
; u ; ———— Sn J— wie 


c6 Vicleicht eine Ars yon Ara ee 
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wie rechte ſtarke Brunnen; und werßen das Waſſer 


body in die Höhe, An manchen Orten bemerkt nan 
auf 100 und mehr Klafter lange Spalten und Erd⸗ 
Kluͤfte. Bey den großen Sprudeln iſt das Ufer ſteil 


und hoch, und erzeugt große Klumpen Schwefel uud: 


Salpeter (*), welche theils abfallen, theils Yon Dort. ger 


ſammelt werden. Um die Berge oder Klippenniftendie . 


See⸗-Voͤgel haͤufig, im hohen Graſe, in Höhlen und | 


"an den Felfen» Wänden, wo fie mit ihren Stimmen 


unter einander kein geringes Särmen machen. Die 
bänfigften find Die Allen (Ary),. Procellarien (Glupy⸗ 
fi), See: Papagegen (Toporki), See: Raben (Urili), 


kleine gebäubte Alten (Kurukuri), die fo genannten 


Heimath ziehen. 


Zuruturi und Kasfcyieli (**)5 allerley Diewen, graue 


Gaͤnſe mit bunten Köpfen (Anas fpektabilis) mehrere 


andere Arten nicht zu erwähnen, Wegen diefes Ges 
kfluͤgels kommen die Kurilen von andern Inſeln hier⸗ 
ber, um Sich zum Ainter Vorrat zu trocknen und 


Fett auszukochen, womit fe im Herbſte nach ihrer 


Einer der groͤßten heißen Sorudel auf | diefee Ins 
ſel ifi ben den Kurilen durch Aberglauben "berühmt. 


So gar von der zwenten Inſel aus wird derſelbe ber: 


ſucht, um jweifelhafte Rechts - Sachen zu entfcheiden. 
Zu dem Ende werden Hobels Späne mit dem Meſſer 


geſchuitten, die ein jeber mit feinem Zeichen bemerkt; 


l 


darnach werden ‘Breter neben Den Gorudel Gingelegt, 
auf welche fich die Streitenden uadend Ginlegen, da 
follen haarige Wuͤrmer aus dem Sprudel hervor kom⸗ 


* men, und uͤber bie Leiber der da liegenden Priechen, 


Cee 3 wobey 


C) ESd ſteht im Original; vermuthlich find audere aulfanifche 


Salie zu verſtehen. 


,e) Den Schwalhen aͤhnliche Voͤgel, mit einem am Ende ges 
kruͤmmten Schnabel; ihre Farbe jſt auch oben g.aulich, uns 


tenher weiß. 


— 74 Kurikn, und. Kuriifche Inſeln 
Eee wobeh bie meiſten Schrecken und oft 


— 


v * 


Obnmacht bes ' 
faͤllt. Wer es aber ohne Schrecken 3 Nächte nach 


einander ausſtebt, behaͤlt Reche, und ihm ſollen her⸗ 
nach die Geiſter dienen und zaubeen helfen. 
13. Retoi, liegt 36 Werſte vonder 14ten Inſel, 


| und hat 30 Werſte in der Länge, gegen 10 Werſte 


Breite. Muf dieſer Inſel find 


birge 
mit weißen Felſen⸗Waͤnden md Gipfeln zu feben; 


am Zufe der Gebirge und in den Thaͤlern ſteht Wald⸗ 
ung von Birken, Cie, Eberaͤſchen, Jirbel⸗Fichten, 
auch Krumm⸗Holz. "Eine Axt gegliedertes Mohr, 


. welches doc) nicht fahre dick wird, waͤchſt bier baͤuftgg 


und man, hat daſelbſt eine eigene Baum- Gattung, . 


Maiına genannt, die wie Tannen ausſieht, ſeht feftes 


Holz bat, und rothe Beeren mit Karten Kernen 
- gräge (9). Mit einer Mannigfaltigfeit von Kräuten 


und eßbaren Wurzein ift fonft die Inſel gefegner, und 
das Gewaͤchs mit großen runden Blaͤt Arn, auf hohen 


Stktaͤngeln, fehlt auch :uicht. :: (E8 giebt da weiße, - 


ſchwarzbaͤuchige und rorhe Fach © Die Ser Küfk 


‚ sder See: Dttern und andere See; Thiere legen dar 
elbſt nicht fehr häufig aus. Won Einwohnern ift die 


nfel leir, doch kommen Die Bes im Vorbengießen 


: dahin. Erze hat man nicht bem 
16. Semuſſyr, oder —S Hiether 


Hl ſteinig, mie wenig fandigen Stellen, Die Biber 


kann man von der ısten Inſel 30 Werſte rechnen; 


. die Länge der Inſel auf 130, und die Breite auf zo 


Werſte. Die Yafel hat 4'Bergs Koppen, wovon eine 


. auf der Band; Spitze, Die gegen das - Eyland ge: 
richtet ift, Tiegt, mit Gebirgen umgeben ift, und von 
den Kurilen co eto Auflyr genannt wird, Sie iſt mit 
bichten Birken und Robr umgeben. An eben ber 


Sand »Spige befindet ſich eine wie ein Ser — | 


RB leicht Elberbaum, Tazus. 


Wr 
1 
“ 
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daſelbſt Die Steine, woraus Pfeit⸗ 
u — re Pr diefer —— ander F 


chen 
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"Sri, BROT Jaſen vr. 


Pe Bir, 10 Werfte lang unb 3. breit, bie an ber 
dung nut 200 aden bee Wit; ‚und den Goes 
unden authalt giebt. Gin — Itai⸗ 


* Fam einen platten Chipfel, und braunte votmahte, 
wegen alle Walvung darauf auegebranm F 





De Berg, Waimitor, iſt am Fuße n —— 
unigeben, und 34 ſich an ber Of: Gehe in 
fAyarfen Rüden aus. Der: vrtte. Be 


und it mit hohen Folfen ud Bergen unigeben 


"Seite 3 Sand⸗Vuchten, die aber jur Landung nis 
- Baldaren,; wegen dev befländig ungeffinsen Waltung 


der See und Uniefen, wicht taugen. Hingegen’ iñ 
: an der Norb⸗Seite, um die Mitteder Infel, eine 


‚ zue Landung ſehr bequemt Bu n. Die Inſel 


= bar weder fifchrönche Nähe, Se een, fondern nur 
. Quellen. Wurjelwetk Sräuter, Gefrüpte md 
2 Schiff, it Sieb, wio auf ber obrigen Yafel, 'Cederu " 


Muͤſſe, — und zn herathen in man⸗ 
Schwa ige 





— aber ni son der been Ar. Um fie 


0 füplichfie Spifs Alten ſich vieſe Sae⸗Voͤgel an den 
' Meberfahrt nach der 17ten Inſel 


» Bateöge auf 200 Werſte. 
7. Eichirposoß,‘ mi weh Neben⸗Juſin. 


Br ange und Breite nen auf rs Merfis gefchäge 


- werden. Gin 4 Werſte breiter Canal schier: die Ju⸗ 
ſel von einem dicht‘ Daneben liegenden Eylande, wel⸗ 
ches Leinen beſondern Nahmen hat. Ur Der/ Küfte 
« Tiegen Kfippen, die mit See⸗Woͤgeln befegt ſind, wor⸗ 

- unter &inige befondese, unter dem Nahen Repunki 


ee ee, F 
b Hegt gegen die Jür-ıFten —— J 


N 


hl unter. ben: on 


und Tſchirkofſft, vorkommen. Die Inſel har einen 


— Bor aber die ganze Iuſel Gteine auegewor⸗ 


— ers fen ei 


N 
J 
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' 1. v 


706: Ru aan ai Bf 





nfuhage" Gusndi ag: Iuhl ſirat fh ein hehos, 


rd herum mit m... ‚umgebenes Berges 
vbirge, Mugbar aſſi 
‚won ſich eink: Menge End 










ügel —2 w denm⸗ 
„feiben: if. man eine- Sand 88 Een — 


ter; ver uhigen Syte 
— 


a Kt ROT 
| 2 Lauf der‘ ee Inte, eine: "Bade Seh ſo iſt · dafelbſt 
angel an. Waſſer. In Sonmer find nur Regen⸗ 


2, Wfäßen. en — 827* Vorgebirge — 


dawar 6 Wenſte von der See un; Ges, er. wird. aber 
durch die FZluth aus-ber: Sk wit Waafier- ‚gefühl, und 
Aiſt alfe-brafs..umd —8 An rar Fa * 
. Quelle befmdliäh, wie, Qua 
"zack, , Die —* — Das das: Seien 
a art. ;-- 
: Die Meing, \purch ‚einen "Kanal abgeſenderte Mes 
\ ben Inſel if. zo Werſte lang, und Hat einen Yulkan, 
. » der ſich mit einem Kamme auslaͤnft, amd rund umher 
mit Felſen und Abgrnden umgeben, iſt. . Rund. um 
die Inſel ‚giebt es feinen ‚guten. Lanbungs«Platz für 
+ SBaidaren, weil dad Lifer felig und Die See. wild iſt. 
\ : Bufder Spige dieſes Sylandes gegen er ‚ıgte Infel 
ſtebt ein Fels, woben eine Pfeine m Sommer 


„ein Gong s Pig für See: —R Sun iſt. 
“ ⸗Arten halten ſich 


See⸗Ottarn und andere Robben 


E | and zu nd Bade, a Inſel. Die Inſel (at weber Waldung 


—— er eini —— Quellen... Das 
ri iſt wie quf den vorigen Inſelg. 
ur dee 17ten Sinfelliegf an der wordweſtlichen 


— Seite noch ein Hleineg, .zundes Syland, eiwa 30 Werſte 


j entfernt, weldyes man Siwurfcheb oder Bas Seeloͤwen⸗ 
Eyland nennt. Se mag nugefaͤbt ı2 Werſte —* 
| Dur 


L J 
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Durchmeſſer Gaben, uud erhabt fich zu einer hohen‘ 

a men mit Gebirge und boben Felfen- Wänden 
"umgeben if. Das kriechende Holzwerk Danauf ber " 
ſteht ans Zirbeis Fichten, Eiern, Beiden umd Eber⸗ 
Aſchen. Wurzelwerk if das gewöhnliche. Die 
.. Küfte iſt Reinig, mit vielen Felſen⸗Waͤnden, ‚and mird 
fleißig von See⸗Loͤwen beſucht; auch. fehle es nicht 
"an. andern Robben und Ger: Qitern. ee: Bögel 

“. niften da in Menge. Von dem Morgebirge Tonus 

. Baraffi der 17ten Syufel, :ift dahin etwa 30 Werſte zu 
2 eubdern; und von-eben dieſer T7ter zur zgten Syufel 

Hbetraͤgt der Abfland etwa a5 Werſte. - 
18. Urup, mit feinen Neben⸗JIuſeln. Dieſe be⸗ 
eEtraͤchtliche Juſel iſt auf. ano Werſte lang, und 20 
«breit. Sie hat hohes Gebirge, wovoen die hoͤbern 

ı Gipfel kahle Glaͤtzer (Goltzy)/ und ſteile Felſen mit tie⸗ 

fen Thaͤlern und Bach⸗ Garinnen durchſchnitten find. 

Am noͤrdlichen Ende fallen die Berge gegen eine, 5 

Werſte breite Ebene am Ufer ab, auf welcher viel 

eßbares Wurzelwerk und vas Gras nicht hoch waͤchſt. 

Daſelbſt liegen vor dem Ufer 4 kleine Inſein. In 

den Thaͤlern und laͤngſt den Baͤchen ſind kin und mies 

der Ebenen, und ſowohl in den Thaͤlern, als auf dem 
Gebirge, wie auch über bie ſel an der Mord⸗ 

. „and Oſt⸗Seite, waͤchſt — ldung von Bits. 

: fen, Ellern, Eheruͤſchen und Stamm Weiden. Mit 

ı unter waͤchſt auffer dem nerbin erwähnten Baume 

. Moaime, ein den Birken ähnlicher Baum, mit Bir 

Eon» Blättern, ber aber wie ‚bie. Traubel⸗Kirſchen 
bluͤht und-feftes Holz hat. Auf den. Berg: Gipfeln 
waͤchſt Ziebele Krummpolz,. und an vielen Orten dich⸗ 

| tes, wir ein Spaziers Stock flarles Rohr. Auf den 
Ufer⸗ und Thals Ebenen wachſen die Kraͤuter unges 
| - mein hoch, und Darunter viele der ofterwaͤhnten eßba⸗ 
sen Gewächfe, auch das hochſtaͤngelige Kraus mitgros 
zen runden Blaͤttern, = ine Art wilder Erbſen. 
= Ä ce5 Ans 
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8.  Kurilen, und Rurilifche Inſeln. 
Unfehnfiche Bäche fallen aus dem Gebirge in das 
Meer, und führen allerley auffteigende Gang⸗Fiſche, 
als: Golzy, Wunfhaund Gordufdn. Im nörblichen - 
Theile liegt mitten auf der Juſel ein Bee, der ſich mie 
nem ftarfen Wache in bas Meer ergießt, und Fiſche aus 
ver See erhaͤlt. Es giebt eine große Menge Kagen auf. 
der Inſel, w die Einwohner ſehr belaͤſtigen; da⸗ 
ben giebt es rothe uͤnd weißliche oder ſliberhafte Fuͤchſe 
zenug. DieGeestifer find mehrentheils ſandig, nur 
an den. Land⸗Spitzen ſteinig. An vielen Orten giebt 
es auch gute Buchten, undaufdes mittaͤglichen Seite bes 
* ſich ein Buſen, wo große Fahrzeuge liegen koͤnnen. 

dit Baidaren iſt um die ganze Inſelgut zu landen. Wo 
die Bergo abgeſtuͤrzt find, zeigen ſich allerley Erz⸗ 
Gänge, worin ſich iheils weißglaͤnzende, theils roche 
Mmeralien zeigen, Drey von bier durch den Dwor⸗ 
zaͤnin Antipin mitgebrachte, und dem irkuzkiſchen 
Gouverneur Klitſchka vorgelegte Stufen,” bat der 
boftige in der Metallurgie und Minsralogie vorzuͤglich 
kundige Hof» Rath und Banco⸗Director Karamy⸗ 
ſchef unterſucht. Eins war ein mit Quarz gemiſchter 
Kupfer⸗Kies, dir. 10 bis 15 pro Cent halten mag; 
das zweyte war ein ſtahlderber Schwefel⸗ Kies, mit 
twas hornſichtigem Quarz; das dritte Erz war ein 
upferarmer Kies, mit Aſthender talkiger Gang⸗Art. 
Hegen der Jagd der Ses⸗ und Land⸗Thieve, kommen 
ie rauchhaarigen Kurilen (Mochnatyr Kurilzy) von 
ee u gten, ur oe ar und 22ſten Inſel hierher, Kies 
Ar er = uguſt, und einige aͤberwintern auch 
ohl da en j - 

19. Etorpu. Dieſe Inſel liegt nur gegen 30 


Zerſte von der vorigen, amd Bat in die Laͤnge und 


reite bey 300 Werſte. Ueber Die ganze Juſel iſt 
hes Gebirge mis vielen Koppen; eine berfelben, 
noͤrdlichen Ende, zeigt auf ihrem Gipfel beitändig 
zuch, auch zuwellen Flammen. Die Chipfel der 


Berge 
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Berge ſiud Glaͤtzer, mit Metlen Abſtuͤrren und Geruͤlle. 
Zuwiſchen den Bergen kaufen tief eingefchnittene Thäs 


ter und: Bachs Gerinne, bin und wieder mit Pleinen 
Ebenen. Um das Gebirge und faft auf dei ganıen - 


Jaſel iR ſtarke Birken⸗ Eileens Weiden⸗ und Ebers 


äfchen» WBaldung, Pin und wieder auch der. Baum 
Raima, und die vorhin erwaͤhnte —**2 aber 


bluͤhende Holz⸗ Gattung. Die Ebenen haben guten 
fruchtbaren Boden/ wo hober Graswuchs if, Hin 


und wieder waͤchſt hohes und ſtarkes Rohr. An eß—⸗ 
baren Kraͤutern und Wurzelu und obgedachtem hoben 

Gewaͤchs, mit großen runden Blaͤttern fehle es nicht. 
In der ſuͤdlichon Hälfte, faſt von dee Mitte der Inſel 


an, waͤchſt Lerchen? Holz; in der Naͤhe der See nur 


"geringe, weiter abmaͤres aber, im den Thats Ebenen, 
Auch zu Bau⸗Holz t Es giebt bier ſchwarze 
Baͤren, und in den Waͤldern Zobel und Fuͤchſe. 
An Rahtzen und alletley Maͤuſen fehlt es guch nicht. 
In den Bächen halten ſich Fiſch⸗Oitern auf, Das 

Ufer der Inſel bat viele Bufen und Buchten, in wel; 


che aus dem Gebirge Bäche ihsen Ausflug haben; 
dazwiſchen find fteinige, "oft Hohe und fleile Land » Zum⸗ 
gen und Vorgebirge. Die Wäche find im Sommer 


fra: in die nördlichen fleigen auch vom Sept, . . 


zum oe; Die Lachs» Atten Rera und Bielaja 


der Eee werden, Bey ſtillem "Better, mit Hafen Kar 


r 


und wählen Aelteſte oder Oberhaͤupter, Die zu so und . 
. mehr, alles Yamiliens Verwandte, unter fich haben, 


bliau, Steinbutten und andere Fifche gefangen, * Die 


bier an verfchledenen Buchten wohnhafte baarige Kur 


zeiten haften ſich in großen: Dorffchaften” zufamınen, 


vybiza. Auf diefer noͤrdlichen Seise befinder fich ein - - - 
2 @&ee, der durch; einen Bach mit, der See zuſammen 
haͤngt, und dadurch Häufige Fiſche erhaͤlt. Auch in 


An Maͤnnern wurden hier 92, an Weibern 117, an | 


Ed Knaben 39, und 73 Mädchen gezaͤhlt. — = 
— u | 08- 
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‚  Kurilen, und Kuriliſche Inſeln. 
te wirft bey Sturm zuwelfen Wallſiſche und große 
elphine an das Land. See: Biber giebt es daberum 
bt, wohl aber Robben und nicht gaf große SeesLöwen. 
20. Runaſſyr, oder Aunafchiri.- Dom der . 
ten bis zu dieſer Inſel find ungefähr 40 Werſte. 
jeift auf so Werſte lang, und so breit. Nach der Län» 
läuft Gebirge mit hoben Koppen, mitten auf der 
ſel aber find niedrige Ebenen, Ant Gebirge undin 
ı Thälern wachſen Tannen, Lerchen, Birken, El⸗ 
n, Weiden und Cheräfchen, hin und wieder auch 
bel Fichten, doch nur als Krumm- Holz; auf den 
schen aber fieht auch tüchtiges hochſtaͤmmiges Tan⸗ 
ts und Ferchen: Hol, und diefe Flächen find moſig. 
e mittlere Ebene hat nur zerfireutes Gebuͤſch und 
zen Graswuchs, dabey fruchtbaren Boden. Die 
äuter-find ungefähr wie auf den vorigen Inſein; 
ı Thieren hat man biefelben Gattungen, wie auf - 
pu. Am füdlichen Ende beeiter fich yon Deu Ber⸗ 
‚ ein flacher fanbiger Strand aus, wo die See eine 
Perl: Mufcheln in Menge aufbringt, deren einige 
roß wie kleine Teller find, Auf der andern Seite 
ın dieſer Spitze ein großer Mesrhufen, in weichen 
fifchreicher, ‚ftarfer Bach foaͤllt. Etwas höher in 
‚Sand ift ein See beſindlich, der-fich durch einen, 
die Gang» Zifche günftigen Bad) entladet. Im 
nördlichen Hälfte giebt es auch Seen, die von. 
Küfte nicht weit abliegen. Die Inſel bilder zwey 
aͤchtliche Lands Zungen, und an dbenfelben große 
chten. Zu benden Seiten falle piele Kleine Bäche 
ie See, in weldyen Gang⸗Fiſche aufſteigen. 
See⸗Ufer ift fandig, und es ſind nur wenige 
en⸗Abſaͤtze daran befindlich. In der, See fängt 
nahe an der Kuͤſte mit Netzen eine Art Fifche, 
)e Dem Sterled ähnlich find(*), wie auch — 
— | Stein⸗ 
Se — — —— Spi eil ao ol. Fafo. 


t. 
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ESEteinbutten und andere See⸗ Fiſche. Die Kurilen 


wohnen hier, wie auf der 19ten Inſel, familienweiſe 
in Dorſſchaften zerſtreut. Sie haben auch auf einer 


Hoͤhe eine Art von Feſtung, mit Wall und Graben, 


zur Notbwehr. Man zählte ihrer: männlichen Ger 


fylechts 41, Weiber 93, Knaben 27, und Maͤde 
chen —— 


hen 33. : \ ee 
ar. Tſchikota, oder Schigodan. Dieſe Inſel 


feltwärts liege. Ami Midlichen Ende dieſer Inſel lier 


gen auf einem Haufen bey einander 10 fleine Eylande, 
welche die. Kurilen Kinaſchu tola, Teffanep, Schi⸗ 
ſcho, Schibe otſchi, Aki⸗roro, Juru, Taralu, : 


Moſchirika, Charukaruſch, und Moſchar, nennen. 
22. Matmai, oder, wie Otſcheredin und Anti⸗ 


pin ſte nennen: Atkis. Dieſe große zunaͤchſt an Ja⸗ 
pan liegende Inſel folgt auf die 20ſte und 21ſte Inſel, 


in einem Abftande von 25 Werſter von erſter, und 20 


Werſte von lezter. Ihre Größe und Ausbreitung. 
weiß man noch nicht; auch die in yrfigefebende Japıs 
neſer wiſſen daruͤber Frinen Bericht zu.geben, und bals 


ten Marmai für einen Theil des feften Landes. Auch 


Otſcheredin und Antipin wurden von den dort möhs 
: nenden haarigen Aurilen, und von den Japaneſern, 


welche zum Taufchs Handel famen, Berichte, daß 


Mactmai ein großes Land ſey. Es bleibt alſo unaus⸗ 


gemacht, ob Matmai eine Inſel, oder vielleicht das 


Land Jedſo, ſey. Der Canal zwiſchen Matmai und 


dem ſuͤdlichen Japan, ſoll nur 60 Werſte breit und 
voll Klippen ſeyn. Die Stroͤhmung geht dahin ſebr 


heftig. Auf der ſaͤdlichen Spitze baben die Japanefer 


eine Stadt Matmat, wo ein Ober⸗ Befehlshaber 


Hegt von der zoften 70 Werſte ab. Ihre Länge bes. 
- trägt 120, und ihre Breite go Werſte. Stebarhohe 
Berge, eben foldye Waldung wie die 20ſte, und gute 
Seen und Bäche, anmwelchen Kurilen wohnen, Kein . 
Ruſſe iſt noch auf dieſe Inſel gefommen, weil fie 


/ 


‘ 


n 
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refibiet; wie weit ſich aber ihr Gebieth auf der Juſel 
erfirecfe, und wo noͤrdlicher das finefifche Gebieth 
Anfänge, ift nicht befannt. Das innere Der Juſel 
baden die haarigen Kurilen, welche weder China noch 
Japan unterwwürfigfind, inne. Giehaben ipreeigene 
echte und Familien» Häupter aus ihrem Mittel, des 
ven Würde fehr geehrt wird, und immer auf den Ael⸗ 
. teſten des Stammes fällt. Obfie eingemeinfchaftliches 
— en über alle Stämme haben, hat man nicht 
- 6778 ren. i 5 : “ 
Die Japanefer und Sineſer kommen zum Handel | 
: WM Sees Fahrzeugen an diefe Inſel, und taufchen vn | 
den Kurilen Sees Dttern, Robben und allerien Pelz⸗ 
Werk von Lands Thieren, ingleichem Fett von Wall⸗ 
Fiſchen und allerlen See: Thieren, Adler : Federn zum 
Befiedern der Pfeile, u. d. gl., fehe wohlfeil gegen 
. feidene und baumwollene Kleidungs⸗Stuͤcke, lackierte 
Geſchirre, Rei, Brauutwein, Tobak, Säbel, Meffer, _ 
Keſſel, Beile, u. d. gl. mehr. Bu A: 
ya der. Gegend des Bufeng Atkis, wo Otſcheredin 
. in. Baldaren, und hernach Antipin mit dem Hufer 
. Gt. Natalia geivefen find, ſtreckt fich das Land gegen 
Morden in eine'große Spitze, und man ſieht überall 
oe Gebirge, welche fih in Ruͤcken oſtwaͤrts ziehen, 
Landeinwaͤrts find breite Thäler zwifchen den Bergen, 
. und ſtarke Bäche laufen dee See zu. Die Küfte bat 
viele Buſen und Buchten, welche zu Häfen dienen 
koͤnnen. Die Waldung beſteht auf Matmai aus Ei⸗ 
‚gen, Büchen, Ulmen, Morhholz voneiner ugbefaum 
ten Art, Birken, Weiden, - und andern in Rußland 
. nie gefehenen Bäumen. Auf den Bergen waͤchſt eine 
Art großer Muͤſſe. Die Felder bringen eine Menge 
unbefannter Kräuter und Gewaͤchſe hervor; doch hat 
man and) Erdbeereg, Appendeeren, Sumpfbeeren 
und große Hagebutten Darunter bemerkt. 
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. Kon Thieren pin wes bie — ſchwarze Ba⸗ 


ren, Elenthiere, 


he, welche die Kurilen 


in Klopfs Jagden u eg ferner Zobel, Fuͤchſe, 
In den Buchten und Seen 
® winmelt es von allerley Aenten und anderm Waſſer⸗ 
.. Wildes auch Yiebt es am Lande Sıöfche ‚und. 


„gen und Fluß: Ottern. 


Schlangen. - 


Kinige allgemeine Vemerkungen über die 
 Aurilen, . Die Kurilen e 
. "Vortheit, Krola, daß fie ſich vormabls im Nebel auf 


die Erde niedergelaſſen, aber wieder gen. 
Sie vergöttern. fa 


hoben habe - 


erzählen von ihrer oberſten 


mel ers: 


faft Die Horn: Eule, ı 


"and haben. viele Fleine Haus: Gögen, beynabe twiedie 


. Mongolen, 


Ihre Todten begraben fie in die Erbe, 


and glauben, daß fie in unterichifchen Gegenden wies 
der auferſtehen. Es iſt ein grobes, uUnumgaͤngliches 
WVolk, welches von Geſchenke geben und empfangen 
nichts weiß· — Sie fcheren niemahls den Bart, 
der ben Alten überang lang wird, und durchgän ig 
. bey Alten das Geſicht his an die Augen Dicht übers - 
waͤchſt. Auf der Bruft und über den ganzen Leib 


nd fie ungewoͤhnlich rauch und haari 
"BE if Khmasy, a ai 
‚ Iene und feiderre Kleider " 


von ben Sinefern und 


- 
» 
® 
. 
’ : 
“ 


4 


der Hände an einahder zu Tg 


Ba ga ga anzugeben. 
find, ‚da —— der 
onen: und ige 


Alles Haar 


Sie tragen viel baummpols . 


” 


die Be fertig = undalt 
apanefern eintauchen, Die 
Weiber weben einige grobe Kleidungsitücke aus Bayme. 
Baft, und nähen auch Pel;- Kleider aus Reh⸗ und - 
Boaͤren⸗ — Jeder Ku dr feine Lanze und fein _ 
nen Saͤbel. — Die 
Matmai, ift wie auf der IHten, 20 und aıften Snfel; 
‚fie haben feine Schrift, Ihre Gewohnheit it, wenn 
fie in Gefellichaft bey einander Kim, | öfters die Fläche. 


prache der Kurilen auf 


einen Laut wie 
Säfte in einem Haufe 


oder der Aelteſte die 


ern vor, Dana. rn 


\ 
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‚Abrigenz und fo lange das Eſſen währt, fißen alle 
ſchweigend ftil, auffer Daß wohl der Alte bey Austheil⸗ 
ung der Speifen zuweilen Gaga ga fügt. _ 
Bis zur igten Jnfel, „find die Kurilen an Rußland 
zinsbar, und zahlen ihren Tribut in See⸗Bibern, 
Fuͤchſen und audern Pelzwerke. Sowohl auf Mat⸗ 

mai, als der ıoten, 20 und 21ſten Inſel, wohnen 
die Kurilen in ſchlechten, mit Gras bedeckten Huͤtten. 
Stirbt einer in einer ſolchen Hätte, ſo machen fie ſich 
eine neue an einem andern Orte zZ 

Zum Beſchluß ift Hier die neuere Zuſammenkunft 

der Ruſſen mic den Tapanefern auf der Inſel Mas 
mas kuͤrzlich zu erwähnen. Im J. 1778 war der 

J J— und Dolmetſcher der japaniſchen 
Spdprache, Iwan Otſcheredin, auf der Inſei Matmai 
"mit 33 Manninz3 Baidaren. Im folgenden 1779ſten 
ahr war der Dolmetſcher und Dworjänin, Iwan 
ntipin, mit 45 Mann in 7 Baidaren auf diefer 
Juſel. Beyde hatten, von der 18ten Purilifchen In⸗ 
ſel Urup an, einerley Weg, und kamen auch auf Mat⸗ 
mal in einerley Gegend, unter 42° 20° noͤrdlichet 

* Breite, und 2° 30’ weftlich vom ochozfifchen Meridian, 

Arn demſelben Orte ift ein hoͤlzernes japanifches Haus, 

welches eine Art von Handels⸗Comtoir vorſtellt. In 
denmnſelben wohnen Japaneſer, welche von Slipon her 
Aber, ober auch aus der Stadt Matmai dahin kom⸗ 
men, um mit den Kurilen Handel zur treiben. Dieſe 

Japaneſer betrugen ſich gegen eredin ſowohl, 
als Antipin, und deren Leute, freündſchaftlich, tha⸗ 
then ihnen allen Vorſchub, 'tractirten fie in ihrer 

Wohnung, und kamen wieder bey ihnen zu Gaſt, 

becſchenkten ffe, weil fe fonft nichts bey fich führen, 

mit Reiß, Branntwein und Tobak, und empfingen 
dagegen Tuch, Kleidungsſtuͤcke, Spiegel, Gtiefelu 
und Zucker. Bon dem Buſen Atkis, ſollen Die Ja⸗ 
danuceſer, bey gutern Winde, in ihron gabrengn in 
en | | :24 Stun⸗ 


& 
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24 Stunden nach Nipon, aber um die Inſel herum 


nad Matmai kaum in 4 Tagen ſegeln, weil die 


Stroͤhmung in der MeersEnge zu heftig if. Da 
Antipin auf Matmai war, erſchienen die Japanefer . 


ber dem ruffifchen Lager am 5 Sept. 1779, in einer 
Art von Procefion. Voran gieng ein Japaneſer mit 
einer großen, gelb gefchäfteten Muskete auf der Schul⸗ 


-ter; dann folgte ein anderer, weicher zwey ladierte 


Käftchen über der Schulter auf einem Trag- Hole 


hatte, worin allerley Ringe oder Scheiben zu liegen 


Schienen. Weiter trug einer.eine feidene,. gefpaltene, 


rothe Flagge; und dann folgte der Ober - Befeblshaber 
in weiten Hofen, einem kurzen ausgenaͤheten Obers 


Gewande, niit einem Fächer in der Hand,. zwey Futs 


zen Säbeln- an der Seite, und auf Kletz⸗Schuhen, 


wie die Weiber in Holland auf der Strafe tragen, eins 


bergehend., Dielinters Kleider waren ſchwatz, Das 
Dber- Kleid aber feuerfarbig, Hinter ihm giengen 


zwey andere Japaneſer mit Fächern und zwey Säbeln 
ander Seite, . Ein folgender Japaneſer trug drey 


Hüte nach, und aud) drey Lanzen wurden nachgetras 
gen. Hinterher folgten Eurilifche Ober» Häupter mit 
Lanzen, und endlich gemeine Kurilen. Yu diefens 
Hufzuge begaben fidy die Japaneſer nach ihrem Coms 


toirs Haufe. Antipin gieng mit dem Steuermannss: 


Lehrlinge, Putinzof, und dern Bormanne Schebalin,. 
zu ihnen, um fie zu begrüßen, und ihnen Die Urſache 
feiner Anfunfe anzuͤzeigen. Sie wurden von japans 
ifchen Matroſen empfangen und eingeführt, und mits 


ten in die Stube, vor ftufenweife erhoͤheten Sißen, 
zum Niederſitzen gendtbigt, Auf den erhöhrten Sis - 


Ben faßen die Japaneſer und einige Purififche Aelteſte, 


hinter einem gelben Borhange, der weggezogen rourde, 
nachdem fi) Antipin gefeßt hatte. Neben den ja: 
panifchen Anführer lag einer von feinen Säbeln und 
die Flinte, und ein gemeiner Japaneſer knlete neben 

Deb,EncLVITH. DD ihm. 
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ihm. In der Caſarne hiengen Flinten, Piſtolen, und 


auf den Abſaͤtzen lagen einige kleine Kanonen-Laͤufe. 
Sobald ihn Antipin fahe, ſtand er mit feinen Begleis 
teen auf, und buͤckte ſich gegen ihr. Darnach ließ er 
ihm durch den Furififchen Dolmetſcher fagen, fie fenn 
bierher gefommen, um fürs Künftige einen Tauſch⸗ 


Handel mit den Japaneſern zu verabreden. Der jas 


paniſche Ober: Kaufmann eriwiederte darauf, fie hät 
ten feine andere Waren bey ſich, als: Provifionen, 
Branntwein, Tobak, und fönnten alfo feinen Tauſch 


‚anbiethen. Die Kuffen wurden darauf mit Thee und . 
Tobak bewirchet. Die anmwefenden Japaneſer waren 


von allerley Statur, glatt und anfehnlich von Geficht, 


"von etwas kalmuͤkiſchem Anfehen, fchwarz von Haas 


ren, mit ftarfen Augenbraunen; fie fcheren den Bart 
und den Kopf, bis auf einen Schopf, den fie flechten. 
Sie waren in bauntwollenen Zeugen gefleidet, und 


. ‚hatten 3 Gewande über einander an. ‘Das oberfte 


gieng kaum über den Gürtel herunter, war wie eine 
finefifdye Ober: Wefte, nur mit noch kuͤrzern Aermeln. 
Sie tragen weite, Bis auf vie Knoͤchel herab reicyente 


.. Beinkleidee und Leib: Binden von Seide und Baums 


Wolle, hölzerne, ſchwarz ladierte Hüte, auch mit 
unter geflochtene. , Die Kriegsleute und Ober: Bes 


fehlshaber tragen zwey, die übrigen aber nur einen 


— 


Saͤbel an der Seite im Guͤrtel. Sie ſpeiſen des 


Tages wohl 4 Mahl; ihre Nahrung! aber beſtand 


mebrentbeils in die gefochtem Reiß, woben fie Thee 
ohne Zucker trinfen, Weizen⸗Brod und eine Art von 
füßen Kringeln, ingleichem fäuerfiche getrocknete Wur⸗ 


zeln kaͤuen. Sie genoffen allerley Fiſche und Vögel, 


"aber kein Fleiſch von Thieren. ie ſpeiſen, wie die 


verſchiedener Ust, und Nuͤſſe. 


Chineſer, mit Beinen elfenbeinernen Stäben; und 


ein Jeder befommt ein Tifchchen vor fi. Zum De 
fert hatten fie getrocknete Aepfel, Birnen, Rofinen 


| J Chr. 


I 
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Kuͤriß. Kurland, - 7927 
ee re ee 

träge Pal. ib. R 
Deal Tale ap bzDL Protein 8. na 
. Sin ihren Freyereyen, Heurathen, und Erziehung 
ber Kinder, find die Kurilen wenig von den Kamtfchas 
dalen unterfchieden. Sie beſchlafen die Braͤute heim⸗ 
lich, und entfuͤhren fie dann des Nachts. Sie haben 

. eine. gar ſeltſame Beſtrafung des Ehebruches. Der 
Hahnrey fordert den Ehebrecher zu einem Zweykampf 
aus, der auf folgende Weiſe volljogen wird. : Beyde 

Kämpfer ziehen fi) fplitter:nacfend aus, und der 
‚Ausforderer überreicht dem Ausgeforderten eine.unges 
- fähr 3 Fuß lange und beynehe Arms⸗dicke, Keule. 
Aledann muß der Ausforderer von feinem Gegner drey 
Schlaͤge aushalten, der ihm Darauf Die Keule zuruͤck 
giebt, und eine gleiche Anzahl Schläge empfängt. 
Diefes wird zum dritten Mahl wiederhohlt, und die 
Folge ift gemeiniglich der Tod bender Kämpfer; aber 
-. 26 wird für eine fo große Schande gerechnet, fich nicht 
Darauf einzulaflen,. als wenn man in Europa ein Duell 
ausſchlaͤgt. Wenn aber einer fein Leben und Gefunds 
beit feiner Ehre vorzieht, fo if der ausgeforderte Ehe⸗ 
brecher verbimden, dem beieidigten Chemanne alles, 
was er verlangt, entweder an Fellen, Kleidern, Le⸗ 

bensmitteln, u. d. gl. fogleicy zu liefern. RR 
Braicheninnitow Beſchreib. des Landes Kamtſthätka, 

(£emgo, 1766, 98.4) ©. 285, f. 
BGeorgi Rußland, 2.%. (pi. 2783, 88.4) ©. 356, 


Kuͤriß, fieße Kuͤraß, oben, ©. 677. 
 Aurkumey,' |. Gelbwurs, im XVI Th. S. 785. 
- Aurland, ECurland, L. Curlandie, Curonie; Fr. 
:  Courlande, Curlande, (ir der lettifchen Sprache 
Kur⸗Semme, foll fo viel als Huhr⸗Semme, d. i. 
ein Land, welches ſich an oder in die See erſtreckt, 
Dddr und 


3 —Kurland. 
und auf Deutſth Biere: Land, Heißen,) ein Herzog: 
thum, welches zwifchen den 37 — 45 Grad der Länı 
ge, und zwifchen den.56 — 58. Grad der Breite Liegt, 
und gegen Abend an die Oſt⸗See, gegen Mitternadht 
.. an den rigifcheh Meerbufen und an Liefland, gegen 
- Morgen an das eigentliche Litauen, (mit welchen bie 
Graͤnze nicht ganz richtig ift,) und gegen Mittag an 
das Herzogthum amaiten (Samogitien) gränzt. 
: Die Zänge defielben beträgt etwas über zo, umd die 
größte Breite auf 30 Meilen, an andern aber nidyrdie 
“ Hälfte, ja es TAuft gegen Often ganz fpißig zu. Wenn 
- man bie goldingifchen, twindauifchen und alſchwang⸗ 
iſchen Diſtriete ausnimmt, fo bat der Boden in Kurs 
land ein ftarfes, fettes und thoniges Erdreich; es find 
. viele Wälder und Sumpfe Darin anzutreffen; daher 
find die kurlaͤndiſchen Wege fo befehtien. Im Herbfie 
und Fruͤblinge Reben die niedrigen Tiefen unter Waſ⸗ 
ſer, weldyes aber eine Art von Düngung für fie ifl. 
- Die ebemahligen guten Land: Wirthe haben ſich be 
mübet, die furupfigen Derter trocken, und zu Tei: 
“chen, die fie Stauungen nennen, zu machen; dieſe 
“ werden 3 Jahr nad) einander mit Sommer⸗Saat be 
fäet, "hierauf aber wieder dry Fahr unter Waſſer ge 
fegt, - und mit Fiſchen verfehen, da fie Dann ruhen. 
Sonſt giebt es in Kurland gute Aecker, vortreffliche 
Wiefen, einträglichen Zlachsben, einen Leberfluß an 
See: Fifchen; in den. Wäldern allerley Voͤgel (*), 
auch Wild, als: Bären, Wölfe, Luchfe, Fuͤchſe, 
Marder und Efens Thiere, Hafen und wilde Schwei⸗ 
ne, und infonderbeis vielerley Feder Wildbrer; 
an der Dft- Seo viel Bernftein, und aufferdem 
a We | u Eifen 
(*). Beyträge sur Naturgefchichte der Bügel Kurlands, von Hrn. 
N mefete, fl. i7 B. der Schriften der Gefellſch. ne’ 
ee ran Sreunde zu Berlin, (1787, gr. 8.) 


— 
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Eiſen⸗ Stein⸗ und Gyps⸗Gruben, au. Geſund⸗ 
Brunnen. Zu 


Die vornehmften Stöffe find,- auffer der Däna, 
. die Kurland von Piefland feheider, die Windau, (lett⸗ 

iſch Wenta,) welche in Schamaiten entfpringt, nnd . 
behy der Stadt Windau in die Oft» See fälle, unddie 
Aa, (lettiſch Leela Uppe, d. i. der große Bach,) 
welche dieſen Nahmen erſt bey Bauſke befommt, mo 
die Muß und Memel (litauiſch Muſch und Niemen,) 
ſich vereinigen. Beyde entſpringen in Schamaiten, 
und alle Hoͤfe in Litauen, die an der Muſch liegen, 
heißen Pomuſch, und die an der Memel heißen Po⸗ 
niemen. Die kleinen Fluͤſſe ſind; Abau, Berſe, 
Baͤrtau, Anger, Eckau, Suſſey, u. a. m. 


Die Zimwohner des Landes, find theils Deutſche, 
theils Ketten, theild Lieben, oder. Liewen, welche 
leztern aus Liefland nach der Gegend Kolke, 4 Meiten - 
diesſeits und 4 Meilen jenfeits Domesneß, nach der 
windauiſchen Seite zu, gefommen zu fenn fcheinen, 
zwar unter ſich noch ihre alte Sprache reden, ‚ihrem _ 
-  Gorttesdienft aber in lettiſcher Sprache haben. - Es - 
find alfo die deutſche und litauifche Sprache die beyden 
. Haups: Sprachen in Kurland, und in beyden wird _ 
. ‚in allen lichen Gottesdienft gehalten, naͤhmlich erft 
in ber lettifchen, und hernach in der deutſchen. Man 
finder zwar feine anfehnliche Staͤdte und Bau⸗Art, 
"allein beſſer find fie doch, als die Wohnungen der Lets- 

ten in Gemgallen, die nichts weiter, als niedrige, von 
uͤber einander gelegsen und. mit Mos verftopften Bal⸗ 
‚ten erbaute und mit Stroß gebeckte, ganz ſchwarze 
. Rauch» Stuben find, und gar Teiche in Rrand geras . 
then. Ip armfeligen Wohnungen iſt auch ihre 
übrige Aufflärung angemeſſen; denn in Ermangelung. 
: der Schulen und eifer Anleitung zur Erziehung, koͤ⸗⸗ 
nen die'wenigften Letten leſen oder fehreiben, und les 
—— Ddd 3. ben 
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ben als Beute, die bloß dem Willen ihrer Obern zuge 
borchen gewohnt find. 4 — 
Von der Lebens⸗Art und Medicinal⸗Verfaß—⸗ 
ung in Kurland, ertheilt der ungenannte, in Kurland 
lebende, Verf. der Auszůge aus dem Tagebuche eines 
ausuͤbenden Arztes uͤber verſchied. Gegenſtaͤnde der 
Arzneywiſſ. 1 Samml. (Berl. 1791, gr. 8.) ©. 
1,fgg. eine ausführliche Nachricht. Die einzige Stadt 
Libau ausgenommen, wo die Obern für Das Geſuud⸗ 
heitd: Wohl ‚ver Bürger ruͤhmliche Sorge tragen, 
herrſcht in Ruͤckſicht auf Medicinals Polizey in diefem 
: Rande die größte Indolenz. Fuͤr den leibeigenen 
- Bauer forget der Edelmann noch einiger Maßen; wenn 
er krank ift, um einen nüßlichen Unterthan nicht zu 
verlieren, fo wie der Adel auch die Ehen der Bauern 
begünftige, um ſich dadurch die Unterthanen zu vers 
mehren. Das adeliche Frauenzimmer beurarhet oft 
ſchoͤn im 1 zten Jahre, damit männliche Erben für die Fa⸗ 
“ miliengewonnen werden; es wird aber Diefes frühe Heu⸗ 
rathen nicht ſelten Urſache unftuchbarer Ehen, und 
die Nachkommenſchaft, die allenfalls erzielt wird, 
wird duͤrftig an Geiſt und Koͤrper. Schlechtere Heb⸗ 
Ammen, als die kurlaͤndiſchen ſind, wird kaum ein 
Land haben, daher muß jeder Arzt zugleich Geburts⸗ 
‚Helfer ſeyn. (Warum bilden aber die fo vielen Aerzte, 
aulſo auch die fo vielen Geburts: Helfer, in Kurland 
keine befjere Hebs Ammen? Wirklich es feheint, als 
wenn die Aerzte in Diefem Lande zur Sicherung des 
Öffentlichen Gefundheits: Wohlftandes . nichts chun, 
ale was die Obrigkeit im eigentlichen Verſtande ber 
fiehlt. Nenn aud) der gemeine Wann in dieſem 
Lande, nach ©. 12, an Mangel des Verſtandes und 
der Fähigkeit, die fimpelften Dinge zu faſſen, excellirt, 
fo würde Doch hin und wieder ein Weid zu finden fenn, 
der wenigſtens Die wichtige Kunft, nicht zu ſchaden, 
‚gelehrt werben koͤnnte.) Schrecklich ift die Are, wie 
Ä | in 
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in Kurland die Frauen nach der Entbindung behan⸗ 
delt werden. - Man fehnürr ihnen z. B. den Leib mit 


- einem langen und ſchmablen Tuche zufammen, wovon 


der Knoten nach vorn kommen muß, damit die Muts 
ter nicht auffteige. Die Regierung hat das Begraben 
der Todten in den Kirchen verbothen; aber der Edel⸗ 
mann kehrt fidy an das Berböch nicht, dieſer ſaͤet noch, 


gefteift auf fein angeerbtes Recht, Die Opfer des Tor | z 


des zur neuen fruchtbaren Aernde für denfelben in den 
Kirchen aus. Das Baden ift im Lande durchaus ge: 


bräuchlich, fo wie audy Das Schwißen in den Bades _ 


Stuben, die einen wefentlichen Theil eines jeden Haus 
fed ausmachen. Und Doc) ift die Kräge To häufig, 
Daß ein Drittel von deh Kranken, Die der Verf. zu 
beilen hatte, SKräßige waren. Die Luk: Seudye 
wird in Kurland auf eine eigene Art fortgepflanzt. 


Ben dem geringften Hinderniffe des Schluckens glaubt, 
man: das Zäpfchen fen gefchoffen. Cine andere Per: 


fon befihmiert Die Finger mit Speichel, und druͤckt Die 
gefehwollenen Theile zuruͤcf. Kin altes Weib, wels 
yes im Ruf ſtand, dieſe Operation gut zu verftehen, 
und venerifche Geſchwuͤre im Halſe hatte, ſteckte viele 
mit der Luft» Senche an. Das Verzeichniß von Bey⸗ 
fielen des medicinifchen Yberglaubens, kann ausdies 


fee Schrift fehe vermehrt werden. Unter andern: 


herrſcht hier die ekelhafte Gewobnheit, den neuges 
‚Dornen Kindern etwas vom Blute aus der Mabele 
Schnur in den Mund zu fehmieren, uns das befchweer 
liche Zahnen derfeiben zu verhuͤten. Das Land ift 


in feine Phyſikate eingerheilt. Drey Phyſici im gans - 


zen Lande haben feine eigene Pflichten, Bon Apos 


shefen s Rifitationen, von Apotheker = Ordnungen, 


weiß man nichts. Jeder Apotheker verferrigt feine 


Arzenenen nach eigenem Sinn, und nach einem belter 


bigen Dispenfatorio. Die Poren; Einimpfurg ift be 
den Vornehmen faft durchgängig eingeführt. 
zn Ddd 4 Curio- 
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Curiofa Curonien, oder einige phyfikaliſche Merkwur⸗ 
. bigfeiten von Eurland, von D. Yo. Ge. Weygand, m 
: Bolbingen in Eurland, old: 1. Goldingifche ſummariſche 
itterung® » und Natur, Giefchichte von on. 1680 bie an. 
2690: 2. Gründliche Nachricht von dem hochfuͤrſtl. Cur⸗ 
ländifchen Eifen: Werk in Ungern ; 3.Bon Eurifchen Ei 
Sauer : Brob und Mahn - Kuchen ; 4. Bon dem Eurifchen 
ordinairen Bauer⸗Getraͤnke; 5. Bon dem Curifchen erdi- 
nairen Bier: Brauen; 6. Bon einigen Eurifchen Bärtigten 
Stein⸗ oder Meer. Gewaͤchſen; ſ. Jo. Kans!d 8 Supple- 
. mentum Ill. curieufer und nugbarer Anmerkungen von 
Vatur- und Runft» Befchiehten, (Bubißin, 1728, 4) 
s ©. 29 — 45 " { J 
Bon ben berüchtigten Wahr⸗Woͤlffen und übrigen Zar⸗ 
ber s Wefen in Eurland, f. eb. daf. ©. 52 — 87. 


Kurland nahm im J. 1522 die evangelifche Lehre 
an, vereinigte fich auch Darüber 1532 durch ein befons 
deres Glaubens: Bündniß mic den rigifcehen; es mar 
Daher ganz lutheriſch, ale es fich der Krone Polen uns 
terwarf, ımd man fand feinen Katholiken im Lande. 
' Allein, :die nachheriger Irrungen, weiche zwifchen 
- den Herzogenund Edelleuten eutflanden, und verfchier 
dene polnifche Befehle und Commiſſionen nad) fid) 
und in das Land zogen, baben der Farbolifdyen Kur 
ligion den Weg in das Land geöffnet, und ihr Kitchen 
verfchaffet, fo, Daß fie nun mit der Iutherifchen einer, 

ley Vorrechte hat, Die 1717, 1727 und 1768 fehr erwei⸗ 
tert worden find. : Da aud) einige Edelleute die Bas 
tholiſche Religion angenommen, und in ihren Kir 
hen einzuführen geſucht haben, ſo ift Die Ausbreitung 
derſelben anſehnlich befördert worden; ja, 1758 bes 
kam das Land auch einen roͤmiſch⸗katholiſchen Herjog. 
Durch die VBermählungen der Hergoge mit Prinzeflins 
nen vor dentreformirten Glaubeus s Befenntniffe, find 
gud) Reformirte in das Land gekommen, weldye Kir⸗ 
henerbauen dürfen, aber durch Die Gefeße von allen 
Landes⸗ Bedienungen ausgeſchloſſen find. Seit 
zZ 1754, | 
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> 1754, iſt das Geſetz, daß die Juden dieſes Land ganz 


vermeiden ſollen, feft geblieben, doch ift es nicht firenge 
Beobachtet worden. ne ; 


Die evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen, : find ents 
weder in den Städten oder auf dem platten Lande, 
Jene, find entweder RirchfpielsKirdyen, . d.i. folche, 
bey welchen der Landess Herr das Patronat⸗Recht, 


‚der eingefeffene Adel aber nebft deu Städten felbft daß 


Compatronat⸗Recht beſitzen; oder ſolche, über welche 


‚ Die Städte durch Iandesfürftliche Privilegia das Pas 


"Monats Recht ganz allein haben. Die Land» Kir⸗ 
ben, werden eingetheilt in, Rirchfpiel: Amts, und. 
adelihe Kirchen. Syn den erften find entweder die 


eingeſeſſenen Edelleute allein, - oder zugleich mit dem 


r 


, 


‚ Fürften, Patronen; in den zweyten ift der Herzog als 
lein Patron; und in der dritten hat dee Adel ganz als. 
lein das Mecht die Prediger zu wählen und zu berufen,  ' 


und es ift Feine fürftliche Beſtaͤtigung noͤthig. Alle 


- Prediger ohne Ausnahme fiehen unter dem fürftlichen 


Conſiſtorium, und unter dee Aufficht des Superins 


tendenten, der Pröpfte, und der Kirchen⸗Viſitatoren. 


\ 


“ Den Superintendenten und die Pröpfte feßt der Here 


einem Land ; Tage die Bandjchaft vor, und der Kers 


\ 


x 
% 
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309 ollein, die Kirchen: Bifitatoren aber fehlägt anf 
zog beftätigt fie durch deu Landtags» Abfchied, 


Der kurlaͤndiſche Adel, oder eine wohlgeborne 


und Semgallen, bat große Vorrechte, und. unters 
ſcheidet den alten von dem neuen Adel fehr forgfältig. 
Weil aber nur in den Jahren 1620, 1631 und 1634, 


Geſchlechter Hinzu gekommen, die nicht mit in den 
Verzeichniſſen gedachter Ritter» Bänke ſtehen. Nach 


Maßgebung eines Ritterbank⸗Schluſſes vom Jahr 
1634, und eiher a vom J. 1676, fann 
u Dd5_ | | 
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Ritter: und Laudſchaft der Gerzogebfimer Rurland 


- Ritter: Bänke gehaltenwurden, fo find fehr viel neue 


4 - Rurlarid, 


Bein neuer Edelmann bis in das deitte Geſchlecht eine 
Ehren: Stelle erlaugen, oder ein obrigkeitliches Amt 
verwalten; man kann ihn auch nicht zum Oefandten 
machen; es fen denn, daß er ſich um Die Republik gar 


. febe verdient gemadyt babe, oder von einigen altem 


Käufern aufgenommen fen. . Ein kurlaͤndiſcher Edel: 
mann bat das Recht des Indigenates in Polen, fo wie 
ein polnifcher in Kurland; beyde aber genießen die dar 
mit verfnüpften Vorrechte nur alsdann, wenn fie fich 
an Ort und Stelle anfäflig. gemacht haben, und ein 
Kurländer gelangt izt fehwerlich zu einem Ehren: Amte 


in Polen, wenn er nicht katholiſch wird; ein fathols 


ifcher Pole aber fann in Kurlaud eine der erfien Stels 
len, die Kanzler» Würde ausgeriommen, erhalten. 
An den polnifchen Reiche - Tagen nimmt der Purifche 
Adel kein or Ein Edelmann, deram See⸗Stran⸗ 
be wohnt, bat das Strand⸗Recht. Ein Edelmann 
kann nicht leicht gefangen genommen werden. - Noch 
andere Verordnungen von 1569, 1576, 1587, 1588‘ ' 
und 1650, befreyen ihre Unterthanen, Wafallen und 
Haus: Genoflen, von Auflagen, Zoll und Acciſe von 


- dent, was ihnen zugehört, und darf feine Soldaten 


auf ihren Gütern einguartieren. Sie befigen ihre 
Güter erb- und eigenthuͤmlich, und zur Erhaltung der 
Gefchlechter ift das Recht der, Erſtgeburt eingeführt. 
Sie geben von ihren Erbs Gütern ganz und gar feine 


- Gteuern, nod) andere ordentlicdye Abgaben, fondern 


h) 


nur in Kriege Zeiten den Roß⸗Dienſt, in Anfehung 
deſſen 1727 beliebet wurde, daß er fünftig aus 200 
Reitern ſvon ungefähr eben fo viel Haken (*)]befteben, 
oder der Adel an deffelben Statt im erften Jahre des 
Krieges. 30,000 Thaler, und in den folgenden jährlich 

— 10,000 


9 Nach dem polir. Journal, May 1789, ©. 645, iſt bie Zahl 


‚der Haken in Kurland, 320. 


— 





— — oJ... ——— — 


Karland. | 795 


10,000 hir. geben folle. Der Adel hat feine Untertha⸗ | 


nen auf den Erb⸗Ouͤtern allein zu feinen Dienſten, und 
der Herzog kann fie zu feinen andern Dienſten zwingen. 
Der Aldel kann audy feigen Untertanen eigene Ordn⸗ 
ungen machen, doch ohne Verlegung des Stats⸗Rech⸗ 


108. Er entjcheider in Civil: Sachen unter feinen Uns 


terthanen nach Gutduͤnken, und die Leibess Strafen 


ſtehen ganz in feiner Gewalt, daher er feinen Bauer 


mit Ruthen ftreichen laſſen ann, fo oft ex es noͤthig 
finder. Der eigentliche Staupenfchlag durch Buͤt⸗ 


tels Hand, ift hier fo wenig ale die Sandess Berweife 


ung, gewöhnlich, weil der Erb; Here dadurch einen 
Unterthan verlieren würde, den er doch auf das 
möglichfte zu erhalten fuht. Hat der "Bauer ein 
Verbrechen begangen, auf weldyes die. Lebens⸗Strafe 


geſetzt ift, fo muß.der Guts⸗Herr ein Criminal: Ges 


rricht anſetzen, und darüber erfennen laffen, weiches in 


den Statuten bey 100 Gulden Strafe befohlen ift, 
Die Edelleute find insgefammt einander glei. Sie 
haben in den Kirchfpiel» Kirchen dag Patronat⸗ Recht 


‚mit dem Herzöge gemeinfcyaftlich ; aufferdem aber bat 
der Herzog folche, davon er allein Patron ift, und des 


Adel gleichfalls, in deffen Kirchen der Superintendent, 
mit Zuziehung einiger ‚benachbarten Prediger, die 


neuen Prediger auf Verlangen des Adels ordiniret 


und einführt, Sie fännen jagen, wo fie wollen; "uns 
ter Herzogs Karl Regierung aber find die alten Kams 


- mens Sjagden um Mitau wieder hergeftellt, und dem 


Adel iſt unterfagt worden, dafelbft und auf fürftlicher 


. Gränze zu jagen: In Kriegs: Zeiten, oder wenn Die 


- Verbindungen mit der Republif Polen es mit füch 


bringen, leiften fie ihren Durch Verträge ausgemachs 
ten Roß: Dienft, und der Herzog fein Vaſallagium 


beſonders; follen. fie aber ſammtlich aufligen, 
ſo muß der Herzog fie perfönlich anführen. Jit 


iſt fein Fall abzufehen, da ein Herzog von Kurland. 
Pa das 
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das Recht zum Kriege auszuuͤben Gelegenheit. ha⸗ 
ben ſollte. . — 

. Kurland gehörte ehemahls zu Lieflaud, und bat 
mit demfelben bis in dad 13te Jahrhundert einerley 
Deränderungen erfahren. Beydes wurde von dem 
deuiſchen Orden eingenommen, welcher auch bis 

' 1561 darin regiert hat. Als aber um biefe Zeit Die 

Ruſſen in das Land-fielen, und Der Orden fich ſelbſt 

nicht mehr zu helfen wußte, trar der legte Herrens 


Meiſter, Gotthard Kettler, Liefland am den Koͤrig 


von Polen, ald Groß, Herzog von Litauen, ab, und 
ließ fich Dagegen von demfelben mie Kurland und Gens 
gallen, als weltlichen Herzogthuͤmern, erblich beleh⸗ 
nen. Solcher Geſtalt nahmen 1561 die Serzogthůuͤ⸗ 
mer Rurland und Semgallen ihren Anfang, welche 


1569 auf dem Reichs⸗Tage zu Lublin eben fü wehl | 


mie Polen, als.Litauen, vereiniget wurden. Der 
. uene Herzog führe Die evangelifche Religion völlig 
ein.- Zwiſchen deſſelben Söhnen und Machfolgern, 
den Herzogen Friedrich und Wilhelm an einer, und 
dem furländifchen Adel an der. andern Seite, entſtan⸗ 
den im Anfange des ırten Jahrh. große Unruhen, 
welche eine polnifche Commiflion nach ſich zogen, die 
1617 -eine Regiments: Formel undgewilfe Statuten 
-  erfichtete, wodurd) die berzoglichen Rechte in vielen 
Stuͤcken gefchwächet wurden; es wurde audy den Ras 
sbolifen die freye Religions Lebung, und den Pos 
Sen und Litauern das Judigenat, ja, wenn fie fich an⸗ 
ſaͤſſig machten, der Zutritt zu allen Ehren⸗Aemtern 
verfchaffet. Herzog Jacob verbefferte feine Finanzen 
und den Handel ſehr, errichtete Handels» Verträge 
mit verſchiedenen europdifchen Hoͤfen; es wurde ihm 
1654 von England die saraibifche Inſel Tabago in 
Amerika abgetreten; ‚er rüflete für andere Mächte 
Kriegs: Schiffe aus, und fchichte dem polnifchen Koͤ⸗ 

: nige. 1652, auffer feiner Lehns: Pflicht, =. 
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Harn Infanterie zu Huͤiſe. Unter dem fechasan * 
joge Friedrich Wilhelm, wurde das Laud, im Ans 
fange des 18ten Jahrh., von den Schweden. und 


RMuſſen fehrmitgenommen;. er vermäßlte fich-aber, am 
30 Nov. 1710, mit der ruſſiſchen Prinzeſſinn Anna, 


einer Tochter des Zar Iwan Alexiewitz. Er ſtarb 
d. 31 Jam 1717 zu Kippinghof, in Ingermannland, 
ohne Leibes; Erden, und hinterließ feines Vaters 
Bruder, Herzog Ferdinand, ale Nachfolger: Als 


dein; die Witwe Des. vorigen, Herzoges blieb, unter 


dem Schutze ihres Oheims, des Zaren Peters. 
im Beh des Herzogthumes, und nahm 1716 ihren 


Witwen⸗Sitz in Mitau. Es mußten ihr Die meiften 


und beften heryoglichen Aemter, weiche nicht verpfäns 


det waren, eingeräumet werben; ſie loͤſete auch von 


den verpfändesen die einteäglichflen ein, fo,. daß non 


den ‚übrigen Aemtern unmöglich ein fürftlicher. Hof 


. Stat unterhalten werden konnte. Es fam zwar des 


verjiorbenen Herzoges Waters Bruder f Serdinand, 


- . Die Regierungs -Nachfolge zu, welche er auch antzat, 
der aber, nicht megen der Religiong : Beränderung, die 


falſch ift, -fondern um deswillen mit. dem Adel viele 


"Streitigkeiten hatte, weil er. ſich meiſtens auſſerhalb | 
Landes aufbielt, und abwefend Die Regierung verwalb — 


ten 'wollte, auch Pfands Halter mit Gewalt aus. 


- fürftlichen Gütern verſtieß. Dauher mußte 1717 eine 


eigene Commiſſion aus Polen nach Kurland abgehen, 


‚ welche dem. Herzoge Ferdinand, fo lange er abweiend 


wäre und die Belehnung nicht empfangen Hätte, Die 


‚ Regierung abnahm, und dem Land- Hofmeifter, . - 


Kanzler, Ober- Burggraf und Land: Marfchall, als 
den vier Ober: Räthen, ließ, welche fie auch bie 1737 


fuͤhrten. Es berathſchlagten fidy auch die polnifchen 
Staͤnde daruͤber, wie ſie das Land nach dem Tode des 


Herzoges Ferdinand dem Koͤnigreiche einverleiben 


und es in Woiwodſchaften thailen wollten. Diefes 


ver · 
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verurſachte den kurlaͤndiſchen Staͤnden allerley Sorgen 
wegen ihrer Religion und übrigen Freyheiten, daher 
fie, des Fönigl. Verbothes ungeachtet, am Ende des 
nn. 1726, zu Diitau einen anfferordentlichen Land: . 
Tag hielten, und auf demſelben des Königs Auguſt II. 
von Polen natärlichen Sohn, Grafen Moritz von 
Sachſen, mit allen feinen Nachkommen männlichen 
Gefchlechts, zum Nachfolger Ferdinand's, nach dem 
. Tode deffetben, beftinmten. Gegen biefe Wab' ſetzte 
ſich nicht nur der Herzog Ferdinand, fondern auch 
Polen erklärte fie 1727 auf dem. Meichs: Tage 'zu 
Grodno für ungültig, und feßte Die nähere Verknuͤpf⸗ 
ung des Landes mit dem Königreiche nach dem Tode 
Fetrdinand's, durch ein neues Geſetz feſt. Die pas 
triotiſch gefinuten Kurländer befchwerten ſich über Dies 
ſen Eingriff, ‚weichen die Republik Polen in ihre 

Freyheiten gewagt batte, auf das ftärkite, umd 
aupteten, daß Die Stände des Herzogthumes das 
echt, einen Fuͤrſten zu wäßlen, von ihren Vorfah⸗ 
ven erhalten, und durch Feinen einzigen verfuchten 
‘ Eingriff verloren hätten. . Gie beriefen fich auf die 
Unterwerfungs« Verträge, in, welchen ausgemacht 
fen, Daß Kurkand zu ewigen Zeiten eine mittelbare 
Deurfche Obrigkeit, folglich aud) das Mecht behalten 
folle, ſich nöthigenfalls einen Fuͤrſten zu erwählen. 
Als die verwitwete Herzoginn Anna Iwanowpa, 
d. 4 Febr. 1730, nach Peters IL Tode, zur Kaifer: 
inn von Rußland erfläret wurde „ vermäßlte fich der 
Herzo eig im 75ſten Jahre feines Alters, 
mit Sohanna Magdalena, einer Prinzeffinn von 
 Gachfen: Weißenfels, und empfing 1731 durch feinen 
Gefandeen Friedrich Gotth. v. Bülow zu, Warſchau. 
die ordentliche Belehnung vom Könige, Weil er 
aber dem Lande nidyt trauete, fondern glaubte, es fen 
voll von Mißvergnügten und feinen Feinden, fo Fam 


er wicht zum wirklichen WBefig deſſelben. AUnterdeffen  . 
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ließ die Kaiſerinn Anna nach dem Tode des polniſchen 
Koͤniges Auguſt II. ihre Truppen tn Kurland einruͤ⸗ 
cken, weil ſie es zur Errichtung eines Waffen⸗Platzes, 
und Anlegung eines Theiles der Magazine, fuͤr ſehr 
bequem anſahe. Eben Dieſelbe Harte ſchon vorher, 
1732, am polniſchen Hofe erklaͤren laſſen, daß ſie in 
die unmittelbare Einverleibung des Landes niemahls 
willigen, ſondern daſſelbe bey ſeinem Rechte, als ein 
Lehen der Republik unter ſeinen eigenen Herzogen zu 
ſtehen befchügen wuͤrde. Dieſes ließ ſich auch die 
Republik Polen endlich gefallen, und beſchloß 1736 
auf dem Pacifieations: Reichstage zu Warſchau, daß 
nach Abgang des Kettleriſchen Stammes mit dem 
Herzoge Ferdinand, das Herzogthum Kurland, vers, 
mitRift freyer Wahl der Stände, feine eigenen Her⸗ 
zoge haben follte. Da nun im folgenden Jahre nad) 
Ferdinand's Tode (welcher d. 4 May 1737 zu Dan: 
zig erfolgte,) mit weichem der Kettlerifche Manns⸗ 
Stamm ganz ausgieng, die Wahl der Stände, auf 
Empfehlung der ruſſiſchen Kaiferinn, ihren Ober 
Kammerherrn, . des h. röm. Reichs. Grafen Ernft: 
Johann von Biron, einen gebornen Kurländer, und 
defien männlicye Nachkommen, am 12 Jul. traf, 
wurde diefelbe durch ein Senarus Confilium zu Frau⸗ 
ſtadt beftärige, und die wirkliche Belehnung des neuen 
Herzoges erfolgte, im J. 1739, an feinen Bevoll⸗ 
mächtigten, Als im J. 1740 die Kaiferinn Anna 
verftarb, erhielt.der Herzog von Biron, zu Folge der 
von der Monarchinn gemachten Verordnung, die Re⸗ 
geutfchaft des Reiches; er genoß aber diefe Wuͤrde 
nicht lange; denn die rufjifche Groß s Fürftinn und 
Degentinn Anna ließ ihn 1740 mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie in Verhaft nehmen, und ſchiute ihn 1741 in 
das Exilium. Die Purländifchen Stände ermählten 
zwar 1741 den Prinz; von Braunfchmweig Wolfen: 
buͤttel, Ludwig Emft, der ruffifchen Regentinn = 
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mabils Bruder, zum nenen Herzog, es iſt aber dieſe 
nase Wahl nie zur Wirkung gekommen, bat auch ohne 


_ 


or 


Gewalt nicht dazu fommen koͤnnen. 1758 wurde 


durch ein Senatus Confilium der berzögliche Stupl 


für erledigt erflärt, und am 3 Dct. der Fön. polniſche 


| J ‚und kurfuͤrſtl. ſaͤchſiſche Prinz Karl zum Herzog von 
0 Kurland erwäßlt, zu deffen Vortheil die ruſſiſche Kai⸗ 
ſerinn Eliſabeth auf alle ihre Forderungen an biefes 


Herzogtum Verzicht that: Am 10 San. 1759 er⸗ 
folgte zu Warfchau feine Belehnung; Doch wollten 
die Furländifchen Land⸗ Stände ſich nicht eher zur 
Huldigung verfteben, als bis der neue Herzog ihnen 


gewiſſe Reverfalien, welche die Sicherheit Der evangel: _ 


— 


iſchen Religion betrafen, ausgeſtellt hatte, worauf 


die Huldiguug noch in eben demſelben Jahre erfolgte. 


Im 3. 1762 erfolgte aber für Kurland eine neue 
Scene; deun er rief der ruſſiſche Kaiſer Pe 


ter ll. den Herzog Ernſt Johann und feine Familie, 


von Jaroslawl, wo er viele Jahre lang gewohnt harte, 


zuruͤck, und feßte ihn in völlige Freyheit; — 


aber gieng er mit dem Vorhaben um, nach vorhergegan⸗ 
gener Verzicht: Leiftung Herzogs Ernft Johann auf 
Kurland, feinen Oheim, den Herzog Georg Ludwig 


J von Holſtein⸗Gottorf, zu der Wuͤrde eines Herzoges 


von Kurland und Semgallen zu verhelfen. Als aber 


feine Abſetzung und fein Tod die Ausführung dieſes 


Vorhabens verhinderte, gab die Kaiferinn Katha⸗ 


‚tina I. nicht nur dem Herzöge Ernft Johann dieibm 


ehemahls zufländig gemefenen Güter in Kurland, 


welche bis dahin unter Verwaltung geſtanden hatten, 
zuruͤck, fondern entließ ihn auch mit feiner Familie 


nach Kurland, und verficyerte ihn und die Seinigen 


Ibrer Gnade. und-Befchüßung.. Der Herzog ließ, 


voy St. Petersburg unter d. 20 Jul. ein Refeript an 


bie furländifche Ober⸗Raͤthe und Landſchaft ergeben, 


darin er fi) dem vom Horzoge Karl auf deu sten 
ni — F Aug. 
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Wug. angefeßten and: Töge tolderfeßte, und erllarte, 


daß, ba er ſich feines Lehn⸗Fehlers gegen die Reput 
‚BI und Den König von Polen bewußt fen, er gucdh 
feine auf die Herzogthuͤmer Kurland und Semgallen 


anftreitig erworbenen Nechte nicht fahren laſſen wolle. 


"Der vorgemwefene Land⸗ 28 wurde Dadurch ruͤckgaͤn⸗ 
gig gemacht, und Herzog 
23 Aug. a, St. von St. Petersburg ab, um von 
Kurland wieder. Beſitz zu nehmen. Er fam nicht 


rnſt Johann reiſete am 


sllein 1763 wirklich dazu, und Herzog Karl mußie 


weichen, ſondern es wurde auch auf dem polniſthen 


VLomocations⸗ Reichstage von :1764.dee Schluß ges 


faßt. dag Ernft Johann Biron als der eitigige recher. 


"mäßige Herzog von Kurland erkannt und erkläre, die 


2758 gefchebene,Fnusfitus gufarbaben, und für nu 


Lem künftigen nenen Könige die Belchnung perfönlich 


 smpfangen, oder, weyn fein Aiter- ihn daran verbins _ 


Bere, ſem aiteſter · Peter fuͤr ihn, und auch zugleich 


om nichtig erklaͤret, der Herzag Ernſt Johann aber von 


ſchon mit für ſich ſeibſt, ale Nachfolger, ſolche empfan⸗ 


gen, niemabls qber ſich jjmand pa ihnen in auswärts 


ige Dienge begeben, und his num dibſtarben dermänns: 


Uchen Bironſchen Linker: bey Diefer: Familie die Hers 
dosliche Würde nerbieißen,: nachbss "aber es mit dies 
fem Herzogt hume weiter, wie es Die: Werträge ‚erfor« 


dern gehalten werden fola: Aufpem Reichs: Tage 


909 1768 wurden Epnflitstiorgn . für Rertand ‚ges 
. Macht, und in denfelben gewiſſe Rechte des-Herjngs, -Die 
von der Landfchaft in Zweifel gezogen waren fefigefege, 


: 2769 tat der alte Herzog die Megierung feinem Erb 


D 


- Dingen Peter ab. 

. Bahn. Der alte Herzog ſtarb am.aB Des, 1792, 
305. 1724 wurde zu Warſchau abermmapl eine Con⸗ 
ſtitution für Kurland gemacht. 
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welcher 1730 "Die. Huldigung eins. 


I. Kutland. 
eat 4 M.lozeadeit u Bel Sr. Moedes 
= 27 be von dem Sof. wre Warſchau, 


HOrn. d. Solshäuger | folgende Medaille au Die Stände 
Bon Kurland gepräger: 


Av. Drey durch Band⸗ Schleifen — mit 
“men und Myrten durchflochtene Wappen; oben das groaͤßere 
olniſche, unten zur Rechten dag — A eu bad 
bdes kurlaͤndiſchen vormaßligen Landta arfchaliee Yon 
AVrtegen, und in der Müte :deffel os ein Hetnes 
3: avbalss Wappen Schilbchen. Umher: NON DISSOL- 
| — J — JVN IT ‚AMOR. - — 
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Der * Herzog Gotthac —— 
— Titel angewmmen: von GSoties Oua⸗ 





den — in Kiefland, 30 Burlanı, and Sem: | 


: gallet, 5erzog. 
- Das Eurifche Wappen, Sig. 3409, ift ein qua⸗ 
> beitgen Schild mit einem Mittel- Schilve. Ya dam 
: erften.und vierten Quartier, ift ein rother Löwe; mit 
' einer goldenen Krone im weißen Felde wegen Kur⸗ 


ande dm zwenten und britten, ein haiber, aus Is 
ze ‚Säildes Rande hervor gehender, mit einer gefihlafe 


ſonen Krone gezierter Hirſch (oder, nach anderer Hes 
ralditer Anslegung, Glen» Thier), in natürlicher 
Brauner Farbe, im blauen Felde, wegen Semgallen. 
Das under Mitte des Schildes liegende, Ver Länge 

‚ nach in zwen Felder getheilee Mittel ⸗·Schildchen, rich⸗ 
„tet fidy nach dem regierenden Hare. Dasjenige, 
welches man hier fleßt, iſt das Wappen der abgeſtor⸗ 


benen Herzoge aus dem Kettleriſchen Hauſe. Inter 


vordern rothen Haͤlfte iſt ein. ſilberner Keffel- Hafeh, 


Aber weichem eine offene koͤnigliche Krone ſhwebe 


als das Stamm⸗Wappen der Kettlexriſchen Familie; 


‚und an der hintern goldenen Hälfte find in. einander 


geſchlungene, oben mit einer fchwebenben Krone be⸗ 
‚gieitete, ſchwarze Buchſtaben $. A, als der Nah⸗ 
- mens: Zug des Königs Siegmund Auguſt von Por - 
Ten, welcher Rurland zum weltlichen Herzogtbumges 


mache bat. ‘Den gedachten Haupt⸗Schiid führe = j 


der. Herzog Ernft Johann, aus der reichegräfl 
milie von Biron, fowmohl, als der Herzog Karl, ans 


dem koͤn. poln. kurſaͤchſ. Haufe; die Mittel⸗Schide 
aber find verſchieden. Der Mittel⸗Schild des En  . 
ſtern, A, ift in Die Länge gerheilt, und bat.imber vom:  : 
dern quergetheilten Haͤlfte oben im goldenen Feide denn 
hervor ragenden ruſſiſchen doppelten ler, als ein 


kaiſerl. ruſſiſches Gnaden: Zeichen; unten im rothen 
aber einen verdorruen und abgehanenun Vaum, aus 
Eee 2 wel⸗ 
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rien ode melinfen Seite ein einziges 


hervor treibt, auf dem Stocke felbft aber ftebt ein links 
gekehrter, uud gegen die rechte Seite zurück ſe heuder, 


— Habe, der ein Zweiglein mit 3 Eicheln im 


chnabel hält, und an der Mitte des Stockes liegt 
ein goidener großer Schlüffel.quer. Dis linfe Hätfee 
Des Schildes enthält im grünen Felde die flibernen 
Buchſtaben A. IIL, als den Nahmen des Königs von 
Polen, Auguſt III. unter welchem der Graf 9. Bi⸗ 
von zum Beſitz des Herzogthumes Kurland ge 


langte, 
Der Mittel: Schild des Herzogs. Karl, B, iſt gleiche 


ı falls in Die Länge geteilt. Die. vordere quergetheilte 


- Hälfte har oben in einem, in bie Länge getheilten ros 


-. then Felde den polnifchen Adler und den litauifchen 


I 


| 


_Beiter, und ‚unten den fächjifhen Hautens Kram, _ 
. wegen der Abftammung aus dem koͤn. poln. kurſaͤchſ. 


Haufe; die hintere blaue Hälfte ader enthält ein, oben 
von einer gefchloffenen koͤnigl. Krone, und. unten von 
dem. beutfchen Zaßl: Zeichen”3 begleiteres, filbernes 
lateiniſches A, zum Zeichen, daß der König von Por 


len, Yuguft IH. den Prinzen Karl zum Herzogthum 


Kurland befördert habe. Um das. Burifche Wappen 
ziſt ein Fuͤrſten⸗Mantel von Purpue und Hermelin 
gehängt, welchen zwey goldene gefrönte Löwen halſen: 


das ganze Wappen aber ift mit einem-Fürftens Hute 
bedeckt. 


Die herzoglichen Eint anfce, ſollen ſehr anſehn⸗ 


lich ſeyn, und Die Domainen über ein Drittel des gau⸗ 


zen Landes ausmachen. Weil nun uͤberdies das Land 


J zum Handel an der See ſehr bequem liegt, ſo kann 


Land von fremden Boͤlkern mit Auflagen gedruͤckt wor⸗ 


ſich ein Herzog von Kutland ſehr bereichern, wenn er 
ein guter Dekonom iſt. In Kriege: Zeiten, wenn baß 


ben ift, bat das herzogliche Haus allezeit den dritten 


- Theil davon übernommen, womit der Adel nicht zus 


frieden gewefen ift, ſondern einelinterfuchung, u. 
2 | | aken⸗ 
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"Gakenı Redifion genauns wird, vorgeſchlagen bar, 
— es aber an bergaglicher Seite nie bat konn 
men n. * 


Vermoͤge der Keglerungs: Form der Herzogthů⸗ 
mer Kurland und Semgallen, weiche 1617 durch eine 
koͤn. polniſche Commiſſion ei tet worden iſt, ſind 


im Lande vier Dbers Märhe, ih: ein Land» 


Sofmeifter, ein Kanzler, ein Ober» Burggraf, und - 


cein Land: Marfchalt, nebft noch zwey Mechtegelehtten, 


welche in der Regierungs⸗Formul Doctoren der 
Rechte heißen, izt aber fuͤrſtliche Raͤthe genannt wer⸗ 
den. Dieſe ſechs Perfonen machen den Geheimen⸗ 
Rath des Herzogs aus. Die Ober⸗Mathe verwalten 
in Abmefenheit, Minderjaͤhrigkeit, Krankheit oder 


nach dem Tode des Herzogs, die Gerechtigkeit, und 


fertigen Befehle, irtheite, und andere zus Regierung 


gehörige Sachen, in deſſelben Namen aus. Naͤchſt 


denſelben find vier Ober Hauptleute, zwey in Sem . : 


gallen, naͤhmlich zu Mitau und Seelburg, und zwey 
in Kurland, naͤhmlich zu Goldingen und Tukum; dieſe 
ſprechen den Adelichen und Unadelichen in den ihret 
Gerichtbarkeit angewieſenen Kreiſen, in Sachen der 


erfien Inſtan, Recht. Aus denſelden werden die 


Stellen der abgehenden Ober⸗Raͤthe beſeht, und uns 


ter einem jeden ſtehen zwey Hauptlerte, aus welchen 
der Herzog die Stellen der abgehenden Ober: Haupt⸗ 
Leute beſeßt. Von dem Gerichte der Ober⸗ Haupte 
Leute gehen die Appellationen an das fuͤrſtliche Hof⸗ 


Gericht, worin der Herzog und die Ober: Märhe rich: 


ten, welches jaͤhrlich zwey Mahl gebalten wird, umd 


fidy in das Appellations» Criminal: und Confiftoriae 


- Gericht theilt, in welchen legten beyden es noch andere, 
Benyſitzer erhält. Von da gelangen die Appellationen, 


wenn die Sachen über 600 poln. dulden betragen, an 


den König von Polen. Des Adels peinliche Sachen 


werden von dem frftl. Hof⸗Gerichte mit Zuziehung 
| Se Eee 3 : der 
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deo vier Ober / Hauptleut⸗ eneſchieden wovon man an 
den Koͤnig appelliren kann, auſſer in Sachen, Die vor⸗ 


ſetzlichen Mord, Brand, Schaͤndung, Raub und 
. öffentliche Oowaltthaͤtigkeit, betreſſen. Der Kanzler 


richtet auch in Kirchen: Sachen, mit Zujiehung des 
Guperintenbenten und vier Proͤpſte. Die Streitig⸗ 
keiten zwifihen dem Sürften und Adel, gehören nn 


mittelbar vor den König, Das Gericht in den Staͤd⸗ 


ten, geßäre entweder. dem Magiſtrate, ober den 


Hauptnianne des Diftrictes, in welchem der Beflagte 


ift, zu, nach dem die Sachen find, und die zweyte 
und lezte Inſtanz ift das Hofe Bericht. Bey Schuld 
Forderungen werden die YıTanına Richter (Executaris- 
les) gebraucht, Alle zwey Jahr fchreibt der Herzog 
nach Mitan.einen Land: Tag aus, ‚und jedes Kirch⸗ 
fpiel laͤßt einen Bevollmächtigten dazn abfertigen. 
Vor einigen. jahren bewies Hr. v. Ziegenhorn in 
feinem: Stats: Recht. der Herzogthuͤmer Kurland und 
Semgallen, ©. 274, dad Recht des Herzogs von 


"Burland, Befandte abzuſchicken, vorzüglich daher, 


weil.der König von Polen und bie Republif den bers 
zoglichen Geſandten alle Rechte und Ehre anderer Ges 


‚ fandten zugeſtehe; und im J. 1785, da man in Polen 


darauf Fam, dem Herzoge das Recht einen Reſidenten 
zu Warſchau zu haben, ftreitig zu machen, 

Hr. v. Heyking, in. feiner zu Warfchau gedruckten 
Schrift:.Surie droit de legation des Dücs de Cour- 


"lande, dieſes herzogliche Recht niche nur dadurch, def 
‚ der polniſche Stat feit Ehe vr re bie: ei 
Geſandten anerkannt hat, fondern auch durch die An 


erkennung defielben von andern Staten. Beydes ge 


ſchieht mit gutem Grunde, Es iſt aus der Geſchicht⸗ 


bekannt, daß inſonderheit Jacob, Herzog in Liefland, 
zu Kurland und Semgallen, der ſich großes Anjehen 
in Europa zu verſchaffen wußte, ſeine Geſandten nach 
Frankreich, Eugland, Schweden, Rußland und aw 

— | dern 
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ddern GSiaten geſchickt, duch durch dieſelhen Handeſs⸗ 
Wertraͤge und andere Tractaten mie umnterſchiedenen 
HHhaoͤfen arrichtet hat. So ſchickte er, z. B. 1636 den 
Wolder Luͤdinghuſen, und 1655 den Melchior Foͤl⸗ 
kerſam, nach Schweden (*); ertichtete 1643 wit 
. Grantepieh einen Handels: Vertrag, durch feinen Ge⸗ 


- Tandten, Den Major Firts(**), und 1647 mir Schyes 


den einen Meutralitäts: Vertrag (). Es war 
: 1666 fein Gefandter Melchior Follkerſam auf der 
Friedens⸗ Berfammiung zu Dliva gegenwärtig, wels 
ches Polen ſelbſt bey den vorläufigen Linterbandlungen 
zu Thom verlangt hatte (****); und 1664 ſchloß er 
. mit König Karl II. von England einen Vertrag wer 
gen der antilliſchen Inſel Tabago, auf der er fihon 
1637 eine Colonie angelegt hatte (4). Wis herzogli⸗ 
che Refidenten ben dein koͤn. Hofe zu Warſchau, koͤn⸗ 
nen angeführte werden: Chwalkowski (Verfaffer des 
polniſchen Stars » Rrchts) aus der Zeit Herzogs Jacob, 
Aloy, Ryſewski, und Zugehör, aus dem jegigem 
Jahrhunderte. Daß der Herjog ein Lehen Mann 
‚von Polen it, benimmt ihm das Recht, einen’ Reſi⸗ 
. deuten bey dem Lehns⸗Hofe zu haben, keinesweges; 
denn als Gotthard Kettler dem polnifchen State Kurs 
land zu Lehn antrug, erhielt er die Belebnung für ſich 
und feine Nachkoinmen und Nachfolger mit der her⸗ 
zoglichen Wuͤrde, gleich dem Herzoge von Preußen; 
die Herzoge won Preußen aber haben Das Mecht, Ges - 
| Kıera | _fandte, 


: (9) Paffendorf de reb. Suec. p. 272. Eb. Darf. de Carolo 
Guſtavo, p. 97, Zr 


D Schmaufs Corpus iur. gent. acad. To. 1, p. 530, 
7) Pufendeorfde reb. Succ. p. 796, 


(*%) Acta pacia Olivenfis inedita, recenfiga a Bechwie, 
01, P. $2. — ⸗ 


.q) Ander ſon Geſch. des Handels, Th. 5, ©. 496, f. 


J 


ſandte, fb wi an andere Höfe, aife auch an den polu⸗ 
ge Hof, zu ſchicken, jederzeit ungehindert ausgeüber. 
Es Gaben pir- die Statsrechts Lehrer immer bes - 
Eee eur 
n eutſchen Rei ten 
waͤren, woraus denn ad dag © —— Koh 


von ſelbſt folgt. 


Der oben ermäßutr. afen in * —— 
 ggutbiefe und unnüge Streit über das dem Herjoge | 
urland iuftebende Sefandlichaftös Hecht, hatte — 

Bu Besisgt. Eurländifche Nefkbeut zu = 
Gr. Wilb. ©. Sugebn, hatte in bes Kr 
Morkhalie: Berichte su Warkchau einen Privats —*5* 
Rem Grafen u: Toma tis aus —— und jenes Se⸗ 


ı richt verurtheilte ihn zur ee en — — —— 


—— dieſes Uebel m 


„fon nicht gefränfet Imerci miüfe, Nun fieng man an, 
"das Sefandtſchafts⸗Recht des Herjogs von Kurland iz . 
Zweifel zu Michts war weniger zu 


Warfihen —— auf 6 Detars. 


-  Oogen bieſelbe ie 
erfihlenen, welche d ben Titel hat: Ecleirciiiement de la que 


; ftion, & Mr. Zugenbeer peut jouir à ia cour de Pologne des 


privileges du drois des gens, opparienant aux Miniftres 
etrangers? Es mäte in der That genug, dieſem anonyms 
chen Berf, auf — — zu fagen: die Antwort ſtehe in 
dem vorher erwaͤhnten Erar politique x, ©. 1303 ich will 
aber einige andere Anmerkungen machen. Seine Schrift 
fo wenig eime ee des Materie, anf. welche is 

age gebt, daß er fie vielmehr, wenn «8 nur möglich 
wäre, ln Deswegen fegter gleich anfange 
voraus, daß nur bis Gefandten, welche ganz uneinges 
fehränfte und einander gleiche Fuͤrſten an einander ſchock⸗ 
ten, vermöge bes Wälter: Nechtes und des beftändigen 
ommens, nicht unter ber Gerichtbarkeit des States, 


Zur eg abgefchickt wärben, ſtaͤnden. Dieſes iſt 


— 






XV. ſalſch. ſe ie Scheiftfießer des Völker, und Stats⸗ 
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von geringerm Range an höhere, eingefchränkte an uneins 


gefehräufte, kehns⸗ — — an die, zonmelchen ſie delehnet 


—— Geſandte ſchicken koͤnnen, die unter dem Schutze 
Wölter: Reihtes fiehen. Ich wi auch den Verf. an’ 
— paſſendes und merkwuͤrdiges aus Der neuern Stats⸗ 
Geſchichte erinnern. In dem 16ten Artikel des Friedens⸗Tra⸗ 
ctates, weicher 1774 — dem ruſſiſchen Kaiſerthume und 
ber osmaniſchen Pforte zu Kutſchut Lainarſhi geſchloſſen 
worden iſt wird — 28 Sr einen: jeden Fuͤrſten der begden 
Fuͤrſtenthͤmer Wallachey und Moldau, glaubt fenn ’ofe, 
einen chrifllichen Charge d’Affaires bey oßſmaniſchen 
orte, jur Deforgung. der Geschäfte dieſer Fuͤrſtenthuͤmer, 
zu halten, und daß die osmaniſche Dior diefelben, ob fie 


gleich geringe wären, dennoch gebärig achten, und, 


als Keute, die unter dem Schutze des Völker, Rechtes 


finden, und alfo Peiner Gewalt ausgefent wären, 
anfehen ſolle. Der Berf. macht von den Bormalitäten 


bey ben Hulbigunggs Baublungen, und von ben Faro 


muln der Lehns Briefe, eine fehr unrichtige Deutung und 


Anwendung, ber die Erfahrung offenbar widerſpricht. 


Nach jener, müßte es um die Würde und das Befandts 
ſchafts⸗ Recht, nicht nur der Fuͤrſten, fondern felbft der 


Sure bes deutſchen ——— (anderer. rn 
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. man fagen, daß biefe. fei 
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icht zu gedenken,) (lol anſſehen; da ‚das 


.- aber — bie Erfahrung iſt, fo erkenat mau daraus, 
wie ungegrundet feine Meinungen find, Cr erklaͤrt die al⸗ 
n, eben fo tie bie eg son, 

Kurine, sur für polnifche ses und 


ten Heroge von 


Raͤthe; ein Murkgraf von Brahbenburg iſt ihm — 
— — und diefe ren begleitet ein großer 
: Mangel an richtigen hiſtoriſchen und politifihen Re u, 
fo, baß es gewiß nicht der Mähe werth iR, / ihn in Anfehe 
ung der alten Herzoge von Preußen zu widerlegen und zu 
belehren. In gg bes — 8 von Kurland faun 


einen demſelben nachtheiligen Eindruck machen 

und dadurch iſt Hr. Prof. Ernſt Mich. Grummert 
bewogen worden, 1786 eine Beantwortung der Schrift, 
welche den Titel führt, Erläuterung der Stage, ob der 
Berr v. Zugehoͤr Die den fremden Miniſtern in Polen 
— Suftehende Vorrechte des Voͤlkerrechts genießen Eönne? 
aufs Bogen in Quart herauszugeben, welche gtuͤndlich 


und überzeugend geſcht ieben iſt. 


Kurland ‚wird in Kurland und Semgallen, 


welche beyde Provinzen der Ordenſche Kreis, oder 


das —*8— genannt werden, und in den Eöniglichen 
Piltienſchen, auch Stiftifchen Difteict, oder das Stift 
iſche genannt, eingetbeilt. Kurland und Semgalkn 
‚ Ind in Ober: Sauptmannfhaften, und dieſe in ger 
wiſſe Kreife oder Diftriete, welche Rirchfpiele genannt 
werden, abgttheilt. 


Zum eitgentlichen Rutland gehört: 1. die 
Ober-Hauptmannſchaft Boldingen, welche aus 8 
Kirchſpielen beſteht. Diefe find: das geldingifche, 
das windauſche, das altſchwangſche, das baſendoth⸗ 
. fee, das geubinfche, das durbenſche, das gramoden⸗ 
ſche, und das frauenburgſche Kirchſpiel. 

2, Die tukumſche Ober: Hauptmannfchaft, wozu 
das tukumſche, das candauſche, das zabelnſche, das tal⸗ 
fenſche, und das antziſche Kirchfpiel gehören. 


a 


Schriſt doch hin und wieder 
moͤchte. 
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A Samallen debon: 1. die witahthe Obere 
—— ‚weiche aus 9 Kirchfpielen, als: 
J — ‚suigaufchen, dem ekauſchen, dem then 

utſchen, dem —28*— den baufkiſ⸗ 
—— biephfehen, ud dem neu, 
Burgigen beſteht. 
2. Die ſeewurgiſche ——— wozu 







5 das A enrudenſche, das ſeelburgſche, das nerftenſche, 


Iaeburgſche uimd über: —— Kechſpier 
a anfche Diftrice, weid — ls das 
Uuokindifße Bischum eder Stift — Et 

Ä ._ im eigentlichen Kurland Hegt, ‚hat den Mahmen 
von dem alsen. Schloß Pilzen, welche ber daͤniſche 

.. Kipig Waldemar II,-um-a8- Jahr 1230 erbauen. 
— Ba: erin dieſer — zur Bekeheung der un⸗ 
— zu ein Bischum errichtete. Als er den 
gufdenjeiheu femen Sitz haben follte, frag⸗ 


| ⸗ 7 nee —— Antwortete derſelbe: da, 


m * an an en Da“ . 
. 
. 
. 


r 220 Pihes, D.i.der Jange, ſteht, und. miz dieſem Mah⸗ 
men wurde das Schloß belegt. Dieſes pistenfche Biss . 
crhum kam einige Jabre hernach, fo wie ganz Kurland/ 
at) Die Deutſchen; und die Sachen vᷣlieben in ſolchem Zus 
re auf das Jahr 559, da ber. ige f, 
ı aus Furcht vor dem Einfalle der Rufen, die em 
Bischamer Pilten und Oeſel an König Friedrich 111 
| Idyer fie ſeinem Bender 







im folgeubeni Sabre Yefiand der Krone Balen uns 
- tergarf, wurde ausgemacht, daß Herzog Magnus an 
< ‚flnst-des kurlandiſchen Wischumes Bad Schloß Sonne⸗ 
— ei bekommusn, jenes aber dem nenen Her⸗ 

* ee 


J. 2585 von Polen zum beging Kurt wurde, 


| nag des evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſtes beſtaͤtigt. 1597 erfannte 
| Friedrich 





— Nachfolger gedachte Summen wieder bezahlt Har 


- mans, Hermann Maydel, dieſe Hopothek an fh, 
und fie wurde ihm vom Könige von Polen unter dem 


ſtric 
ve der piltenfche Adel unter feine Bo 
R 


1661, vermöge des arubinfchen. Betrages v. 25 

. Yebe:, unter ſehr vortheilbaften Bedingungen abers 
mapl unterwarf, Friedrich Caſtmir brachte biefen 

Wergleich nach 20 „Jahren völlig’ zu Etande. Der 
oo. pilten⸗ 


— 


. 7 


Kurland. Big 


- piltenfche Ditia beram einen beſbiidern · Ober⸗ Haupt⸗ 
mann, der ſich zu Haſenpoth aufhielt, und untet ſhm | 
IR 6 Land :Märhe * der Hauptmann zu Neu⸗ 

uſen. Vermoͤge der Regierungs⸗Formul dieſes 
Diſtrietes von 1717, mwird-berfeibe durch fieben pol⸗ 
Rice Lands Mäthe regieret, und die gr 
gehen voh Der Regierung bloß an den —*ã* 

dem Reiches Tage: von 1776, bat vie Repu ht De 

u Pe Golgendeß veroränet:- 


„Wie. erhalich fett niltner⸗ DaAelct — — 
weltlichen Stande, bey der. Regierunge» Sornı, bey 
: Bee bürgerlichen und geiſtlichen Gerlchtbarkeit, 'und ber 
den Verordnungen, die durch uns und unfere V 
San in Anſehung deffetben gimacht. und neßeben won 
den. — ., Wir wiederholen und befeftigen' alle”a 
"and neue Tractaten und Rechte, "die ſich darkuıf besies 
Yen umd Ihn angehen; beſonders erhalten wirt die Ein⸗ 
wohner und Staͤdte bey ihren Pripilegien und dem ruh⸗ 
igen Veſige ihrer Gaͤter, anf ewige Zeiten. Da wiruge 
‚nach den Conſtitutionen upn 2633, 1634, 1669, 1720 und 
3764 richten, welch dem Ritter» Stände die Sicherheit 
(einer Güter gewähten, und nach der Conſtitutios des 
Convotations⸗ Reichstages von 1764, unter dem Tor” 
des Serzoͤgthumes Kurland: fo erlarecken wir tele : 
“ "gmit.eben diefee Verficherung auch auf den piltener, Dis 
fixict, geben und befefligen dem Adel dag Rechtz Göc 
2 3er, welche von nicht sadelichen:Perfonen be ſſeu 
"ten, durch Recht. und am — wieder a 
95 zu bringen.“ Pe. ae 


i s⸗ bat dieſer Diariet ſeinen eigenes ——e 
= — und ſein eigenes Conſiſtorium. Zu — a 
gehören 7. Kischfpfele,- ala: das- :bafenperpfipe, bes | 


wehaufen das auf das amhoten 
Get. ——— — ar ſcche, 
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In ganz Kurlaud vecpnet man. nach Sulden zu 
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Er den wirflichen holiaͤndiſchen Alberts⸗Thalern 
eben 85 Stuͤck auf die eaube,sölnifhe eh sn 188 
:$ fein, und auf dig feine. Marf a5. Gh 
Yen 3 Die, Rechnung 19: haler-Fad go Grofcen; 
* urant ifl 335 pro Cops fhlehhig,- als Albenas 
WValu 
on —— bat 20 Leseſond J— 
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Se Be ra die © ur afer — 
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chin — wird “auf” ben’ Nörigeberger Eu 
= amburg, 4 Wochen nid ;düto, u u. ſ. 
ein tatariſches Geticht r. ſlebei im — 


| N Zurmed⸗Rocht- Zarmedial Ste: 
z! oben, S;i6rr. ° 
myfch, die-Kreisr Stadt im’ kurmyſchiſehen 
ne ia der ſimbirskiſchen Statthalterſchaft iR 
Sibirien, auf dem linken Lifte des Fluſſes Sura, wb 
der Bach Kurmyſchka in denſelben ſtieße⸗ DE 
Stadt felhft hat keine Befeſtigung; es find nur noch 
die verfallenen Aeberbieibfel 'xiner: Walken Band 
anf einem niedrigen Erd: Wale, in einem Umfauge . 
dou nicht gar — hundert Faden auf GSeiseg 
9 ſehen, ‚Die andern — find. durch die Matur⸗ 


. er ze 
S 





' 





\ 


plaite zur rechten 


a vr 
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Kurre. Kurreln. 815 


urch bie ſtellen Ufer dee Suͤra und bes Rurmnfhkt 
und durch bergige Anhoͤhen, befeſtigt. Ob es gleich 


jenſeit der Sura auf der Berq⸗ Bette dieſes Fluſſes, 
deſſen rechtes Ufer weit hoͤher iſt als das linke, gem; 


Waldungen von allerley Gattung giebt, fo hat Doc 

Kurmpfh;. ünch Wehhaffenpeit da armftfigen ms 
ſtaͤnde feiner Einwohner, auch ſchlechte Gebäude, 
Eigentlich giebt es hier gar Feine Buͤrger. ‚Die kleine 
Anzahl Kaufleste lebt von Arbeit uud Tage» Lohn; 


"Daher auch die Krämer und. Händelsleute hier feinen’ 
Markt halten, fondern dieon den naͤchſten Staͤdten 


und Dörfern bierer. kommenden Waren unmittelbar 


ach ein großer Mangel, und die unumgänglich nds 


kpigſten Sachen find nicht ohne Schwierigkeit zu bes 
kommen. Der größte Theil dee. Einwohner beſteht 
"aus Abkoͤmmlingen von Strelizen, Koſaken, und ans 
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„an die Bauern verfaufen.. An Handwerksleuten iſt 


derer icregulärer Miliz, welche ſich vom Ickerbau 


naͤbren. = | 
Aurte, eine Benennung? ° 


1, des Trut⸗ Sahnes, Meleagris GallopavoLL.;. 


-£wT 


2. Des grauen See⸗ Habnes, Kurre⸗ Sifch, 
Tringa gurnardus L.; ſ. Sees Hahn. 


Zurrelm, f Rollern, im KLUG. ©. 460. 
Ende des ſechs unð funifsigften Theiles. 
En F | F 


NRachricht für den Buchbinder. 
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| pfer werden, nach der Otdnung ber. oben aufider 
Baur ’ ab befindlichen Ahlen, binten u Br 

equem | 
... ang aeſchiagen werden Eüuinen, angelleifert. 


Dritte 


895 Buch, an ein Blatt Papier, "damit fie 
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| J 179% | 
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— — — obademanıfacter, mit · Aupf. gt. En 


—* 8. neuinventirte Backoͤfen, bey der Arms von 
—— Brod pt backen, nebſt einer Kupferplatte und 
dem Ban + Anfı (ölage zur Errichtung biefer Defen, auch Au⸗ 
rend dabey, gr. 410. 1781. ' 8 I 
Sablonsfi, C. G. Naturgeſchichte aller befannten in: 
auslandiſchen Infecten, als eine Färtfegung ber ar 
—F Aare eſchichte der — fortgeſetzt von 
ı B. gr. 8. mit 7 illum. 410. Kupf. 1733. 
—— Preis 2 thl. Baden: Preis 3thl. 2 gr, 
— — Deſſelben Buchs ater Band, gr. 8. mit 14 illumin. 
—* an 1784. Subſcriptiouspreis 3 je ‚4 gr. Las 
enpre 20 . 
"Deffelben Buche zter Band, fortgeſetzt de 3 8. W. 
Herbſt, ge. 8. mit 32 ilum Kupf. in er Subſcr. 
Vreis 6 hl 497. en Hl gar 


ee, e 072 Jablondft, 


1 \ 1 
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.Iabk E. S Defeiken uch 4. chh 5 DB. gu. 8. mit 
65 Mup.;gto Kupf. Tab. 63 — 117. 1791, 1792, VPraͤn. 
Mieis x42 thl 12 ar. Latenpreißz iBKhlL.a2 ge 
—, — Naturgeſchichte aller hekannten Ins und auslaͤndi⸗ 
ſchen Inferset, Der Kaſer Ir Band, gr. 8. mit 6 Ulumi⸗ 
Ä nirten Kupfern. in 4to. 1785. Subſeript. Preis rthl. 20 
=; gr. Ladenpreis — “|. “ 2 thl. 30 sr. 
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nn BROS EEE 
i Dh ieh, aa 9 W 5 
an — — 2 und a4ter Bd. gr. 8. mie 28 du. ö 
ato Kupf. Präuumerationgpreid 6 thl. 3 gr. — 
=” 9 . I 
v. Jufti, Abhandlung von Manufackuren uud Fobrifen, 
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mehrt, von Hrn. Johann Beckmann in Göttingen, gr. 8. ' 
änlg, D. 88, Delonemifthsticinofngtge Encofionäge” 
Antg, D. J. G. Dekonomifth » technofogifche Enchklopaͤdie, 
Kr allgemeines Copftem der Gtats⸗ Stadt: Haug; und 
Landwirihſchaft, und der Kunſt-Geſchichte, in alphabet, 
 Drbnung, 2 > 56 Band, mit vieſen Kupf. gr. 5. Prän, 
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Die Kunſt deg Pleparbeiters bey Gebäuden, Waſſerleitun⸗ 
| gen und ring runnen, Durch SIR+*+*, aus ve Franzs⸗ 
— — von J. 6, Halle, mit 17 Kupf. gr. 4lo. 
— — des Stablblattmachers zu ben Blaͤttern mit ſtaͤh⸗ 
lernen Salem für die Manufacturen der feidenen — 
aus ſdem Franyðfſchen aberfetzt, von Halle, mit 12 Kupf. 
gr.4to. NEE 1 thlı 4 gr. 
Martini, 8 9: W. allgemeine Geſchichte der Natur, in als 
yhabetiſcher Ordnung, fortgefegt von einer Geſellſchaft ges 
- _ Äebrter Männer, 10 Hände, mit fchlpgrzen Kupf. gr. 8, _ 
: 1 Prän, Preis 25 thl. 17 98. Sadenpeiiß : 39 thi. 15 gr. 
—— — Dafielbe Buch it illnminirten Zupf. gr. 8. Praͤnu⸗ 
metationspreis 43 thl.14 gr. Ladenpreis 67 thl. ag gr. 
Meinelens, J. €, 3 Bücher Fabeln, 8. 1778. 12 gr. 
7T—Doſſelbe Buch mit 121 Kupf. 8. 2thl. 
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1780. 
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in geſammelten Briefen und — aus fremden 
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